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Mise  eilen 

Mt  'dem 

GebUte  der  praktischen  Heilküude. 

Von 

Dr.    Hau  ff, 

Arzt  BO  Betigheim. 


1. 

Uebfr  die  gewöhnliche  Anwendungeatt  gewöhn^ 

licher  Arzneimittel. 


Ochon  oft  hat  sich  mir  die  Frage  aufgedrangen : 
ob  wir  Aerzte  nicht  zu  viele  Arzneimittel  über- 
haupt,  und  namentlich  nicht  diese  zu  rasch  hin> 
ter  einander  her  anwenden?  Ich  glaube,  nach 
längerem  Nachdenken  die  Frage  bejahen  zu 
dürfen.  Ohne  an  eine  achttägige  Nachwirkung 
eines  Milliontheils  von  einem  Grau  in  houiöo- 
pathischem  Sinn  zu  glauben ,  welche  höchste 
wahrscheinlich  nur  in  der  Idee  existirt,  wird 
man  doch  zugeben «  dafs  zwischen  iet  EiuTer- 
leibung  der  meisten  Arzneünittel  — -  die  soge- 
nannten Analeptica  u*  dgL  ausgenommen  —  in 
den  Organismut  und  der  von  ihnen  bervorge- 
brachteo ,    dem   Arzte  bemerkbaren     Wirltung 
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immer  einige  Zeit  rerstreicheii  inSsae  ^  dafs  cUd 
>  Wirkung  auf  die  EiüT^tleibung  nicht  urt)lötzlich 
folge.  EbendeCshalb  aber  ist  auch  die  Wirkung 
noch  nicht  Tollbradht^  Wenn  das  IVIixturglas  ge- 
leert ist  ^  wie  man  fast  glauben  sollte,  wenn 
man  unsei*  gewohnliches  Verfahren  sieht.  Denn 
sobald  der  Kranke  die  Mixtur,  das  Pulver  u. 
6.  f.  genommen  hat^  so  beeilt  sirh^  besonders 
in  dringenderen  Fällen,  der  um  seinen  Kranken 
besorgte  Arzt,  sogleich  entweder  dasselbe,  oder 
ein  ihm  ähnliches,  oder  ein  von  ihm  verschie- 
denes Mittel  zu  verordnen,  daniit  ja  der  mög- 
lichst kleine  Zeitraum  zwischen  beiden  mitten-« 
inne  liege  und  der  Kranke  nicht  lange  ohne 
.  Arznei  bleibe.  Dieses  Verfahren  mag  zuweilen 
zweckmäfsig  8ejrn,*aber  nicht  immer.  Es  mag 
2weckmäfsig  seyn  z.  B»  bei  astheniscben  Fie- 
bern ,  besonders  im  Stadium  der  Reconvale' 
Bcenz,  wo  man  sicher  weifs,  dafs  der  Orga- 
nismus in  dem  Maafse  heruntergebracht  ist^  daCä 
elf  6iner  anhaltenden  Nachhüire  bedarf,  ühd  ein 
tin ausgesetzter  Gebrauch  gelind  stärkender  3Iittel 
für  den  Kranken  gewöhnlich  eben  so  nothwen-* 
dig  ist,  als  der  unausgesetzte  GenUfs  eine^r  nahr- 
bafleti  Diät,  und  wo  der  Zweck,  den  man 
nit  den  Arzneimitteln  erreichen  will^  fast  mehr 
ein  diätetischer,  als  eigentlich  therapeutischer 
ist>  insofern,  als  die  Krankheit  selbst  besiegt  ist 
und  man  nur  noch  gegen  ihre  Folge,  die  Schwä« 
the  zu  kämpfen  hat«  Anders  kann  es  sitih 
aber  schon  bei  entzündlichen  Krankheiten  ver- 
halten* Wenn  man  t^  B«  bei  einer  gewöhnii- 
chen  Pneumonie  bei  dem  ersten  Besuche  eine 
Venaedection  und  eitle  Mlittur  mit  3  Drachmen 
KitruiA  Verordnet^  und  bei  dem  nächsten  Be* 
«üche^  üaeh  10-^12  Stunden  die  äjrmptome 
ii^i  finUiindüng   entwedur  gut  nicht  ^  oder  nUf 


wenig  Ttfuloderl  lliid«l>  so  Iragl  ••  sieb  mti« 
oet  Eracfateot  eben  «o  gut^  ob  m  sweckmalUlf 
%ej,  fegen  die  noch  bestehende  Entsündang 
dieselbe  Aranei  noch  einmal  zu  TerordneO|  al^ 
ob  es  zweckmafsig  sejr,  noch  ebmal  snr  Ader 
zu  lassen  9  denn  -das  Nttrum,  dessen  letzte 
Portion  Tielleicbt  dann  erst  genommen  worden 
ist^  kann  onmoglicfa  jetzt  schon  seine  Tolle  Wir- 
kung, wie  sie  ron  3  Drachmen  erwartet  wird^ 
entwickelt  haben ,  und  m^n  kann  daher,  wenn 
man  gleich  hinterher  dieselbe  Quantität  dieses 
Mittels  wieder  yerordnet,  nnter  Umständen  eben 
so  gut  schaden,  als  wenn  man  noch  einmal  zur 
Ader  lassen  würde;  weil  sich  nicht  im  Voraus 
ermessen  labt,  in  wiefern  die  Wirkung  Ton 
weiteren  3  Drachmen  Nitrum,  welche  zu  ih- 
rem Verbrauche  wieder  eiue  ansehnlich,e  Zeit 
erfordern,  der  Krankheit  entsprach,  oder  nicht. 
Wäre  es  in  solchen  Fälleti  nicht  besser,  einige^ 
6f  8,  10  Stunden  zuwarten,  ob  und  welche 
Wirkung  der  Arznei  uuter  Beihülfe  der  Natur 
sich  einstelle?  Der  Versuch  scheint  werth  zu 
seyn,  dafs  er  gemacht  werde.  Ich  habe  ihn 
seit  mehreren  Jahren  öfters  gemacht,  und  un- 
ter solchen  Umständen  §  Tag  und  noch  länger 
ge\rartet  und  gesehen,  dafs  die  Heilwir- 
kung sich  oft  in  dieser  Zeit  erst  entwickelte 
und  die  Krankheitssymptome  abnahmen.  Die- 
ses Abnehmen  der  Symptome  konnte  nicht  wohl 
mit  einer  freiwilligen  Remission  der  Krankheit 
verwechselt ^  werden,  weil  ich  meine  Besuche 
Vormiltags  machte ,  und  die  Krauken  gerade 
zu  der  Zeit,  in  welcher  suicbe  Krankheiten  zu 
exacerbiren  pflegeu,  d.  h.  Abends,  ohne  Arz- 
nei waren,  und  oft,  wenn  ich  früher,  um  bei 
dem  gegebenen  Beispiele  stehen  zu  bleiben» 
Nitrum  wieder  anwenden  zu  müssen  glaubte^ 
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iand  ich  mich  dann  veranlafst^-  zu  minder  streng^ 
aaiiphlogistitch  eiiigreifendefn  Mitteln  Überzüge« 
iien.  Es  kann  bier  freilieb  die  Rede  nicht  seyn^ 
Ton  sehr  robusten  jugendlichen  Subjekten ,  wo 
inan.  im  Anfange  der  Krankheit  mit  innerlichen 
Mittehi .  vrenigstens*  selten  zu  stark  antiphlogi- 
stisch verfahren  kann^  sondern  yon  altern^  em- 
pfindlicheren ,  minder  robusten ,  bei  denen  die 
Krankheit  doch  mit  grofser  Heftigkeit  auitritt, 
und  MTO  es  oft  sehr  darauf  ankommt ^  nicht  nur 
mit  Blutlassen  nicht  zu  verschwenderisch  um- 
zugehen, sondern  auch  innerlich  nicht  allzustark 
antiphlogistisch  zu  verfahren.  Noch  mehr  fin- 
det das  erwähnte  Verhältnifs  statt  bei  der  Be- 
handlung gastrischer  Fieber,  fast  ihren  ganzen 
Verlaut  hindurch.  Ich  habe  bis  jetzt  nicht  Ur- 
sache gehabt,  meine  in  diesem  Sinn  gemachte 
Versuche  zu  bereuen,  und  glaube,  die  Sache 
inSchte  einer  weiteren  Prüfung  Renkender  Kunst- 
genossen nicht  unwerth  seyn,  und  defshalb  bringe 
ich  sie  hier  zur  Sprache.  Uebrigens  ist  diese 
Bemerkung  nicht  neu ,  und  macht  auf  Neuheit 
auch  keineswegs  Anspruch«  Wir  finden  ein 
ahnliches  Verfahren  bei  alten  Aerzten.  T/r.  Sy- 
denham  z,  B.  (um  nur  Einen  anzuführen)  sei- 
ner Zeit  y.av  i'^oxi]V  der  Fieberarzt  in  seinem 
Vaterlande  genannt  *),  vejrfuhr,  wie  wir  an 
vielen  Stellen  seiner  Schriften  übqr  fieberhafte 
Krankheiten  sehen  **),  auf  eine  ähnliche  Art. 
Er  gab|    wenn   er  gerufen  wurde  ^    irgend  eine 

*)  S.  Baglivi  pra»,  med.  Uhr*  /.  p.  119.  edU» 
Kuhn. 

^*)  S.  Op,  omnTai  Febr,  eontin.  annor,  1661  62« 
ß3«  ^.  Febn  intermitt,:  annm  1661.  62«  63,  64. 
F^br^  pestilent.  ef  pcsiis  ann^  1665  et  66.  Dysen^' 
teria  ann.  1669,     Febr.  contin.  ann,  1670.  7h  72. 

^  CoL  biliosa  ann,  1670.  7t  72,  a,  tu  m. 


^    11    w 

ihm  ssweebnafsig  dSokende  Arznei,  meist  iq 
ziemlicher  QaaDtität,  aud  wartete  dann  1 — 2 
Tage  ihre  Wirkung*  ab ,  indem  er  in  der  Zwi-* 
schenzeit  dm*ch  zvreckmäfsige  diätetische  Alittel^ 
Getränke  u»  dgl.  die  Krankheit  zu  bekämpfen 
suchte^  und  vrahrlich  oft  genug  bekämpfte.  \yir 
sehen,  dafs  er  bei  solchen  Krankheiten  in  8  bis 
14  Tagen  einen  äufserst  kleinen  Aufwand  an 
eigentlichen  Arzneien  hatte,  und  wir  bemerken 
dabei ,  wie  sehr  Jiiegegen  die  Alenge  der  Mix- 
tuTgläser  absticht^  welche  unsere  Kranken  in 
derselben  Zeit  gewöhnlich  leeren  müssen. 

Giebt  es  nicht  Aerzte  genug,  welche  die 
ganze  Dauer  einer  Krankheit  hindurch  eine  Arz- 
nei unausgesetzt  auf  die  andere  folgen^  gnd  die 
Kranken  ror  Einnehmen  fast  nicht  zu  Athem* 
kommen  lassen?  {sit  venia  verhol).  Es  soll 
hiemit  nicht  gesagt  werden,  dafs  ein  solches 
Verfahren  nie  anzuwenden  sey,  es  ist  leider 
oft  genug  die  einzige  Handlungsweise,  welche 
wir  befolgen  können,  aber  einer  Bescliränkung 
bedarf  es  gewifs.  In  weichen  Krankheiten  und 
unter  welchen  Umständen  besonders  ein  solches 
langsameres  Verabreichen  der  Arzneien  anwend- 
bar sey,  will  ich  hier  nicht  speciell  bestimmen, 
auch  berechtigen  mich  meine  bis  jetzt  gemach- 
ten Versuche  noch  nicht  dazu,  denn  sie  sind 
noch  nicht  zahlreich  genug,  weil  man  allzu- 
leicht in  die  allgemeine  und  gewohnte  Sitte  im- 
mer wieder  zurückfällt.  Ueberdiefs  kann  mei- 
nes Erachtens  hier  ja  nur  der  individuelle  Fall 
entscheiden,  und  es  mufs  defshalb  ganz  dem 
Ermessen  des  Arztes  überlassen  bleiben ,  aus- 
zumitteln ,  wenn  ein  solches  und  wenn  eiu  an- 
deres Verfahren  anzuwenden  sey. 
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Bisber  war  yoo  acotea  Krttikbeiten  dl« 
Rede.  Bei  chrobiscben  ist  ein  solches  pausi- 
rendes  Verfahren  häufiger  an  seiner  Stetle«  und 
auch  leichter  anzuwenden ,  weil  hier  seltener 
perioulum  in  mora  ist.  Ich  will  hier  nur  an 
die  grofse  Reihen  von  Krankheitserscheinungen^ 
welche  man  unter  dem  Namen  der  Unterleibs- 
leiden begreift,  erinnern ,  an  die  Stockungen  in 
der  Leber  und  im  Pfortadersystem;.  Torpor  und 
Yerscb leimung  des  Darmkanals,  des  Mesente* 
rialapparats  ^  venöse  Plethora  des  Unterleibs  u. 
8.  w*  In  allen  diesen  Fällen,  wo  die  soge- 
nannten resolvirenden  Mittel  mit  gelind  abfüh- 
renden und  stärkenden  in  verschiedener  Reihen- 
folge und  in  man nichf acher  Verbindung  mit 
einander  gereicht  werden,  sieht  man  oft  in  den 
ersten  8  Tagen  bei  dem  Gebrauche  auch  der 
zwepkmäfsigsten  Arzneimittel  bei  hartnäckigen 
und  veralteten  Fällen  keinen,  oder  fast  keinen 
Erfolg ;  dadurch  aber  lasse  man  sich  nicht  be- 
wegen, den  Heilplan •  gleich  abzuändern,  oder 
die  Alitlel  alsbald  zu  verstärken,  sondern  mau 
setze  etliche  Tage  aus,  und  man. wird  erstau- 
nen über  die  nunmehr  erst  sich  enti^lteude 
Wirkung  der  verordneten  Mittel,  welche  oft 
jetzt  erst  grofse  Massen  von  Infarcten,  so  grofse 
Massen  von  verdorbenem  Darmkoth,  wie  man 
ihn  bei  der  lange  Zeit  schon  mangelnden  Efs- 
lust  und  der  defshalb  in  geringerer  Menge  ge- 
nommenen IN'ahrungsmitteln  gar  nicht  erwartet 
hätte,  ausfuhreu,  und  so  den  Zweck  oft  voll- 
komnien  erreichen,  dem  durch  ein  stärkeres 
und  rascheres  Eingreifen  gevvifs  nicht  in  dem 
Maafse  entsprochen  worden  wäre.  Dieses  gilt 
unter  den  angeführten  Leiden  besonders  von 
Anschoppungen  der  Leber,  aber  auch  in  andern 
chronischen  Krankheiten    tritt  häufig  genug  ein 
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äiiDlicber  Fall  elo^  z«  B.  bei  Wassersüchten  dar 
Brust-  und  Baachhoble,  wo  man  auch  oit  stär*' 
keren  Urinabgang  bewirkt ,  wenn  man  die  ge- 
eignetep  Mittel  nicht  in  Einem  Zuge  fort,  son- 
dern diebr  pausenweise  anwendet^  wie  gewiils 
ittiit  mir  schon  jeder  praktische  Arzt  eHahren  hat. 


MMa 


Die  Fortschritte,  welche  die  Chemie  in  den 
letzten  Decennien^   besonders  auch   in  analyti- 
scher Beziehung^  gemacht  hat,  sind  gewils  äu- 
fsefst  schätzenswerth^  tind  auch  ich  gehöre  un- 
ter die  grofsen  Verehrer  dieser  Wissenschaft« 
Aber  Alles  cum  granö  Salis!    Durch    dieses  an- 
hältende ^  subtilisirende  Aüalysiren  kommen  wir 
am  Ende  dahin  >  dafs  es  gar  kein  Ganzes  mehr 
far  uns  giebt^  dafs  uns,  wenn  von  einem  Heil- 
mittel die  Hede  ist^   gleich  nur  seine  Bestand- 
theile  eibfalien^  und  wir  eher  an  die  möglichen 
Zersetzungen^   ^Is  an  die  Wirkungen  desselben 
debken.     Ich  glaube,    dafs   dieses  nicht  gut  ist, 
tjfid   dafs    tins   die    neuere    Cbemie  um  manche 
gute  ölte  Compositioti  von  Mitteln  gebracht  hat 
tibd  tioth  ferherhin  bringen  wird.     Mag  sie  zer- 
seteeti  tind  binden  ,  so  lange  sie  will,  und  im- 
methln  t^usmltieln ,    was  sieh  in  ihren  Retorten 
und  Pbiüled   zersetzt}   Ubd  nicht  zersetze >    das. 
ist  ihr  fietuf  und  ihr  Zweck;   aber  hüten  wir 
^fiS,  diese  Chemie  in  dem  Umfange  ^  wie  es 
l^rohl  sehoti   geschehen   ist,   in   das  Gebiet  der 
prdkt»  Heilkunde  ühetzu tragen,  wo  man  es  mit 
disr  Chemie   des   Lebens  zu  thun  hat,   und  wo 
dfgahische   Kräfte  nach    ewigen  Gesetzen ,   un- 
beküt}>t1iert   um   die  uns  bekannten  Gesetze  der 
l^tiRlytisehell    IJhemie    wirken!     Oder    hat  etwa 
China   Uüd  läisen   liicht   schon   unzählige  M^<& 
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gate  Dieoste  geleistet^  ehe  man  wurete,.  d^ft 
letzteres  den  GerbestoiF  der  erstem  fälle  /  uod 
wirken  diese  beidc^n  Büttel  jetzt,  Dachdein  mau 
diese  Zersetzung  kennen  gelernt  hat,  nicht  noch 
eben  so  wohltbätig^  wie  früher?  Werden  wie 
die  alten  Aerzte  Lügner  heiben,  wenn  sie  uns  * 
die  kräftigen  Heilwirkangen  des  Theriaks  er- 
zählen« über  welches  widersinnige  Gemische 
unsere  gelehrten  Pharmaceuten  Törnehm«- mitlei- 
dig lächeln?  Sehen  wir  nicht  jetzt  noch,  wie 
früher,  Tortrefflicbe  Wirkungen  rom  DecocU 
Ziltmannij  dessen  Zubereitung  den  Anfordernn- 
fen  der  neueren  Chemie  gar  nicht  entspricht? 
'Wie  viele  Pflanzen  -  alkaloiden ,  Pflai^ensäareii 
und  —ine  kommen  da  nicht  unter- und  gegen- 
einander, und  dennoch  ist  es  ein  rortreffliches 
Mittel  in  geeigneten  Fällen.  —  Doch  das  auf- 
fallendste Beispiel  giebt  uns  vielleicht  der  Queck- 
silber-Sciblimat.  Die  Chemiker  sagen  uns^  daC» 
dieses  gewaltige  Mittel  durch  alle  Beimischun- 
gen zersetzt  werde,  ausgenommen  das  destil- 
Urte  Wasser,  man  dürfe  es  also  blofs  noch 
mit  diesem  vermischen^  wenn  man  es  unzer- 
setct  in  den  Magen  bringen  wolle,  in  einer 
Form  also ,  in  welcher  man  es  den  venerischen 
Patienten  wohl  beibringen  könnte.  Ehe  man 
alles  dieses  wufste,  nahm  man  es  damit  nicht 
so  genau  ^  man  verordnete  den  Sublimat  mit 
Alcohol,  mitMucilaginosis^  mit  weichem  Brodt, 
mit  Lakrilzensaft  u.  s.  w.>  und  die  meisten  und 
besten  Aerzte  machen  es  noch  so,  nachdem 
man  alles  dieses  weüs,  ohne  auf  die  Slimme 
der  Chemiker  zu  hören  ^  und  zwar  aus  dem 
einfachen  Grunde,  weil  man  noch  zu  jeder  Zeit, 
in  früherer,  wie  in  späterer^  wenn  man  den 
Sublimat  mit  diesen  sogenannten'  indifferenten 
Mitteln  mischte »  von  ihm  immer  dieselbe  Wir- 
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koDg  gesehen  hM,  nämlich  die  kröAige,  dut 
Innerste  durchdringende^  eigenthiimliche  Subli- 
mat-Wirkung, welche  man 'in  diesem  Falle 
eben  so  gut  erzielt^  als  wenn  man  ihn  mit  do- 
stillirtem  ,  Wasser  giebt.  Es  mufs  also  doch 
hier  über  allen  chemischen  Zersetzuhgen  ein« 
höhere  einigende  Kraft  walten,  welche  gerade 
so  viel  von  dem  Sublimat  susammenhält,  aU 
zur  Wirkung  erforderlich  ist.  Man  sage  nicht^ 
diese  Wirkung  gehöre  dem  Quecksilber  an, 
waches  freilicli  unter  irgend  einer  Form  noch 
in  der  Mischung  bleibe,  denn  sie  ist  eine  ei- 
genthümliche,  sie  ist  Sublimat -Wirkung!  -^ 
Und  wenn  man  den  Sublimat  in  destillirtem 
Wasser  reicht,  und  wenn  man  überall  bei  anr 
dern  Mitteln  auf  die  subtilste,  chemische  Weise 
Zersetzungen  Termeidet^  was  wird  dann  wohl 
ans  diesen  und  aus  jenem  ^  wenn  sie  in  den 
Magen  kommen ,  in  diesen  Schlauch  gefüllt  mit 
verschiedenen  Säuren,  Salzen,  Speichel,  Ala^ 
gensaft  und  Schleim,  in  welchem  jeden  Au<;en- 
blick  eine  neue  Zersetzung  vor  sich  gehl?  Wird 
der  Sublimat  ruhig  in  seinem  destilUrten  Was- 
ser bleiben?  Gewils  nicht!  Was  aus  ihm 
wird,  wenn  er  in  den  Organismus  eingeh^ 
das  wissen  weder  die  Chemiker  noch  wir,  aber 
dals  er  immer  eine  bestimmte  Wirkung  her- 
vorbringe, wenn  er  in  den  Körper  kommt,  und 
daCs  diese  Wirkung  uns  nur  zu  Theil  wird, 
wenn  wir  Sublimat  in  den  Körper  gebracht  ha- 
ben >  das  wissen  wir,  und  das  ist  genug.  — 
Damit  soll  indessen  nicht  gesagt  seyn,  dafs  man 
die  Arzneimittel  ohne  alle  und  jede  Rücksicht 
auf  wirkliche  Zersetzungen  unter  einander  mi- 
sche, sondern  nur  davon  abgerathen  werde, 
dafs  man  dieSe  Sorgfalt  und  Auswahl  nicht  zu 
weit  treibe,  und  alte^  erprobte^  Compositioneu 


.—  ,  16      — 

TOD  Heilmitteln  nicht  der  Chemie  zn  Liebe  aas 
der  Materia  mßdica  verbnnne,  denn  nicht  dijs 
Chemie^  soncfern  die  Rrfohrung  über  ihre  Wir- 
kungen in  KrAnkbeiten,  miissen  wir  cum  Prüf- 
stein für  die  Sweckmäfsigkeit  unserer  Heilmit- 
tel nehmen !         . 


■**n 


2.    lieber  Syphilis^    '. 

Seit  einigen  Jahren  ha1>e  ich  ziemlich  riele 
Venerische  zu  behandeln ,  und  da  meine  Kran- 
ken meistens  Landleute  sind^  welche  die  Krank« 
heit  weder  in  ihrem  Beginnen,  noch  in  ihren 
Folgen  kennen^  welche  nicht  wissen  und  nicl&t 
glauben,  daft  sie  nie  von  selbst  heile ,  so  habe 
ich  Gelegenheit,  dieselbe  in  rerschiedenen  For- 
iilen  und  Graddh  zu  beobachten.  Was  ich'^s 
jetzt  übet  sie-  erfahren  habe^  will  ich  in  Föl- 
^gendem  miltbeilen» 

Die  Syphilis  stedt  auf  mannichfache  Weise 
an^  hei  weitem  nicht  immer  durch  Cpitus^  oder 
andere  engere  Berührung  zartbfiütigery  oder  ih- 
rer Epidermis  beraubter  Theile  mit  ilen  infieir- 
ten.'  Sehr  häufig  werden  Kindermägde  von  Ve- 
nerischen Kindern  angesteckt ,  und  '  noch  Viel 
häufiger  geschiebt  die  Infecüon  durch  Zusam- 
menschlafen mit  einer  angesteckten  Person  ^), 
oder  auch  nur  durch  das  Schlafen  in  dem  Von 
Eiter ^  Schleim  etc.  eines'  Angesteckten  be- 
schmutzten Bette.  Ich  habe  gesehen,  dafs  auf 
diese  Weise  Eltern  und  Kinder,  Geschwister 
und  Dienstboten  einerlei  Geschlechts  einander  im 

höch- 
*)  Schon  Bagliv  sagt:  deeuhitu  in  eoäem  iecto  eom-x 
mnmeatnr,    {Praoo,  med.  lihn  1«  de  lu9  veneria  ep 
morhii  gloHdiiUrum  p*41^*  ^.  Kühn»^ 
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hSchslen  Grade  angesteckt  habeoi  und  dadiu^ 
auch  lädst  sich  nur  die,  wenn  gleich  nicht 
tcbnelle,  doch  sichere  Verbreitung  der  Kraidp» 
heit  in  einer  Familie  erklären^  wenn  das  anr 
gesteckte  lUitglied  nicht  sehr  .sorgfältig  geim|B^ 
den  wird»  So  habe  ich .  gegenwärtig  (eine  Viif 
milie  von  7  Personen  zu  behandeln  ^  wc(Icpe 
sämmtlich  STphilitisch  sind,  und  Gott  weiA' 
wann^  geheilt  werden,  da  Alle  enge  i£[ 
sammen  wohnen,  siebt  besonders  wegen  iin 
kleinen  Kinder»  nicht  trennen  können,  undsQn 
mit  das  Contagiam  beständig  röproducirt  wingl^ 
Oft  zeigt  das  syphilitische  Contagium .  grol^ 
Permanens ,  was  folgende^  Fall  beweist.  Ipq 
hatte  eine  an  ^chanli^r  leidende  Dienstmiagd  Ib. 
Behandlung  I  ihre  Sjj^^ijrester,  welche  von  jli;^ 
Ter  Krankheit  nichts  wuf$tei  besuchte  ^^j.  wt 
kam  gerade  ihre  Menstruation  p  zog  nach  .g^j* 
ren  Ausbleiben  >  um  sie  nicht  wieder  henrof* 
zurufen,  nicht  ein  friscbgewaschenes,  sondeifii 
ein  vorne  mit  vielem  Schleim  beschiautzl;^^^ 
von  ihrer  Schwester  schon  vor  etlichen  Tä^q^ 
abgelegtes  Hemde  an»  Abends  fiihlt^  sie  ein, 
Jucken  in  den  Genitalien,  sie  rieb  sich  dpsr 
halb  mit  dem  Hemde  stark  zwischen  den 
Schaamlippen  ^  fühlte  in  der  Nacht  ein  starke» 
Brennen,  ynd  hatte  am  andern  Morgen,  naj^ 
ihrer  Aussage ,  schon  Bläschen  an  gedachten 
Theileui  und  nach  14  Tagen  kam  sie  zu  mir^- 
die  ganze  rima  pudendi  mit  Scbankern  besetzt« 

Auf  w-a«r  Immer  für  eine  Weise,  und  auf 
welchem  Wege,  übrigens  die  syphilitische  In- 
fection  vor  sich  gegangen  seyn  mag,  so  sucht 
sich  doch  die  Krankheit  die  Genitalien '  und 
ilire  nächste  Umgebung  besonders  gern  zu  ih-» 
rem  Sitz  aus ,  und  verbreitet  sich  dann  yon  dflt 
JoiunD»LXX2X,AX54  B 
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ificittdr,   all   ob  sie  uriprSoglich  hier  gekeimt 
l^kö.  .  Dieses  habe  ich  nameotlicb  gesehen  bei 


jimgcm«  noch  nicht  deflorlrten  KindermädcheD^ 
^^ch^  die  ELrankheit  vermittelst  der  Schleim- 
ttMt-'der  Lippen  '  und  der  Zange  mitgetheilt 
^prdt^n  war*  Ihre  ersten  Schanker  hatten  sie 
lÜ  den  Lippen,  besonders  an  den  Mundtvin- 
fjftb',  die' Genitalien  zeigten  sich  bei  der  sorg- 
fil^gsten  Untersuchung  rein,  und  erst  nach  lau- 
erer' oder  kürzerer  Zeit  wurden  aucH  diese 
hi^Uen/ohne  dafs  sich  jedoch  die  Geschwüre 
Idu  Hunde  deshalb  yerändert  hätten*  Erst  von 
ften  Genitalien  aus  verbreitete  sich  dann  die 
Krankheit  weiter,  auf  den  Larjux^  PharTbx  u^ 
^•',.w/  Schanker  der  Mundhöhle  sind  übrigen^ 
fiäqflger  secundair  als  piJmisir,  immer  aber  habe 
ick  fSfi  in  beiden  Fällen  *^anz  gleich^  und  im- 
liieii  nut  als  obecflächliphe  Exulceratibnen  'ge- 
sehen, welche  .  weniger  tief  dringen,  als  die 
Gösch^re  am  f^eium  palätinum  und  im  Pfaa- 

Sfaif.tmd  auch  den  Isppckigten  Grund  nicht  in 
em'lGflide  haben,  wie  diese.  Im  Ganzen 
1&l^obÜ(^te  ich  immer,  .gegen  die  gewöhnliche 
Aniiiahme,  eine  engere  Beziehung  der  Schleim- 
Kaü^t  det  Lippen  ^  der  Zunge  und  der  Innern 
tVängenfiäthe  zu  der  Syphilis,  als  der  des  Gau- 
Ä^'^  yihSi  des  Schlqndes :  ich  sehe  Schanker,'. 
biä'ötffliM  an  der  Spitze  '.und  den  Randern  dei^ 
Ziibge,'an  den  Mundwinkeln  und  zu' bdden 
Seiten  des' Bändchens"  der  Unterlippe  bei  wei- 
tem ^äufiger^  als  im  Schlünde  und  am  Gau- 
liian^e'^^eh  Diese  Schanker  am  Munde  übri- 
gens ,  mögen  sie  nun  primair  oder  secundair 
aejn,  sind  mir  immer  als  die  hartnäckigsten 
Symptome  von  allen  erschienen,  welche  die 
KjäiäLheit  hervorbringt,  so  lange  sie  noch  im  Ge- 
ir^bV  der  Schleimhäute  und  der  äulseren  Haut 
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haftet.  Sie  heilen  langsamer  ab  die  stärksten 
KrankheiUproducte  an  den  Genitalien  und  ibret 
Umgegend.  Sie,  und  eine  Angina,  welche  oft 
lange  noch  nach  dem  Verschwinden  aZ/er  iibri« 
gen  Symptome  mit  kaum  bemerklicher  Rothang 
der  betrefiEenden  Theile  besteht^  haben  allo 
meine  Patienten ,  welche  d^ran  litten,  am  läng- 
sten gequält.  Kann  die  Syphilis  im  leichtestea 
Grade  als  blolse  Angina  Yeriaufen^  ähnlich  dem 
Scharlach?  Bei  der  oben  erwähnten  Familie 
klagte  der  Grobratert  die  Grofsiputter  und  eine 
Tochter  etliche  Wochen  lang  über  einen  ^itrocb* 
oen  Hals*'»  mit  Schmerzen  im  Schlingen,  ohne 
dafs  auch  nur  die  geringste  Spur  yon  sjrphili* 
tischer  Infection  weder  im  Halse ,  noch  sonst 
wo  wahrgenommen  werden  konnte^  die  Schleim- 
haut des  Halses  war  kaum  etwas  mehr,  als 
gewölmlich  gerothet,  die  Tonsillen  nicht  an- 
geschwollen« Nach  6  Wochen,  bei  übrigenB 
völlig  ungestörtem  TFohheyn,  befiel  die  Grofs« 
mutter  ein  starkes  Beifsen  in  den  Genitalien, 
was  sie  zum  Jucken  bewog,  und  nachdem 
dieb  etliche  Tage  gedauert  hatte ,  fand  ich  oben 
an  dem  Praeputi^  ditoridis  zwei  ghnz  kleine 
runde I  oberflächliche,  nässende  Erosionen i  mit 
ganz  Veinem  Grunde,,  ^aber  hartem  Umfang» 
Bei  der  Tochter  zeigten  sich  bald  darauf  zwei 
ähnliche  an  derselben  Stelle,  und  zuglieich  leichtä' 
Schrunden  in  der  mit  Haaren  bewachsenen  Haut, 
der  Achselhoble.  Die  Gescliwüre  heilten  auf 
Anwendung  eines  Waschwassers  von  Sublimat 
alsbald,  während  die  Angina  immer  unverän- 
dert fortbesteht.  Der  Grofsrater  ist,  aufser  sei«^ 
nem,  bald  starkem^  bald  schwächern  Hahn' 
schmett  bis  jetzt  völlig  frei  geblieben. 

Seltener,  als  die  Schleimhaut  des  Mundes^ * 
befällt  die  Syphilis  die  Schleimhaut  der  lüas^Qi 

B2 
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HIB  die  NaseiilScbe^  heriira^  und  diese  Schan- 
ker habe  ich  immer  am  kleiosteti  unter  all^n 
geftindeD.  Sehr  verschieden  ist  die  Zeit  p  wel- 
che die  Syphilis  hedarf^  um  die  Knochen  zu 
ergrei&n«  6ei  einem  jungen ,  durch  einen  ye- 
nerischen  Säugling  angesteckten  Kindermädchen 
sah  ich  diefs  schon  innerhalb  4  Monaten  mach 
der  Infection  erfoIgSn.  Beinähe  mit  Ueberge- 
hung  der  Mundhohle  und  des  Schlundes  bekam 
ne  Tophos  an  beiden  Ellenhogenrohren  und  an 
beiden  Schienbeinen,  während  bei  Andern  die 
Krankheit  oft  ein  Jahr  in  den  Genitalien  haf^ 
tet|  ohne  nur  den  Hals  £U  ergreifen. 

Wenn  Kranke  feu  dem-Arcte  kommen, 
und  ihn  wegen  Heiserkeit  um  Rath  fragen,  so 
sejr  ^r  sehr  vorsichtig,  und  lasse  sich  nicht  tän-*> 
sehen»  Sehr  häufig  habe  ich  bei  solchen  schmi- 
bar  reinen  Kranken  Schanker  tief  im  Rachen, 
und  dann  auch  an  den  Genitalien  gefunden. 
Darum  ist  es  bei  mir  längst  Regel,  bei  Hei- 
serkeit Rachel!  und  Schlund  nach  Möglichkeit 
zu  besichtigen«  Uebrigens  hat  die  Stimme  bei 
Heiserkeit  tau  Cauaa  syphilitica  etwas  gans  Ei- 
genthämliche^  (nicht  nochelndes),  sehr  ähnlich 
der  Stimme  solcher,  welche  an  Vergiftung 
dturch  Fettsäure  entwickelnde  Dinge  darniedei^ 
liegen,  das  sich  nicht  wohl  beschreiben  lälst, 
aber  den,  der  damit  bekannt  ist,  ror  Täuschun- 
gen sichert« 

Tön  den  Condylomen  läfst  ^ich  meines 
Brachtens  wenig  mit  Bestimmtheit  sagen.  Häu- 
figer sehe  ich  Sie  überhaupt  bei  Weibern,  als 
bei  Hänneru,  diese  dagegen  haben  häufiger 
Schrunden,  und  sirkehrunde,  scharf  ausgeschnit- 
tene, oberflächliche  nässende  Geschwüre  am 
Scrotum  und  sn^  der  Worsel  des  Penis;    Ue- 
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barbaupt  ist  bei  AUnnero ,  gaoi  fchHiinne 
nasgeoomineD^  wo  dann  IVeilich  der  ganze  Pe- 
ols  wie  geschoDdeo  ist,  der  Exulcerationtpro- 
ceb  Tiel  beschränkter «  ab  bei  den  Weibern^ 
wegen  der  geringeren  Aasbreitang  der  Schlein»- 
haat,  4er  eigenUicben   Keimstätte  des  Conta» 

Elamt.  Dagegen  ist  bei  Uännern  eine  borlugt^ 
alkichte  Yerdickang  des  Praepalium^  und 
eine  rissige,  scbmndige  Metamorphose  der  Epi- 
dermis am  Pehb  und  Scrotum  häafiger.  Die 
Condylome  jeder  Art  wählen  su  ihrem  Sitse 
weit  mehr  das  Perinaeum  und  den  After,  als 
die  eigentliche  Schaamgegend ,  mehr,  am  mich 
so  auszadriicken,  den  Endpunkt,  als  den  An- 
fangspunkt der  Genitalien.  Bal^  brechen  sie 
Jl^ieich  nach  dem  Scbanker  ans,  bald  lange  nach 
hnen,  bald  gar  nicht,  wenn  die  Krankheit 
nicht  schon  allzulange  gedauert  hat,  beror  Hülfe 
geschafft  wurde«  Bei  einer  Dirne  war  die  ü^* 
ma  pudend*  vorn  dicht  mit  Schankern .  und 
hinten  dicht  mit  Condylomen  ,  zum  Theii  von 
der  Grofse  einer  grofsen  Haselnufs  besetzt,  und 
die  Epidermis  der  rordern  Fläche  ihres  Kor- 
pers überToU  Ton  grauschwarzen,  warzenarti- 
gen Excrescenzen,  ron  der  Grofse  und  Bildung 
der  Himbeeren  (wie  bei  den  Sibbens).  Sie  wa- 
ren ohne  Stiel,  salsen  platt  auf,  und  fiihlten 
sich  rauh  und  sprSde  an.  Sie"  waren  nach  Aus- 
sage der  Kranken  lange  Zeit  nach  den  Schan- 
kern und  den  Condylomen  entstanden,  schwan- 
den aber  bei  der  Heilung  (durch  innerliche  und 
aulserliche  Anwendung  des  Sublimats),  indem 
sie  theils  in  Masse  abfielen ,  theils  nach  und 
nach  mehlartig  sich  abschülferten ,  doch  zuerst 
Tor  den  Schankern  und  Condylomen. 

ßubonen    irgend   einer    Art  sehe  ich  fast 
das   ganze  Jahr  hindurch  nicht,   und  nur  ein- 


—     22     —    - 

*  .  • 

mal  sähe  ich  nuch  bis  fetzt  geoüthfget^  <JrtIicb 
gegen  sie  zu  Terfahren« 

Wenn  die  Syphilis  das  Hautgewebe,  also 
auch  die'Genitalleii  verlassen  hat,  und  in  dem 
Knochensjrstem  wuchert,  so  birgt  sie  sich  «so 
tief  in  dem  Organismus  des  Kranken,  dafs  sie 
andere  Individuen  — •  auf  die  gewöhnliche  Weise 
wenigstens  ^-  nicht  mehr  ansteckt.  Ich  kenne 
unter  andern  Beispielen  eine  Ehe,  wo  das  Weib 
schon  ein  Loch  im  Gaumen  hatte,  als  sie  hei* 
rathete,  nachher  die  Nase  verlor,  und  endlich 
an  verbreiteter  Caries  der  Stirnknochen  leidend 
hektisch  starb,  und  wo  der  Mann  in  20}ähriger 
Ehe  nie  angesteckt  war,  und  mit  diesem  Weibe 
schöne  Kinder  zeugte ,  welche  bis  auf  diesen 
Tag  gesund  sind. 

Noch  habe  ich  bei  keinem  männlichen  In- 
dividuum Tripper  und  Schankergeschwiire  zu- 
gleich bestehen  oder  auf  einander  folgen  gese- 
hen, Wohl  sieht  man  bei  Weibern,  welche 
viele  Schanker  haben |  einen  gelblichten  Aus- 
fluls  aus  der  Vagina,  aber  ich  glaube,  dafs  er 
nicht  selten  als  ein  sogenannter  gutartiger  (ohne 
Zusammenhäng  mit  den  Schankern)  bestehen 
kann ,  dafs  er  häufig  örtliches  Secretionspto- 
dukt  dieser  Geschwüre  selbst  ist,  wenn  sie  tief 
in  die  Schaamspalte\  eindringen ,  d^s  Orificiian 
vaginae  besetzt  halten  und  durch  das  Gehen 
und  die  Schdamhaare  immer  gereizt  werden, 
und  endlich ,  dafs  er  gar'  nicht  selten  bei  Ve- 
nerischen Folge  blofser  Unreinlichkeit  ist«  Theils 
darum,  theils  weil  ich  noch  nie^  auch  nicht 
bei  hartnäckigem  IVachtripper  zur  Heilung  Mer- 
cur  nölhig  hatte^  \ind  noch  nie  in  Folge  eines, 
wenn  auch  schlecht  behandelten  Trippers  ir- 
gend ein  syphilitisches  Symptom  entstehen  sab. 
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bio  icb^  gans  abgesebeo  tob  den  andera  ba*. 
kannteo  GründeOf  noch  immer  der  Meinnnigip 
dafs  Tripper  upd  Sjpbilla  zwei  ganz  veracbie- 
deoe  Krankbeiten'  %ejen,  welcbe  Analcbt  durch 
neuere  ForscbuDgen  immer  mebr  aa-  lff*ab'r» 
scbeiDlichkelt  gewinnt«  ^)  .    j 

Kinder,  besonders  jüngere,  können» nach' 
meiner  Erfahrung  weit  länger  ron  ortiibben 
Geschwüren  der  Genitaliengegend,  oder^ideei 
Mundes  befallen  sevn,  ohne  dafe  secundäre  Z«^ 
fälle  entstehen^  als  Erwachsene,  und  Leiden  ir«' 
gend  einer  Knochenparthie ,  Condjlome  u«  RgL 
sind  mir  bei  solchen  Kindern '  noch  gar  nicht 
vorgekommen.  Wahrscheinlich  setzt  ihre  kräf- 
tige Reproductionskraft  ^  ihre  lebendigere  Se- ' 
und  Excretionsthätigkeit,  so  wie  Tielleicbt  ihtm 
einfachere  Diät,  dem  schnellen  Weitergreifen  der 
Krankheit  einen  hinreichenden  Damm  eutge^ 
gen ;  dagegen  habe  ich  bei  solchen  Kindern 
gewöhnlich  sjpbilitische  Geschi|pre  öfters  an 
sofern  sehr  hartnäckig  gefunden ,  als  sie,  wenn 
sie  auch  bald  geheilt  werden,  lange  Zeit  hin- 
durch, immer  wieder  herrorbrechen»  Viellclchl 
geschieht  diefs  deshalb,  weil  es  sehr  schwierig 
ist,  so  junge  Kinder  irgend  einer  methodischen 
lUercurialkur  zu  unterwerfen. 

Ein  interessantes  Beispiel  ron  Zusammen- 
trelTen  und  gegenseitigem  V  erhalten  der  Syphi- 
lis und  Vaccine  int'ige  hier  noch  seine  Stello 
finden.  Ein  junger  hiesiger  Bürger  steckte  seine 
Frau  gleich  im  Anfang  seiner  Ehe  sypbililisfh 

♦)  S.  Dr.  Fr*  Alex,  Strüve  jun,^  Versuch  einer  kiit. 
Geschichte  der  Terschieclenen ,  besonders  iiiinriricii 
Behaftungeii  der  Gesclilecbtstheile  vor  dem  Ausbruche 
der  Lustseuche  u.  s.  w«  Hamburg  bei  Hoümuuu  u« 
Campe.  1830.  I.  ThI. 
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(M¥, /  ^JBeMe,  wie  Icli  bei  der  Untersucbqfig  fancl^ 
tTatlen  Schanker  an  den  Genitalien ,  die  Frau 
^ttcb  Condylome.  Sie  fühlte  sich  alsbald  schwan- 
ger/^ um  die  Mitte  ihrer  Schwangerschaft  war 
aie  und  ihr  Mann  geheilt^  wenigstens  war  bei 
beiden  nichts  Krankhaftes  mehr  zu  entdecken* 
Zur  rechten .  Zeit  gebar  die  Frau  starke  Zwit- 
lingsKnaben,  und  war  auch  zur  Zeit  ihrer  Ent*^ 
bindung  ganz  rein«  Sie  säugte  beide  Kinder, 
und'  ungeiähr  nach  6  Wochen  bemerkte  man 
bei  beiden  syphilitische  Geschwüre  an  den  Ge* 
nit^pen ,  in  der  AflerspaUe  und  den  Blundwin- 
kelo.  Diese  heilten  in  der  Zeit  ron  zwei  Jabi- 
ven  zu  üflern  Stalen  und  kehrten  ollers  wieder, 
ohne  dab  ich  einen  nähern  Grund  dafür  angeben 
kann,  denn  beide  Eltarn  (die  Mutter  auch  an 
den  Brustwarzen)  waren  um  diese  Zeit  rein 
und  gesund.  Diese  Kinder  nun  raccinirte  icb^ 
tbeils  mit  ächter  Kuhpockenlymphe  Ton  Eu« 
ler  SU  Arm^^eils  Ton  Vaccine *- Pusteln  ganz 
gesunder  Kinller  Ton  Arm  zu  Arm,  das  eine 
6  nsal,  das  andere  6  mal  vergebens.  Ich  nahm 
die  Impfung  immer  nur  vor,  wenn  sie  keine  Ge- 
echwüre  hatten ,  und  dennoch  haftete  sie 
iucht.  Endlich  haftete  bei  dem  einen  die  6te,  bei 
dem  andern  die  7te  Impfung,  das  erste  war 
rein,  das  «zweite  aber  hatte  gerade  wieder  sy* 
^hilitische  Geschwüre  an  der  Zunge  und  den 
Mundwiqkeln,  Bei  beideq  Kindern  yerli^f  die 
Vacciqe  ganz  regelmafsig«  War  hier  die  Sy- 
philis,  -welche  im  KSrper  der  Kipder  hansete, 
Ursache  des  ungewöhnlich  häufigen  Mifslingens 
der  Yaccination^  oder  war  dieses  nur  zufällige 
und,  wenn  das  Erstere  angenommen  ^wird^ 
warum  haftete  die  Impfung  bei  dem  zweiten 
Kinde  gerade,  als  ^a  wieder  syphilitisch^  G^ 
Kbwiire  hatt^? 
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Di#  Heihmg  Veneiltchef  kl  in  der  Lnhd- 
praxi«  mit  unendlichen  Schwierigkeiten  Ter- 
bunden,  denn  die  meisten  Kranken  sind,  we- 
nigstens In  meinem  Bezirke^  arme  Dienstboten, 
^reiche  gewohnlich  geheilt  seyn  wollen,  ohne 
dals  ihre  Dienstherren  erfahren  sollten,  daCs 
sie  nur  Arznei  gebrauchen ,  um  ja  keinen  Ver- 
dacht SU  erregen,  und  bei  denen  also  Tön 
jBweckmäfsiger  Diät,  und  namentlich  von  Rück- 
sicht auf  Hautausdiinsfung  gar  keine  .Rede  ist, 
da  sie  ihren  Geschäften  nachher  wie  rorher 
bei  jeder  Witterung  obzuliegen  gezwungen  sind, 
um  nur  nicht  rom  Brodte  zu  kommen*  Aus 
diesen  Gründen,  und  weil  die  unwissenden 
Kranken  I  wenn  die  triftigsten  und  schmerz- 
haftesten Symptome  gehoben  sind,  glauben, 
die  ganze  KranUielt  werde  alsbald  ron  selbst 
-verschwinden,  stellen  sie  sich  auch  nur  alle 
2-— 3  Wochen  bei  dem  Arzte  ein,  und  bleiben,« 
wenn  sie  gebessert  sind,  ganz  aus,  kommen 
aber  nach  etlichen  Monaten,  natürlich  sehr  ver- 
schlimmert wieder*  Solche  Kranke  sind  dem 
Arzte  zur  Quaal  — -  crucem  fgunt  medico! 
und  Kiemand  wird  sich  wundern,  wenn  ich 
sage,  dals  unter  solchen  Umständen  die  Hei« 
Inng  oft  in  so  vielen  Monaten  nicht  erfolgt,  als 
man  sonst  Wochen  dazu  nüthig  hat,  und  dab 
überhaupt  die  therapeutischen  Resultate  ziem« 
lieh  unvollkommen  ausfallen  müssen« 

.  Ganz  frische  Schanker  habe  ich  selten  zu 
behandeln ,  meist  kommen  die  Kranken  zu  mir, 
wenn  die  Krankheit  längere,  oder  kürzere  Zeit 
gedauert  hat,  und  sie  schon  alle  mögliche  Sal- 
ben etc.  dufgescbmiert  haben.  Eben  so  selten 
Vommt  loir  eigentliche  JLucs  inveleratß  vor* 
Uebrigens  geb^  ich  allea  Syphiliiisohen ,  gan« 
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junge  Kinclev  ausgepommeD,  jd^n  SuhUmaV  well 
inich  die  Erfahrung  langst  belehrt  hat,  daft 
bei  meinen  Kranken  mit  milderen  Praeparalöii 
nur  die  hier  80  kostbare  Zeit  yerschweodet 
Werde ,  der  durch  dies^  so  leicht  (^errorgeru«^ 
fenen  Saliration,  \yelch'e  siqh  auf  2  —  3  Stun- 
den Entfernung  vom  Wohnorte  des. Kranken 
nicht,  wohl  leiten  läfst,  jgar  nicht  zu  gedenken. 
Ich  reichte  ihn  schon  nach  verschiedenen  Me- 
thoden,  Iheils  nach  eigener,  theils  nach  frem- 
den, iojcfi  am  häufigsten  nach  der  von  t;.  We^ 
dekind  und  der  Toii  Dr.  Hioit  in  Hamburg  an^ 
gegebenen,  doch  hab^  ich  die  Aussage  des 
Letztern,  dafs  nur  selten  eine  4te  und  5te  Do- 
sis meiner  Pillen  erforderlich  sey,  durchaus  nicht 
bestätiget  gefunden..  Npch  nicht  einmal  habe 
fcbDigestions- Beschwerden,  Leibschneiden  etc, 
y^em  Sublimat  gesehen«  und  nur  einmal  sah^ 
ichi  ihn  Salivatipn  erregen«  Auch  noch  kein^ 
'p9.chfo1genden  Beschwerden  der  Lungen  und 
des  Magens  habe  ich  von  ihm  gesehen,  selbst 
,bei  Kranken ,  die  ihn  in  reichlicher  Menge  ge^ 
nommen  hatten,  und  die  ich  nach.  Jahren  wie- 
der .gesprochen  jiabe.  Seine*  iausgezeichnet 
schnelle  Wirkung  im  Anfange  seiner  Darrei- 
chung, ist  auch  mir  besonders  aufgefallen,  ohne 
dafs  ich  jedoch  bemerkt  hätte,  dafs  er  minder 
sicher  heile,  als  ^dere  Quecksilberpräparate^ 
innerlich  genommen.  Es  ist  in  der  That  merk- 
würdig, wie  viel*  sich  der  Kranke  oft  in  14 
Tagen  bessert..  Aber  •—  soll  ich  die  Wahrheit 
bekennen,  und  nur  um  diese  ist  es  mir  zu  thun, 
so  mufs  ich  gestehen^  daCs  diese  Wirkung  nur 
allzuoft  eine  palliative  ist  und  bleibt »  und  dafs 
immer  wiederkehrende  Recidive  der  Krankheit 
bei  einzelneu  Krauken  mich  schon  über  alle 
MaafBen  gequält  haben«     Dieses  habe  ich  bei 
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Z<^  SubHmal  genoAmeii  b^tte,  plii^e  dab  di« 
Krankheit  zum  Stillstände  gekommen  war, 
ireichte  ich  den  rothen  Präzipitat  nach  Ber^s 
JUethode  mit  ausgezeichnetem  Krfolg.  Das  >Iäd- 
chen  ist  seit  2  Jahren  Tollkommen  gesund  ge- 
blieben« In  einem  andern,  diesem  ähnlichen 
Falle  erregte  er,  gegen  seine  Gewohnheit,  sehr 
heftige  Saliration,  und  ich  sähe  iHich  nach 
dem  Verschwinden  derselben  genotbiget,  xü 
dem  Sublimat  zurückzukehren. 

Kindern  gebe  ich  den  Mercuriu$  iolüb. 
Hahnem.,  oder  Calomel,  das  erstgenannte  PnU 
parat  hat  den  groben  Nachtheil,  dafs  es,  auch 
mit. der  grofsesten  Vorsicht  und  in  derzweefc» 
madigsten  Mischung  gegeben,  am  leichtestea 
unter  allen  wieder  ausgebrochen  wird.  Beim 
Calomel  ist  dieses  weit  weniger  der  Fall ;  übrnc«- 
baupt  ist  mir  durchaus  kein  Vorzug  des  Mcr<- 
cur.  solub»  als  besonderes  Präparat  betrachtet| 
bekannt.  Oft  genug  aber  ist  auch  bei  Kindern 
die  Krankheit  schon  so  tief  eingewurzelt ,  dab 
.sie  Yon  der  Wirkung  dieser  beiden  Mittel  nicht 
xnehr  erreicht,  oder  wenigstens  nicht  getilgt 
wird,  und  unter  solchen  Umständen  habe  ich 
auch  schon  Kindern  von  10  — 12  Jahren  den 
Sublimat  mit  Nutzen  gereicht,  natürlich  unter 
Berücksichtigung  ihres  zarten  Alters. 

Da  gegenwartig  wieder  viele,  zum  Theil 
wichtige  Stimmen,  sich  theils  auf  yerschie- 
dene,  theils  auf  ganz  entgegengesetzte  Weise 
fiber  die  besten  Heihnethoden  der  Syphilis  aus- 
tprecben,  so  wäre  zu  wünschen,  dafs  Männer, 
welchen  die  hiezu  nöthige  Gelegenheit  nicht 
mangelt,  die  verschiedenen  Methoden  mit  Un- 
partheilichkeit  versuchen ,  und  die  gewonne- 
nw  Resultate  dem  SrztUchen  Publikum   ge- 
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wiaMnIiafI   mittheilen  vaSüdLtwh    PenA  «i  bl 
immer  Doch  Trahr: 

Zjue  venerta  semel  reetpia  in  ecrpuif  dißl^ 
eutier  po&tea  ddetut  tju»  charaeier. 

Baglivi  Prax»  mtd.  LAbr.L 


3«   lieber  Herpes. 

Dem  autnijerksameii  Beobachter  wird  «es' 
nicht  eotgeheo^  dab  seit  mehreren  Jahren  her-. 
Mtische  üürankheiien  atark  wieder  aufblühen. 
Man  aieht  Leute  faat  jedes  Altera  and  jeder 
Constitution^  und  Solche,  bei  deren  Familie 
nie  Etwas  Yon  chronischen  Exanthemen  yer- 
laatete»  an  Herpes  leiden.  Auch  in  meinem 
Bezirke^  einer  hochgelegenen  Waldgegend ,  ist 
Herpes  nichts  weniger ,  als  selten«  Folgende 
Art  desselben  kommt  mir  am  häufigsten  vor: 
jin  irgend  einer  Stelle  des  Körpers^  die  Hand- 
flächen^ die  Fulssohlen  und  die  Haut  des  Scro- 
tums  ausgenommen ,  erhebt  sich^  ohne  irgend 
ein  Vorgefühl  auf  der  Haut  ein  trockeneS;  har- 
tes Bläschen^  Von  der  Gröfse  eines  Steckna- 
delkopfes, mit  weifser^  perlmutterartig  glän- 
zender Spitze  und  rothem  Hofe.  Wird  dieses 
Bläschen  y  welches  übrigens  gewöhnlich  nicht 
die  geringste  Empfindung  veranlalst,  ungestört 
gelassen^  nicht  abgekratzt,  so  bleibt  es  Wo- 
chen hindurch  unverändert  stehen;  je  derber 
die  Hautparthie  ist,  auf  welcher  es  steht,  de- 
sto länger,  nur  allmählig  flacht  es  sich  ab  und 
gewinnt  dagegen  an  Umfang.  Doch  habe  ich 
solche  Bläschen  {  Jahr  und  länger  stehen  se- 
hen, ohne  dals  sio  grober  wuäeoj  ""^^  ^iue 
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grobe  Linse«    Der  grenzende  Gipfel  Sen  BiSt- 
chens  dehnt  sich   immer   m^hr   aus  und   ver-^ 
wapdelt  sich   allmählig  in   eine  schöne  weifse 
Borke,.  \f eiche  oft   eine   Linie  dick  wird  und 
am  Ende  abfallt,  um  einer  neuen  Platz  zu  ma- 
chen  f    Mrelche  übrigens   nicht   mehr  so   lange 
stehen  bleibt ,   als  die  erste  ^   sondern  sich  im- 
mer häufig,    parthieen weise  abschülfert.     Die 
Borken  selbst  sind  zerreiblich ,  trocken  und  zei« 
gen  auf  der  nuGMrn  Fläche  unter  der  Loupe  ein 
ahnliches  GefUge ,  wie  die  Oberfläche  der  Epi- 
dlsrfxiis,    auf  der  innern  Fläche  dagegen   stets 
viele  kleine  Oeffnungen,  gleich  iils  ob  Haare 
in  ihnen  gesteckt  hätten ,    auch  wenn  auf  dem 
Grunde  nicht  Ein   Härchen   zu  'bemerken  ist 
Immer  ist  die  äufsere  Fläche  weiTser,   als  die 
Innerei  welche  etwas  gelblicht  aussieht.    Aber 
anclil  sie  ist,  wenn  sie  ron  selbst  abfällt,  oder 
um  'die  Zeit,    zu   welcher  sie  bald  ton  selbst 
abgefallen  wäre,    abgestofsien   wird,    trocken, 
lind  nuTf  wenn  sie  früher  abgerissen  wird,  el* 
was  klebrigt«    Wenn  die  Borke  Ton  selbst  ab- 
fallt,   so    ist    die    unterliegende    Haut    weiTs, 
spröde >   mehlicht  und   bedeckt  sich,   wie   ger 
sagt,   alsbald  mit   einer   unreinen   Borke,     fm 
Verkaufe    der    Zeit    nun    gewinnt  die    kranke 
Stelle  immer  mehr  an  Ausdehnung,   und  ver- 
ändert ihre  ursprünglich   rundie  Form  so,   dals 
diese    ganz    unregelmäfsig   wird,    die   Borken 
werden  dünner,  in  mehrere  Parthieen,  Haufen 
ahgelheilt,   und   am  Ende  bemerkt  man,   dafo 
die  Haut  von  dem  Gentrum  gegen  die  Periphe- 
rie hin  rein  wird,,  so,   dafs'oft  eine  siähr  grb-: 
fse  Stelle  reiner  Haut'voti  einem  nur  etliche 
](«inieh  breiten  Borkenknanze  xiihiiäant  ist«  Nach 
und   nach,    oft   erst    innerhalb  einiger  J/ihre, 
dätdtbüii^l^  die  "gesunde  Üäüt  an  Irgend '  ekier ' 
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Stell«  den  Kranz,  diefs  nunnit  so,  bis  er  sicbf 
aia  Ende  TolKg' Bbgeschüifert .  hat ,  und  dre  er« 
krankte  Stelle  guniij  rein  und  gesund  ist.  — > 
Diefs  ist  der  ganjB  regelmälitigb  ungestörte  Ver-l 
lanf  des  Bläschens  >  weither  übrigens  nur  sei-* 
ten  und  gewöhnlich  nur  aÄ  solchen  Stellen  de^ 
Korpers  zu  beobachten  ist,  welche  dem  Auger 
und  der  Hand  des  Kränken,,  den  die  Krusten) 
Abzuzupfen  immer  gelastet,  weniger  zugäng-^ 
Kch  sind,* 'also  namentlich  f(uf  dem  Kücken/ 
"Wird  eiff'  Bläschen  gleich  pach  seiner  Entste-' 
hang  geoiBiet,  seine  Spitze  abgehoben,  so' 
sieht  inän''^f  d^m'  Grunde, -desselben  ein  wei;' 
Ises  Pünktdieti ,  ."tinen  kleinen  harten  Kei^J 
der  oft  mit  def  Spitze  etwas  berrorragt,  ähtf^ 
Jich  einer  libgerisseneii  TTurzel.  Auf  der  in-^ 
nem  Fläche  der  abgehobenen  Spitze,  in  ihrem* 
Centrum  ist  ebeiifalls  ein  weilses  Pünktchen  iir 
sehen,  welches  dem  ermähnten  Kern  enf^prichi:' 
Diesen  weifsen  Kern  kann  man  oil  itiit  eiucfi^ 
Nadel  ausgraben ,  wie  den  schwärzen  bei  dcn' 
Comedonen,  ohne  dafs  dieses  jedoch  einen  Ein- 
flufe  auf  den  femerh  örtlichen  Verlauf  der 
Krankheit  hatte«  Der  Grund  des  geöilneten' 
Bläschens  siebt  fleiscbroth  aus  und  enthält  zu- 
weilen etwas  klebrigtes  Serum,  in  den  meisten 
Fällen  aber  stellt  sich  das  Bläschen  als  einö' 
trockene  Hülse  dar.  Der  Grund  bedeckt  sich 
schon  nach  etlichen  Stunden  wieder  mit  einer 
neuen,  aber  wcfniger  convexen  Borke.  In  die- 
sem Falle  nun,"  oder  wenn  das  Herpes-Bläs- 
chen  auch  etwas  später,  wenn  es  sich  schon 
abgeflacht  hat,,  auf  irgend  eine  Weise  abgiBH- 
stolsen  wird,  was  natürlich  der  häufigste  Fall 
ist,  so  ist  dann  der  örtliche  Verlauf  der  Krank- 
heit rascher  und  nicht  so  regelmäfsig,  als  er  * 
eben '  angegeben  wurde.    Mm^  bemerkt  dann* 
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cfo  ibrt^hreaclet.  jld^faI|eo  und  Wiedereraeii» 
ffeD  einzelner  Parthieen  der  Borken  ^^  sie  be-r 
kommen  eine  grolserer  Ansdehnung^.  bevor  die 
Hant  in  der  Mitte  rein  wird  ondeine  gro 
Dicke,  als  in  dem  erwähnten  Fällen   nnd 
lisen  mehr  zusammen*    Viele  Bläschen  sterben 
aber  auch  wieder  ab^  ohne  nur  irgend  einen 
l^edeutenden  Entwicklungsgrad  erreicht  «zu  ha» 
ben.    Man .  kann  übrigens  bei  demselben  IndF» 
Tiduum  zu  derselben  Zeit  das  Exanthem  auf 
jeder  Stufe  der  Entwicklung  beobachten,  wie 
die  Krätze»     Dabei  befindet  sich .  qer  E^anke 
Yollkommen  wohl ^. und  bat  rpn   d^m  Exan« 
ihem  gewöhnlich  nicht  die  mindeste  Beschwerde. 
Dieser  Herpes .  breitet  sich   über  den   gapzen 
Korper  aus^  rom  Wirbel  bis   imr  Zehe.»  im 
toengsten  Sinne  des  Wortes.    Behaarte  Stel- 
len des  Korpers  liebt  er  vorzüglich,    oft  ist; 
blols  die  Kop&chwarte  von  ihm  besetzt ,    und 
die   Krankheit    nach    Abgränzung    des   Haarst 
scharf  abgeschnitten  |  oder  dehnt  sich  bei  Man- 
nern nach  dem  Verlaufe   des  Bartes,,  beson-. 
ders  des  ungeschorenen  i  z.  B»  de^  Backenbar- 
tes aus.    An  staik.  behaarten  Stellen,  besonders 
auf  der  Kopfschwarte  i    flielsen    die  einzelnen 
Borken  am  liebsten  zusammen,  und  bekommen 
auch  die  griSlste  Dicke  >    wahrscheinlich  weil 
sie  bei  dem  Kämmen  der  Haare  immer  gereizt 
und  gerissen   werden*    Aus  demselben  Grunde 
wohl  habe   ich  dort  auch  das  Exanthem  noch 
nie  in  seiner  anfänglichen  Blasenform  gesehen» 
Dem  Haarwuchse  tbut  übrigens  die  Krankheit 
gewöhnlich  keinen  Abbruch  ^  die  Haare  wach- 
sen ungestört  durch  die  Borken  hindurch  fort. 
Auch  in  den  Achselhöhlen  ist  grö&ere  Neigung 
snm  Zusammenflielsen   und    zur   Ausbreitung»- 
während    da«    Exanthem   in    der    behaarten . 

Schaaiq^ 
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Schaamgegeod  mehr  eine  den  aodern  StoUeii 
des  Körper^  entsprechende  Form  and  Verlauf 
hat«  Bei  eineni  jungen ,  fast  ganz  gesunden 
und  blühenden  Frautazimmer  habe  ich  den 
Ausschlag  an  den  groben  Schaamlippen  auf  den 
Terschiedensten  Entwickelungsstufen  gesehen^ 
er  drang  bis  auf  die  ^Uebergangsgränze  ihrer 
Epidermis  in  die  Schleimhaut  der  Genitalien 
ein«  Auf  der  zarten  Haut  des  Gesichtes  bt  der 
Bestand  des  Exanthems  in  Blasengestalt  tm 
sehr  kurzer  Dauer,  denn  alsbald  erscheint  ^ 
als  eine  dünne  Crnste,  vrelche  allmählig  an 
Umfang  und  Dicke  gewinnt.  An  den  übrigen 
Stellen  des  Korpers  verhalt  es  eich  ziemlich 
gleichmalsig  auf  die  oben  angegebene  Weise» 
indem  die  ergriflenen  Stellen  bald  mehr,  bald 
weniger  mehr  zusammengerückt  sind^  und  das 
Exanthem  bald  da ,  bald  dort  lebendiger  blüht» 
— -  So  dauert;  die  Krankheit  Jahre  ^  ja  Decen* 
nien  hindurch  fort  mit  mannichfacbem  Wecb* 
sei  ihrer  Stärke.  Sie  schlummert  gewöhnlich 
im  Sommer  und  exacerbirt  Ton  der  herhstU«' 
eben  Sonnenwende  9  bis  in  das  Frühjahr  hin- 
ein. Unter  allen  chronischen  Exanthemen  steht 
vielleicht  keines  in  engerem  Nexus  mit  den 
Digestionsorganen,  als  dieses,  denn  ein  leich- 
ter Diätfehler  in  Speise  oder  Trank  kann  um 
die  Zeit  der  Exacerbation  5  —  C  und  noch  meh« 
rere  Bläschen  über  Nacht  hervorrufen,  und  ver^ 
dickt  die  bereits  bestehende  Borke  nicht  wenig» 
während  zu  einer  andern  Zeit  diesei*  Zusam- 
menhang wieder  fast  ganz  aufgehoben  zu  seyn 
scheint»  Oft  kommt  um  die  Zeit  der  Exacer- 
bation auch  ein  ungewöhnlich  reges  Leben  in 
das  Exanthem,  so  dafs  es  unter  starkem  Jucken 
und  Brennen  gegen  seine  Gewohnheit  nässend 
wird  und  ein  gelbliches  klebrichtes  Serum  er-« 
Jeiim,LXX]X.B.LSC  G 
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giehU  ä^ö  ist  aucb  det  Hof  der  Borken  hoch- 
geroCheti  was  sonst  nicht  der  Fall  ist  ^).  Kalte 
Horgenlufl  ist  dem  Exanthem  sehr  forderlich, 
gleidiwie  6s  denn  überiiaupt  besser  in  kaher, 
ali  in  warmer  Jahreszeit  und  Gegend  gedeiht 
Dieser  Einflub  des  Climas  macht  sich  oft  über- 
raschend schnell  geltend«  Eine  einzige  Tage- 
reise kann  den  Zustand  des  Kranken  sehr  Ter- 
andern.    Bemerkenswerth  ist,  daCs  dieser  Hev- 

Ses  ih  gewissen  Jahren  ausnehmend  gut  gei- 
eiht'i  während  er  in  anderen  gar  nicht  fort- 
kommt. Das  Erstere  habe  ich  im  Jahre  18§|, 
das  Zwmte  im  J^re  18|§  gesehen,  während 
doch  beide  Jahrgänge  hinsichtlich  der  Witte- 
rung einander  ziemlich  gleich  waren.  'Im  erst- 
genannten Jahre  klagten  alle  mir  bekannte 
Flechten -Patienten  über  starke  Zunahme  der 
Krankheit,  während  das  Exanthem  im  sweiten 
sogar  bei  denen,  welche  es  über  den  ganzen 
Korp€r  verbreitet  trugen ,  grolstentheilS|  oder 
ganz  verschwand,  und  das  ganze  Jahr  hindurch 
kaum  hie  und  da  bemerkbar  wurde.  Auch  in 
andern  Jahren,  wo  man  einen  so  auifall^iden 
Wechsel  im  Standa  der  Krankheit  nicht  beob- 
achtet, verschwinden  doch  oft  ganze  Parthieen 
des  Exanthems  unerwartet .  schnell,  ohne  be- 
sondeta  Veranlassung,  ohne  weitere  Folgen, 
während  6s  oft  ebenso  unverhofit  da  und  dort 
wieder  hervorbricht.    Die  Haut  des  ganzen  Koi^ 

Sers  bei  solchen  Kranken,  auch  an  den  gesim- 
en  Stellen  ist  spröder,  als  tie  sevn  soll,  ein 
kaum  merkliches  Abschülfern  findet  auch  an 
diesen  ununterbrochen  Statt,  und  wenn  man 
die  Haut  irgendwo  mit  6inem  dunkel^efärbten 
Tuche   reibt,    so   wird   dieses   davon 


*)  Dasselbe  kann  aneh  durch  aUzorsizeode  5rtlidielfil- 
tel  be^kt  werden. 
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weifs  gefärbt,  als  Ton  der  Haui  anderer  Men« 
sehen.  Bei  ganz  alten  Personen  habe  ich  di^ 
sen  Herpes  noch  nie  gesehen,  wohl  aber  tod 
der  zartesten  Kindheit  an,  bis  in  das  roUe' 
Mannesalter.  Er  ist  nicht  austeckendi  aber  zo« 
\eeilen  erblich.  Die  Sexual -Functionen  schein 
neo  durchaus  keinen  Einflufs  auf  ihn  zu  ha-» 
ben«  wenigstens  habe  ich  nicht  gesehen,  daCij 
Ausüben  d^  Beischlafs;  oder  Enthaltsamkeit 
Ton  demselben,  dals  Metistruationi  oder  Schwao-^ 
gerschaft  irgend  eine  Veränderung  in  der  Krank«» 
heit  herrorgebracht  hätten.  Beim  Eintritte  schwer' 
rer  akuter  Krankheiten  verschwindet  er  oft 
schnell  ganz ,  um  mit  der  Gesundheit  wieder- 
zukehren. 

Dieser  Herpes  befallt ,  wie  gesagt,  Perso- 
nen Ton  der  verschiedensten  Konperconstitntion, 
und  von  beiderlei  Geschlecht.  Bei  weiblichen 
Individuen  ist  er  gewohnlich  milder  als  bei 
männlichen,  wahrscheinlich,  weil  jene  im  Gan- 
zen doch  eine  bei  weitem  weniger  reizende 
Diät  führen,  als  diese.  Im  jugendlichen  undi 
.männlichen  Alter  befallt  er  .häufigi  aber  auch 
ganz  junge  Kinder,  ohne  da&  eine  erb- 
Uche  Anlage  bei  ihnen  nachzuweisen  wäre,  be- 
fallt er  oft,  um  sie  in  einer  Reihe  von  Jahren 
nicht  wieder  zu  verlassen«  Erbliche  Anlage 
kommt  zuweilen  vor,  begründet  aber  pach 
meiner  Erfahrung  aulser  dem  früheren  Befal- 
lenwerden keinen  Unterschied  in  der  Krankheit. 
Gewohnlich  'sind  die  an  ihm  leidenden  Indivi- 
duen sonst  ganz  gesund,  und  klagen  nament- 
lich nicht  über  Verdauungsbeschwerden,  indem 
diese  Function  mit  grolser  Lebhaftigkeit  bei  ih- 
nen vor  sich' geht,  sie  haben,  einige  Hartlei- 
bigkeit,  welche  sich  zuweüen  einstellt  ^  ausge* 

C2 
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nommen^  laichU  zu  klagen,  haben  ein^  scheine, 
frische  Haut^  und  ein  gesundesi  blühendes  Aus- 
gehen ^  und  ich  wenigstens  habe  noch  keinen 
.Tpn  diesem  Herpes  Befallenen  von  ungesunder 
Gesichtsfarbe  gesehen.  Irgend  ein  Zusammen- 
hang dieses  Exanthems  mit  angeerbter,  ange- 
borener oder  erworbener  Syphilis  oder  Tripper, 
^t  mir  noch  nie  vorgekommen«  Hochgelegen4 
(jegenden^  mit  rauher;  kalter  Luft  sind,  wie 
der  Krätze,  so  auch  diesem  Exanthem  beson- 
ders günstig. 

Ich  glaube,  dafs  dieder  Herpes  fast  iniimer 
unheilbar  ist ,  d.  h«  er  verschwindet  auf  2 «—  3 
Jahre ^  kommt  aber  immer  wieder,  besonders 
bei  solchen  Personen,  welche,  auch  ohne  erb- 
liche. Anlage ,  schon  in  der  Kindheit^  oder  in 
früher  Jugend  befallen  worden  sind,  und  ich 
glaube,  dafs,  wenn  andere  Aerzte  gleich  wahr- 
heitsliebend seyn  und  ihre  Aussagen  nicht  auf 
ein  ein*  oder  zweimaliges  Verschwinden  des 
Exanthems  stützen  wollen,  sie  diese  meine  Be^ 
häuptung  gröfstentheils  werden  bestätigen  müs- 
sen. Dieser  Herpes  mit  seinen  dicken  glänzend 
weifsen  Borken  ist  eib  Spröfsling  der  Lepra^ 
und  thut  sich  als  solcher  durch  sein  Wurzeln 
im  Innersten  des  Organishius  hinreichend  kund. 
Aylser  Schwefelraucherungen »  Arsenik  und  dem 
innerlichen  Gebrauche  des  Sublimats  habe  ich 
so  ziemlich  alle  gegen  ihn  empfohlene  Miüel 
innerlich  und  aufserlich  angewendet«  Ich  will 
sie  hier  nicht  der  Reihe  nach  mit  ihren  Wir- 
kungen aufzählen,  sondern  nur  im  Allgemeinen 
bemerken,  dafs  ich  von  allen  keinen  groCsen 
Erfolg  gesehen  habe,  sondern  dafs  die  Krank- 
heit ziemlich  unbekümmert  um  sie  zu-  und 
abnahm,   je  nachdem  das  ihr  innewohnende 
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LebcD^eseta  es  gerade  gebot*  Gründliche  Hei« 
jung  isl  mir  nur  in  einem  einzigen  Falle  ge* 
lung^i  sonst  immer  nur  Dämpfung  der  Krünk« 
beit  auf  längere  oder  kürzere  Zeit,  Wasch-, 
wasser  von  oxydirter,  Salzsäure ,  von  SaLuänr^ 
mit  Salpetersäure  und  Salben  Ton  vreifiMm  Prä- 
cipitat  (drachm. )  auf  drachm.  Tj  —  unc.  )  Fett) 
haben  mir  unter  den  äuIserUcben  Dlitteln  noch 
immer  am  besten  geholfen,  das  Exanthem  iiil 
Zaum  zu  halten,  besonders  aber  kann  leb  diö 
obenerwähnte  Salbe  loben.  Chevaliers  antiheipe» 
tische  Salbe,  hat  mir  in  einem  Falle ^  in  wel- 
chem ich  sie  sechs  Wochen  lang  unausgesetzt 
anwendete  y  durchaus  keine  heilkräftige  Wir-» 
kung  gezeigt  Salben  sind  übrigens  wegen  der 
Sprödigkeit  der  Haut  und  der  gröfseren  Be^ 
quemlichkeit  ihrejr  Anwendung  den  WascKtrat» 
Sern  im  Allgemeinen  vorzuziehen«  Immer  aber 
ist  es  gut,  mit  den  Mitteln  von  Zeit  zu  Zeit 
za  wechseln,  weil  oft  ein  neues  Mittel  in  den 
ersten  Wochen  seiner  Anwendung  kräftig 'ein> 
wirkt,  nachdem  das  eben  verlassene  lange  veif*« 
^ebens  angewendet  war,  ungeachtet  auch  seini 
Wirksamkeit  leider  nur  allzubald  wieder  ab- 
nimmt. Innerlich  sähe  ich  vorübergehenden 
guten  Erfolg  von  Antimonial-  und  Mercnrial- 
Bütteln,  besonders  Aethiops  aniimon.  und  PuU 
vis  alterans  Plum»  und  entsprechenden  Holz- 
tränken.  Eine  Hauptsache  ist,  immer  regelmä« 
fsigen  Stuhlgang  zu  erhallen.  Doch  ist  es  na^- 
törlich,  dafs  der  sonst  ganz  gesunde  Kranke 
sich  nur  sehr  selten  dazu  versteht,  solche  Mit- 
tel lange  Zeit  fort  zu  nqhmen,  und  daCs  ihre 
Anwendung,  wenn  es  hoch  kommt  1,  2,  3  Mo- 
nate fortgesetzt  werden  kann,  weil  der  Kranke 
keine,  oder  nur  geringe  Wirkung  von  ihnen 
sieht^  seinen  guten  Magen  des  Exanthems  we- 


~     38     — 

gen^  isis  ihn  gewi^hnlfch  nicht  belästiget^  nicht 
murren  lassen  will|  und  er  dem  allzuslarken 
Umsichgreifen  des  Exanthems  sich  durch  äu* 
berliche  Blittel  schützen  kann.  Dafs  dieser 
Herpes  durch  alleinige  Anwendung  der  gehann* 
fep  .  örtlichen  Mittel  zurückgetrieben  werden 
iSchte^  hat  man  nach  meiner  Erfahrung  wahr- 
Bcb  nicht  zu  fürchten,  denn  einmal  sitzt  er  zu 
fest,  um  zu  wandern,  und  dann  kommen  ja 
die  Mittel  nur  mit  einzelnen  Partbieen  des  Ex- 
anthems (im  Gesicht  und  den  Händen) «  und 
nie  mit  dem  ganzen  Körper  in  Berührung* 
Eine  Diaeta  lauta  ist  das  beste  Beförderungs- 
mittel der  Krankheit,  und  eine  Hungerkur  das 
beste  Heilmittel  dagegen,  aber  immer  kann 
man  nicht  hungern,  und  sobald  der  Kranke 
des  Lebens  sich  wieder  zu  freuen  beginnt,  so 
bricht  auch  das  Exanthem  wieder  mit  Macht 
ikerrpr.  Am  besten  fahren  solche  Kranke,  wenn 
"^sie  um- die  Zeit  der  Exacerbation  und  im  Früh- 
jahr ;|die.jeny ahnten  innerlichen  Mittel  gebrau- 
j^J^en«  i$.esfandig  eine  regelmafsige  Diät  halten 
ifnd.irg^d'eipes  der  genannten  örtlichen  Mit- 
tel zur  Hand,  haben ,  um  die  Krankheit  in  ih- 
xexk  Schranken  zu  halten. 

Was  ich  hier  gesagt  habe,  finde  ich  nicht 
Qur  bei  solchen  Kranken.  Welche  ich  ron  An- 
fang  an  behandelt  habe,  sondern  aiuch  solche^ 
welche  Ton  anderen^  erfahrenem  Aerzten  Jahre 
lang  behandelt  worden  sind,  haben  mir  das- 
selbe geklagt.  Auch  Bäder  ^  theils  natürliche 
Mineralbäderi  theils  auf  yerschiedene  Weise, 
mit  Sauren  oder  Salzen  künstlich  bereitete, 
helfen  nur  yorübergehend«  Alkalische  Wascb- 
wasser  aber,  auf  welche  gewisse  Aerzte  ein 
so  grolses  Gewicht  legen  ^  haben  mir  immer 
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das  Wenigste  geleistet  Kun  -^  wer  dfosen 
Uerpes  eioinal  recht  bat,  besonders  wenn  er 
ihn  schon  in  4er  ftäberen  Jugend  befallen  bal^ 
der  wird  ihn  nicht  xueEr  los,  wenn  er  nicht 
etwa  im  höheren  Alter  von  seihst  versch windet. 

Ans.  dem  bisher  Gesagten  wird  erhellen. 
In  wiefern  der  Name  Furfuraceus  und  ßqua^^ 
möMus  auf  diesen  Herpes  passe  und  nicht  passe^ 
und  dab  {edenfalls  in  den  Handbiicfaern  der 
BlfsHicin  dem  Herpes  überhaupt  die  ihm  gebiih'- 
rende  Aufmerksamkeit  gewöhnlich  nicht  ge- 
schenkt wird. 


4*   Vebtr  Krätzern 

I  ,  Es  giebt  vielleicht  wenige  Gegenden,  wa 
die  Krätze  so  allgemein  verbreitet  nnd  in  so 
mai9{l^chfacher  Art  zu  sehen  ist,  als  die  in  wel- 
cher ich  nracticire.  Vom  Säugling  bis  zum 
betagten  ureise ,  trifft  man  sie  fast  allenthal-» 
ben  an^  ganze  Familien,  ja  die  Bewohner  gan- 
zer Hofe  und  Meilen  sind  zuweilen  krätzig. 
Wegen  der  fast  durchgängig  unbeschreiblichen 
Unreinlicbkeit  der  Leute,  und  wegen  der  An- 
gewöhnung an  das  allyerbreitete  Uebel  kjim- 
mern  ai^  sich  auch  nicht  sehr  viel  um  die 
Ivrankhcj^,  und  betrachten  sie  als  ein  stehen- 
des Uebel,  das  man  eben  haben  müsse.  •  Ge- 
wöhnlich suchen  sie  erst  Hülfe,  wenn  sie  kei- 
oen  Finger  mehr  beugen  können,  und  ihnen 
die  Krankheit  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe  lälst* 
Man  wird  es  kaum  glauben,  aber  es  ist  den- 
noch wahr,  wenn  ich  sage,  dafs  ich  jüngere 
Kinder  schon  an  der  Krätze  sterben  gesehen 
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habe.  Durch  dte  ungeheure  UeberlaJnng  d^r 
Haut  uüt  Krätzpusteln^  wird  die  physioiogiscbe 
t'uDction  derselben  ganz  nntfS^dnickt,  sie  ist  nur 
ndch  pathologisches  Organ  ^ ,  lalle  Kraft  wifA 
gleichsam  nur  noch  2u  Erzeägting  deaf  Kfatc^^^ 
Eiters  Terwendet.  Dadurch^  und  weil.,;.datii 
äpi  £nde  die  Pusteln  conJBuiren,   und  a»  ei^ 

Srolses  Geschwür  uft  fast.. den  halbem. Hufflg^ 
,er  Kin^r  bedecken ,  dafs  ^diie  armen  ^l^idei^. 
istets  Ten  dem  peinlichsten  Jupken  und  Schjxi|»r9 
cepeiniget  werden  und  kein  Schlaf  sie  er^oik- 
£en  kann,  verfallen  sie  mit  der  Zeit  in  Maras« 
mus  und  sterben  unter  allen  Erscheinungen  der 
Atrophie, 

• 
Bei  dieser  allgemeinen  Verbreitung  der 
Krätze  und  ihrer  langen  Dauer  bei  einzelnen 
Individuen  entfernt  sie  sich  dann  auch  man« 
nichfach  roh  ihrer  ursprüxfglichen  Gestalt  und 
tritt  in  Terschiedenen  Entartungen  auf;  Dattlä 
gehSrt'.das  schon  erwähnte  ^Zusammeiiflieftetl 
einzelner  Plistelparthieen ,  wodurch  grobe  flll^ 
che  Geschwüre  mit  schön  kochrothem  Grttbdil 
entstehen  |  und  dann  eine  gelbUche  plastisidie 
Ljmphey  %elche  nicht  zur  Reife  des  Eitiferi 
gedeihen'  zu  kßnnen  sdieint^  in  reichlicher 
Menge  sich  ergiefst.  Solchö  Gcschwäre  kora« 
xnen  unter  andern  Orten  besonders  att^Vten  Ffi-i» 
fsen  Tor,  und  ich  habe  bei  Kindern  ^bon  den 
ganzen  Fnfs ,  besonders  aber  die  Sollte  in  ein 
solches  Geschwür  verwandelt  gesehen»  Dahin 
gehurt  ferner  das  Befallenwerden  des  ganzen 
Körpers ,  ()hne  -  Ausnahme ,  bei  Kindern  sogar 
des  Gesichts,  und  der  Gränzen  der  behaarten 
Haut  des  Kopfes.  Zuweilen  entstehen,  beson- 
ders an  den  Händen  und  Fiilsen  grofse,  dun- 
l^elforaiine,  grindige  Borken  Vgsi  beinahe  bom» 
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artiger  Conslstenz^  znh  defcn  Risscq  uuci  Schrun- 
den, aus  welchen  tlieÜA  eine  |]:elblichc  Ljm- 
5 he,  theils  wirklicher  Eiter  sich  ergiebt,  so 
afs  man,  wenn  man  eine  solche  krätzige  Hand 
iur  sich  allein  betrachtet ,  «ine  ganz  iVemdar- 
ti^e^  ekeliiafte  Hautkrankheit  ror  sich  zu  ha« 
ben  glaubt  Daneben  aber  sieht  man  da|in  Pu- 
steln von  jeder  "Stufe  der  Entwickelung^  denn 
der  Pustelnausbnich  dauert  in  einem  Zuge  un^ 
unterbrochen  fort.  So  kann  die  Krankheit  meh-r 
rere  Jahre  bestehen ,  ehe  sie  wieder  yon  selbst 
Terschwindet,  weil  bei  der  allgemeinen  Ver- 
breitung derselben  neue  Ansteckung  kaum  rer^ 
miedeb  werden  kann.  Wenn  übrigens  ein  In- 
dividuum an  inreterirter  Krätze  leidet,  so  be- 
kommt die  Gesichtshaut  eine  eigenthümlich 
schmutzig  gelbUcJfö'  Farbe,  pnd  die  ganze  Haut 
liat  etWiJs'.Lcfb^s^y  Toipi^es^  w^ds  wohl  her 
weiset^  dals  'diese  Krankheit  obiie'  diese  Yer^ 
letzung  des  Reprodnctioiisprozes^es  nicht  beste« 
hen  kann«  Auch  die  E^i-ätze  ruht  im  FnihHng 
uhd  Sbmmer,  imd  blüht  am  stärksten  im  Herbst 
und  beim  Beginnen  des  Winters,  was  ich  hier 
g^gen  F.  Jahn*s  ^)  Behauptung  des  Gegentheilf 
nusdrückliöh  bemerken. xuuls« 

WeiJii  einer  so  mit  der  Eofätze  e«i  käkui» 
.p(en  hat,-  so  ist  man  Irecht  iroh  darüber^  dals 
man  ein  specifisches  Mittel  gegen  sie  hat.  Ala 
solches  h^  sich  mir  der  Schwefel  noch  immer 
bewährt,  und  ich  habie  noch  jede  Kratze,  sie 
mochte  so'  degenerirt  sejn,  als  sie  wollte,  durch 
seine  innerliche  find  äufterliche  Anwendung  zq 
bekämpfen  vermocht,  wenn  nur  das  zweite 
Uauptmittel  ^  die  Reinlichkeit,  von  den  Patien* 

*)  S*  dessen  Abnuagen  einer  allgemeinen  Natoi^geecti« 
d»  KnmkbtilCeQ.  (Eisenacti  im;  pagi  16a 
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ten  nicht  gana  vcrDachla&Igt  wurde« .  .Da  meine 
KrankeD  meistens,  auf  dem  Lande  sind ,  wo 
yon  Käucherungs-  und  Bade  -  Anstalten  u.  8.  w, 
keine  Rede  ist,  und  sie  auch  auf  eine  wepig 
umständliche  Weise  geheilt  seyn  wollen,  so 
inufs  ich  eine  möglichst  einfache  Beilmethode 
axiwenden^  welche  ganze  Familien  etliche  Wo- 
chen fortzusetzen  sich  nicht  scheuen«  Ich  gebe 
^her  innerlich  Flores  sulphuris  mit  Zucker,  un4 
lasse  Morgens  und  Abends  die  Jasser'sche  Salbe 
IQ  der  Wärme,  am  Ofen,  in.  die  Hand  -  EUen- 
t)ogen  •  und  Kniegelenke  einreiben ,  und  die 
von  dfiv  Salbe  beschmutzten  Stellen  zuwellev 
init  warmem  Seifen wasser  abwaschen.  Ich 
hübe  in  einigen  Jahren  ungetahr  500  Krätzige 
nach  dieser  .Mißthode  behandelt,  üb4  ^o  gün- 
klige  ErfQlge.Toii  ihr  gesehebi^dals  iph  sie,  so 
lange  ich  igin^r  solche^  Vermitnissen  mit  der 
JSirätze  za,  t^un  "habe,  wahre^cheinlich  beibehält 
ti^  werde*  Bier  wird  das  Exantbeni  durcli 
li^erreizupg  geheilt,  denn -in  .den  ersten  Tßy 
ffip  der  Kur  bricht  es  ausneUxnend  starJL  hevr 
.Ypr»  theils  entwickeln  sich  die  kaum  .entstan- 
denen Pusteln,  schnell  jbu  voller  Reife  ^  theila 
kommen  neue  hervor»  aber  abbald>'  nach  14 
Tagen  ,  3  —  4  — '  6  Wochen ,  je  nach  seinem 
JÜXjtt  und  aeio^r  Stärke:  istinbt  es  allmählig  ab. 
jDfilbei  iwird  den  Kranken  strenge  eingeschärft 
.liiicht  überttiälsig  iTon  4^r:  Salbe  Gebrauch  zu: 
•machen  und  unmittelbar:  nach  ihrer  Anwendung 
«nich»t  der  Kelte»  oder  IVääse  sich-eu^zusetzen. 
fleh  h£|be  nur  in  aehr  wenigen  Fällen  schlimme 
•folgen  darnach  entstehen  sehen,  und  auch  diese 
wenige  traten  jmr  dann  ein,  wenn  die  Kran- 
Jken  die  Salbe  .mit  BeiseUesetcung  des  Schwe- 
felpulyera  ebenmäbig,  d«  h«  iiber^den  ganzen 
I^brpet  einwirken   und  eich  unmittelbar  dar- 
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nach  der  Kalte  oder  DurcIiiiassuDtr  aussetzten» 
'  Bei  yorschriftmäfsigein  Gebraiiclie  sind  mir  älio- 
liehe  Störungen  noch  nicht  yorgekommen« 
Diese  Nachkrankheiten^  welch  ich  beobachtete^ 
bestanden  in  einem  acuten  Befallenwerden  der 
Brust  mit  Dyspnoe  und  trockenem  Husten,  Fie- 
ber und  leichten  Stichen,  welches  sich  indes- 
sen durch  gelinde  antiphlogistisch  -  diaphoreti- 
sche Mittel  alsbald  wieder  beben  lieb,  und 
nicht  immer  den  kräftigen  Gegenreix  der  Brech- 
weiusteinsalbe  erforderte« 

Bekanntyc^  eij'ert  v»  Auieniiefft^j,  in  dessen 
Schule  auch  ich  zum  Arzte  gebildet  wurde,  sehr 
gegen  die  Anwendung  der  Jasser'schen,  so  wie 
aller  Salben  bei  deri&rätze,  iii:A:ic&  weilüs  nicht, 
was  mein  Lehrer  sagen  wird,  wenn  er  etwa 
erfahrt,  dafs  ich  eeiuo  Grondtätze  so  in  extenso 
verlassen  habe.  Aber  aufser  bekannten  grofsen 
Autoritäten .  fiihr^  i(A  'gegen  ihn  das  «ben  Ge- 
sagte uqd  den  Umstand  an,  dafs  bei  dem  Landy 
Yolke,  welches  überhaupt  gegen  die  Anwen- 
dung alles  Nassen  bei  Krankheiten  eingenom- 
men ist,  die  Auflösungen  von  Schwefelleber, 
welche  er  hauptsächlich  als  äufserlicbes  Mittel 
empfiehlt,  schon  wegen  ihres  abscheulichen  Ge- 
stankes, und  ihrer  langsamen  Wirkung  duVch- 
aus  keinen  Eiogapg-find^n  und  geradezu  mclit 
angewendet  werdep,  wie  ichV".  so  lange  ick 
noch  seiner  Methode  folgte ,  leider  oft  genug 
erfahren  mulste. 
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Neuester,  günstiger  Bericht 

I 

der 
FranzS^IscIiQn  Academie  de  flfedocin« 

u  b.e  r 

den  Lebensmagnetismus« 
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Jp8  MdS'  btin  tantzig  Xabre,  daJTs  die  FraAktJI- 
sische  Regierung  eine  eigne  Commisjftiön  iiitt 
der  medizinischen  Fakultät  ron  Paris  zur  tJn- 
teVsüchüng/cIes  Magnetismus  ernannte^  ubd  disr. 
^Bericht  derselben  fiel  ungünstig  dys.  Sie  rei^ 
W£U^  den';  Magnetismos«  und  erklärte  ihn  fSr 
'eine  Täuschung  und  ein  Spiel  der  Sinne  und 
^der  Phantasie.  —  Jetzt  erscheint  nun  aber- 
inals  ein  Bericht  der  Pariser  Fakultät,  reran- 
^alst  durch  eine  neue  Untersuchung  dieses  6e- 
Igenstandes^  Mrelcher  die  Regierung  einem  Ans« 
schufs  der  Akademie  der  Medizin  schon  Tor 
6  Jahren  aufgetragen  hatte ;  und  dieser  ist  gün' 
stig,  und  die  Wahrheit  der  Thatsachen  aner- 
kennend^ ausgefallen.  Der  Ausschuls  bestand 
ans  den  Herten  BourdoiSf  Double  ^  Itard^  Gue^ 
neau  de  Mussy^  Guersent^  Fouquier,  Laennec, 
h  RowCp  Magendie.    Von  diesen  sind  MiMgenr 


die  und  Double  abgegangen  |  ZMennee  durch 
Krankheit  yerhüidert  worden ,  und  statt  beiden 
ist  Husson  eingetreten,  und  letzterer  ist  der 
Berichterstatter. 

Der  Bericht  ist  nntet  dem  Titel  erschie- 
nen: Rapport  sur  les  expfriences  magnefiqueM 
faites  par  la  Commission  de  TAcademie  royale 
de  Mededne.  Paris  1831.  Er  ist  nicht  in 
Budibandel  gekommen ,  und  wir  nehmen  diese 
Nachricht  aus  Julius  und  Gersons  Magazin  der 
ausländischen  iMeraiur.  1834  Januar*  Doch 
hoffen  wir  in  der  Folge  unsem  Lesern  darob 
ausfürllche  Nachricht  zu  geben^  ■ ' 

Der  Heransgeber  kann  nicht  unterlassen^ 
hierbei  zu  bemerken ,  dafs  ihm  dieses  Ereig^ 
nilüs  auf  eine  wunderbare  Weise  in  sein  eig* 
nes  Leben  zurückgeführt*^  und  ein  eignes  IVIit- 
gefiihl  eiregt  faat^  indem  es  ihm  persönlich 
gerade  eben  so  ergangen  ist^  wie  der  Fran-* 
zosischen  Akademie«  Es  sind  nun  eben  auch 
50  Jahre  Terfiossen ,  wo  er  i  gleich  bei  dem 
ersten  Erscheinen  Mesmers  und  der  Bekannt- 
machung des  ersten  Berichts ,  als  Gegner  Mes^ 
mers  und  des  Magnetismus  auftrat^  und  ihn 
bekämpfte  -^  es  war  eine  seiner  ersten  litte- 
rarischen Arbeiten  —  im  Jahre  1784.  —  Ich 
habe  nachher  diesem  Gegenstand,  nicht  blofs 
6  Jahre ^  sondern  50  Jahre  lang,  fortdauernde 
Aufinerksamkeit  gewidmet^  ihn  durch  alle  «eine 
Schicksale,  sowohl  günstige  als  widrige^  be^ 
gleitet^  selbst  beobachtet^  selbst  mich  damit 
beschäftigt^  streng  gepriift^  habe  alle  seine 
Schwächen,  die  dabei  so' häufigen  und  so  leicht 
möglichen,  Selbsttäuschungen  und  Betrügereien^ 
so  wie  seine  Gefahren  für  Sinnlichkeit^  müSi- 
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brauch,  Seeli^bgesuDclheit,  efkannt,  -^-^  und 
pun  ist  das  Resultat  für  mich  ain  Ende  meiner 
Laufbahn  folgeddes: 

!•  Der  Magnetismus  hat  faktische  Eccistenz* 
—  Es  ist  faktisch  erwiesen^  dafs  ein  Zustand 
d^8  organischen  I^ebens^  und.  zwar  des  Nerven- 
lebens,  exj^slirt^  den  die  Beobachter  der  Natur 
unter  dem  Namen  Somnambulismus,  Catalep- 
sis>,  Ecsiasis,  schon  seit  den  frühesten  Zeiten 
beschrieben  haben,  und  der  noch  in  den  neue- 
sten Zeiten  ia  Teutschland ,  Frankreich ,  Ita- 
lien |  beobachtet  worden  ist,  welcher  sich  Ton 
selbst  als  kranl^hafte  Abnormität  erzeugt,  und 
der  die  nämlichen  Erscheinungen  darbietet,  wei- 
che man  jetzt  unter  dem  Namen  Lebensmagne^ 
tismus  begreift« 

« 

2»  Dieser  Zustand  kann  bei  disponenten 
Subjekten  durch  Einwirkung  eines  andern  le- 
benden Individuums  absichtlich  heryorgebracht 
werden. 

3.  durch  eine  solche  magnetische  Einwir- 
kung eines  Individuums  auf  ein  anderes  dafür 
empfängliches  können  mancherlei  krankhafte 
Affektionen  ,  welche  vom  Nervensystem  bedingt 
sind,  aufgehoben  werden,  auch  ohne  dadurch 
erzeugten  Sonmambulismus« 

Alles  andere  ist  hypothetisch ;  so  auch, 
was  über  die  Natur  dieser  merkwürdigen  Na- 
turerscheinung und  ihren  Standpunkt  im  Uni- 
versum gesagt  worden,  wo  sie  eigentlich  Vswi- 
sehen  Himmel  und  Erde,  zwischen  Geist  und 
Körper,  schwebt  —  Wäre  nicht  die  Schrift 
von   meinem  Bruder,  so   würde  ich  sagen: 
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da«  Best^  darüber  findet  sich  Id  F.  B^ftimtä^a 
Schrift  über  Syrnvaihiem  ^-^  Kie  werde  ich 
Tergesseii,  was  nur  einst  Gölhe  bei  einer  Un- 
terredong  über  diesen  Gegenstand  sagte:  i^Ich 
habe  mich  nie  mit  dem  Magnetismus  befassen 
wollen,  denn  er  hat  ca  Tiele  Mauselöcher  und 
Maosefollen."  ^ 

H. 
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Merkwürdige    Wirkung 

des 

mineralischen  Magnets  auf  krank- 
hafte Nörvenzustände* 

einem   selteneii   SectioDsbefund. 

Vom 

Dr.    R.  Knauer, 

in   Gotha. 


Wir  benutzen  diese  Gelegenheit,  um  die 
Aufmerksamkeit  d^  Aerzte   mehc  auf  die  An"> 
Sendung  dieser  grofsen  Kraft  in  der  Medizin 
SU  lenken.     Schon  vor  länger  als  40  Jahren 
machte  ich,  durch  Mesmer  —  der  sich  vor  dem 
animalischen    Magnetismus    des    mineralischen 
bediente  -—  veranlafst,  Gebrauch  davon;   aber 
der  damals  angewendete  Magnet  war  schwach, 
imd  so  war  es  auch  die  Wirkung.  —   Gegen- 
wärtig zeigen   uns  die  Versuche  eines  Becker^ 
Schmidt  und  Reü,  was  man  durch  starke,  mit 
einer  Zugkraft  von   100  und  mehr  Pfund  be- 
gabte',  Bbgnete  fiir  aoJserordentliche  Widiun- 

geo 
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gen  im  Orgammras  henrorbriDgen  nnd  bedeö^ 
tende  Krankheiten,  Krämpfe,  Lähmungen,  ar^ 
thiitischen  and  rheumatischen  Uebel  dadurch 
heben  kann,  —  Aber  die  Methode  ist  noch  in 
der  Kindheit,  und  wir  fordern  unsere  Kunst« 
geflossen  auf,  sie  weiter  zu  fSrdem,  und  una 
bald  genauere  Bestimmungen  und  Regehi  flbef 
die  Art  der  Anwendung  und  die  bestimmten 
Fälle  ihres  Gebrauchs  mitzuiheilen.  * 

a.  H. 


Der  nachbeschriebene  Krankheitsfall  hat 
nach  der  Meinung  meines  Freundes,  Hm.  Dr« 
Jahn  in  Meiningen  so  manches  Merkwürdige 
in  pathologischer  und  therapeutischer  Hinsicht 
aufzuweisen,  daJb  er  eine* öffentliche  Bekannte- 
machung  yerdienen  soll,  und  so  unternehme 
ich  es  denn  auf  meines  Freundes  Wunsch,  fol« 
gende  Beschreibung  des  Krankheitsverlaufs,  des 
Sectionsbefundes ,  und  einer  besonders  interes- 
santen Beobachtung  über  die  Wirkung  des  mi- 
neralischen Magnets  auf  krankhafte  Nervenge- 
bilde  dem  ärztlichen  Publikum  yorzul^gen« 

D.  K«9  eine  Frau  yon  schlanker  Statur^ 
lebhaftem  und  reizbarem  Temperamente,  iiber^ 
stand  in  ihrer  Jugend  die  gewöhnlichen  Eto^ 
lutionskrankheiten  glücklich,  erfreute  sich  spä^" 
ter  einer  guten  Gesundheit,  ward  Mutter  ron 
4,  gesunden  Kindern  —  wobei  sie  in  Folge  der 
zweiten  Niederkunft  einen  Prölapsus  uteri  be- 
kam —  und  erst  gegen  das  yierzigste  Lebens- 
jahr traten  bei  ihr  krampfigte  Erscheinungen 
auf,  welche  in  Folge  von  Aerger  oder  Schreck 
häufig  wiedericehrten  und  den  Charakter  dtt 
lonm.LXXIXB«i«5A  D 


—      ÖO      — 

«loniathen  Krämpfe  ao  sich  trugen«  DiaM 
Krämpfe  liebeo  gewöhnlich  nach  dem  Gebräu* 
che  emes  kräftigen  Riechmitlels  bald  nach,  oll 
echon  nach  demi  Oenoase  Ton  kaltem  Wasser. 

Nach  dem  fünfzigsten  Lebensjahre  kamen 
diese  Krämpfe  seltener »  dagegen  zeigten  sich 
letzt  bedeutende  Molimina  haemorrhoidaha, 
wahrscheinlich  iß  Folge  der  cessirenden  Men^ 
struatioi^^  und  die  Kranke  klagte  häufig  über 
hysterische  Beschwerden  und  Magenkrampf. 
Dieser  nahm  endlich  so  zn^  dafs  sie  in  ihrem 
55steh  Jahre  durch  «lie  andauernde  Heftigkeit 
desselben  und  gänzliche  Erschöpfung  der  Kräfte 
dem  Tode  nahe  kam,  jedoch  wider  alles  Er- 
warten durch  die  sorgfältige  Behandlung  ihres 
damaligen  Arztes  noch  gerettet  wurde»  Nach 
dieser  zwei  Monate  dauerndeui  äufserst  schmerz- 
vollen Krankheit  zeigten  sich  Von  Zeit  zu  Zeit, 
doch  nie  regelmäfsig,  Hämorrhoidal- Blutungen 
r—  die  Menstruation  war  gänzlich  cessirt  — ^ 
und  die  Kranke  erfreute  sich  beinahe  zwei 
Jahre  lang  einer  nach  Umständen  sehr  guten 
Gesundheit;  selbst  die  früheren  clonischen 
Krämpfe  stellten  sich  während  dieser  Zeit  höchst 
selten  ein.  Im  57sten  Jahre  erneuerten  sich 
jedoch  die  Anfälle  von  Magenkrampf  wieder, 
and  die  Krankheit  nahm  ganz  den  rorigen 
Charakter  an.  Doch  gelang  es  nach  14  Ta- 
gen i  den  Magenkrampf  durch  Henrorbringuog 
des  stockenden  Hämorrhoidalflusses  zu  beseiti- 
fen;  dagegen  bildete  sich  durch  Mitleidenheit 
eine  bedeutende  Entzündung  des  schon  früher 
Terbärtet  gewesenen  Unken  Leberlappens.  Die 
Entzündung  sowohl»  als  die  nachbleibende  be- 
deatende  Anschwellung  und  theilweise  Verhär- 
tong  dftf  Leber,  wich  auch  nach  einigen  Wo* 
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ehen  den  geeigneten  Mitteln ,  und  als  krktedl» 
Encfaeinang  am  Ende  der  ganzen  Krankheit 
konnte  man  einen  am  Labia  sinisiro  vulvae 
sich  bildenden  bedeutenden  AbsceCs  (^Ahsoe$$u$ 
per  congestionern)  betrachten^  aus  welchem  nach 
der  künstlich  gemachten  Oeffnung  eine  Menge 
Eiter  entleert  wurde. 

'  Nach  dieser  Krankheit  befand  sich  die 
Fran  abermals  wieder  zwei  Jahre  lang  ziem- 
lich wohl;  sie  wurde  wieder  heiter,  hatte  gu- 
ten Appetit^  konnte  wieder  mehrere  Speisea 
Tertragen,  welche  sie  seit  vielen  Jahren  nicht 
ohne  Beschwerden  genieüsen  durfte ,  und  nahifi 
auch  am  Korper -Volumen  bemerkbar  zu, 
KnrZi  es  schien  ^  als  wSre  die  gefahrliche  Pe- 
ridde  der  Menstruatio  ceasans  glücklich  yov- 
iiber ,  da  sich  fast  regelmäfsig  eine  Ticarürende 
HämonrhoidalblutuDg  einstellte» 

Ende  Novembers  1830  bekam  Patientin 
ohne  anzugebende  Ursache  einen  hartnäckigen 
Husten,  der  nur  auf  wiederholte  Gaben  Ton 
DigitaL  purpur.  wich,  und  seitdem  klagte  sie 
beun  Erst^gen  von  Treppen  oder  Anhöhen 
über  kurzen  Athem  und  fluchtige  Stiche  in  der 
Brust,  so  dafs  ich  für  die  Zukunft  Briistwas- 
sersucht  befürchten  mulste.  Erst  mit  Ende  des 
Januars  1831  bekam  sie  manchmal  wieder  An- 
fälle Ton  Magenkrampf,  doch  lielsen  diese, 
nach  Anwendung  von  Blutegeln,  wegen  der 
sich  zeigenden  Hämorrhoidalbeschwerden ,  be-^ 
deutend  nach.  Gegen  die  Mitte  des  Februais 
aber  stellten  sich  die  Anfälle  wieder  mit  gre- 
iserer Heftigkeit  ein;  die  Blutentziehung  thai 
keine  Wirkung  mehr,  und  da  bedeutende  Ver- 
schleimung  mit  häufigem  saurem  Aufstoben 
Torhanden  war,   auch  sich  manchmal  Würgea 

DZ 
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eiQSteUte ,  so  wnrde  ein  Brechmittel  gegeben, 
i^odurch  eine  ungeheure  Quantität  eines  zähen, 
weilsen  und  grauen  Schleims,  mit  scharfer, 
essigsaurer  Galle  yermischt,  ausgeleert  Yrurde* 
Der  Magenkrampf  liefs  etwas  nach^  aber  das 
«aure  Aufstofsen  und  Würgen  dauerte  fort;  der 
Appetit  nahm  ab  und  der  Stuhlgang  wurde 
träge ;  auch  das  Volumen  des  Körpers  schwand 
hemerkllch.  Während  dem  wurden  immer 
auflösende  Mittel^  Kali  tartar.^  Kali  acetic» 
mit  Extract.  taraxac»  eic» ;  auch  in  Verbin- 
dung Ton  Ißheian  und  narcotischen  Mitteln  |  z* 
B«  Extraci.  Hyoscycan.^  Extract,  et  Hb»  Bd" 
ladonn.  etc*  gegeben;  äulserlich  aber  Einrei- 
^  bungen  Toii  Merkurialsalbe,  mit  Narcoticis  Ter- 
bunden»  gemacht,  da  sich  wiederum  Affection 
des  linken  Leberlappens  zeigte;  Kly^tiere,  so- 
wohl besänftigende  als  reizende  ^  wurden  auch 
nicht  gespart.  Dennoch  nahm  das  Uebel  im- 
mer mehr  zu.  Der  Magenkrampf  wurde  im- 
mer heftiger ;  selbst  die  Rückennenren  wurden 
vom  Krampf  ergriffen;  der  Unterleib  wurde 
durch  Blähungen  aufgetrieben,  welche  mit  Mühe 
durch  Anfsto&en  und  durch  wiederholte  Kly- 
stiere  entfernt  wurden.  Das  Würgen  und  Er- 
brechen von  zähem,  saurem,  selbst  stinken- 
dem Schleim,  nahm  immer  mehr  zu,  so  dals 
ich  mich  genöthigt  sah,  wiederum  zu  ei- 
nem Brechmittel  meine  Zuflucht  zu  nehmen; 
am  After  wurden  12  Blutegel  angesetzt.  Nach 
dem  Brechmittel  wurde  eine  Emuls.  oleos.  mit 
Extraci.  BeUadonn»  verordnet.  Auch  dielsmal 
Terschaffie  das  Brechmittel  durch  Ausleerung 
Ton  bedeutend  viel  zähem  Schleim,  jedoch  ohne 
Vermischung  mit  Galle  etc,  gro6e  Erleichte- 
rung, Der  Krampf  nahm  etwas  ab^  fixirte 
flieh  aber  mehr  an  einzelnen  Stellen  ^   aU  im 
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Serohicuh  eordisl  unterm  Hypodhondr.  rinUtrm 
und  im  Rficken ,  in  der  Cegend  des  ersten  und 
zweiten  Lendenwirbels.  An  diesen  Stellen  lie« 
Cien  die  Schmerzen  selten  oder  gar  nicht  nach ; 
die  sonst  wirksamsten  Mittel  yerpchafften  we- 
nige oder  gar  keine  Linderung;  die  Abmage- 
rung nahm  immer  mehr  zu,  obgleich  der  Ap- 
petit nicht  schlecht  war  und  Patientin  oft  ab^ 
weil  sie  Linderung  darauf  yerspuPte.  Der  Puli 
war  immer  gespannt  und^hochst  unregelmafsig^ 
gewöhnlich  dicrotus,  immer  toU  und  schnell^ 
selten  klein;  der  Durst  nicht  bedeutend;  Frost 
und  Hitze  gar  nicht  zugegen.  Der  Urin  ging 
häufig  'ab ,  abwechselnd  blafs  oder  zitronengelb« 
aber  gewöhnlich  ohne  Sediment,  dagegen  mit 
Schleunflocken  vermischt  Sfuhlgang  stets  träge. 

Unter  solchen  Remissionen  der  Krankheit 
war  der  Monat  März  eingetreten.  Jetzt  wurde 
Pi^tientin  durch  .Zunahme  des  Uebels «  und  weil 
sie  eine  bedeutende  Abnahme  der  Kräfte  fiiblte,, 
genöthigt,  das  Bett  zu  hüten ;  ihr  Geist  blieb 
jedoch  stets  thätig^  und  ))is  zum  letzten  Au- 
genblick zeigte  sich  nidit  die  geringste  Ab- 
nahme. Alle  Krankheitserscheinungen  traten 
jetzt  ^  nehmlich  vom  lOten  März  an,  in  erhöh- 
tem Grade  auf.  Die  Schmerzen,  von  den  oben 
bezeichneten  Stellen  ausgehend^  wurden  immer 
heftiger ;  es .  bildete  sich  der  Charakter  eines 
reinen  Nervenleidens  immer  mehr  aus;  das 
Aufstofsen  und  Würgen  nahm  zu,  und  wurde 
endlich  zum  periodischen  Erbrechen , .  von  et- 
was Schleim^  worauf  allemal  einige  Erleichte- 
rung folgte ;  (niemals  aber  wurden  Speisen  aus- 
gebrochen); die  Blähungen  nahmen  überhand 
und  verursachten  bedeuteude  Auüreibung  des 
Unterleibs  unter  beständigfem  Kollern;   e^  trat 
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bartiMcki^e    Verstopfung    ein,    und   nur   narh 
-wiederholten  reifenden  Klistieren,  bekam  Pa*. 
tientin  etwas  Stuhlgang ,  wodurch  ganz  kleine 
harte  Faeces  ausgeleert  wurden. 

In  dieser  Periode  wurde  Patientin  vom 
Dr.  L. ,  ihrem  früheren  Arzte,  besucht  und 
dieser  rieth  zur  Anwendung  Ton  INeutral-  und 
Blittelsälzen  und  des  Ivrotonols;  aber  weder, 
das  Natron  sulphuric^  noch  das  Krotonöl,  zu- 
letzt zu  einem  halben  Tropfen  gegeben«  noch 
das  Ricinusöl  zu  Unc.  j  —  ij^  konnten  einen 
Durchbrucb  bewirkeiji« 

Am  Uten  März  Abends  war.der  Unto^* 
leib  ungemein,  wie  bei  der  Tyuipanitis«  auf- 
getrieben und  schmerzhaft  beim  Befühlen;  ich 
müfste  in  der  That  Entzündung  und  Brand  der 
Eingeweide  befürchten.  Hier  wurden  Tabacks 
klystiere  nebst  häufigen  Einreibungen  ron  Üngi. 
mercuriale  mit  Oh  Hyoscyam.  angewendet« 
worauf  einige  Blähungen  abgingen  und  die  Auf^ 
treibung  nachliels;  doch  erst  am  andern  Mor- 
gen« nachdem  Patientin  noch  das  OK  Ridni 
innerlich  und  vielleicht  6  Tabacksklystfere  wäh- 
rend »der  Nacht  erhalten  hatte «  trat  ein  wei- 
cher j,  bedeutender,  doch  pechschwarzer  mit 
Blut  rermischter  Sedes  ein.  Da  sich  dennoch 
wieder  'Blähungen  anhäuften ,  so  wurde  am 
12ten  Mittags  noch  ein  Tabacksklystier  beige« 
bracht;  dieses  blieb  bei  der  Patientin«  worauf 
sie  in  einen  Ungeheuern  Schweifs  Terfiel «  und 
Schwindel,  so  wie  alle  Symptome  von  Trun- 
kenheit rerspürte.  Als  sie  n^ch  einer  Stunde 
aus  dem  Bette  gebracht  wurde«  um  die  'Wa- 
sche an  wechseln ,  bekam  sie  wiederum  Erbre- 
chen 9  und  mit  grofser  Leichtigkeit  wurde  das 
bei   ihr  •' gebliebene  Kljatier  ohne  irgend  eine 
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ZamiscIiuDg  durch  den  Mund  entleert,    wotcb 
iDan    sich   durch   die   kleinen   Tabacksblättchen 
und    durch    den    Geruch     überzeugen    konnte. 
Hierauf  befand  sich  Patientin   viel  besser,    und 
Alles   liefs   nieder'  einige    HolTnung  schöpfen. 
Die  Zunge  war  jetzt  ohne  ßeleg^   der  Appetit 
sehr  gut  9  der   Puls  regelmäfsig ,    sq  wie  der 
Stuhlgang  häufiger    und  weicher^    doch   noch 
Immer  pechartig.    Die  Neigung  zum  Aufttofsen 
und  Würgen    hatte   auch   abgenommen.     Be- 
denklich bUeb  mir  dagegen,  daÜB  der  fixe  Schmer« 
an    den    gedachten    Stellen  immer  fortdauerte,' 
dafs  Patientin  diesen  Schmerz  bald  als  rcübend^ 
bald    Blechend,   bald    zusammenziehend   schil- 
derte, und  dafs  sie  an  der  Hauptsteilu,  .untefm 
linken    Uypochondrium ,    ein   beständiges  Kni- 
stern,, ak  Trenn  Papier  zusammengedrückt  werde^ 
Terspürte.    Da   ich  nach   diesen  Angaben  dar- 
auf scblob^   dals  scirrhöse   Verhärtungen  oder 
andere  Desorganisationen  entweder  des  Magens, 
oder  der  Blilz,  oder  sonst   eines  Eingeweides 
dpr  fortdauernden  Krankheit  zum  Grunde  lie- 
gen möchten,  so  wurden  seit  mehreren  Tagen 
Pulver   aus  Herlh  Belladonna  mit  Calomel  ge- 
geben, «r-    Doch  die  besten  Narcotioa  und  Ner-- 
vina  und  andere  zweckdienliche  Mittel  |  hrach- 
ten  bei   dem  sich  immer  deutlicher  herYortr&* 
tendein  Charakter  von  reinem  IVervenleiden  we- 
nig oder  keine  Wirkung  hervor^  und  so  verfiel 
ich   zufalliger   Weise  auf  die  Aow€i)dung  des 
mineralischen    Magnets;   und    die£s  war  in  der 
That   auch   bis  zum  Ende    das  einzige  Mittel, 
welches  Lindenmg  vrrschdfTen  konnte,    lieber 
die    Wirkung    desselben    auf  die  krankhaften 
Kerrengehilde   werde   ich    am  ^chluss^  diej^es 
Aubaizes   ausführlich  reden ;    für  jetzt  nur  so 
viel ,  daCs  der  Magnet  ntx  auf  die  Stellen  der 
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Brust»  des  UDterleibs  und  des  Rückens  ein^ 
parkte  I  wo  krampfhafte  Schmerzen  gefühlt 
wurden« 

Da,  nun  ans  allen  diesen  Zeichen  herroiw 
^g,  dafs  das  Nerven  -  und  besonders  das 
Gangliensystem  an  Schwäche  leide  ^  so  wurden 
Vom  14ten  März  an  Bäder  aus  aromatischen 
Kräutern  und  Laugensalz  angewendet^  welche 
der  Kranken  auch  sehr  wohl  thaten.  Aufser- 
dem  wurden  innerlich  Pulver  aus  Herb»  Bellas 
donnae  und  Calomel,  und  in  der  Zwischenzeit 
die  seifenartigen  Extracte  mit  Kali  acetic. ,  au* 
Iserlich  aber  Einreibungen  und  die  Kämpfischen 
Klistiere  angewendet.  Der  Schmerz  an  jenen 
Stellen  wollte  dennoch  nicht  weichen ,  und  Pa-* 
tientin  empfand  beim  Druck  einen  bedeutend 
Vermehrten  Sclimerz.  Die  Gegend  über  dem 
JVabel  nach  der  Herzgrube  zu  war  etwas  ge* 
spannt,  das  linke  Hypochondrium  etwas  aufge* 
trieben,  und  hier  fühlte  man  eine  bedehtendere 
Pulsation  als  die  des  Herzens  >  woraus  ich 
schlofs^  dallft  die  'Milz  krankhaft  seyn  müsse. 
Von  hier  zog  sich  der  Schmerz  rückwärts  nach 
den  Lendenwirbeln.  Bei  starken  Krampf)Bin- 
fällen  wurde  die  ganze  Rückgrathssäule  afficirl. 
So  yei^ing  die  Woche  unter  abwechselnder 
Zu-  und  Abnahme  der  Schmerzen,  Am  Frei* 
tag  und  Sonnabend  wurden  statt  der  Kräuter^ 
Eisenfeilspäne  unc.  ij  dem  Bade  beigemischt, 
und  auch  diese  Bäder  bekamen  gut. 

Sonnabends  Abend^  den  19ten  Marz^  als 
eben  Hr.  Leibchirurg  L.  eingetreten  war,  um 
nachzusehen I  wie  sich  Patientin  befinde,  he« 
kam  dieselbe  plötzlich  noch  etwas  Husten  und 
Würgen  -^  welches  sich  schon  am  Nachmil* 
tage  «inigemdle  eingestellt  hatte  «^'  hedenten« 
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äei  BlaterbreoheD ;  so  dalls  sie  in  sWei  Enip» 
tioneu,  gleich  nach  eioaDder^  gegen  if  Pfund 
coagulirtes,  schwarzes  und  rothes  Blut  aus-* 
brach  und  bald  darauf  eiqen  blutigen  Sedea  be- 
kam« Patientin  war  einer  Ohuinacbt  nah  und 
gant  schwach.  Es  wurde  ihr  auf  der  Stella 
Selterswasser  gereicht,  und  Elixir.  acid^  HaU 
leri  mit  Tinci.  Cinnamom^  in  Syrup»  Rubp  id^ 
Terordnet,  Nach  einigen  Gaben  erholte  sich 
Patientin  wieder,  so  dafs  sie  in  der  Nacht  gan^  , 
frisch  sprach*  Patientin  konnte  den  gröfstea 
Tbeil  der  Nacht  ruhig  schlafen ,  da  selbst  der 
Schmerz  an  den  mehrgedachten  Stqllen  ziem- 
lich nachgelassen  hatte.  Nur  einigemal  wurdd 
rie  durch  Reiz  zum  Husten  aufgeweckt ;  zum 
Würgen  oder  Erbrechen  kam  es  jedoch  nicht.  • 
Am  Morgen  traten  wieder  einige  blutige  Stuhl» 
gange  ein,  worauf  sich  die  iGranke  sehr  matt 
fühlte«  Obiges  Elixir  wurde  fortgegeben  und, 
anlaerdem  ein  Decoct  Ton  Tamarindenmark  mit 
Cremor  tartar. 

Sonntags ,  den  20sten ,  nach  10  Uhr  Mor • 
gens  stellte  sich  vrieder  Würgen  ein  und  es 
wurde  jetzt  .eine  wäfsrige,  schwarzflockige, 
mitunter  blutige  Masse  weggebrochen»  Dieb ; 
wiederholte  sich  einigemal ;  bei  der  .  zweijten 
Eruption  nahm  sowohl  die  Kranke  als  ich  ein 
bedeutendes  Geräusch^  als  wenn  etwas  platzt, 
gewahr^  so  dals  sie  ausrief:  |,Ach  Gott!  jetzt 
ist  etwas  in  mir  geplatzt!''  Endlich  bei  ^er 
dritten  und  vierten  Eruption ,  die  so  schnell  auf 
einander  folgten  ,  dafs  ich  nicht  im  Stande  war, 
Arznei  beizubringen ,  wurde  immer  mehr  ro- 
tbes,  etwas  schaumiges  Blut  ausgebrochen,  bis 
Patientin  zurücksankt  und  unter  Trismns  und 
Tetanus  Terschied« 
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*  Die  SectfoD  wurde  am  folgeDäen  Tage  Yon 
<dem  Hofchirurg  Hrn.  M.  in  des*  Leibchimr^- 
iElro«  h*  und  meiner  Gegenwart  vorj^enommen. 
JBei  Besichtigung  des  Leichnams  zeigte  sich  eina 
bedeutende  Veviifiinderung  des  Gesichtskrampi'»^ 
wodurch  die  Muskeln  nach  dem  Verscheiden 
ganz  Terzogen  waren;  auch  der  linke  Schen- 
kel, welcher  nach  dem  Unterleib  heraufgezo- 
gen, und  der  linke  Fuls,  welcher  sehr  stark 
fsinwärts  und  nach  unten  gekrümmt  war,  hat- 
ten sich  wieder  normal  ausgedehnt.  Der  Un- 
terleib dagegen^  welcher  gleich  nach  dem  Tode 
ganz  zusammengefallen  war,  erschien  ungemein 
aafgetriehen.  Nach  Zuriicklegung  der  Bauch- 
()edeckungeo  hot  sich  eine  äufserst  merkwür- 
dige Erscheinung  dar.  Der  ungeheuer  aufgcr 
triehene  Magen  reichte  nehmlich  yom  Zwerg- 
fell an  bis  fast  ins  Becken,. so  dafs  aulser  dem 
rechten  Leberlappen  und  einem  kleinen  Theil 
des  Colon  iransvers.  nichts  Ton  den  übrigen 
Eingeweiden  zu  sehen  war.  Die  Farbe  des 
Magens  und  des  Colons  war  hlutroth  mit  blau- 
röthen  Flammen,  ähnlich  einem  Tische  mit 
gebeizten  Flammen ;  auch  der  rechte  Leberlap- ' 
pen  war  milsfarbig.  Nach  Herausnahme  und 
Untersuchung  der  Gedärme  zeigten  sich  diese 
sammtlich  Ton  Gasarten  aufgetrieben;  der 
Dünndarm  war  stelienweis  sehr  erweitert, 
dann  wieder  ganz  verengert,  so  da(s  man 
kaum  mit  dem  kleinen  Finger  hindurchkom- 
men konnte;  an  manchen  Steilen  war  der- 
selbe  wie  mit  einem  sehnigten  Bande  zusam^' 
mengeschnnrt.  Solche  Erweiterungen  und  Ver-  ' 
engernngen  fanden  sich  alle  ein  bis  zwei  Söhnh« 
Die  Gedärme  waren  an  mehreren  Stellen  g'e- 
rothet.  *-^  fiel  näherer  Untersuchung  des  Ma« 
gens  und  der  Leber  fand  sich-^  dafs  diese  Of- 


mit  einander  verwachsen,  und  konnten 
znit  DJübe  und  Vorsicht  ohne  Beschädigung 
einzelnen  Theile  von  einander  getrennt 
len.  -^  Die  Lungen  waren  schlaff,  doch 
t  krankhaft,  eben  so  das  Herz.  -^  Der 
>  Leberlappen  war  verhärtet ,  und  es  be* 
en  sich  in  selbigem  zwei  Hydatiden,  jede 
der  GrSfse  eines  preufs.  Thalers  im  Um* 
e,  ifnd  die  Tiefe  der  Höhlung  in  der  Le« 
ubfltanz  betrug  einen  guten  halben  Zoll; 
iafsere  convexe  Theil  der  Hjdatiden  mochte 
iB  weniger  hoch  seyn.  Die  Gallenblase 
ganz  leer,  so   auch  die   Blutgefafse  der 

IV. 

Bei  Eroünnng  des  Magens  ^  der  tiach  sei^ 
Ausdehnung  leicht  4  —  6  Pfund  Flüssigkeit 
«  konnte,  fand  man  darin,  aufser  etwa# 
igem,  schwarz  flockigem  Blute,  ein  festea 
cqagulum  von  wenigstens  2|  Pfund  an  Gis^ 
it;  dann  einen  noch  nicht  ganz  ansgebil« 
B  Polypen  von  1  Zoll  Dicke  und  1|  Zoll 
le  am  Sacco  coeco ;  endlich  an  der  Girdia^ 
mehr   nach  dem  Sacco  coeco  hin,  eine 
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Die  Milx  Trar  sckwarzgran , '  sehr  grolf» 
aber  ganz  breiartig ,  so  dafs  sie  sieh  zwischen 
den  Fingern  zerdrücken  liefs«  '-—  Die  groben 
Blutgefabe  des  Unterleibs  Mraren  ganz  leer;  in 
der  Baachhoble  dagegen  befand  sich  etwas 
Blutwasser.  —  Das  Pancreas  war  fest  mit 
dem  Mesocolon  iransvers.  und  dem  Duodenum 
yerwachsen,  sehr  zusaounengeschrumpft  und 
ganz  scirrhSs«  —    Die  Nieren  waren  gesund. 

Nach  dieser,  soviel  Mrie  mBglich  gedräng- 
ten ^  Schilderung  des  Krankheitsrerlaufs  und 
des  Resultates  bei  der  Section ,  erlaube  ich  mir 
nun,  noch  etnige  Schlubbemerkungen  sowohl 
in  pathologischer  als  therapeutischer  Hinsicht 
hieran  zu  reihen. 

Bei  Yergleichung  der  letztgedachten  Krank- 
heit und  des  Sections- Resultates  mit  den^im 
fünfzigsten  Lebensjahre  eingetretenen  MageiH 
krämpfen  und  den  daraus  heryorgehendeo 
schmerzhaften  Krankheiten,  bleibt  wohl  kein. 
Zweifel,  dafs  sie  sämmtlich  gleiche  Cansalr 
momente  gehabt,  haben,  und  dab  die  spätem 
bedeutenden  Krankheiten  zum  Theil  wieder 
durch  die  vorai^ehenden  bedingt  wurden.  Und 
so. mochte  man  in  pathogenetischer  Hinsicht 
sohliefsen,  dafs  io  Folge  der  cessirenden  Men- 
struation Stockung  im  Pfortadersystem,  und 
so  Plethora  abdominalis  entstand,  welche  ei« 
nen.mit  wenigen  Intermissionen  fortdauernden 
mehr  oder  minder  subioflammatorischen  Zu- 
staml  der  BaucheiDgeweide  hervorbrachte;  dab 
wiederum  in  Folge  dieses  Zustandes,  bei  dar 
so  bodeutenden  Sensibilität  des  Nerven -,  he« 
Bondeirs  des  Gangliensystems ,  uud  bei  einer 
vielleicht  vorherrschenden  Dispositionder  Bauch- 
einge weide  I  vorzüglich  des  Magen«  ^  zu  Net« 
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Tanleiden,  sich  in  den  NerveDgebilden  des  letc* 
teren  die  Materia  peceans  festsetzte,  und  so 
ein  örtliches,  chronisches  Uebel^  Magenkrampf^ 
erzeugte*  Dieser  häufig  und  heftig  eintretende 
Hagenkrampf  erregte  rückwirkend  wiederum 
Reizung  ii|  den  zunächst  liegenden  wichtigen 
Organen j  als  Leber ,  Milz,  Pancreas  etc.,  und 
durch  solch  einen  Complexus  von  Affectionen 
entstanden  dann  die  schweren,  schmerzhaften 
Krankheiten  mit  dem  hervorstechenden  Cha- 
rakter des  Magenkrampfs, 

Dieb  im  Allgemeinen  über  die  Pathoge- 
nesis  des  beschriebenen  Krankheitsfalls.  ESn- 
nchtlich  der  Desorganisationen  und  Destructio- 
nen  der  verschiedenen  einzelnen  Eingeweide  — 
zu  denen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  durch 
die  fniheren  Affectionen  der  Grund  gelegt  wur- 
de —  mochte  man  auf  deren  Entstehung  fol- 
gendermalsen  schlieCsen, 

Leber  und  Milz,  als  zwei  mit  grofsen 
Blutgefafsen  versehene  Organe,  wurden,  nächst 
dem  Magen,  zuerst  und  hauptsächlich  durch 
die  Plethora  abdominalis  afißcirt ;  besonders  aber 
der  linke  Leberlappen ,  weil  er  dem  Magen 
zunächst  liegt,  und  zugleich  durch  dessen  kram- 
p^gte  Affectionen  in  MItleidenheit  gezogen 
wurde.  In  Folge  der  chronischen  Reizung  des 
Leberlappens  entstand  chronische  Entzündung 
und  Aultreibung  desselben,  und  daraus  Verhär- 
tung. Bei  Zunahme  des  Hauptleidens  nahm 
auch  diese  chronische  Leberentzündung  einen 
hitzigem  Charakter  an,  und  gab  dann  einige- 
mal alle  Symptome  von  acuter  Leberentzündung« 
An  den  verhärteten,  dadurch  fast  ganz  dege- 
nerirten  Theilen  der  Leber  erzeugte  sich  eine 
Gtneratio     aequivoca     als    Krankheitsproduct^ 
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nehmtkh  BlaieDWtirzner  (Hjdatiden).  —  Di« 
Alilz  dagegen»  ron  mehr  cellulöser  Slractsr, 
wurde  durch  die  Plethora  ahdominaUa  und  da- 
durdi  hervorgebrachte  entzündliche  und  kram- 
pfigte  Reizung  mit  Blut  stark  angefüllt  und  ao 
ganz  ungemein  aufgetrieben^  bis  sie  endlich  di^ 
einströmende  Blntmasse  nicht, mehr  aufnehmen 
und  fassen  konnte.  Die  strotzenden  Zellen  zer- 
borsten und  das  Blut  strömte  nun  mit  einmal 
und  aller  Macht  den  Ausgängen  zu»  und  so 
entstand  durch  plötzliche  Ueberfiillung  des  Ma« 
gens  und  Darmkanals  das  erstere  bedeutende 
Bluterbrechen  und  die  blutigen  Stuhlgänge. 
Pie  schwarzflockigen  Fasern  in  dem  ausgebro- 
chenen Blute  waren  ^  wohl  nichts  anders  ali 
aufgelöster  Zellstoff  der  Milz,  Durch  jene  Ue- 
berjRillung  und  diese  Zerstörung  lälst  sich  dann 
auch  leicht  die  Gröfse  und  das  Breiartige  der 
Milz  erklären;  die  starke  Pulsation  aber  mocht* 
durch  das  rasche  Ein  -  und  Anströmen  des 
Blutes  entstehen^. 

Das  Pankreas,  von  dem  es  zweifelhaft 
bleibt,  ob  es  primär  oder  nur  secundär  aCGeirl 
gewesen,  ist  jedenfalls  auch  in  Folge  des  kram* 
pfigt- entzündlichen  Zustandes  in  Verhärtung 
übergegangen;  und  annehmen  möchte  man, 
dafs  der  krankhafte  pankreatische  Saft,  durch 
Vermischung  mit  fehlerhafter  Galle  und  da- 
durch entstehende  Zersetzung,  jene  ungeheure 
Menge  ron  zähem,  mit  scharfer  Galle  vermisch- 
ten Schleim  erzeugte.  Bei  längerem  Aüfeht- 
halte  im  Magen  wurde  derselbe  dann  durch  die 
Verbindung  mit  yerdörbenem  MagensafI  und 
Chjrmus  auch  sauer  und  stinkend« 

Die  Verdichtung  und  scirrhöse  Verhärtung 
der  Magenwändo   war    ebenfalls    Folge    des 
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krampfigt  -  eokeündlicheii  Zustandes.'  Dareh  diese 
Bcirrhöse  VerhärtuDgeo  ^arde  das  Würgea  und 
Erbrechen  hervorgebracht,  und  wenn,  waa 
sonst  dabei  gewöhnlich,  keiae  Speisen  aasge- 
brochen wurden,  so  ist  diels  lediglich  dem  sa- 
zuachreibeo ,  dafs  der  Pylorus  gar  nicht,  der 
Alagengrund  aber  nur  unbedeutend  verhärtet 
war*  —  Der  Polyp  war>  wie  alle  Polypen, 
.ein  Prodact  der  krankhaften  Schleimhaut  dea 
Magens.  —  An  der  am  meisten  yerhärteten 
Stelle  war  das  Blutgefala  in  Folge  von  Ueber- 
fiillung  der  f^asa  hrevia  und  wegen  der  Ter- 
minderten  Dehnbarkeit  der  Magenhäute  gebor- 
sten, und  so  wurde  der  Magen,  dem  schon 
durch  andere  Gefäfse  Blut  zugeführt  sejn  mochte, 
durch  das  hier  einströmende  Milzblut  überfüllt. 
Der  Magen  suchte  sich  desselben  durch  Erbre- 
chen zu  entledigen,  upd  so  entstand  das  letzte 
ungeheure  Bluterbrechen. 

Die  bedeutenden  Verwachsungen  der  gro- 
fsen  BaucheiDgeweide  unter  sich  und  mit  dem 
Zwergfell  und  Herzbeutel  brachten  die  Ath- 
mungsbeschwerden  hervor^  und  waren  entstan- 
den durch  den  aodaueroden  bald  geringeren, 
bald  heftigem  inflammatorischen  Zustand  der^ 
selben*  Indem  sich  letzterer  consensualisch 
auch  auf'd^n  Darmkanal  .erstreckte,  entstan- 
den hier  an  den  krampfhaft  zusammengeschnür- 
ten Stellen  Verwachsungen,  und  dadurch  die 
fielen  Verengerungen;  die  bedeutende  Erwei- 
terung aber,  die  StuhlyeihaUuug  und  die  vie- 
len Blähungen  entstanden  durch  die  Anhäufung 
des  Koths  vor  diesen  Verengerungen. 

Der  Tod  endlich  erfolgte  nach  dem  be- 
deutenden Blutverlust  durch  Nervenschlag^ 
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Käcli  dem  Tode  strömte ,  rermSge  des  g^ 
boTStenen  Gefäfses,  das  in  den  Gefäben  des 
Truncus  noch  enthaltene  Blut  ungehindert  in 
'den  Magen ^  und  so  bildete  sich  die  bei  d«r 
Sedion  wahrgenommene  ungeheure  Ausdehnung 
desselben.  Die  nach  dem  Tode  eingetretene 
Erschlaffung  deir  Magenmuskeln  konnte  der  wei- 
tern Ausdehnung  nicht  mehr  hinderlich  sejm« 
— -  Die  angesammelten  Gasarten  in  dem  Ma- 
gen und  Darmkanal  hatten  sich  Termuthlich  in 
Folge  der  eintretenden  Verwesung  entwickelt» 

Was  nun  die  bei  diesem  Krankheitsfall  ge- 
machten Erfahrungen  in  therapeutischer  Hin- 
sicht anlangt^  so  wird  man  aus  der  KrankheitB- 
geschichte  ersehen  haben,  dafs  sich  hierbei  eben 
kein  gunstiges  Resultat  ergeben  hat.  —  We- 
nige Mittel  nur  zeigten  eine  bestimmte  und  con- 
stante  Wirkung^  wie  diels  die  Erfahrung  auch 
bei  andern  ähnlichen  Nervenleiden  schon  mehf 
bestätigt  hat. 

Für  die  allgemeine  Therapie  des  Magen- 
krampfs läfst  sidi  jedoch  eine  sehr  wichfige 
Lehre  aus  dem  beschriebenen  Falle  ziehen; 
dafs  nehmlich  bei  heftigem  Magenkrampf,  wenn 
er  zuihal  Ton  Plethora  abdominalis  entsteht, 
immer  entzündliche  Affectionen  der  Bauchein- 
geweide zu  befürchten ,  und  darum  die  soge- 
nannten Nervina  calida  sehr  zu  yermeiden 
sind;  und  dafs  dagegen  demulcirend- antiphlo- 
gistisch wirkende  Mittel  in  Verbindung  mit 
iServinis  frigidis  wohl  immer  am  zweckma- 
Isigsten  seyn  werden. 

Unter  den  wenigen  einzelnen  Mitteln,  wel- 
che eine  bestimmte  und  constante  Wirkmif 
gezeigt  haben  ^   nenne  Jcb  zuerst  die  regetabi- 

1». 
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tische  Kohle ,  "welche  als  fein  pulreritirte  Lio« 
denkoble  ungemein  säuretilgend  wirkte  ^  und 
SD  die  Entwickelung  von  blähenden  Gasarteo 
hinderte«  Dann  zeigte  sich  auch  das  kohleiH 
•aure  Gas  im  Selters  -  Wasser  und  Champag* 
ner  als  ein  die  Sensibilität  herabstimmendti 
schnell  und  ziemlich  sicher  wirkendes  MitteL 

Die  interessanteste  Beobachtung  aber  bleibt 
die  über  die  Wirkung  des  mineraliscben  Mag« 
nets  auf  die  krankhaften  NerTengebilde« 

Da,  wie  schon  gesagt,  die  besten  uoi 
gepriesensten  krampfstiilenden  Bßttel  fast  gar 
nicht  oder  nur  kurze  Zeit  wirkten ,  so  Teriiel 
ich,  durch  die  Noth  getrieben,  auf  die  An* 
Wendung  des  mineralischen  Blagnets,  obgleich. 
ich  zu  diesem  so  ^enig  Vertrauen  hatte,  alsi 
ich  noch  jetzt  zum  thierischea  Magnetismus 
habe.  Blit  einem  Olagnet  von  ohngefahr  2 
Pfund  Ziehkraft  wurden  yersiichsweise  Bestreik 
chungen  des  Unterleibs  Torgenonimcn ,  iind 
merkwürdiger  Weise  blieb  derselbe  an  mau-* 
eben  Stellen  haften,  an  andern , dagegen  nicht« 
Bei  näherer  Beobachtung  sah  man  ganz  deut- 
lich, wie  an  den  Stellen,  welche  besonders 
Tom  Krampf  afilcirt  wurden ,  die  Haut  sich 
dem  mehr  als  1  Linie  entfernten  Magnet  ent* 
gegei^hob,  bis  sie  an  selbigem  festhing.  Ent« 
fernte  man  den  Magnet  nach  einiger  Zeit,  was 
oft  mit  ziemlicher  Gewalt  geschehen  mufste^ 
so  zeigte  sich  eine  bedeutende  Hautröthe  an 
der  Stelle;  führte  man  den  Magnet  langsam 
weiter,  so  lief  auch  die  UautrÖthe  in  einem 
Streifen  weiter  fort.  Dagegen  zeigte  sich  an 
solchen  Stellen,  wo  wenig  oder  kein  Schmerz 
gefühlt  wurde,  und  wo  auch  der  Magnet  keine 
Anziehkraft  änfserte,  nur  wenige  oder  gar  kein^^ 
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Rothang  der  Haut.  Nach  solchen  Bestreichun- 
gen nahmen  die  Schmerzen  an  den  hestriche- 
nen  Stellen  bedeutend,  oft  ganz  ab,  und  kehr- 
ten erst  nach  längerer  Zeit  zurück;  und  man 
bemerkte  bald,  dafs  so  lange  die  Röthung  der 
Haut  zu  sehen  war,  so  lange  auch  die  Schmer- 
zen nacliliefsen.  Diefs  bestimmte  mich  ^  einen 
Magnet  durch  Heltpflaster  an  die  schmerzhaf- 
testen Stellen  zu  befestigen^  und  nach  kurzer  Zeit 
schon  sah  man  die  Haut  in  der  inwendigen 
Rundung  des  Magnets  in  die  Hohe  getrieben, 
lind  diefs  nahih  so  zu,  dafs  Haut  und  Muskel 
zuletzt  über  den  mehrere  Linien  starken  Mag- 
net hervorquollen. 

Der  Magnet  hatte  sich  jetzt  so  fest  einge- 
klammert, dafs  er  nur  mit  ziemlicher  Gewalt 
loszumachen  war;  dagegen  fiel  er  von  selbst 
ab,  wenn  die  Schmerzen  aufgehört  hatten. 
An  den  minder  fleischigen  Stellen  machte  der 
Magnet  bei  längerem  Liegen  sogar  die  Haut 
wund. 

Die  Torgenommenen  Bestreichungen  lielsen 
Term^öge  der  nachbleibenden  Rötbe  den  Verlauf 
der  Schmerzen  deutlich  wnhrnehnien ,  eben  so 
auch  die  am  meisten  krankhaften  Stellen;  was 
durch  die  Section  durchaus  bestätigt  wurde. 
So  sah  man  denn,  dafs  der  Schmerz  vom 
Brustbein  an  nach  der  Herzgrube  und  dem  lin- 
ken Hypochondrium  seiuen  Verlauf  nahm,  und  ^ 
dann  um  den  Nabel  herum  ziemlich  einen  Kreis 
beschrieb«  Vom  linken  Hypochondrium  aus 
lief  die  RSthe  ohngefähr  Handbreit  in  einem 
Bogen  abwärts  und  nach  hinten,  und  zeigte 
sich  am  ersten  und  zweiten  Lendenwirbel,  dem 
Sitze  des  Pankreas,  am  stärksten;  und  hier 
waren  auch    gewöhnlich  die  Schmerzen  sehr 


-    «7    - 

iMftig;  Vos  cleii  Halsw&rbebi  in  ttogt  flu 
Riickffrath»  nach  dem  Steibbeio  herab  itiuden 
auch  Bestreichoogen  gemacht^  und  hier  nigle 
aich  die  Binwirkuiip:  des  Magnet»  a«f  die  Ife»- 
Tengebiide  am  allerdentlichsten«  Nadidem  Dam* 
lieh  die  entstandenen  breiten  rothen  Striemen 
etwas  rersch wunden  waren»  stellte  sidb  dir 
Verlanf  der  Nerven  durch  die  feinsten  danket 
fothen  Linien  y  welche  in  d«r  Gmda  equbm 
nn  einem  1|  Finger  breiten  Streifen  msammen- 
liefen,  genau  nach  den  einseinen  Faden  deti 
Auge  dar* 

Dieie  merkwürdigen  firschelnungen  wtif* 
den  anüier  mir  ron  den  meisten  Familienglie-, 
dem  der  Kranken  beobachtet;  und  während  10 
Tagen  hat  sich  die  Wirkung  des  Magnets  ab 
constant  bestätigt.:  denn  nur  durch  das  Aufle* 
gen  Ton  zwei  Magneten»  Yon  denen  der  eine 
'auf  der  Magengegend ^  der  andere  im  Rucken 
befestigt  war»  vermochte  man  die  unsäglichen 
Schmerzen  der  Kranken  zu  erleichtern.  Wenn 
ein  solcher  Magnet  abfiel  oder  sich  verrückte» 
so  stellten  sich  schon  nach  kurzer  Zeit  die 
Schmerzen  wieder  ein;  nahmen  abev  vnedef 
ab»  sobald  er  an  der  rechten  Stelle  lag« 

Hauptsächlich  dieser  Beobachtung  wegen 
habe  ich  es  unternommen,  den  oben  beschrie* 
benen  Krankheitsfall  nebst  Scblulsbemerkun-* 
gen  dem  ärztlichen  Publikum  vorzulegen;  da 
mir  zwar  die  schmerzstillende  Wirkung  des 
Magnets  bei  mancherlei  Nervenschmerz ,  z«  B« 
Zahnweh 9  Magenkrampf  etc»  bekannt  ist,  ich 
Jedoch  noch  nichts  darüber  gefunden  habe»  dafs 
solch  eigene  Erscheinungen,  wie  z.  B.  das  An- 
ziehen der  Haut|  das  Einklammern»  das  be-* 
deutende  Rothen  und  Wundmachen  derselben^ 

£  2 
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flchon  Ton  Andern  beobachtet  und  bekannt  g^ 
macht  worden  sind.    Vielleicht  giebt  die  Be-> 
kanntmachung  dieses  Falles  Anlafs  zur  häufi-^ 
gern  Anwendung  des  in  neuern  Zeiten  yernach» 
fäbigten  inineraliscben  Magnets.    Ich  mufs  diefs 

Sans  besonders  wünschen,  weil  mir  sehr  viel 
aran  liegt  zu  erfahren^  ob  die  Wirkung  des 
Hagnets  bei  ähnlichen  und  auch  bei  andern 
Krankheitsfallen  sich  bestätigen  wird ;  oder^  ob 
auch  hier^  wie  so  manchmal  >  eine  besondere 
Disposition  des  Individuums  die  Ursache  sol- 
cher Erscheinungen  gewesen  ist.  —  Sollte  man 
aber  nicht  annehmen  könneui  dafs  der  gesunde 
Korper,  so  wie  er  in  Bezug  auf  das  irritatiTe 
Leben  eine  gewisse  Quantität  eleciriseher  Ma- 
terie nothig  hat)  so  auch  hinsichtlich  des  sen- 
sitiven Lebens  einer  gewissen  Quantität  mag- 
netischer Kraft  bedarf,  und  dafs  die^  durch 
annoch  unbekannte  Ursachen^  eingetretene  Ver- 
minderung desselben  Nervenschwäche  und  Ner- 
venleiden erzeugt? 

Mochten  doch  praktische  Aerzte  die  Kraft 
des  mineralischen  Magnets  durch  recht  rkßB 
Versuche  erproben,  um  so  bei  schmershaftea 
Nervenkrankheiten  für  die  leidende  Menschheit 
wenn  auch  kein  ßadicalmittel^  doch  ein  un* 
schädliches  und  leicht  anzuwendendes  Palliativ 
SU  gewinnen!  Mit  diesem  herzlichen  Wun- 
sche schliefst  der  Verfasser.  --* 
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IV. 

Veber  die  Wirkuftg 

des 

Cuprum    Sulphuricum 

indetnCroup» 

Als    Naohtrap 
Von 

Doctor  Ludwig  Körting, 

l^taktSschem  Arzte   so   Uerdiagen   am   Bbefai« 


tlier  tnogeii#iiiui  auch  noch  ÜBse  Beobacb* 
toDgen  den  {nibeni  angehängt  werden  und  et* 
nen  Beweis  liefern  ^  da(s  man  mit  Tollem 
Rechte  diesem  BletaUsalz  einstweilen  -«•  wenn 
es  nicht  auch  wieder  mal  einstens,  Ton  einem 
andern  unfehlbarerem  Arzneikorper  Terdrängl 
wird^  TOT  allen  übrigen  in  dem  Croup  ange* 
rathenen,  Slitteln  den  ersten  Fiats  aowei« 
sen  darC» 

Erste  Beobachtung* 

Wilhelm  B.  ^  von  Linn ,  eine  halbe  MeHo 
Ton  hier^  eines  Kleinhändlers  Sohnchen  |  IQ 
Sonate  alt,  ein  schwaches  mit  scrofulösen  An* 
fMliedenSodeni^  kjrankes«  mattes  undweichee 
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KnSbcbeD,  Uli  seit  eiDigen  Tagen  (1828)  am 
Husten  und  am  Thränen  der  Augen,  wogegen 
die  Aeltern  noch  keine  Hülfe  suchten,  da  die 
xnehrsten  solcher  Leute  glauben,  dafe  gegen 
die  Krankheit  eines  kleinen  Kindes  nichts  Tor- 
sunehmen  sey.  Aber  sie  bemerkten  nun  doch 
auf  einmal^  dafs  der  Kleine  ganz  heiser  tod 
Stimme  geworden,  nicht  mehr  weinen  konnte 
und  den  Kopf,  cum  Athmen ,  fortwährend  hin- 
tenüber warf.  Dadurch  erschrocken ,  weil  sie 
pur  Cia  Kind  haben,  suchten  sie  um  Hülfe  nach« 

Die  Respiration  des  Kindes  war  sehr  he*  ' 
flchleunigt^  das  Athmen  ganz  erschwert;  der 
Kehlkopf  und  die  Luftröhre  in  anhaltender  rö- 
chelnder Bewegung,  wobeie  wenn  es  husten 
.  )Wollte ,  der  Laut  der  Stimme  nicht  mehr  zu 
vernehmen  war.  Per  Croup  schien  nun  ganz 
fiusgebildet  da  zu  seyn^  Und  das  war  bei  die«  . 
sem  zarten  Kinde  recht  bedenklich.  Es  wurde 
ihm  verordnet;  Reo.  Cupri  Sidphn  gr*  quinquif 
Solve  in  Decoct.  radic.  AUhaeae  unc.  una  dU 
mid.^  Syrupi  AUhaeae  unc,  dimid.  Stündlidl 
einen  ZTuckerlöffel  voll  zu  geben;  wpmach  das 
Knäbchen  jedesmal  einen  dicken  zähen  und 
grüneii  wässerigen  Schleim  ausleerte.  Alsdann 
wurden  ihm  3  Egel  gelegt^  weil  di^  Röthe  der 
Augenlieder  wieder  zunahm  und  die  Slundhöhle 
heifs  war,  ^ach  vier  Tagen  war  die  Stimme 
freier;  eine  Mcpge  Schleim  war  fort  gebrochen, 
znif  häutigen  Anbildungen,  und  es  besserte  sich 
nun  langsam  ^ilt  diese^m  Kinde.  Da  es  aber 
änfserst  entkräftet  und  noch  eine  förmliche  Lun- 
genkrankheit iiberstehen  mufste,  so  erhielt  es 
erst  auflösende,  dann  stärkende  Arzneien,  aber 
noch  mitunter  das  Cuprum  Sulph,  um  die  Ex« 
pectoration,  oder  äas  ißrbrecbeq  zn  bewirken, 
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als  ich  ihn  athmeo  hörte  ^  blieb  das  Rörhebi 
anbalieDd,  der  HiiMen  pi'eifend,  beUeod,  und 
4ie  Beengung  auf  der  Brust  und  im  ^iehiko- 
pfe  so ,  daüs  das  Kind  blau  um  die  Augen  und 
den  Mund,  und  weils  im  Gesicht  wurde,  und 
wenn  der  Husten  eintreten  wollte  ^  stand  zu 
^efiirchteny  er  würde  jedesmal  ersticken.  Gleich 
wurden  ihm  5  Blutegel  gesetzt  und  das  Nach- 
Üvtea  noch  eine  Stunde  erhalten ,  wonach  wohl 
0twas  Ruhe  im  Athmen  sidizeigle,  aber  wenn 
der  Husten  eintrat,  so  bog  es  den  Kopf  gans 
rückwärts  und  i;'spirirle  höchst  beschwerlich| 
föchelnd«  Es  erhielt  nun:  Rec.  Cupri  Sul^^ 
gTf  QCto ,  ^q,  communis  destiU^  unc.  duabus  di^ 
päd. ,  Syrupi  jilihaeae  unciam.  S»  AUq  Stun- 
den einep  Kafleelöfiel  toII«  >Yorauf  es  um  19 
tJhr  Nachts  3  Mal  brach  und  ruhiger  wurde« 
Jetzt  bekam  es  zweistündlich  diese  Arznei  und 
%var  am  andern  Morgen  yiel  gebessert,  nur 
dab  es  seit  2  Stunden  wieder  mehr  röchelte. 
Pie  Gabe  des  Arzneimittels  erhielt  es  hierauf 
erstarkter  9  und  diese  erregte  einige  Mal  Er- 
Jireehen,  womit  ein  dicker  häutiger  Schleim 
fortging  und  ein  freierer  Athemzug  eintrat« 
Bierauf  nahm  der  Kleine  das  flrlittel  in  gro*» 
fMm  Zwischenräumen,  wobei  nun  öfter  Er« 
|>rechen  und  ein  grüner  Durchfall  kam^  wo-« 
durch  das  Kind  in  8  Tagen  ganz  gebessert 
wurde;  nur  die  heisere  Stimme  beim  freieren 
Athpien  währte  noch  über  drei  Wochen  fort« 
Pieser  Knabe  ist  nun  ganz  wohlf  obschon  er 
Kwei  Slonate  nach  dem  Croup  ein  Wechselfie^ 
her  bekam,  wa«  ihn  wieder  recht  hinunter  brachte. 

Dritte  Beebachtumg. 
Heinrich  O.,  2jähriger  Sohn  eines  Bauen 

TOD  Ffi«»eial)ei«i|  «im  UeUe  too  bier^  w» 
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knmkte  ilea  iltieD  Ua'rs  1629  aadi  auf  elbiiial, 
vod  vrar  den  Tag  Torber  noch  gans  wobl  ge* 
wesen»-.  wesbalb  der  Vater  liiebcr  kam  und 
berichtete,  dab  es  aeinem  Sohne  sehr  fest  auf 
der  Bmftt  sey,  nicht  su  atbmen  Yenuoge,  nnd 
in  G^ahr  su-  eralicli^en  rieb  finde,  und  was 
er  um,  so  gewisser  besorge^  da  schon  Ewei 
Kinder  Tor  einigen  Tageo/  in  der  Gemrinde^ 
die  ebenfalls  so  gelitten,  wie  das  seine  )etsC 
feidey  gestorben  wären.  Nachdem  ich  dies^i 
min  genau  trfragt^  — -  nnd  daraus  entnommen 
hatte  |,  dafs  sein  lUod  ein  dem  Croup  krank 
liege^  gab  ich  ihm  folgende  V^rordiinng  mit: 
Rio.  Cupri  5ii7pA«  gr.  ooto^  Sacohari  Mi 
drttdkm*  duas.  JlSf«  /•  Ptdv.  dividentur  in  pat^ 
U$  aeq.  Na  i%  S.  Alle  2  Stunden  ein  Fid- 
YW  mit  Wasser  sn  geben  t  und  wenn  kein 
Brechen  nach  der  ersten  oder  zweiten  Gabei 
erfolge,'  2  Pnhrer  auf  einmal,  und  2nm  6et 
tränk  ehnpfabl  ich  viel  Zucker^asser  und  Get* 
Itenwasser  su  reichen« 

Am  12ten  kam  der  Vater  tmd  ermhlte, ' 
wie  das  Kind  nach  dem  dritten  Pnlver  sich  e^* 
brocheni  Tiel  Schleim  ausgeleert  und  nachher 
oodi  einige  Mal  nach  dem  Einnehmen  Eibre«» 
dien  bewirkt  sejr;  aber  die  ängstliche  Respi« 
tation  bore  nodi  nicht  auf;  er  ersuchte  mich 
nun,  mit  zu  dem  Kinde  zu  geben,' und  es 
selbst  zu  sehen,  was  ich  eben  sehr  wünscbtej 
hingegeu-^f  dem  Lande  nicht  Tiel  verlangt 
wird;  besonders  in  der  dortigen  Gegend,  wo 
es  die  meisten  Leute  gewohnt  sind,  nach  Duisv 
bürg  zu  den  Herren  Professoren  zu  gehen,  und 
anf  eine  Erzählung,  die  gewöhnlich  sehr  un- 
voUkcmmen  ausfallt,  Arzneien  für  ihre  Kran- 
ketf  m«lbringeii|  und  lial  man  sie  auch  noch 


—     74.  — 

I 

SO  erfragt^  fto  erfragt  man  selten  mebr^   ab: 
der  Kranke  habe  Herzscbmerzen. 

Genugy  ich  sab  den  kleinen  Patienten,  und 
fand  einen  dicken  ,  starken,  rothwangigen  Kna« 
ben,  der  an  der  heftigsten  Bräurie  litt;  er  ath- 
mete  höchst  beschwerlich,  lag  mit  dem  Kopfe 
nach  hinten  gebogen  anf  dem  Schoofse  der 
Mutter,  hustete  oft,  rauh,  bellend,  dann  pfei- 
fend, ül)erhaupt  es  bildeten  sich  allerhand  Tone 
bei  ihm.  Der  Kehlkopf  und  die  Luftröhre  stie- 
gen in  anhaltenden  hastigen  Bewegungen  auf 
und  ab.  Er  war  brennend  heifs  am  ganzen 
Korper,  hatte  vielen  Durst  und  einen  häufigeii| 
Tollen ,  gespannten  Puls.  Doch  mit  dem  Er- 
brechen auch  Abgang  erbalteUf 

Wenn  nun  gleichwohl  das  Cuprinn  9uU 
phuriciim  schon  vielen  zähen,  wirklich  dicken 
Schleim  ausleerte  und  Erleichterung  brachte, 
so  liefs  ich  dem,  im  Gesichte  ganz  rofhblau 
aufgetriebenen  Knaben  6  Blutegel  absetzen  und 
die  Pulver  fortnehmen,  worauf  er  sieb  nun 
augenblicklich  sehr  besserte.  Aber  den  zwei- 
ten Tag  nachher,  den  14len  entstand  wieder 
eine  Befangenheit  im  Athmen ,  dafs  ich  ihm 
noch  3  Blutegel  ansetzen  liefs;  hierauf  nun^ 
und  nach  dem  fortgesetzten  Gebrauch  der  Pul- 
ver, die  3  Mal  erneuert  wurden»  war  er  in 
10  Tagen  völlig,  zur  Freude  der  A eitern  und 
Verwunderung  der  Bauer -Verwandten,  die  ganz 
gegen  das  Anlegen  der  Blutegel  bei  diesem  klei** 
nen  Kinde  gewesen,  gesund  und  wohl  her- 
gestellt. 

feierte  Beahacfitung* 

Helena  P. ,  Stieftochter  des  Barbiers  S. 
hier,  .9  Jahre  alt,  ein  mageres,   oft  an  den 
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(thigeli  LebensbedürfDissen  Mangel  babenclet 
adcheOf  worde  ebeofalU  den  17ten  JUän  1829 
ins  plötzlich  von  dem  Croup  befallen.  Die 
niatwerkzeage  waren  in  solchen  nnangeneh'>> 
eo,  tobenden^  gezwungenen  und  kreischen- 
Ml  Bewegungen,  dala  man  das  Athmen  dle^ 
•  atmen  Mädchens  schon  ror  der  Hansthiire 
Jreii  konnte»  — -  Um  diesen  Srtlichen  enU 
indlicfaen  Krampf  zu  mäfsigen,  'wurden  Ihm 
Blutegel  gelegt,  und  hinlänglich  wirkten,  um 
ir  Anwendung  des  Cmri  Suiph.  fibergehen 
I  können.  -—  Das  ]^ädchen-  erbrach  sieh 
ich  dem  ersten  Pulrer  und  leerte  hierauf  eine 
iasae .  eines  weilsen ,  dicken ,  sich  in  Faden 
dienden,  häutigen  Schleimes  aus.  Hierauf 
ihm  es  alle  2  Stunden  ein  Pulrer,  und  später 
Itt  6  Stunden  eins,  wonach  jedes  Mal  irieler 
chleim  mit  häutigen  Fragmenten  fortgebro- 
lea  und  die  Luftröhre-  so  gereinigt  wurde, 
ib  dieses  arme  Mädchen  schon  den  öten  Tag 
»r  Krankheit  als  gebeilt  zu  betrachten  war« 

JPunfle  Beobachtung^ 

Christian  6.,  Sohn  eines  hiesigen  Schnei« 
srs,  und  der  nämliche  der  sechsten  Beobach« 
tng  des  Mai -Heftes,  jetzt  3  Jahre  alt,  wurde 
n  7ten  April,  wieder  plötzlich  in  der  Nacht, 
a4  9(nm  dritten  Mal  mit  den  fürchterlichsten 
jrmptpiheD  des  Croups  befallen,  wogegep  die 
eitern  erst  am  Morgen  Hülfe  yerlangten.  Die« 
\X  Kleine  ist  jetzt  ein  kräftiger  untersetzter 
.nahe,  mit  rothen  Wangen,  schwarzen  Haa* 
$n,  dunkeln  Augen  un^  kräftigen  Aluskela 
ersahen;  er  lag  ebenfalls  im  beständigen  Rü-? 
Iieln,  mit  höchst '«unangenehmen  Sägen  und 
asseln  iq  dem  Kehlkopf^  und  der  (luftrülvcei^ 
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trobei  das  Atbmen  so  beschwerlicb  war,  dab 
er  jeden  Augenblick  in  die  Höhe  sprang  und 
man  sein  Ersticken  besorgen  mufste«  Er  be- 
kam gleich  8  Blutegel  gelegt  und  stündlich  das 
Cuprum  Sulph.  zu  einem  halben,  Gran.  Bald 
entstand  nach  dieser  Gabe  Erbrechen  eines 
wässerigen,  grünen  Schleimes,  und  das  Sägen 
und  Toben  im  Kehlkopfe  legten  sich  in  etwas  ^ 
er  nahm  hierauf  alle  2  Stunden  einen  halben 
^an  gedachten  Slittels» 

In  der  Nacht  auf  den  8ten  hatte  er  wie- 
der bedeutende  Erstickungsanfälle  überstandeoi 
sich  nach  der  Gabe  nicht  mehr  gebrochen^ 
doch  war  er  diesen  Morgen  ruhiger.  Er  erhielt 
jetzt:  Rec*  Cupri  Sülph.  gr»  unam.  Herb,  di- 
gitah  purpur»  gr»  semis^  Sacchari  albi  acnifm 
semis  m.  /l  pulv»  disp»  tales  doses  Nom  8»  & 
Alle  2  Stunden  eins.  Und  nun  leerte  er  schoiip 
nach  dem  dritten  Pulver,  ganze  HautstSdEa 
beim  Erbrechen  aus;  obschon  er  erst  30  Stoii» 
den  erkrankt  gewesen,  und  schon  7  Stunden 
nach  dem  Erkranken  gleich  mit  Blutegeln  und 
Schwefelkup&r  behandelt  war.  Mithin  ein  rieb* 
tiger  Beweis ,  wie  geschwind  sich  die  Haut  m 
erzeugen  beginnt  i  "--* 

In  dieser  Behandlung  ging  Alles  bis  zvari 
ilten  gut;  er  afs  schon  Milch  mit  Weilsbrod 
und  war  guter  Dinge.  Aber  es  traten  in  der 
^acht  auf  den  12ten  alle  fürchterliche  Erstik« 
kungsanfälle  von  früher  wieder  ein,  wenn  der 
Beiz  zum  Husten  sich  einstellte ;  in  diesem  lei«* 
denden  Zustande  sah  ich  ihn  am  Morgen.  Seio 
Gesicht  war  wieder  achwarzblau  aufgetriebeoi 
als  wenn  er  eine  festgezogene  Schur  um  deq 
Hals  hätte;   die   Karotiden  pulsirten  unglaub* 

Udi  schnell;  die  RespiraUonswerkfevge  waieo 
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ia  onsestnmeDf  wilden  BewegiiBgm;  er  fie» 
bpte  und  sprach  irre*  —  Zum  sweiten  Hai 
worden  ihm  wieder  8  Blutegel  angesetzt,  und 
stündlich^  da  ihm  die  Palver  nicht  mehr  gut 
beizubringen  waren  ^  einen  großen  ZuckeiiSf- 
feWoll  Ton  Folgendem  gegeben:  Rec.  Herbae 
digiiätis  fmrpureae  scrup.  Mtnu  Radicis  aUh, 
draehnu  duas*  Cog«  in  #•  q»  jinae  cammunt» 
coiaiurQ§  unc.  iiß.  adde^  Motvt^  C$tpri  Suphti^ 
rici  gr»  duodeeim,  Syrupi  AUhaeae  Une»,  wo»- 
saeh  mm  abermala  Tieler  länglicher,  hautiger 
Scbläim  mit  ganzen  Hautstncken,  die  leicht  ao^ 
einander  giogen,  weggebrochen  wurde,  und 
wohlfhStige  Erkichterungeo  in  allen  Sympto- 
men aich  einstellten«  Ai^  diese  Weise  wurde 
mm  acht  Tage  lang,  bald  etwas  mehr,  und 
dann  etwas  weniger  dieses  Metallsabs  zu  rei- 
ften ^  fortgefahren,  und  woraaf  er  sich  zuse» 
henda  besserte^  Nun  erhielt  er  später,  dieser 
Snlliarst  geschwächte ,  aber  noch  immer  beini 
Husten  den  hohlen  Ton  habende,  Knabe  eine 
AbwechseloDg  der  Decocte  von  China,  Senega, 
Althaea  etc»,  wornach  er  ganz  wohl  geworden 
und  sein  krankhaües  Aussehen  zurück  erhielt 
So  überstand  dieser  Knabe  zum  dritten 
Mal  dieses,  noch  nie  von  mir  in  einem  sol^ 
eben  Grade  hartnäckiges  beobachtetes  Uebel, 
durch  den  unausgesetzten  und  beharrlichen  Fort- 
gebrauch dieses  schätzenswerthen  Heilmittels. 

Sechste  Beobachiuhg, 

Marie  Magdalena  H«,  eines  Ackermanns 
Tochterchen  in  Necist,  eine  halbe  Meile  von 
hier,  16  Monate  alt,  erkrankte  gleichfalls  auf 
«nmal  "an  der  Bräune  mit  allen  schlimmen 
S/mptomen*  Dieses  kräftige»  rotbwangige  Mäd- 
eben  war  auber  den  Anfällen  des  Hustens  ziem- 
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lieh  wohl  und  inspirirta  dano  Dorh  siemlich 
langsam  und  regelmäfsig;  trat  aber  der  Haaten 
ein^  so  wurde  es  ganz  blau  im  Gesichte  und 
vermochte  keinen  Laut  herauszubringen.  Sechs 
Blutegel  entzogen  dem  Kinde  eine  mäbigeQuan» 
tität  Blut  und  erleichterten  den  Husten  schon 
merklich*  Jetzt  erhielt  est  Rec.  Cupri  Sulpfu 
gr»  unum^  Pulv»  Herb»  digital,  purpur.  gran, 
sem  I  Sacchari  atbi  scrup,  dimid*  M.  f,  ptäv. 
disp.  ialeS  dose^  Noä  12.  5.  Alle  2  Stünden  ein 
Pulver,  Und  wenn  Brechet  erfolgte^  alle  2  Stunden 
ein  halbes  Pulyeif.  Mit  diesen  war  es  untet  Aus- 
werfen vielen  zäheti  Schleimes  nebst  dem  Ge- 
Dufs  von  schleimigen  Getränken  und  Tielem 
Zuckerwasser  in  6  Tagen  vollkommen  WohL 

Bei  allen  diesen  Patienten  geschah  äufser- 
lieh  auf  dem  Kehlkopfe  etc»  nichts ;  wohl  hielt 
ich  darauf^  so  viel  es  geschehen  konnte,  dals 
stets  in  den  Zimmern  warme  feuchte  Dämpfe 
erzeugt  wurden«  — 

Wenn  nun  auch  noch  andere  Kinder^  die 
husteten )  dabei  einen  rauhen,  tiefen  Ton  aber 
noch  keine  sichtbare  Unruhe  im  Kehlkopfe 
noch  Erstickuugsatifalle  hatteu^  das  Mittel  brauch- 
ten und  von  einem  ausgebildeten  Group  ver- 
schont blieben ;  so  glaube  ich  sicher  ^  dafs  m 
bereits  ebenfalls  von  diesem  fürchterlichen  Feinde 
attakirt|  aber  noch  zeitig  gegen  ihn  gesichert 
wared* 

Man  kann  es  daher  noch  als  gewÜs  an- 
nehmen^ dafs  das  Cuprum  Sulphuricum  in  dem 
Croup  allen  andern  vorzuziehen  seyn;  und  es 
eine  Befangenheit  verrathen  würde,  wenn  den 
Anempfehlungen  des  Herrn  Dr.  Hoffmann  nicht 
geglaubt  und  Von  ferneren  Versuchen  abzoste-» 
neUi  man  Jemand  bestimmen  wollte! 


MtaMHk 
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T.        .  . 

Noeh  einige  Bemerkungen 

«beif 
die  ine<di«ioiscbo  Wirkntig 

der  Artemisia  vulgaris. 

Von 

Dr.    Bi  ermann^ 

KdalgUdi  Hann5Te»cfaem  HofinedUnui  ztt  Peine. 


Id  dem  durch  diese  Zeitschrift  früher  von  mir 
löitgeUieiltem  Aufsatze,  war  die  Heilkraft  der 
Snd»  ariernisiae  vulg.  in  einem  bestimmt  ^e- 
gebeoem  Falle,  in  den  Schauerchen  der  Kin- 
der,  während  der  Denlitions -Periode,  nachge- 
wiesen, Wenn  schon  diese  Hinweisuu^  darauf 
fiihreo  mufste,  dafs  das  Mittel  in  nervösen  Af- 
fectionen  eine  allgemein  heilsHme  Wirkung  her- 
TOrbriogt,  so  lag  es  sehr  nahe^  diese  Wirkung 
da  zu  suchen,  wo  es  darauf  ankommt^  solche 
Verstimmungen  im  Nervensysteme  auszuglei- 
cheo,  die  in  einzelnen  Provinzen  desselben, 
durch  Anhäufungen  der  Erregbarkeit^  wahrge- 
nommen werden.  Dies  zeigt  sich  in  deö 
Schauerchen  durch  die  convulsivischen  Bewe- 
googen  der  Muskeln  |   welche  einea  so  starken 
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Impuls  der  Nerren  abzuwehren  streben;  dist 
«eigt  sich  auch  durch  das  Schreien,  %Telchc6 
diesen  Kampf  in  einer  umfassenden  Erweite- 
rung t  als  Streit  der  kaum  erschaffenen  fpvpi 
gegen  die  sie  bedrohende  somalische  Gewalt 
andeutet«  Bei  diesem  Kampfe  bedarf  es  einer 
Potenz,  welche  die,  durch  jene  somatische  Ge* 
walt  umdämmerte  und  verstimmte  Kraft  im 
Allgemeinen  wieder  erweckt  und  in  ihren  an«  , 
tergeordneten  Verhältnissen  auch  regnlirt.'  Dab 
nun  die  Artemisia '  vulgaris  diese  allgemeine 
und  zugleich  diese  besondere  Potenz  sey,  bleib^i 
nach  den  in  meinem  ersten  Aufsatze  mitge- 
theilten  Erfahrungen,  keinem  Zweifel  nntef» 
worfen.  •—  Schon  aus  dem  Vorgetragenen  tat* 
bellt,  dafs  besonders  das  Cerebralsystem  durch 
dieses  Mittel  entschieden  ergriffen  werde.  Diese 
Ergreifung  nun  wird  besonders  dadurch  widn 
ligi  weil  sie  ja  nothwendig  auf  die  abhängt* 
gen  Verzweigungen  der  Ganglien  ihre  Madit 
nur  heilsam  ausdehnen  und  verbreiten  kann«' 
Denn  auch  in  dieser  Region  wird  sie  regoHp 
rend,  und  dadurch  Effecte  zeigen,  die  meikio 
obigen  Bemerkungen  nur  bestätigen  können«  — 

Wenn  nun  dies  aus  allgemeinen  Grund» 
Sätzen  und  Erfahrungen  sich  ergiebt,  so  wandte 
ich,  eine  weitere  Nutzbarkeit  der  Artendria 
vulgaris  ahnend^  meine  Yorzuglichste  und  un* 
befangenste  Aufmerksamkeit  auf  solche  mirTor* 
kommenden  Fälle  der  täglichen  Praxis,  in  de« 
nen  ich  nervöse  Fieber^  soporose  Affectionen 
des  Gehirns  behandeln  muiste.  Diese  Zustände 
waren  grofsten  Theils  solche ,  welche  der  gro- 
fse  Peter  Frank  unter  seinem  Begriff  der  Fe» 
bris  nervosa  stupida,  und  unser  Chorage  Hufe» 
land  unter  Febris  nervosa  cum  iorpore^  aub- 

•um* 
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mir!  haben   Tvlirdo«    In  solchen  Fällen  reichte 
ich  die  Rad.  Artemisiae  vulg,  mit  Radm  Vale^ 
rianaeg    oder   init  den   Fhn   jdrnicae' in  Infu« 
sunu      In    solchen    coinatosen    and    soporosen 
Zuständen^  denen  entzfindlicbo  und  arthritischo 
Torangingen,   wurde  die  Potio  Riperü  zu  glei^ 
eben  Theilen  zugesetzt^  vorzüglich  in  jener  Ue« 
bergangs- Periode,   etwa  am  llten  oder  ISten 
Tage  9^  wenn  Tielleicht  der  Erfolg   nicht  ganz 
entschieden  sich  darstellte  und  etwa  cong^stiro 
Erregungen  im  Gehirne  noch  indicirt  waren.  — 
Es  folgt  aus  dem  bisher  Bemerkten ,  dafs  dieso 
die  Function   des    Cerebral -Lebens  weckende, 
specüisch   ausgleichende  Wirksamkeit  des  hier 
empfohlenen    Slittels    Torzüglich    auch  in  den 
spätem  Stadien  des  Hydrocephalus ,  wenn  so- 
porose  Erscheinungen  Yorherrschcn  ,'  und  in  der 
Apoplexie  sich  offenbaren  iniissen.     Dies  ge- 
schieht aber  hauptsächlich    in    solchen  Fällen^ 
wo   bei    apoplektischen   Zufallen    die    nervöse 
Thätigkeit  herabgedriickt  und  alterirt  erscheint. 
Hiervon  sind  indefs  andere  Fälle  wesentlich  zu 
unterscheiden!  wo  ein  Schlagllurs  existirt,  des- 
sen nächstes    Wesen   in  einer  Anhäufung  und 
excessiven   Andrängung    des    Bluts   nach    dem 
Gehirne  liegt,  und  die  Cerebral -Function  lähmt. 
Hier,  bei  der  eintretenden  Form  der  Apoplexia 
sanguinea,   müssen   die  nächsten  sie  bedingen- 
den Erscheinungen^  durch  Herstellung  der  ge- 
störten Circulation,   durch  Abteilung  des  über- 
häuft andringenden  Bluts,  also  durch  kalte  Um- 
schläge, Aderlässe,  Blutegel ,   überhaupt  durch 
die  strengste   antiphlogistische  Behandlung   vor 
Allem  beseitigt  werden.     Denn,   nur  unter  der 
reinen    Bedingung   des  in   den   Cerebral- Funk" 
tianen  gestörten  Magen' Lehens ,  —   das  mufs 
ich  wiederholt  bemerken^   —   liabe   ich  dieses 
JourD,LXXIX.B.l.St.  F 
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Mittel  mit  dem  überraecUendiBten  Erfolge  oft 
aogewandt,  kann  uod  werde  ichj  nach  mei- 
nen bisherigen  Erfahrungen  ,  es '  anwenden. 
Sollten  in  diesem  Zustande  auch  nur  geringe 
iSpuren  einer  Gongestion  irgend  die  Besorgoib 
des  Arztes  erregen  ^  als  ob  die  unbedingten  An- 
zeigen des  empfohlenen  Mittels  nicht  vorlie- 
gen, 80  ist  dasselbe,  erst  nach  zuvor  zn  rei- 
chenden Abfuhrungsmitteln  ^  oder  als  Aufgnli 
im  yerhaltnüüs  unc.  /S»  auf  acht  Unzen  Golalur 
mit  Sah  Seigneit.  uno.  ß — j ,  indicirt.  Ware 
aber  jenes  materielle  üebergewicht  beseitigt, - 
wäre  der  Einflub  des  überwiegenden  Blutle- 
.  bens  gehoben,  läge  also  der  Fall  wiederum  als 
rein  nervöse  Beeinträchtigung,  als  eine  Intem- 
peries  ini  Cerebral- Systeme  vor,  ao  wurde 
das  Mittel  durchaus  indicirt  erscheinen. 


Die  Erfahrungen,  welche  ich  Lier 
theilt  habe,  sind  aus  meinem  Tagebüche  un- 
mittelbar entnommen.  Doch  habe  ich  lieMr 
die  Resultate  mehrerer  von  mir  beobacfateten 
Krankheits verlauf e^  als  diese  selbst  ensahleo 
wollen.  Denn  Alles  kommt  doch  am  Ende 
darauf  an,  dais  das,  was  man  mittheilt,  die 
Probe  der  treuen  genauen  Beobachtung  halten 
könne,  nnd  dafs  der  Beobachtende  in  seinen 
Bemühungen  ununterbrochen  strebe,  praktische 
Wahrheit  zu  gewinnen.  — 
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VI. 

Einige  Krankheitsfälle 

iiiedizüliBdien  Inhalts* 

beobachtet  and  mitgetlieilt 

Ton 

■ 

Dr.  med.  F.  Aschendorf, 

so  Veben  in   der  l^edeiigniidiaft   Bentfadou 


MLJB  werden  in  diesen  Krankheitsgescbichten 
dem  ärztlichen  Publico  weder  neue  Uebelsejns- 
formen  mitgethellt»  noch  unser  Arzneirorrath 
mit  einem  neuen  Heihnittel  vermehrt;  sondern 
es  sind  nur  genau  angestellte  und  getreu  ge« 
schilderte  Beobach^gen  am  Krankenbette« 

1«    Pemphigus  chronicus^ 

H«  B.«  ein  Bauer  yon  52  Jahren,  war 
von  Jugend  auf,  die  gewohnlichen  Kinderkrank* 
heiten  abgerechnet^  bis  in  sein  44stes  Jahr  im- 
mer ganz  gesund  gewesen,  zu  welcher  2ieit 
er  dann  und  wann  Anfalle  yon  Arthritis  vaga 
gespürt  hatte,  die  ihm  manche  schlaflose  Nacht 
verursachten.  Gegen  dieses  Uebel  waren  be« 
reits  viele  Aerzte»  allein  leider  nie  anhsAtend^ 

F2 
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himI  inMiifi  als  Datiirlicbe  Fo}gO|  ohne  inrzleUo 
Heilung  gebraucht  Mrorden.  Nunmehr  litt  er 
schon  seit  achtzehn  Monaten  an^  en  rerscbie- 
denen  Zeiten,  gewohnlich  alle  14  Tage  bis 
drei  Wochen,  an  rerschiedenea  Stellen  des 
Körpers  cum  Vorschein  kommenden  Blasen,  die 
mitunter  einzeln  standen^  und  zuweilen  zu- 
sammenflössen ;  bald  von  der  Grolse  einer  Erbse 
bis  zu  der  einer  Wallnuls  und  oft  noch  gro- 
ber waren«  Nach  dem  . Zerkratzet);  "welchas 
er  manchntal  des  unausstehlichen  Juckens  we- 
gen nicht  unterlagen  konnte  ^  verursachten  sie 
nufserordentlich  schmerzhaftes  Brennen^  und 
auch  brachte  die  alsdann  ausfiiefsende  gelblicha 
trübe  Flüssigkeit  an  den  Stellen ,  welche  sie 
berührte,  Excoriationen  der  Haut  her  vor ,  dis 
sehr  langweilig  heilten. 

Den  23sten  Decbn  1819 ,  als  ich  Patlenlm 
zum  ersten  Male  sah^  fand  ich  an  seinem  K8i^ 
per  keine  Blasen,  sondern  nur  noch  Stelleo 
von  oben  bemerkten  vorhanden  gewesenen  Ex- 
coriationen  und  denselben  übrigens  in  folgen- 
dem Zustande: 

„Die  Knöchel  sowohl  der  obern,  als  andi 
^,untern  Extremitäten  ^  waren  etwas  aufgetrie- 
,yben ,  Bh  den  Schienbeinen  und  an  einigen 
,,Rippen  fanden  sich  gichtische  Exostosen;  er 
y^lilt  in  diesem  Augcqblick  an  heftigen  berum- 
,,zieheuden  Schmerzen  in  den  Lenden  und'  Wa- 
nden, welche  besonders  ihren  Sitz  in  dem 
^dicken  Fleische  dieser  Stellen  zu  haben  schi»- 
„ncn ;  er  klagte  ferner  über  Maugel  an  Appe- 
^tit ,  schlechter  Verdauung ,  Verstopfung  der 
,|Leibesülfnung ;  Mangel  an  Urinabgaug;  das 
„Fieber  war  aufser  den  Gichtanfällen  nur  un- 
^^bodquteiid ,  der  Durst  mäfsig^  der  Unterleib 
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,,w<nr  (ei;;igt  nnzufiihlcD  und  aurgcUiölieo.  Die 
j^GicIit-Paroxjrsmcu  wafcii,  mich  apiucr  An- 
^,gabe,  kurz  vor  ciuer  Eruption  der  Bljison, 
,^9axk  heftigsten,  und  fast  UDauBslchlicb,  wur- 
,fden  aber  nach  derselben  gcUuderi  und  ver- 
,,8chwänden  nach  dem  succcssiveu  Abtrocknen 
y^dea  PemphiguSi  welches  aber  {»gewöhnlich  sebc 
^ilangsam  geschab  ^  in  der  Regel  gailz;*\ 


ich  es*  Pi^^j  nach  dieser  Ü^finiliott 
der-Kfankheit,  lail  einem. Pemphigus  chronicus^ 
dessen  entfernte  Ursache  ArthrUU  -vaga^'-  war, 
zu  tbuu  hatte»  litt  wohl  Iscinen  Zweifel.  Hin- 
Mchtllch  der  Behandlung  glaubte  icfi  vorziig- 
lich  gegen  letzteres  Ueb^l.zn  Felde  zielten  zu 
DiDSsen,  und  gab  dtlher,  da  auch  zu  gleicher 
Zeit  auf  die  vorhandene  Obstructio  nlvi  Rück- 
sidit  genommen  werden  muAle»  folgende  er- 
oSbende  Mixtur :  Rec.  Extr,  Tarax.  Sanonar. 
Gramin,  ana  drächm,  if.  Aconit,  scrup»  7«  Aq. 
laxaL  vienn.  tmc.  iv*  Liquor,  terrae  foL  Tort. 
Tinctw  Rhei  aquos.'ana  unc.  /•  üf.  D.  31  Alle 

2  'Stunden  einen  EfslolTel  rolL 

■    »         ,        .    .  ■ 

Den  .eisten  Dechn  Patient  hatte  zw^Aia- 
lige  OelEiiung  gehabt ;  die  Nacht  aber  sebtr^uu^ 
ruhig  und  schlaflos  zugcloradUf  woraus  er  cliio 
baldige. Eruption  .des  JBlaseriausscbliij^cs  Drädl- 
icirte«  Der  yorhi^^Söudii  brennend  K^irsed  und 
Uockndn  Haut  wegen  wurden  für  diesen  Ab6nd 
4  Grän'  Caitipber  mit  Gummi  arabicum  abge- 
rieben gereicht  ^    und  übrigens  mit  der  Mixlui^ 

fortgefahren. 

•  "  ■  • 

Den  28s<€n  Declr.  Um  zu  sehen ,  ob  die 
Pröph'ezeihung  des  Kranken  hinsichtlich  des 
l^üjoi '  Vorschein  kommen  sollenden  Ausschlag 
getr''^  auch    hl  Erfiillung   gegangen ,    begab  ich 
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mich  am  folgenden  Morgen  wieder  zu  demi 
ben^  und  fand^  wie  er  gestern  vorberges 
"  hatte  I  auf  den  untern  Extremitäten  und  d 
Bauche  discret  stehende  Blasen  Ton  ver^l 
dener  Grofse  vor,  und  mit  diesen  auch  Ren 
sion  der  gjchtischen  Schmerzen.  Der  sehr  1 
gen  L^esoiTnung  und  des  Fiebers  wegen 
kami  Fatient  heute  folgende  Mixtur:  üec*  ■ 
polyohr*  SeigHm  drachm.  vj.  Slannae  eltci.  i 
ß.  Pulp^'^amar.  uno*  J.  Aq*  MelUs,  din  i 
vf.  Syr,  comm.  iinc»  /•  Jtf^  D«  5,  Alle  and 
halb  Stunden  einen  Efslo&l  roU. 

Den  Aten  Jm.  1820.  Sämmtliche  Bh 
hatten  schon  Schorfe,  wovon  einige  bereits 
gefallen  waren«  Die  Leibesöfinung  war  i 
mal;  nicht  ako  ging  es  mit  der  Urinsecret 
diese  war  mehr  oder  weniger  unterdrückt, 
doch  fast  alle  antiarthritischen  Mittel  aqa 
Klasse  der  diuretischen  oder  diaphoretisc 
sind,  *80  beschlofs  ich,  die  Arzneien  aus 
sen  beiden  Klassen  auf  folgende  Art  zns 
mengesetzt  gebrandhen  zu  lassen.  JRec, 'JB 
Digit.  purp,  aconitip  Mercur,  dulc.  ana  ß 
PUh).  StipiU  Dulc.  Sacchar.  alhm  ana  gr.  ti. 
/.  pülv.  4isp,  Dos.  tal.  XXIF.  D.S.  Drtt 
des  Tages  ein  Pulver, 

Per .  eben  eintretenden  gichtis^en  Seh 
xen  .  wegeii  lieb  ich  von  folgender  Salbp 
swei  Stunden  in  die  leidenden  Stellen  eii 
ben :  Reo.  Liniment*  vol.  c.  unc.  ß.  Ungt.  n« 
iinc.  7*.  Comp/k.  ünc.  f.  Olei  Tertkinih.  d\ 
ItQud.  liq.  S.  dr.  /•  M. 

Den  IGfcn  Jan.  Bis  heute  waren  die., 
nelen  vom  4ten  sowohl  innerlich  als  äube 
anhaltend  nach  der  Vorschrift  gebraucht  ' 
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den,  und  nahm  man^  dem*  Anscbeio  nach,  in 
Hinsicht  der  arlbriliachen  Ailection  eine  Ab- 
nahme wahr;  die  Urinabsondemng  und  Leibes- 
uiFnung  gingen  ebenfalls  ganz  regeimnisig  vor 

ich.  Mit  den  Arzneien  wurde  ohne  alle  Yer^ 
^nderung  fortgefahren. 

Den  Slsten  Jan»  Der  Kranke  hatte  Tor 
einigen  Tagte  eine  nnr  unbedeutende  Eruption 
Tom  Pemphigns^  ohne  lästige  Vorboten,  wi« 
er  früher  gewohnt  gewesen,  gehabt;  die  Uxin- 
secredon   war  aber  seit  kurzem  wieder  etwas 

■ 

in  Stockung  gerathen,  ich  glaubte  auf  dieselbe 
jetzt  vorzüglich  Riicksiclit  nehmen  zu  miisseui 
und  gab  in  dieser  Hinsicht:  Reo.  Extr.  digüm 
purp.'aconii.  ana  scrup  j.  Solve  in  Vim  anU 
Htuthm  unc.  ß.  D.  S,  Alle  drei  Stunden  25  bis 
30  Tropfen. 

Den  i5ien  Februar*  Patient  besserte  sich 
auiTallend  von  einem  Tage  zum  andern*  Zur 
Beförderung  der  noch  fehlenden  Efsbegierde 
wurden  den  bisherigen  diuretischen  und  anti- 
arthritischen  lUitteln  einige  bittere,  unter  an- 
dern das  Extraot.  card*  bened.  cent^  mik^  ab^ 
sjrnth.  u.  s.  w.  zugesetzt. 

Den  20sten  März.  Bis  heute  wafr  bUf  die 
bekanpte.  Art  fortg^efahr^^  und  hatte  Patient 
noch  kdbe  Eruption  von  Pemphigus '\viederum 
gehabt.'"  .       '  '    '■    " 

Den  i8ten  uipriL  Der  Eo^anke  l^ejTiUid  sich 
ganz  nach  Wunsche,  er  wufste,  aiifser  dann 
und  wann  sich  ^iniiudenden  ^  unbedeuteqdjen, 
herumziehenden^  kribbelnden,  den  frühern.gich- 
tischen  ähnlichen  ]£uipündungen ,  von  keinem 
einzigen' kraqkUal'lenSjrm^tpm  mehr.  Mit  den 
Arznoieo  .  wurde  nqcb  | .  allein,  in  längern  Z\yi*. 
schenräumen  gereicht^  fortgefahren. 
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Den  Uten  MaL  Patient  schien  vSlHg  her- 
gestellt zu  eeyn,  man  bemerkte  nur  an.  den 
aufgetriebebetf  Gelenken,  dafs  früher  Arthritii 
da  gewesdn«  Von  dem  Pein-phigus  cfU^Miaa 
der  sich'  sonst  genvöhtilich  alle  14  Tage  iris 
drei  Wochen  einzuslellen  pfle]^e,  war  kehte 
Spur  mehr  vorhanden  und  wurde  derselbe  mit 
folgender  Mixtur  als  geheilt  entlassen  e  .Rbq» 
Extr.'  Quaas,  Card.  Bened*  Cent  aar.  mifu  «an 
drachm.  iß*  Acöniti  dfachni.  ß.  DigU.  ptrf^ 
scmp.  ij»  Sölv.  in  A^*  Menth,  pip.  untu^v^ 
adm,  Liq,  a.  m.  H»  drachm*  iß,  M.  D.  & 
AUe  3  bis  4  Stunden  ein  Efslöffel  yoIU 

Der  Kranke  befindet  sich  bis  fetsk.  (JoK 
1825)  iiftmer  noch  .gnna  wohI>  ohne  Je  eiq 
Recidir  vcfn  beiden  liebeln  gehabt  99  hidieiu 


« 


•  ■ 


2.  Hy4rops  gnasarca^,  vorzüglich  dt^'th  BU* 
omUeriÄgm' geheUU        '    •'"; 

*''*'^  •!■  I*«f«l.l  ■■.«  I  ■ 

J**  'j  ■  >■ 

^^^  "  '  ■     ■  ^^^  ^    »  m       ■'■ 

Bu-Cvv^iQ  Starke  robuster  ßauerbprscbe 
von  22  Jahren,  war,  die  Kinderkrankheitea 
abgerechnet,  .von-  Jugend  -auf  immer..  eapjE  ge* 
tund.  gewfi^^en«  Derselbö  Ibatte  s^ch  die  aüge- 
fneine  Hautwasaersäch't^  woran  er  ^VtX  iiA 
ohngeFdlir  drei  rTochen  litt^  nach  seuic^  Stil» 
nung'  durch  Erkältung  zugezogen  ^  una  war 
schod  von  mehribren  Aiterähsten  dieses  Uebels 
we^en ,  uiid  zwar  nur  jedesmal  auf  miindlicbe 
Heliitiqii  äeiner  Angehorigeii-  ilAd  YorsBeigiiiig 
seiucÄ'.Urinft  'ohne  günstigen'  Erfolg  behandth 
wurden.  '*•• 

\BeH  S/e/iOcjfByv  1822; '-Bei  meillemMKO 
sten  He^w^fi  fandiöh'  ^eli  P&titrälto'iH'fold«»^ 
dem  gustaödcfj' *•■'•'  ,'•  "^  ..:..•:..:..: 
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„Der  Kranke  wnr  von  dem  Schoild  bis 
,,zar  Ferse  gADi  unförmlich  nugeschnvüllen,  je- 
„doch  ao  den  antern  ExlreinUälen  am  ineiAteii 
y^n  die»  Augen  fallend;  die  Geschwulst  Uefa 
„vberall  nach  dem  Druck  lange  stehenbleibende 
^Gruben  zurück,  das  Scrotnm  nebst  der  Ruthe 
„war.  so  nuCBerordenllich  angeschwullen,  dab 
^^Patient  bei  dlner  beständigen  Rückenlage  mit 
^ywcit  anaeinander  liegenden  Beinen  die  Por- 
^tt$  genitales  unterstütsen  mufste;  die  angei^ 
,iiBchwollenen  Theile  waren  nicht  kalt,  sondern 
^durcbgehends  mäbig  warm;  der  Durst  war 
yi^fitark,  die  Ebb^gierde  geringe»  die  Leibes* 
f^oflhung  nur  unbedeutend ;  der  Urinabgang  sehr 
i^Terminderty  und  der  wenige  abgehende  Harn 
^,war  dunkelbraun  gefSrbt,  wie  dickes  Bier, 
^lUnd  machte  einen  starken  Bodensatz;  die 
^iHautausdünstung  war  gänzlich  unteVdAickt,  daS' 
LFieber  bedeutend,  der  Puls  fiärf;  schnell  und 
^,Toll,  80  bis  85  Schläge  io  der  jyiinute;  die 
9,Kopfschmerzen  und  die  -  Congestionen  *  nach 
^den  obem  Theilen  waren  auberordenllich  stark.'^ 

Patient  glaubte  sich  dieses  Vebel  dadurch 
i^gezogen    zu   haben,   dafs-  er  kurz  vor  dem 

JlStzlichen,  nach  einem  nicht  lange  andauern-» 
en  Froste  Statt  gehabten  Eintritt  &eser  Krank-» 
beit,  'als  er  gerade  sehr  erhitzt  gewesen ,  ei* 
öige  Stunden  auf  der  feuchten  Erde  geschla« 
fen  habe. 

Wenn  man  1)  das  plötzliche  Erscheinen 
dieser ' Krankheit  ohne  alle  Vorboten,  2)  die 
starke,  robuste,  gesunde  und  plethorische  Con^ 
atitulion  dieses  Ki^anken,  und  endlich  3)  den 
▼ollen  und  harten  Puls  berücksichtig le ,  dann 
hatte  man  wohl  nicht  Ursache.^  lang/o  zweilel^ 
liaft  zu  seyn,  dafs  man  es  mit  einer  eutzünd- 
jidien  CkjmpUcalioa  zu  ihua  habe. 
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Der  Heilplan  war  bald  entworfen ,  nämlicb, 
die  Behanc!Hun§^  dieses  Hydrops  anaaarca  Torzag- 
lieh  mit  antiphlogistischen  Blitteln  anzufangen. 
Es  wurden  daher  dem  Kranken  zuerst  durch  eine 
Yenaesectjon  am  Arme  sechszehn  Unzen  Blut 
f^enomraen^  und  dann  folgende  Mixtur  gereicht: 
Hec.  Sah  polychr.  Seign.  drachm,  vj.  Nur.  dqk 
dr*  if*  Aq.  FL  v^h.  unc  17.  Syir,  AliK  une.  /• 
M.  D.  S.  Alle  anderthalb  Stunden  einea  EC»- 
loffel  volL 

Den  bten  Octhr.  Die  Kopfschmerzen  Iial^ 
ten  etwas  nachgelassen;  das  Fieber  war  aber 
inimer  noch  sehr  stark;  der  Puls  war  bis  auf 
70  Schläge  in  der  Minute  reducirt,  allein  nodi 
sehr  tjoIL  Es  wurde  abermals  eine  Aderlab 
xon  zwplf  Unzen  Blut  angestellt  und  init  der 
Mixtur  Tom  3ten.  fortgefahren. 

Den  8ien  Octhr*  Sämmtliche  entzündlidie 
Symptome  scheinen  beseitigt  zu  seyn;  die 
Harn-  sowohl  als  auc)^  Stuhlausleerung  waren 
aber  noch  sehr,  unterdirückt,  nunmehr  glaubte 
ich  fiuf  diese  beiden-  Absonderungen  directü 
wirke»  zu  diirfen,  und  gab  daher^  die  biuren 
sie  zu  befördern^:  folgende  Mixtur:  RtCm  SaL 
Tart*  depp  Bcrup*  /.  Aoet.  aquUL  g.  s.  ad  perf% 
mtiuraU  Crem*  Tart.  soL  ärachm*.  7.  Aq.  Per 
4ros.  unc,  iv>  Roob,  Juniperi  Oxy^.  squiiL  anß 
imcj.  M.  D.  S.  Alle  2  Stunden  einen  Elslöf- 
fei  YolL  Zur  {(efcSrderung  der  trägen  Leibes^ 
oSnung  li^  ich  alle  3  Stunden  2  Gran  Caloi? 
inel  mit  5  Gran  Rad«  JaL  nehmen. 

Den  i2ten  Ocibr.  Der  Ebmabgangy  so 
wie  auch  die  Leibesöffhung,  hatten  sich  ein* 
gestellt;  ersterer  ging  so  häufig  und  in  so  un* 
geheuer  grofser  Menge  ab,  dals  die  AngehSii* 
gen  des  Patienten  sich  des  Ausdruckt  bedien- 
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ten»  der  Kranke  würde  sich  felKt  wohl  todc 
harnen  müssen.  I>Iit  den  Areneien  wurde  znil 
Hintenansetzung  des  Calomels  fortgefahren.  • 

Den  i6ten  Octhr.  Die  wassersiichtigen 
Anschwellungen  waren,  bis  auf  die  der  untern 
Extremitäten ,  und  namentlich  der  Deine  bis  aa 
die  Knie  gänzlich  verschwunden«  Patient  hatto 
aurh  seit   einigen  Tagen    ani    ganzen  Korper 

Sleichmäfsig  transplrirt^  und  befand  sich  nach 
iesem  Schweifs,  wie  er  selbst  bemerken  zu 
können  angab,  sehr  wohl.  Tberapeutice  wurde 
keine  Yerändeniiq;  gemacht ^  als  nur,  dafs  die 
Slittel  in  verringerten  Dosen  gereicht  wurden« 

Den  2wen  Octbr,  Die  Anasärca'wär  am 
ganzen  Korper  'Verschwunden ,  alle  übrige  vor-«- 
Banden  gewesene  krankhafte  Sjrinptome  geho- 
ben. Der  Kranke  Jd^gte  nur  .noch  ;über  lllan« 
gel  an  Appetit  und  fehlerhafte  Verdauung,  wo- 
gegen ihm  folgende' Mixtur  gereicht,  und  er 
aas  der  femern  ärztlichen  Behandlung  entlas- 
sen wurde:  Reo.  Herb.  Menth,  pip.  Rad.  Ca' 
lom,  arammt*  ana  uno.  ß.  InfUnä.  c.  Aq.fef-' 
vid.  q»  Sm  adm  CoL  une^  vjp  Ewir»  Card.  Bened* 
cemL  min»  ana  draahm.  jf.  Eikp.  Visoerah.Hm 
wwm  ß*  Ldq*  4b  •  m»  H*  drachnu  j.  JH.  D.  & 
Allo  3  Stunden  einen  ElUSffel  volL  .,; 
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vn. 

iB  e  m  e  r  k  u  n  g  e  n 

fi  b  e  r 

den  epidemisehen   BauckcätarEb 

(Catarrbu9  epidemicus  iDtestfnonun) 
sm  HandQ,  im  Sommer  V^SL%, 

•    y  -o  n  ■  •  »i 

BegLmeiits  •  Arzl   S  p  e  y  e  r 

.     d  n  8  e  1  b  a  I». 


W^DD  schon  Tissoi  ^)  hehfmpi^ttf  dab  die 
Pest  bei  weitem  nicht  so  tCdUich  sey^-  afe-dier 
Catarrh;  so  mochte  dieser  unsterbliche  Jknt 
darch  den  gegebenen  Ausspruch  wcAil  nichts 
anderes  haben  •  andeuten  wollen»^  ^  die  giö- 
fse  Verbreitetheit  jenes.  Denn  es  giebt  nicht 
leicht  eine  Krankheit,  die  von  der  Emwirkung 
der  Aufsenwelt  -auf  den  menseUichen  Organu- 
mus,  so  sehr  abhängig  ist^  und  so  sehr  leicht 
durch  eigeutliiiinliche,  von  dem  Normale  des 
grolseu,  die  Erdkugel  umgebenden,  Dunstkrei« 
ses  abweichende,  Mischungsverhältnisse  her- 
Torgerufen  werden  kann ,  aU  der  Catarrh^  wie 
uns  dies  sein   Auftreten  als  sporadischer  |  en- 

*)  Anlokang  für  das  Landvolk  etc. 
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demiscbet  dncl  epidemischer,  die  tKgliche  Et^ 
■  fahrung  sattsam  beweist«  Da  nun^  wie  be- 
kannt, die  anschlichen  Momente  jeder  Epide- 
mie ebenso,  ab  diese  selbst ,  auch  bei  einiger 
Gleichartigkjßit  derselben  nnter  einander  und 
*  gegenseitig ,  in  der  Regel  abweichend  sind ;  so 
-  mag  es  daher  nicht  ohne  Interesse  seyn,  wenn 
in  den  folgenden  Bemerkungen,  ich  einen  kleir 
nett  Beitrag  zur  Geschichte  epidemischer  Krankr 
heiten  im  Allgemeinen ,  als  insbesondere  eur 
Pathologie  epidemischer  CatarriialkrankheiteD^ 
jsa  liefern  mich  bemühe »  insonders  die  jietio^ 
logie  der  irorliegenden  catarrhalischen  Krank- 
heilsform,  von  dem  bisher  darüber  Bekannten 
theilweise  differirt,  und  einselne  hierbei  ge- 
machte Beobachtungen  und  gegebene  Cautelen^ 
dem  forschenden  Arste  nicht  unwülkommen 
sejm  werden*  — 

In  den  ersten  Tagen  des  Monates  Juni 
1831  erkrankte  bei  nicht  veränderter  Lebens^ 
weise  eine  grofse  Anzahl  Milltairs  der  hiesigen 
Garnison*  Der  Barometerstand  war  während 
dieses  Monates  zwischen  19  (?)  und  27  Zollen, 
die  Temperatur  von  +  12  bis  20^  R. ;  es 
herrschten  grofsentheils  Ostwinde  mit  N*  Ost 
und  zuweilen  S;  Ost  abwechselnd,  so.  dafs  ini 
AUgemeinen  die  starke  und  kalte  Luftströmung 
ebenso,  wie  die  gesammte  Witterungsconstitu- 
tion  höchst  veränderlich  war;  die  Feuchtigkeit 
herrschte  vor,  das  elektrische  Verhältnifs  der 
Atmosphäre  zeigte  sich  vermindert,  und  der 
Himmel  stets  bedeckt. 

Unter  diesen  Witterungsverhältnissen  traten 
bei  urplötzlichem  Ergreifen,  folgende  Symp* 
tome  (je  nach  ihrer  Heftigkeit  gradweise  fol- 
gend aui3gezählt)|  in  die  Erscheinung:  Ein  ei- 
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geoer  dräckend  -  nagender  Schmers  in  derPra* 
-cordtal-  und  Oberbaochgegend,  Kopfweh  in 
der  Stirn»  Schwindel,  AppeÜtlosigkeit,- Dorrt, 
vreir^gelblicherZungenbeleg^  tinterdriickte  Hant- 
thätigkeit  und  Horripiiaüon.  Diese  wurden  im 
Stadio  infedionU  .von  den  m^ieten  Kranken 
«Is  Hauptsymptome  angegeben.  Als  weitere  ! 
Zeichen  traten  auf:  Uebelseyn«  Erbrechen  (sei- 
len)^ yeriinderter  Geschmack  und  Geruch,  llie« 
gende  Hilxe,  thränende  Aocen,  gelbliche  SchaW 
tirung  der  Slundwinkel  und  AIbu]ginea  des  An* 
ges,  Otorrhoe,  Hüsteln,  Affectionett  der  B»« 
chenschleimhaut,  daher  Deglutinationsbeschwei^ 
den ;  Durcbl all  f selten) »  und  meistens  nach  dea 
ersten  24  Stunaen  Eintritt  einer  gelinden  F^ 
hris  coniinua''Continen9^  mit  vollem,  weichem, 
cuweilen  etwas  gespannten  schnellem  Ader* 
schlage  mittlerer  Gröfse,  und  gewöhnlich  abend« 
lieber,  oder  (was  jedoch  seltner  war)  laorgea« 
den  Exacerbation« 

Diese  Gruppe  von  Symptomen  zeigte  so- 
wohl in  Ansehung  ihrer  Aneinanderreihung,  ab 
auch  Intensität,  eine  grofse  DiiFerenz,  so  dab 
bald  diese,  bald  jene  Zeichen  bei  einem  Indi- 
viduo  eintraten,  das  Krankbeitsbild  daher  bald 
gastrisch,  bald  biliös,  bald  rheumatisch,,  bald 
catarrbalisch,  oder  gemischt  erscheint,  die  erst- 
genannten Zufälle  aber,  man  kann  sagen^  von 
allen  Kranken  geklagt  wurden.  Ebenso  ver- 
Jhielt  es  sich  mit  dem  Fieber«  Dasselbe 
«teilte  sich  hinsichtlich  des  genusj  der  Intensi- 
tät und  seiner  Dauer  nach ,  so  unbestimmt  dar, 
daüs  man  es  nur  im  Allgemeinen  als  coniimm 
continena  ansehen  konnte,  ja!  in  einigen  FäW 
kn  sogar  als  epJtemera  vorkam;^  dabei  war 
bald  mehr  die  irritabele^    bald  die  seositiTe 
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Swte  des  OrganSsmn»  patbisch  afficirt,  und 
beurkundete  selbst  bierdarcb  eine  grofse  Ver^ 
schieden  heit,  die  nilgemeine  Witterungsconsü- 
tation  gleichsam  mikrocosmisch  wiederholend 
{Jahn  ^).    Zuweilen  fehlte  es  ganz« 

Der  Verlauf  der  Krankheit  war  mild. 
Das  Erkranken  fand  als  Bauchkatarrh  nur  im 
ersten  Drilt^eil  des  Monates  Statt;  in  dem 
«weiten  Drittel  war  der  Genim  in  sofern  ver- 
ändert^  als  mehr  ACfectionen  der  oberhalb  dei 
KSipers  gelegenen  Schleimhäutej  namentlich 
der  orondiial-  und  Oesophagial-Parthie,  auf* 
traten  y  und  gewohnliche  Catarrhalfieber^  mit, 
|o  nach  Fortschritt  des  Monats  Verlaufes  ^  nach 
vnd  nach  immer  mehr  sich  ausbildendem  ent-> 
sändlichen  Charakter,  welcher  im  letzten  Drit- 
theile des  Monates  9  wo  namentlich  starke  N. 
Ostwinde  weheten,  als  wahre  Entzündungen, 
besonders  der  Lungenbronchialrerzweigungeuj 
wahrgenommen  wurden.  —  Wie  schon  ge- 
sagt, war  das  Verbältnils  des  Erkrankens  im 
ersten  Drittheile  des  Monats  am  bedeutendsten, 
und  schritt  in  arithmetischer  Progression  bis 
zur  Mitte  des  ersten  Drittheils  so  fort  wie  5 
zu  5,  in  gleichem  Maalse  ebenso  wieder  ab- 
nehmend« 

Der  Charakter  der  Krankheit  neigte  sich 
Anfangs  der  Epidemie  grofsentheils  zu  dem 
der  Schwäche,  nur  bei  sehr  robusten,  pletho- 
rischen Individuen,  dabei  mehr  die  irritabele 
S^te  alienirt  wurde ,  und,  wie  oben  angemerkt, 
nach  dem  Ende  des  Monates  hin ,  stellte  er 
sich  slhenisch  dar. 

*)  Abnangen   einer   sUgemdiieQ  Naturgeschichte   der 
Kiiaokbeiten  etc. 
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Die  nSchste  Ursache  war  lediglich  Jarch 
die     eigene     Witterungsconstitution     gegebeOt 
Denn   grofse    Veränderlichkeit   ha  Sfnude  des 
Baroinetera,  des  Thermometers^  Hjrgrometeis 
und  Electrometers,    sowie   die    verschiedenes 
und  kalten  Luftströmungen,  dadurch  das  allge- 
meine   Naturleben   in   seiner  energischen  Eofe» 
Wickelung  schon    gleichsam  geheuunt  wurde; 
die  schnelle  Abwechselang    von  Wärme  and 
Kühle,  yoti  Trockenheit  und  Feuchtigkeit,  so- 
wie  vielleicht  noch  sonstige  unbekannte  nie* 
teorologische,  tellurische  und  magnetische  Mil^ 
Verhältnisse  des  Erdorganismus,  — -  konnten  aof 
das  Pflanzen-  und  Thierleben  erfahmngsgemab 
nur  als  höchst  nachtheilige  Momente  einwiriun» 
Für  den  menschlichen  Organismus  zeigte  sich 
aber  zunächst  eine  besondere  Umstimmnng  das 
Ruinpfnervensystems,  namentlich  zuerst  der  pe- 
ripherischen Verzweigungen  desselben;    daher 
die  Störungen   des  Gemeingefühls,   die  luitflii* 
drückte    Hautthätigkeit ,     der  Schauder*     Yen 
hieraus  wurde,   vermöge  der  Wechselwirkug 
zwischen  äufserer  Haut  und  Darmkanal,   die» 
ser  der  Sitz  krankhafter  Gefühle,   die  als  sol- 
che dem  Erkrankten  zuerst  zur  Wahrndimuiig 
gebracht  und  von  ihm  geklagt  wurden ;  es  ent- 
stand der  eigenthümliche  Schmerz  in  den  Prin 
cordial-  und  gesammten  Oberbauchgegend  (Alis-  . 
nation    des  Plexus  solaris) ;    consensneil  Kopt 
weh.    Nun  verbreitete  sich  die  krankhafte  Em« 
Wirkung  weiter  auf  die  zunächst  gelegenen  Ma- 
gennerven, beziehungsweise  nach  der  Schleim- 
haut  sich  begebenden   Endzweigen    desselbeoi 
es  bildeten   sich   Zeichen    von   catarrhaliscfaer 
Affection,  mit,  je  nach  individueller  Stimmung, 
Gastricismus  compllcirt,   und  vermöge  der  ge- 
nauen 
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men  Sympatlao  dee  Amges  mit  dem  Bbga^ 
tchwindeL 

Durch  diese  Stiologiflchen  Verbaltnisse,  dordi 
die  bekannten  weitern  nnd  eben  theilweifl» 
aufgezählten  Sjinptome  der  catarrhalischen  Afi^ 
fiection^  durch  das  ptotzliche  Befallenwerden  ei^ 
Der  grolaern  Anzahl  Individuen  auf  einmal»  so» 
wie  durch  die  an  denselben  Krankbeitserschtt« 
mingen  sich  klagende  nicht  unbedeutende  Mengd 
Bewohner  der,  in  einem  Umkreise  yon  zwei 
Meilen  und  darüber  gelegenen  Ortschaften^  ge* 
leitet^  und  yerbunden  damit ,  dals  in  den  Mo* 
Baten  Februar,  März,  April  und  Mai  des  Jäh» 
res  1803,  unter  deikselben  (wenigstens  grolseu- 
theils)  schnellen  Abwechselungen  und  eigen* 
thümlichen  Verhältnissen  der  Witterung,  in 
hiesiger  Stadt  eine  gleiche  epidemische  Krank» 
heitsform  catarrhalischer  Art  unter  demNameä 
Influenza  {Kopp  *)),  glaube  ich,  den  wesenU 
lichsten  pathognomonischen  Zeichen  nach  diese 
Epidemie  ebenwohl  als  eine,  in  einer  zwat 
gelindem,  doch  besondern  Form,  aufgetretene^ 
in  den  achtziger  Jahren  von  China  aus  übet 
ganz  Europa  sich  yerbreitete  ^Lentin  ^^^ 
Richter  ^*^)),  und  bald  von  Nordosten  nach 
Südwesten  gezogene,  Influenza  {Caiarrhuä 
tpdemicus)^  bald  yon  Süden  nach  Norden  ge- 
wanderte la  grippe^  ansehen  zu  können ,  die 
ich,  um  sie  bestimmter  zu  bezeidmen,  mit 
dem  Namen:  epidemischer  Bauchcatarrh ^  ca^ 
iarrku8  epidemicus  intesiinorum  darum  belegt 

*)  Topographie  von  Hanau. 

**)  Beobachtungen  der  epidem.  Kranldielten. 

♦♦*)  Theiapie  U.  Tbl. 

loiini.LXXlX.B.  l.Si.  G 
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weil  die  pathische  Affeclion  aur  die  obere 
gion  des  DarmkanalB,  sowie  auch  theilv 
die  nnter .  dem  Zwergfelle  gelegenen , 
Plexus  solaris  s*  coeliacus  ihre  Nerven  e 
tenden,  übrigen  Organe^  sich  zum  Sitze 
erkohr^  wie  die  besprochenen^  zu  Anfang 
Krankheit  aufgetretenen,  Zeichen  beurkur 
Denn  was  die  Folge -Symptome  anbelangt 
ed^lären  sich  diese  theils  aus  dem  eben  ] 
gestellten,  theils  durch  die,  in  die  allgenr 
Organisation  so  sehr  eingreifende,  Nervei 
Bindung)  durch  welche  die  krankhafte  Irrit 
selbst  an  die  entfernteste  Provinz  (per  consen 
geleitet  werden  kann«  Zieht  man  nun  in 
wägung,  wie  das  Sonnengeflechte  mit 
Nervus  vagus^  dem  splanchnicus  und  sy? 
ihicus  communicirt,  ja!  durch  diese  theiU 
bildet,  theils  verstärkt  wird,  wie  aus  ihm  i 
isum  Zwergfell»  nach  der  Leber,  Gallenb 
dem  Zwölffingerdärme ,  zum  Magen ,  Pan( 
imd  zu  der  Milz  verbreitet  werden ;  so  1: 
kündet  sich  jene  These;  Aber  auch  durch 
tomisch -physiologische  Anschauung  des  I 
irungskanals  selbst  erweifst  es  sich,  dafs,  v 
das  äufsere  Hautorgan  schädliche  Potenzen 
Anfsenwelt  percipirte,  diese  sowohl  solche 
rect  Als  antagonistisch  auf  den  Speiseweg  S 
s^iragen  in  den  Stand  gesetzt  ist.  Denn 
llilgemeine  Hautdecke  setzt  sich  nicht  aUeii 
(veränderte)  Schleimhaut  der  Genitalien,  U 
werks^^ujge  und'  Luftwege  unmittelbar  fort,  1 
durch  scnbli  jehen  schädlichen  Potenzen  e: 
directen  Zugang  in  das  Innere  des  Organis 
TerschafTend^  .sie  dringt  auch  durch  Mund 
After,  den  grofsen  Nährungskanal  zu  bil( 
Aber  besonders  ist  ea  der  oberste  Theil  di 
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Gebildes^    welcher   durch  seiin^D  NerreifitmSk» 

tbum  so  allgemein  in  die  Gesammtorganisatioti 

sn  greifen  eingerichtet ,  ja !  sogar  durch  künst- 

b'rh «ortliche  Erregung  seiner  Gefäis-  undNer- 

Tenthätigkeit,    allgemeine  Gefäfs-  und  Nerven^ 

lliäligkeit  secundair  hervorzurufen  in  den  Stand 

gesetzt  ist|    wie    dies  die   tägliche   Erfahrung 

lehrt,  und  wie  daher  ein  Theil  der  oberfl  Re« 

gkm  des  Speiseweges^  der  Magen,  gerade  daza 

geeignet  steht,   durch  ihn  dem  erkrankten  Or^ 

ganismus  Stoffe    zuzuleiten,   die  einen   wohU 

thätigen   EinfluDs    zu    äuCsern,    und   einen   abf 

normen   Zustand  desselben  zu   heben ,  bekraf-« 

tigt  sind. 

Diese  ätiologischen  Prämissen  mögen  es 
also  rechtfertigen,  warum  ich  jene  epidemisch 
aoi^etretene  specielle  catarrhalische  Krankheits-* 
(öim  mit  dem  Namen  Catarrhiis  intestino^ 
rum  belege 9  und  eben  wegen  besonderm  Er«* 
gieifen  der  ohern.Region  des  Darmkanals  (M^- 
g^a  und  Duodenum)  mich  des  terminologischen 
Ausdruckes  iniestinorum,  der  Kürze  wegen  aber  " 
der  teutschen  Benennung:  Bauchkatarrh  ^)  be« 
diene. 

Was  nun  die  fernere  Pathologie,  und  na- 
mentlich die  Crisen  '  anlangt ;  so  bildeten  sich 
lolche  theils  energisch,  {Crisis  perfecta),  theils. 
langsam  {tysis)  in  der  Regel  innerhalb  der  3* 
oder  5  ersten  Tage,  grofsentheils  als  critischo 
Schweilse,  um  gleichsam  hierdurch,  init  va>t 
Hoven  zu  reden  —  die  Materia  peccans  auf 
Liirzestem  Wegö ,  'nämlich  dem  dei'  terception'; 
aus  dem  Körjper;:i^u  elimimren..c.^B^' denjeni- 
gen Kranken,  bei  denen  die   gastrischen  Or^ 

*)  Als  Gegensatz  za  Brai^t-  etc.  Catarrh.      * 

G  2 
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gano  hanptft^chKcb  SIU  des  KrankheHiciiDdeii 
wurden ,  und  die  vielleicht  früher  achdn  foeirff 
minoris  resisientiae  waren^  kamen  Grisen  dardi 
den  Darmkannl  zn  Stande»  indem  sich  facn* 
knie  9  erleichternde,  serös -schleimigte  Atislee-' 
rungen  bildeten ,  die  2  —  3  Tage  anhielten  und 
von  selbst  schwanden«  Aber  ancb  critlsche 
Blatfliisse  aus  der  Nase  beobachtete  maoi  qdÄ 
swar  bei  solchen  Individuen ,  die  entweder 
schon  in  gesunden  Tagen  an  Gongestionen  nadk 
dem  Kopfe  gelitten  hatten,  oder  bei  denen  dar 
irritabele  Lebensfactor  vorwaltend  war,  vnd 
deren  Zustand  sich  also  auch  mehr  dem  ath^ 
nischen  Charakter  hinneigte.  In  seltenem  F3- 
len  I  und  namentlich  bei  besonderer  Alienation  der 
Respirationsorganei  entstanden  critische  Sputa.'' 

Wie  oben  Erinnert  I  war  der  Verlauf  mili; 
todtlich  wurde  kein  Fall,  obschbn  sich  bei  if 
Individuen  bedetttende  Nervosität  entvncicella 
und  als  wahre  PehrU  nervosa,  bald  mit  den 
Charakter  des  Torpors  (iV.  siujpida  P.  Pr^Mt), 
bald  mit  dem  der  Irritation  {versatiiis)  ^  ja  io^ 
gar  auch  als  lenta  auftrat;  ein  in  spätem  Ta- 
gen sich  gebildeter  Broncbinlcatarrhi  sovrie  a«dh 
eine  Pneumonie,  gingen  in  Blennorrhoen  ober; 
Rfcidiv  fand  nur  eines  Statt*  Die  Recoiiva-., 
lesccnz  war  bei  den  meisten  und  leichtem  Pil- 
len kurz,  sog  sich  jedoch  um  so  mehr  in  dkl 
Länge y  je  langsamer  verlaufend,  oder  je  mehr 
mit  dem  Charakter  der  Asthenie  das  vorher- 
gegangene Fieber  verbunden  gewesen  war.  In 
Summa  erkrankten  hundert  und  etliche  lIIaBD. 

Die  Therapie  wurde  nach  allgemeinen  Grand- 
sHtzen  *wie  folgt  geleitet;  In  den  geringern  fie« , 
berlosen  Fällen ,  reichte  eine  milde  Diaphoreie  ' 
hin,  indem  die  Kranken,   unter  Verweilen  im 


/ 
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Bette,  einige  Taseen  Flledertbee  z«  Mcb  nab- 
men^   und  auf  solche  Art   eine  baldige  HauU 
crlais  zu  Staude  bracbteo.    Am  häufigiteo  wurde 
die  Hellung  mit  einem   dargereichtem  Brech- 
mittel ^   grofsentbeib    aus  Brech Weinstein  und 
Ipecacuanha  (2  gr,  zu  10  gr.)  zusammengeseUl» 
begonnen,  theils,  um  bei  Tor waltenden  gastri« 
iscben  tJnreiuigkeiten  In  der  obern  Region  des 
Darmkanals,  diese  auszuleeren;   tbeils  um  die 
eigene  daselbst  Statt  findende  Nerrenumstim* 
mung  möglichst  auszugleichen,   tbeils  den  be* 
stehenden  Krampf  im  CapillargefaÜMysteme  der 
allgemeinen  Hautdecke  zu  beben ;  und  ich  kann 
die  gute  Wirkung  derselben  nidit  genug  ruh« 
men ,  indem  sich  solche  stets  auf  das  schnell- 
ste ond'  bestimmteste  aussprach*    Waren  wirk- 
liche Sordes  yorhanden,   die   durch  die  gege- 
bene JEmeiocaiharsis   nach    oben  nicht  ausge- 
leert wurden ,  so  halte  diese  dennoch  den  wohl- 
thätigsten  Einfluls,  sowohl  auf  die  Nerven  des 
Banchhims,  als   auch  peripherischen  Endigun- 
gen der  äufsern  Hautnerven  ausgeübt,   und  es 
bedurfte  in  diesem  Falle  nur  einer  geeigneten 
Eracuanz   nach   unten,    um   den   Verlauf  der 
Krankheit  zu  mildern,   zu  reguliren*    Aber  ei- 
gentliche   Laxirmitiel    wurden    nicht  gegeben, 
weU   durch  ihre  Schwächung  des  Propulsions- 
rermogens,     die    Hautcrise    unterdrückt    seyn 
würde,  sondern    es  waren  vielmehr  die  soge- 
nannten  auflosenden    Miitelsalze ,    unter  ihnen 
namentlich  das  weinsteinsaure  Kall,  die  in  Ver- 
bindung mit   gröfscrn  Gaben  resolvirender  bit- 
terer, sogenannter  seifenartiger  Extracte  in  ei- 
ner Queckenwurzelabkochung  dargereicht,   ihre 
Anwendung   fanden.     Bei   dem  reinen   Bauch- 
katarrhe  ohne   (Complication   Ibat  die  Nelken- 
wurzel  (Rad.    Caryophill)   vortrcflliche  Dien- 
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sfe«  Diese,  in  Abkochung^  mit  kleinen  Gaben 
des  Brechweiosteins  oder  Brechweines,  sowie 
essigsauren  Ammoniums,  auch  bei  besonderm 
Hauikrampfe  mit  der  Brechwursel  nnd  dem 
Mohnsafte  in  refracta  dosi  verbunden  ^  machte 
das  Hauptmittel,  nnd  zeigte  sich  nameotlidi 
bei  beginnender  Nervosität  mit  Chamilleoäband 
und  bernsteinsauerm  Ammonium  vereint,  ab 
kräftiges  Mittel«  War  eine  Nervosa  versaiiliM 
ausgeprägt^  und  fand  hierbei  besonders  grofie 
Reizbarkeit  im  Gesammtnervenleben  Statt,  so 
wurden  die  beruhigenden  Nervenmittel  in  An- 
wendung gezogen,  besonders  der  Baldrian,  die 
Chamille,  der  Mohnsaft;  bei  besonders  hervor- 
stechender Irritation  der  Uoterleibsnerven,  wahre 
und  falsche  Saamenmilche  in  Verbindung  mit 
Kirschlorbeerwasser,  Bittermandelwasser,  oder 
auch  Stechapfel  -  oder  Bilsenkrau  lextract.  Stellte 
sich  hingegen  die  nervosa  als  stupida  dar,  SD 
wurde  excitando  verfahren ,  und  Wolverleiblii» . 
men-,  Schlangenwurzel-,  Nelken  würze! -,  Eo- 
gelwurzel-  u.  s.  w,  Absud  mit  sogenannten 
versiifsten  Säuren,  Hofimannsgeist,  Essigäther  q« 
dgl.  versetzt,  mitunter  auch  trocknea  Hirsch« 
bornsalz  dargereicht,  und  ein  guter  Frans- 
wein gegeben.  Die  lenta  wurde  bauptsaohlich 
durch  Anwendung  der  China  als  Infus,  später 
als  Decoct  mit  Aromen  {decocto^infüsüm)  ver* 
ordnet^  und  eines  alten  Franzweins,  gehoben. 
«—  Als  im  Verlaufe  des  Blonates  die  calarrbs* 
lische  AlTection  die  obern  Schleimhäute  ergrilT, 
vind  anglnSse,  Deglutitions-  und  Bespiratioos- 
Krankheiten  auftraten ,  wurde  durch  innere  An* 
Wendung  des  salzsauren  Ammoniums  mehr  di- 
rect  auf  diese  Membranen  zu  wirken  gesucht, 
ingleichen  nach  Mudg9  ^)  warme  Dämpfe  von 
*)  Abhandlunij;  voui  catarrbal.  Husten. 
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HoUancleiblndiMitiiifl^  und  &**%.  abgeto^- 
gen,  .  Je  mehr  die  «Dtzfindllcbe  Fotan  hefi» 
rortrat,  desto  eher  retfubr  man  an^Uogl^ 
atasch^  woj  bei  dem  Üebergange  blenu,  be^  - 
tonden  gute  'Wirkung  Ton  der  SStigung  dei 
koblensaoren  E.ali8  mit  Weinessig  gcüeheii 
worde«  «^  Aach  bei  den,  in  Ende  die^ 
Epidemie  Statt  gefundenen^  Langenenttnndon» 
gen  seigte  sich'  nnr  die  Anwendung  des  Bi^cb^ 
weinst<^ns  in  groben  Gaben  ilach  Peschier  *) 
ebenso  wieder  hülfreich ,  ab  mich  dies  9  durch 
eine  grobe  Anzahl  derartiger  Fälle  ^  >die  mir 
seit  Bekanntmachung  gedachter  Anwendungs- 
weise Torkamen,  die  Erfahrung  firuherhin  lehrte^i  . 
so  dals  ich  diese  Methode  als  einen  schätsba- 
ren  Gewinn  für  die  Behandlung  der  Pneumo- 
nie erachte,  indem  si6  nicht  allein  dadurch 
leicht  9  sonoern  audi  auf  das  schnellste  und 
sicherste  gehoben  wird.  Denn  TieÜeicht  80 
Longenentzündungen  von  der  yerscbiedensteH 
IndiTiduaiität,  die  ich  aufzuzählen  in  den  Stand 
gesetzt  bin,  wurden  durch  Peschie/s  Methode  - 
baldigst  geheilt,  ohne^  drei  Fälle  ausgenom- 
men, die  Ader  geöffnet  zu  haben.  Bei  Er- 
wachsenen liefs  ich  6  Gran  in  6  Unzen  Fliis-^ 
sigkeit  (in  der  Regel  Hollunderblüthenwasser) 
aufgelöfst,  alle  2  Stunden  zu  einem  Etslöffel 
ToU  nehmen,  und  stieg  jeden  Tag,  nicht  wi^ 
Peschier  mit  drei,  sondern  mit  zw^i  Qran« 
Bei  mehr  catarrbaUscher  Form  setzte  ich  Sal- 
miak, bei  heftigen  Entzündungen  Salpeter,  und 
Tor^ugsweisen  eretbischem  Zustande  Bilsenkraut- 
extract  oder  Bittermandelwasser  zu.  Ergab  es  ' 
sich,  dafs  der  Kranke  für  den  Brechweinsteini 
wenig  Empfänglichkeit  zeigte,  indem  nach  den 
ersten  Gaben  weder  Erbrechen  noch  ein  paar« 
*)  Bihliothgguß  ünivericlU.  1822.  Janpiür» 
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malfgee  Purgtren  entstand ,  sq  vermehrte  Idi 
die  näcliftfolgeude  Verstärkung  gleich  om  drei 
bis  Tier  Gran*  Schon  nach  Yei^rauch  der  er« 
•teil  Verordnung  trat  in  der  Regel  Lbidernng 
^,  und  wo  dies  der  Fall  war,  bedurfte  es 
keines  Steigens  der  Gabe,  da  jedoch«  wo  du 
Vebel  nicht  gleich  wich,  und  bei  bedeutendem 
Auftreten  desselben  ,  iniifste  nach  obiger  An- 
gabe,  und  unter  theilweiser  Zasetzung  too  Sik 
Eeter  u.  s.  w.,  gestiegen  werden.  Ueber  f| 
crupel  dieses  Mittels  in  6  Unzen  Auflosung  in 
24  Stunden  verbraucht^  bin  ich  mit  der  stei- 
genden Dosis  nie  gekommen^  und  habe  von 
solcher  auch  nie  übele  Zufalle  entstehen  ge* 
•eben* 

Als  eine  sehr  merkwürdige  Erschelnimg 
zeigten  sich  mir  in  fünf  Fällen  die  bekannten 
Brechwelnsteinputseln,  im  Rachen ,  am  Ziur 
genrande,  ao  der  innern  Wangen-  und  Lbf- 
penbaut  und  in  den  Mundwinkeln ,  die  ich  ior 
$ecundaire  Ausschläge  darum  halte,  weil  ersif 
lieh  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  selbst  beim  !»• 
(Ssern  Gebrauche  des  Brecbweinsteines  solche 
eecundäre  Ausschäge  (namentlich  an  den  Ge» 
iiitalien)  entstehen,  und  zweitens  die  Losung 
jenes  Slittels  vom  Apotheker  lege  artis  bereir* 
let^  durchaus  nicht  als  Ursache  angesehen  wer- 
den konnte*  Warum  sollte  auch  nicht  dindi 
den  innern j  namenllich  verstärkten,  Gebrauch 
dieses  Arzneikorpers,  miltelst  consensuellerRei« 
wng  ebeuwohl  diese  eigenthümliche  Ausschlagsr 
form  hervorgerufen  werden  können  ?  Ich  sdllls 
denken;  noch  eher.  Der  Magen  ist  zwar  voo 
Natur  aus  so  conslrulrt,  dafs  seine  innere  Haut 
verhäUniTsmäreig  geringe  Perceplion  liir  soge- 
nannte specjfiscbc  Reize  zeigt,  und  es  a  frim 
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^  *  dAi  n  erwarten  steht » -  *dafii  derlei  Pusteln 
Mch  primair  dort  erschienen,  Mreil  sie  durch 
Are  besondere  Scbmerzbaftigkeit  dem  Kranken 
bald  snr  Wahrnehmung  gebracht  tnirden;  so 
lieht  dieser,  wie  oben  erörtert ,  mit  so  yielen 
entfernt  gelegenen  Gebilden  in  conscnsueller 
Terbindnng  und  Imtagonistischer  Wechselwir- 
kongi  dafs  Ton  hier  aus  schon  die  Bildung  ei« 
aes  secnndären  Ausschlages  zu  erklären  stunde : 
Betrachtet  man  aber»  wie  die  Arzneistoffe^ 
wenn  auch  nicht  mehr  als  solche,  sondern  atr 
sunüirt ,  durch  den  Weg  der  Circnlation  in  alle 
Iheiie  des  Organismus  gebracht  werden,  ihre 
spedüsche  Wirkung  da  zu  äufsern,  wo  das 
erkrankte  Organ,  oder  eine  krankhaft  aüGcirte 
Reihe  Ton  Organen,  oder  einer  solchen  Pror 
Tinx,  die  wunderbare  Heilkraft  bedürfend,  er« 
wartet;  und  zieht  man  in  Erwägung,  dafs  die 
Anwendung  der  Pe^cAi^^schen  Methode  in  der 
Pneumonie  hei  einer  entzündeten  Schleimhaut 
(Tielmehr  ist  diese  in  den  meisten  Fällen  alleir 
nigerSitz  derPhlogose)  Statt  hat,  eine  Schleim«» 
^nembran  also  den  Heerd  krankhafter  Erscheir* 
nnngen  abgiebt,  es  aber  dieselbe  Haut  ja  ist, 
welche  als  äufsere  an  den  Lippen  sich  um-* 
schlagend,  in  das  Innere  des  Organismus  too 
auCsen  eindringt,  um  ein  Gebilde  eigener,  ganz 
Terschiedener  Form  und  Lebensthätigkeit  dar- 
zustellen; so  kann  -^  ich  möchte  sagen  «^ 
eine  Eiflorescenz,  eines  in  so  bedeutender  Quan- 
tität in  die  Blutmasse  gebrachten  kräftigen  Arz- 
oeistoiTes,  und  also  hierdurch  Exantbembildung, 
gleichsam  an  der  Peripherie  derjenigen  Haut, 
auf  welcher  dieser  seine  Heilkraft  äufsern  soll, 
wohl  gedacht  werden,  besonders  aber,  zu  Folge 
gemachter  KHVihrung,  da  leichter  entstehen, 
wo  die  Schleimsccretiou  $ebr  uulerdiiickt  ist. 
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wte  cKes«  durch  eine  besondere  Trockenbeä 
der  Mund-  und  Rachenhohle  sich  Angebend, 
in  den  wahrgenommenen  Fällen  Statt  {nndL 
Das  Herrorbrechen  der  in  Rede  stehenden  Pu^^ 
stein  fand  ich  vollkommen  und  unyollkomjneii» 
Die  ierstere  Art  bei  dreien  Kraiiken  gesehen, 
erschien  als  kleine,  platte,  wenig  schmerzhafte, 
einzeln  gruppirte  Blättereben  von  der  GrSfte 
eines  halben  Hirsenkorns,  die  sich  langsam eN 
hoben,  dem  Umfange  nach  sich  bis  zu  dem  ei- 
ner Linse  ausbreiteten,  auf  ihrer  Oberfladii 
ein  Grübchen  bekamen  und  mit  erhabenem 
Rande  ein  serös -schleimigtes  Secret  bildeten, 
dann  nnter  Bildung  braungelber  Schorfe  beit 
ten  und  nach  8  — 10  Tagen  abfielen,  oderTeN 
schwanden,  ohne  Narben  zu  hinterlassen.  Die 
unvollkommenen  zweimal  beobachteten  Pasteh 
entstanden  auf  dieselbe  Weise ,  waren  ungleidi 
schmerzhaiter,  machten  aber  keinen  weitem 
Verlauf,  sondern  blieben  nach  dem  Ausbräche 
einige  Tage  stehen  und  trockneten  au£  Letz- 
tere Art  kam  bei  einem  Kranken  vor,  den  ick 
^u  Ende  dieser  Epidemie  behandelte,  und  da- 
her Gelegenheit  nahm ,  meine  desfallsigen  fro- 
hem Beobachtungen^  den  neuesten  hier  anzu- 
reihen. — 

Endlich  die  Nachkur«  Die  Convalesceos 
bei  den  heftigem  Fällen  sich  in  die  Länge  deh* 
nend,  wurde  durch  Anwendung  von  Aufgüssen 
aromatisch -bitterer  Pflanzen,  mit  Zusätzen  voz 
bittern  Extracten  und  flüchtigen  Reizmitteln  be  • 
fördert,  bei  nervösen  Leiden  jedoch  die  Rinde, 
und  zwar,  um  ihr  •—  wenn  ich  so  sagen  darf 
—  einen  Eingang  in  den  Körper  zu  verschaff 
fcn,  vorerst  als  Infus,  nachher  als  Decoct  mit 
gewürzbaflen  Mitteln  verbunden,  da  aber,  wo 
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loldbe  frfifaer  scbon  fn  Anwendung  ffeseogeo^ 
tk  geistige  Tinctur  in  Weio  gegeben.  Die  sich 
gebildeten  Blennorrhoen  ^  durch  steigende  Ga* 
ben  BleizQckers  (ron  J  —  3  Gr.  p.  D.)  geheilt^ 
bedurften  ebenwohl  des  Ghinagebrauches  als 
Hachkur,  die  jedoch  hierbei  mit  isländischem 
Moose  dargereicht  worde^  — 

Während  der  Epidemie  liefs  ich  mit  der 
Labarraque*^chen  Chlorauflosung  (1  zu  100 
Theilen  Wasser)  die  Fulsböden  der  Zimmer 
besprengen,  an  verschiedenen  Orten  der  Kranken- 
sale, auf  flachen  Schüsseln,  und  durch^  in  jene 
aufgehängte  grofse  Badeschwämme,  Essig  ver- 
dunsten^ auf  den  Gängen  aber  Chlorgas,  in 
Form  der  bekannten  Guyton  -  Morveau^scben 
Baucherungy  entbinden« 
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VIII. 

K  u  rze    Nachrichten 

Auszüge. 


1. 

Vier»0hnier    iahr^tosrlchi 

der  Hrztlhhen  Cesellsehafi  zu  St.  Petersburg  p  dh  2 
vom25sten  Jan»  1832  bis  z»m  23sten  Jan.  1833 

umfassend, 

Id  17  SItznngen,  weldie  wahren<1  dieses  Zeftranme«  Statt 
hatten,  wurden  folgende  schriftliche  Vortrage  gebalten: 
1)  Ueber  Hemeralopie  während  der  grofsen  Fasten  in  den 
Jahren  1831  nnd  32,  Yon  Dr.  FnyJTymitgetheilt  durch  Dr. 
Lerche  \  2)  Tabellarische  Cebersicht  der  Sterblichkeit  im 
Seehospitale  während  der  letzten  23  Jahre,  Ton  Dr^  Seid» 
/l»;  3)  Heilungsgeschichte  ein^  allgemeinen  Wasser« 
sudit,  von  Dr.  Pveifsex  4)  Krankheitsgesdiiohte  einet 
Syphilitiscben,  bei  welchem  durch  Örtliche  Anwendung 
der  rauchenden  Salpetersäure  auf  schmerzhafte  Tophen 
^er  Schienbeine  eine  iiber  den  ganzen  Körper  wandernde 
"Hose  mit  localem  Brande  und  Ablösung  zweer  dunner 
Knochenlamellen  erzeugt  ward,  von  Dr.  Doepp\  6)  Ver- 
gleiobiing  der  Cholera  im  Jahre  1831  mit  der  des  folgen« 
den  Jalires ,  von  Dr.  Lerche ;  6)  Aerztliche  Bemerkungen 
aus  dem  letzten  russisch* türkischen  Feldzuge,  von  Dr. 
SeidUtu  -^  Diese  Abhandlung ,  welche  in  4  Sitzungen 
vorg^ri^gen  wurde,  gab  besonders  interessante  Nachrich« 


tm  8lKr    «Ho  Im  iriHtflsdieti   Qeef^  ?om  MU  M28  Bb 
Decibr.  1829  bemcbende  PesU 

Autset  diesen  Original  «Abhandlniigen  vnrden  nielv»> 
roe  sdnifttiche  Aosznge  ans  anslandischen  medidoischeii 
Welken  mitgetheilt ,  nnd  numdie  interessante  Correspon«» 
denz- Nachrichten  voigelegt  •»  Vorherrschender  Gregen^ 
itand  der  rafiiM^ifcft«»  Unterhaltung  war  stets  die  beste- 
tttade  Krankheits- Constitution;  aoiserdem  umialste  sie 
iber  aOe  Zweige  des  ärztlichen  Wissens,  je  nadidem  sich 
dvdi  dfieae  oder  jene  Mhthöfaing  Gelegenbdt  dazn  fiind. 
längere  Diskussionen  jedodi  veranlafsten  die  in  neuerer 
Uk  gegen  phthisiache  Leiden  angepriesenen  Chlordäm« 
pfe,  das  Scharlachfieber,  die  Pocken,  das  danngeschwii- 
rige  Nerrenfid>er>  die  Krankheiten  der  Nieren,  die  Kratze^ 
die  im  Sommer  1832  wieder  erschienene  Cholera,  der 
Hunps;  und  unter  den  Krankheiten  des  Herzens^  dii 
Pericarditis«  — > 

Herr  Dr.  Seidlitt  hatte  vielfSlfige  Versuche  mit  Chtor^ 
dampfen  bei  Phthisischen  gemacht  y  von  denselben  jedoch 
Bor  ia  aotehcn  Fallen  einigen  Nutzen  gesehen ,  wo  dnft 
angesprochene  Phihisis  -pwrnUnta  Statt  fand;  dieser 
Nützen  bestond  aber  nur  darin ,  dafs  das  Einathmen  der 
Dampfe  die  Athmungsbeschwerden  minderte  nnd  dem  Aos^ 
Wurfe  den  Qbeln  Geschmack  und  €reruch  nahm.  Bei  der 
Pkthisü  •püuitoia  dagegen  war  das  Einathmen  derselben 
den  Kranken  stets  unangenehm  und-  hin  und  wieder  selbst ' 
aachtheitig.  —  Bei  den  Mittheilungen  hinsicbtlich  des 
Scharlachs  wurden  mancherlei  Facta  erzahlt »  die  in  Be- 
tareff der  praserratiTen  Kraft  der  Belladonna  theils  pro 
IbeOs  contra  ausfielen,  so  dafs  diese  ihr  Ton  Hahnemann 
«gedaclite  Eigenschaft  dem  Vereine  noch  immer  ab  pro- 
Uematisdi  erschien.  —  In  Betreff  der  Pocken,  welche 
aicfat  selten  vorkamen,  referirte  Hr«  Dr.  Salomoftf  dafs 
er  sn  Anfange  des  Jahres  eine  Kranke,  an  welcher  deut» 
fidie  Narben  der  vorangegangenen  Vaccination  zn  bemer- 
ken gewesen,  an  znsammeiäielsenden  Menschenblattern 
habe  sterben  sehen.  Herr  Dr.  Lerche  beobachtete  bei 
enem  jungen  Manne  (welcher,  obgleich  in  seiner  Kindheit 
TBCcinirt,  von  den  echten  Blattern  ergriffen  ward)  am  ; 
achten  Tage  der  Krankheit  Brandigwerden  der  Eidiel  und 
fkr  Vorhaut  Von  mehreren  Seiten  wurden  digegen  Falle 
mitgetheilt,  wo  Erwachsene,  welche  früher  gekuhpockt 
gewesen,  die  sogenannten  modificirten  Pocken  bekamen.  ^ 
—  Herr  Dr.  May^r  sah  im  G[ofl|iitale  dne  mit  editea 
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Memcbenpookeii  bdmftete  Kranke  ein  Omonafllchct  Mick 
lebendes  Kind  zur  Welt  bringen ,  welobes  nicht  die  ge- 
ringste Spor  einer  Haatafiectioh  an  sich  hatte.    Et  war« 
den  Bebpide  der  nberaaä  herrorstechenden  Contagiositil 
dieses  Exanthems «   aber  auch  von  der  andern  Seite  wie» 
der  Beispiele  von  unbegreiflicher  Iminnniät  gegea  das» 
scdbe  angeführt     In  erster   Hinsicht   erzählte  Herr  Dr« 
Seeland  einen  Fall,  wo  ein  Mann  durch  einen  Schäafr- 
pelz  angesteckt  wurde,  dessen  sich  sein  yor  einem  lakn, 
an  den  Pocken  yerstorbeaer  Brnder  während  sanes  Knak« ' 
seyns  bedient  hatte.  '  In  letzterer  Hinsicht  erwähnte  HeR- 
Dr«    Criehton  dner  Dame,    die  trotz  der  yieliSttigMB» 
Impf- Versnche  mit  Kahpocken,  wie  anch  mit  Menaehee»' 
blättern  y  welchen  sie  theils  in  ffiihcr  Jogend»  tbeils-ki 
reiferen  Alter  ^  sowohl  hieselbst»  als  auch  in  Beriia^  aft»> 
terworfen  worden,  noch  bis  jetzt  die  Pocken  nidit  gehaU 
habe,  nnd  Herr  Dr.  Härder  erzählte  von  seinem  eigenet 
Sohne,  da(s  derselbe  in  Reyal  vor  Einfdhmng  der  Vaodae 
viermal  ohne  Erfolg  mit  Blatternstoff  geimpft,  nnd  eadÜck 
selbst  in  die  Wiege  eines  mit  Pocken  befidlenen  .IBSate 
gelegt  worden  sey>  ohne  von  denselben  ergriffen  20  wer- 
den.   Später  als  man  mit^  der  Kohpocke  bekannt  gewoJE^ 
den>  wurde  er  vacdnirt)  indessen  haftete  auch  dieie  das 
erste  Mnl  nicht,  sondern  erst  bei  einem  zweiten  YenoclK^ 
welcher  ein  Jahr  darauf  gemacht  ward.  —    Die  in  neuB* 
rer  Zeit  so  vieiialtig   besprochenen  Dam^eschwure  lirf- 
den  an  Nervenfieber  Verstorbenen  zogen  auch  die  Ad^ 
merksamkeit  der  Gesellschaft  auf  sich,  besonders  eachdem 
sie  durch  ein  Schreiben  ihres  correspondirendeh  MUfjB»* 
des,  des  Herrn  Prof.  Sahnten  zu  Doq)at,  er&bren,  daft 
daselbst  dieser  Leichenbefund  seit  einiger  Zdt  recht  hSe- 
fig   gemacht  worden   sey.    Vorzüglich  hatten  die  Henw 
DDrr«  Mayer  und   Seidlitz  öfters  Gelegenheit  in  d^, 
nnter  ihnen  stehenden   Hospitälern   diese  Geschw&re  n 
beobachten.    Letzterer,  welcher  auch  in  dieser  WiwS^tf^^ 
sehr  belehrende  DarmstOcke  vorlegte,  fand  es  nicht  inmur 
bestätigt,  dals  die  Kranken  bei  dem  nach  der  Tiefe  ge- 
richteten Druck    einen   Schmerz  empfanden)   indem  bei 
manchen  derselben  durchaus  nichts   davon  zu  bemeitai 
gewesen*  '»^    Hinsichtlich   der   Krankheiten    der  Nieiee 
wurde  allgemein  die  Bemerkung  gemacht,  dals  diese  Klaoe 
von  Leiden  zu  den  seltensten  in  hiesiger  Residees  ge- 
höre.    Herr  Dr.  Rauch  erzählte  einen  Fall,  wo  er  bei 
der  Section  eines  Mannes,  welcher  ;ichon  seit  einer  Reihe 
Ton  Jahren  fiber  mancherlei  Bemshwerden  geklagt»  die  enf 
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meienlcl^en  liimtenteM,  MUSA  ahn  «nttv  SjaMOam 
tfeer  Feritonitia  starb ,  btUt  Nimm  f enhert ,  nsd  ia  der 
fiiiken  Qbenlieb  3  SteiRB  ^ig  tob  denen  riim  die  GrS- 
be  eines  Taiibeneles  bitte.  Aacb  Herr  Dr.  Smtamom 
fand  in  einer  Leiclie  h^e  Nieren  veratert  ond  m 
ipig  auagedehnt.  Der  Yentorbone  bttte  an  Staiebw«.  _ 
den  gelitten ,  klagte  in  der  Sten  Woehe  bmIi  dar  n  ihn 
c&niachten  Stein  o[iera(ioii  Gbec  SdimeiiBii  in  der  Nibet> 
EREcnd,  Hefa  von  Zelt  cn  Zelt  etnee  mit  Sdilein  vw- 
nüebten  Harn,  und  nnterlnc  endüeb  einen  bectiKbea 
(ieber.  Bd  Gclegenlint  der  Ton  Hemi  UWianaliTn- 
mector  Dr.  Biddar ,  ooireifrandirendeBi  Mltdiede,  der 
(iBselkchall  eingesendeten  kiltlidhen  Antetge  ^i  4h  tob. 
einem  gewissen  JJolpkt  Ea  Knrlend  hennHmbeilM 
^obrift  über  ein  bislisr^ebum  gebeltenei  Mittel  me  KriM 
BD  bebandeln,  wunlc  lUner  G^qutmd  von  mebrarvi  S(i-. 
1^  beleuchtet,  wobei  wob  «■  •Manannteii  ZarBoMf»* 
tens  det  Krätze  erwüliet  ifud.     Dotei    den  mftuAerlat 


Büipielen,  dio  als  hielieT  (pASisnd  ugdEihrt  wnrdeä, 
leicbnete  sieb  besondsn  eluTon  Dr.  tVtlfu  ersSIillet 
FbU  an«.    Eine  Mutter  wnrd  nebst  ihren  bddon  TSdil^ 


durch  ein  DicnstnuiJc^hen  Ton  der  KriU»  anmlMU  und 
von  ibrt'm  Arzie,  welcher  den  AoMohlag  venunote,  nU 
oft  irlederiiolten  Parganzen  bebandelt.  Hh  nUmlbÜgem 
Taneliwinden  desselben  von  der  Hant ,  vorflelen  sin  alle 

Sin  eehr  bedenlende  Kiankbeiten,  Die  Mutter  nüni- 
In  ein  mit  Icterus  verbundenes  L^erleiden,  daijüng- 
•te  Kind,  damals  fünf  Jabr  nlt|  in  allgemeine  Wssser- 
wmAi,  nnd  die  awei  Jahr  filtere  Schwester  in  ein  ichlei- 
liwilre  BM»a'  mit  plitbiiischem  Hnsten.  Der  Innerliehe 
Gebcaach  von  Schwefelpräparaten  nebst  Anwendung  von 
ScbirelUIeber- Bädern  brachten,  nach  und  nach  eine  (d- 
tfnde  KrBti«  ans  Tageslicht,  nnd  anch  yoliitüodij;e  Hei- 
luif  m  Slu^e.  —  Obgleich  sdion  in  den  FruliÜngt- 
^onatm  hin  and  wieder  KiankbeitsISlIe  vorkamen,  wetebe , 
m  in  deuttioh  an  die  im  vergangenen  Jahre  dueweaene ' 
Ckctem  erinnerten,  so  trat  dieses  entsetilicbe  tTebel  dodi 
mt  nütten  im  Sommer  dentlich  nnd  in  Maue  wieder  anl 
Hen  Dr.  Saidlitt  berichtete,  dais  in  dem  unter  seiner 
Ldtaing  stehenden  Hospitale  der  erste  eiiquiiite  Fall  den 
tistfln  Jnlt,  and  von  da  an  bis  zn  den  ersten  Tagen  des 
SfUtemberS)  wo  der  letzte  Kranke  diesw  Art  au^eoom- 

*}  Di«H  Anuifa    Gsdet  nun   «bfcdnukt  in  Ana  Hsnbannr 

fli— Bind"  ™lmdi«ili«B-Litm2«-' ..-:i.._5. 

MT-  Aagnit  1S2, 
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men  wanle,  Im  Ganzen  nnr  0  FSDe  Torgd^ommeQ 

Im  Stadtgefängnife  und  im  Abuchow'schen  Hospitale' 

ten  sich  die  ersten  Erlnranlningen  fn  den  ersten  Tun 

des  Aagnsts«    Dort  endigte  die  Krankheit  schon  mit  Ml 

Isten  Scptbn ,  nachdem  im  Ganzen  nnr  6  Fälle»  Toa  «fl^ 

eben  4  todtlich  abliefen ,  vorgekommen  waren«     üb  n^ 

nannten  Hospitale,   in  welches  die  meisten  Kranken  m-' 

ser  Art  ans  der  Stadt  hingeschickt  wurden ,  ' 

3ten  Angnst  bis  znm  Uten  Novbr.  269  Kranke 

men  worden,  Yon  welchen  127  dem  Tode  anheim 

—  Der  Mnmps  erschien  im  Octbr.  in  mehrefea 

hungsanstalten  epidemisch ,  (jedoch  durchgefaends  In 

mildesten  Form,  nnd'  nnr  selten  die  merkwürdige 

stase  nach  den  Testikeln  machend«    Dr«  W^fsm  " 

tete»  dafs  er  in  einer  öffentlichen  Schnlanstalt  imter  9t 

mit  der  Krankheit  bdallenen  Knaben  nnr  bei  4  diese  M^ 

tastase  beobachtet,  bei  dreien  andern  aber  nnterluipi^ 

men  Verschwinden   der    Ohrendrüsen  -  Greschwolit  du 

mehrtägige  Hamstrenge  mit  gelinden  Schmerzen  in  itf 

Bhisen  -  Gegend   sich   habe   einstellen  sehen  ^  —  wabr^ 

scheinlich  wohl  in  Folge  einer  Versetzung  auf  die  Ite* 

stata*    Alle  7  Knaben  waren  bereits  in  das  Alter  der  Pi^ 

bertat  getreten.  —    Zwar  bot  sidi  im  Lanfe  der 

benen  Jahresfrist  nicht  so  oft  die  Gelegenheit  dar, 

Herzkrankheiten  zu  sprechen,  als  es  in  dem  Jahre 

der  Fall  gewesen,   dennoch  waren  sie  mit  am  l**«^^*gifBf 

Gegenstand  der  Unterhaltung ,  und  besonders  war  et  db 

Uerzbeutelentzündnng,  wie  oben  erwähnt^  welche  sn  inilir^ 

fachen  Discnssionen  Veranlassung  gab.    Herr  Dr«  5«ldlitt 

theilte  einen  Fall  ausführlicher  mit,  wo  man  bei  ds  8d^ 

tion  nebst  überaus  starker  Entzündung  des  Hersbenleil 

melirere  Pfunde  einer   blutigen  Flüssigkeit  in  demielliai 

fand.    Herr  Dr.  Criehton,  welcher  in  früherer  Zeit,  ab 

bei  der  Garde   dienend ,  diese   Krankheit  oft  beob^drfe^ 

stimmte  mit  Herrn  Dr«  SeidlUz  darin  überein ,  daii  die* 

selbe  gewöhnlich  sehr  acut  terlaufe  und  selten  beiondM 

heftige  »Symptome  darbiete,  wodurch  die  Diagnose  gro&en 

8ehwierigkeiten  unterworfen  sey,  und  man  es  erst  duni' 

eine  lange  Reibe  von  Erfahrungen  zu  einiger  SidieriMÜ 

daiin  bringen  könne.     Letzterer  zeigte,  diese  iCränHMU 

betreffend,  zwei  Herzen  Tor,  an  welchen  man  die  Zd* 

eben  dieser  Entzündung  sehr  dentiich  ausgesprochen  wabr- 

nehmen  konntOb  — 

Unter  den  übrigen  pathologisdien  Stodken,  welobe.iii 
Terschiedeneo  Sitsungeo  cor  AnschauiiDg  Toigel^  war- 

djBif 
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ta,  wen  ^  Ifttenimitestmi:  l)  dnä  Hdn  diiei  tom 
ÜHle  gekürzten  Matrosen,  welcher  ein  ganzes  Jahr  lang 
!■  Hoapitttle  krank   gelegen.     Dasselbe   war  mit   den» 
fienbeold  fest  Terwacbsen  und  zeigte  ein  Aneurysma  de» 
iwta  nahe  bei  ibrem  Anstritte  ans  dem  Herzen^  und  nodl 
SB  kleineres  an  der  herabsteigenden  Aorta,  welches  dnrdb 
te  DmdE  anf  die  Lendenwirbel  dieselben  theilweise  re» 
Boriiirt  hatte»  Dr.  SeidUtz.    2)  Eine  krankhaft  yergroiserto 
Milddrnse  mit  verdickten  Cartilaginet  cricoideee^    Das 
Mparat  roborte  tob  einer  hectischen  Kranken  her,  wdk 
dhe  ciiiet  Tags  unerwartet  an  plötzlicher  Erstickung  starh« 
Dr«  LSehißastädt,    3}  Eine  yerknöcberte  Pleura :  die  Ver« . 
kaScfaerong  betraf  die  rechte  Pleura ,  und  dehnte  sich  von 
te  2ten  bis  zur  6ten  Rippe  aus.    Der  Kranke  war  in  et- 
■an  Anfiüle  von  Epilepsie  gestorben,   welche  sich  von 
cfaur  Pleuritis  her  datirte,  an  welcher  derselbe  vor  2  Jab- 
m  krank  gelegen.   Dr.  Seidlitz.     4)  Eine  steatomatoa 
ealaitete»  18  Plund  wiegende  Leber.    Sie  hatte  sich  von 
den  Bade  des  Brustbeins  bis  zur  Regio  puhis  Und  sd^ 
virts  bu  ins  linke  Hypochondrium  erstrebt.  Dr.  Mayer» 
5)  Eine  Pliea  poionicai  Sie  stammte  von  einer  an  uicht 
ind  Erysipelas  leidenden  Person  her.  Dr.  Mayer,    (S) 
Die  Knockenstucke  eines  ans   der  Schulter  mit  gluckli- 
chen Erfolge  ezstirpirten  Armes.  —  Eine  Fraetura  com» 
pUeaia  et  eomminuta,  durch  dne  Kartatschenkugel  be- 
iriikt,  hatte  die  Operation  erheischt  Dr.  Salomon.    7) 
Bne  kaUofftige,   sdir  leicht  zerbrechliche  Matten  dner 
Mlitaipenon  von  der  Innern  Seite  des  linken  Oberarma 
exstirpirL     IHese  Masse  befand  sich  in  einer  hart  anzit* 
fohlenden  Geschwulst,  deren  Entstehen  von  dem  Kran-« 
ken  vor  16  Jahren  zuerst  bemerkt  wurde ,  nacbdem  er  am 
ennUinten  Arme  einen  selir  heftigen  Stols  erlitten«  Dr. 
Salomotu  «*    Endlich  örwahne  ich  hier  noch  einer  dibn* 
aen  Schnur ,  welche  Herr  Dr.  S eidlitt  vorzeigte,  und 
jfllt  welcher  sich  ein  0£Bder  im  Seehospitale  in  seinem 
fon  Gardinen  umsdilossenen  Bette  am  hellen  Tage,  mit« 
len  unter  den  übrigen  Kranken  erhenkt  hatte.    &  wurde 
genau  in  der  Stellung,  wie  unter  Nr.  13.  der  bekannten 
Abbildung  solcher  Selbstmörder  in  den  von  Froriep'sdLen 
Notizen  zu  schauen ,  todt  gefunden.  —    Drei  Kranke  wa- 
ren Gegenstand  gemeinschaftlicher  Beraihung«    Unter  die- 
sen waren  2  mit  nidit  gewöhnlichen  Geschwülsten  an  den 
Adgenliedem  behaftet;  der  3te  laborirte  an  einer  Fraetura 
eolU  hameri   sinisiri    und  gleichzeitiger  Luxation  des 
Oberarms«  -— 

loiin«LXXIX.B.1.8t  H 
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Director  der  Geselbchaft  war  im  Lalble  dieset  Inhiei 
Herr  Prof.  Dr.  Busch »  welcher  ton  Stiftung  dennibM 
an  unausgesetzt  dieses  Amt  verwaltet;  die  Fnnott»  des 
Sekretära  hatte  der  Untersddinete,  Zq  den  acthren  Ifil- 
gfiedem  trat  im  Octbr.  Herr  Dr.  Bertog,  Ober^Anet  der 
Irrenanstalt,  hinza,  so  dafo  jetzt  ihrer  19  find»  Aoehdie 
25ahl  der  correspondirenden  Mitglieder  ward  duch  Aa. 
Wahl  des  Herrn  Dr.  Bidder^  Medidnal-tnspecton  in  Kv- 
land,  vermehrt.  —  In  der  242sien  Sitzung  nm  tfMan 
NoTbr*. hatte  die  Gesellschaft  das  Veignugen.  toi  fieittli. 
BroL  Parrot  aas  Dorpat^  ecHrrespondurendes  IftfiJiafl^  h> 
ihrer  Mitte  zn  sehen« 

Die  Yon  der  Gesellschaft  gdialtenen  Zeitsdniftan  «fr- 
ren  folgende:  1)  Bufeland  and  OiannV  Jonm«  dersnlt 
n&Xk.  2)  DenMän  Bibliothek.  3)  AnilV  Magaiin.  IQ 
BortCi  Archif«  6}  Das  Hamburger  Magazin  von  Jfte 
nnd  Gtrson,  6)  Heekar^s  literarische  Annaleo«  7)  ÜH 
Summarinm  des  Neuesten.  8}  Die  Salzbuigar  täaäit 
cfahr.  Zeitung.  9)  von  CraefeU  und  v.  WmUhetf»htm'' 
nal  f&r  Chinirgie.  10)  v.  Froriep^s  Notizen*  11)  Smdifi 
Berliner  medicinische  Zeitung;  nnd  12)  die  Gas^M'^i'' 
dieale  dt  Paris.  —  Aufser  dem  Zuwachs»  wefateii  dhr 
Bibliothek  durch  diese  zwölf  Zeitschriften  orhieltt  VhIi 
dieselbe  noch  mit  19  von  verschiedenen  MUgjBedflni  ]ii^- 
gdirachten  Schriften  bereichert. 

Das  Lokal  zur  Versammlung  warp  ^  Iriihor',  4i 
Wohnong  des  Herrn  Dr«  Lcrths»  ^     *; 

Dr.  J.  F.  JPeifs0^  SdnOir. 

St.  Ftter^nrg  d.  15ten  Mai  1833. 

Aninerk«  Die  Erwähnung  mehrerer  interenanter  piak- 
tifdier  Fälle,  welche  in  der  GeseUachail  adh 
getheilt  worden,  ist  unterblieben,  weil  AbhI- 
ben  in  den  bald  erscheinenden  6ten  Band  A- 
rer  Abbandlungen  aufgenommen  werden  iol? 
len.  Ans  demselben  Grunde  haben  wir  anak 
nicht  der  sogenannten  ägyptischen  Angenert- 
zundnng  gedacht ,  welche  sich  seit  dem  Herfi- 
ste  1832  unter  gewissen  Militär- Abtbeilnm« 
gezeigt  Herr  Dr.  Lerchs  wird  aber  diesen 
Gegenstand  in  genannter  Schrift  *«iirthilii!fc 
referiren. 
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Fm,nf%$hmi9r   Jmhretberieht 

i0  iniUehe»  G^fMstikaft  u  Su  PH^rshmrg^  die  ZeU 
90m  aauMi  Ja»,  1SS3  bis  Mmm  2hiän  fma.  18M 

lukfiusmkd* 


Die  GeMÜBchafl  bidt  In  dem  flenannteo  Zetonuno 
IB  filnogaiy  in  wdohen  eben  so  nele  sdirifttielie  Vor* 
M|0  Stirtt  Cuiden:  I)  Ueber  di6  Homöopathie^  tob  Dn 
ImitI,  Der  Vci£  besweekte  teSü  diesem  die  g^ehSssiged 
Hnerer  geimennalsen  in  Scbutaft  nehmenden  AofeaM 
«I  lOiglteder  der  Gesellsduift  aH  bewegen»  mit  den  niH 
Kbonbusten  Arznei- Gaben,  wdche  ihm  selbst  in  einigen 
nUea  aidit  ganz  wirkungslos  erschienen  seyen,  niipar- 
#tg«<*ft  Ycrsncfae  anzastdlen*  2)  Uebchr  die  auf  Aller- 
IBchsten  Befdil  im  St.  Petersburger  MüitSrfaöspitale  an- 
IMiiilti  n  homoöpadiischen  HdlVecsache  des  t>r.  B9rr^ 
wmmif  Ton  Dr.  SeidlUU  Diese  Abhandlang  findet  sich 
fai  Ste»  Hefte  des  278ten  Banden  der  von  Becker  h^ransr 
|C|nbenea  wissenschaftlichen  Aniialen  der  gesammten  Hol- 
kude.  S)  Zwd  Fälle  von  organisdien  Kräokheiteti  dtt 
Honens,  Ton  Dr.  Sälortwn»  4)  Vierzehntgr  Jahresberiw 
Ist  trnchen  GeseUschaft  ^o  St  Peietsbarg,  von  Dr. 
iVHfiem  5)  Ueber  Hemeralopie,  von  Dr.  F«/>;  mitge- 
llieik  düdi  Dr.  Lerche*  6)  Nekrolog  der  Henren  DDr. 
Bmrdet  nnd  SeeUtnd^  von  Pr(>L  Dr«  Bu$ck\  im  Aoszuge 
in  der  ilordisdien  Di^ne  russisch  mitgethdlt.  If)  Jahres- 
bericht der  St  Petersbärger  Irrenanstalt  ton  1S32^  ton 
Dr.  Beriog»  8)  Fall  dner  Kxstirpation  des  Aogapfelsp 
von  Prot  Dr.  Sälomou*  9)  Ueber  eine  merkwürdige 
2errei(snng  des  Herzens,  von  D;:.  May  er  i  10)  Fall  ei- 
■es  Bydrops  öt^ariiy  von  Demselben,  11)  Geschichte 
einer  besonderen  Gescfatmlst  des  Oberschenkeb^  von  Dem-^ 
selbem.  12)  Dritter  Bericht  über  die  Privat- Heilanstatt 
i3r  Angenkranke  za  St  Petersbnrg,  von  1829  bis  iSSS* 
von  Dr.  Fufs;  mitgethdlt  nnd  erläutert  dordi  Dr.  JLetche* 

13)  Notizen  über  des  Elndlingshaus  za  St  Petenborg^ 
die  Jahre  1830 'bis  1835  om&ssend,  von  Dr.  Doepp. 

14)  Bemerkungen  iiber  die  Dothienenteritis ,  von  t^ro£  Dr« 
Sehesen  zn  Dorpat  Eingeschickt  15)  ^eber  die  soge- 
nannte Aegyptische  Ophthalmie,  wdcne  in  den  Jahren 
1832und  33  in  dem  in  St  Petersbarg  kasemirten  Isten 
Lebr-Karabiriier-Regimente  grassirte^  von  Dr.  Jt.sre&#. 
16)  Ueber  die  Pest^  welche  1829  in  dem  msslsdieil  Bfi- 

H2 


/ 


«^    116    — 

I 

litarhospitMe  zn  Adrianopel  herrsciite»  TÖn  l)r.  Bmgi 
miitgetheilt  darcb  Dr.  SäidlU».  17)  .fiemerkiiiigQB  wr 
das  epidemische  Pestfieber »  welches  im -Jahre  -182A  m 
Varna  herrschte ,  von  C*  Petersenn;  eingesandt  durch 
Pro£  Dr.  Sahmen.  18)  Fall  eines  Erysipelas  neonm' 
torum^  welches  bei  einem  6monatlichen  Kinde  njCeUkh 
ablief,  obgleich  das  Scrotam  brandig  ward,  von  Dr.  ff^^ijte» 

Anüser  diesen  Original- Abhandlungen^  Ton  wdflhct 
aie  unter  Nr.  3,  5»  7,  9,  12,  13,  14,  16«  16  ud  17. 
in  der  bald  erscheinenden  5ten  Sammlung  der  vermiich- 
ten  Abhandlungen  der  Gresellschaft  abgedmckt  werie% 
wurden  audi  manche  interessante  Correspondenz«-lÄiÄ» 
riddten  mitgetheilt^ 


Bei  der  so  grofsen  Anzahl  schriftlicher  Vortrage, 
ehe  den  gröÜBten  Theil  der  Zeit  in  Anspruch  o^ine^ 
£uid  die  mündliche  Unterhaltung,  welche  eigentlich  Hanp^ 
sweck  des  ärztlichen  Vereins  ist,  den  rdchlichsteii  fitoi^ 
konnte  sich  aber  auch  deshalb  nicht  iiber  vide  udot 
Gegenstande  unserer  Kunst  ausbreiten,  besonders  mueii 
wichtiger  Gegenstand,  die  herrsehende  KrankhmUstesi^ 
stUuUonf  stets  nach  Geh  Uhr  berücksichtigt  ivard0» 

Die  Herren  DDr«  JLichtenstädt  und  Ranch  khgtei 
ober  die  Unzulänglichkeit  des  von  Andral  bei  Pandyan 
anempfohlenen  Krotonöls,  indem  ihren  mehriach.  aage- 
stellten  Versuchen  zu  Folge  auf  Frictionen  selbst  aut  doi 
nuTermischten  Gele  nur  ein  unbedeutender  HaataoiMhlit 
ohne  weitere  heilsame  Wirkung  erfolgt  sey« 

Herr  Dr«  Stoffregen  y  Ehrenmitglied  der  GreseOadMl^ 
welcher  in  der  249sten  Sitzung,  am  25sten  Febr.  IM^ 
zugegen  war^^  theilte  als  Beweis,  wie  Krankheiten  te 
wesentlichsten  t)rgane  Ton  dem  menschlichen  Omnioni 
nngewöhnlich  lat)ge  ertragen  würden,  folgenden  FUlndt 
Es  erkrankte  ein  Mann  in  Folge  vieler  Miisbandlmiga^ 
zu  denen  auch  FnlsCritte  auf  die  Brust  gehörten,  mit  a»- 
nem  nicht  zu  yerkennenden  Herzleiden,  woran  er  enC 
nach  Verlauf  von  3  Wochen  starb«  Bei  der  Section  hak 
man  mehrere  eiternde  Geschwüre,  welche  zwd  Üa  drei 
Linien  tief  sich  in  die  Herzsubstanz  senkten. 


Herr  Pro^  Dr.  Busch  sprach  über  die  ganz 
Gemuthsstimmung  der  mit  Varicocelen  behafiteten 
neu,  und  erzahlte  mehrere  Falle,  wo  diese  GemodiMliBi- 
mung  selbst  in  tiefe  Melancholie  überging. 


-    «7    - 


•■  .• 


■  •  •  « 


ilWb  läe  4aa  fem  wdiritisohe  Lektai.  ^  a^—geuii»^ 
.MmifUbcrthfinr.  nhon  mAmuds  obne  irtloi  Brfo%Äi 
»4awMid«iig  ga^egvi»  •  i 

Lelsterov  Aeiü^  todi  die  ni&hiiigeileA '  VenoAe  «^ 
'%ddie  er  -iir  ätm  tindg!Bn'FmMhAn$t  iiM  thit  Lofl4m 

^ndil;-  •^^•'  ,    ' 

.  Herr  pro^  Qn  ^ajpmon  setzte  jfflie  tQ  neuerer  Zäl 
*>etai  fi^«r^iplbBp  ^Mqndene  Methode;  ^ea  Stein  In  der 
^Wmb'wß  Aertifunnläni,  anndnahder,     ". '  -  '| 

c)  „  ^Btt,  De  Do0pp  erklarte  den  Ton  Ihm  der  GeeeD' 
n«A>ft  wgid«ten  Pkmrmaco^Dymmmom§imr  dee  eogH- 
»MheB;  Anl^e  .P«rir. 

Nur  ^e   «1  Anfange  des  MiTet  18SS  endtoene 
^-  die '  neoeilichst  angeregte  Behandlung  der*n^ 
Alt'  Indigo  und  die  Homöopathie  worden  ausjfa&- 
besprochen. 

Bloiiehtiieh  der  Grippe'  ward*  aiBgemeln  die  Bmner- 

iBBg  gemadit»  dais  die  Erattinge  der  Epidemie  rieh  ntir 

'ib  lefehte  caterrhaliicho  Fieber  charaktetuArten  nnd  meht 

'  W  gc&d  diaphoretisdiem  Verhalten   in  einigen  Tagen 

*n  bee^igen  waren;  dais  aber  in  der  Folge  yiele  Falle 

'  tendkommen,  wo  die  Krankheit  bald  dordi  entzündtiehe» 

'bald  dnrch  gastrische,  nidit  selten^  auch  dorch  nervosa 

« VlÄnischqngen  zu  bedeutenden  Modifioationen  in  der  Be- 

^jhnndblng  aoßbrderten«    So  muTste,  wo  sich  ^tziindfiche 

Affeetkmen  kund  tbaten^  ein  malinges  antiphlogistisohet 

•  Vüfiduren  eingeschlagen  werden »    wobei  besonders  daa 

Anlegen  ton  Blutegeln  sidi  sehr  Torthellbaft  zeigte*    Ba 

.waren  aber  auch  FäUe  vorgekommen»  wo  die  Yenaesection 

uneri&Gilich  war« .   Herr  Prof.  Dr.  Bmeh   theilte   einen 

Fidl  mit,  wo  ein  U^ähriges  Frauenzimmer,  mit  der  Grippe 

be&Uen^  alle  Ersobeinuiigen  einer  drohenden  Meningitis 

6arbot    Bureh.  Anlietzen  von  Blutegeln  an  den  Kopf  und 

dbn  innem  Gebrauch  von  Calom^  mit  Dj|;italia  ward. der 

■  Gefidur  Torgebeegt. —    VieUaltig  war  die  Beobachtung 

.igönaOit  worden,  daüi  die  Qj^pe  da,  wo  sie  riq||  inden 


•         •  a   ij   •   ^         t  . 


^   US   ^ 

ifäm  9  bis  8  Tagen  ddit  ^mk  IHSiäa  Bdnnlf|0 
en(8cUed»  die  abiq&ende  MeAodp,  Äo  b^  mo  ZMi 
fohrtei^^  örfaeiM^te«  Bs  waren  fern^  oft  vß  ftSbaritbei 
Ißncbeineo  der  Menaea,  Metron^agieen 9  Blutapetei»  be» 
r Bonden  blq%  aber  N^a^Inteii»  yor^gHdi  b«  wMk 
Im  Veilaaie  ^  KiraiAbeif  bedbaabtet  wotden.  Am 
tnirde  bemeikt,  da6  Pbtfaurfaobe-  und  Ajrtbmatiaelie  «iMn 
tentheila  ihr  unterlagen,  und  dala  wSbrend  dea  Haitaihaka 
der  Bpidemie  i^agewömilicb  viele  Frobgeburtian  Toma* 
kommen  aeyen«  In  letzterer  Hinaicbt  gab  Dr«  Dotfpwk^ 
dala  unter  472  Kindern,  vekbe  Im  Monat  lumar  hl 
Findlingahaua  aufgenommen  wurden ,  ^cb  100  so^|ibv 
^eiti^  geborene  befanden.  -• 

Uabep  die  Behandlung  der  &»ilepale  ink  Indigo 


ten  beaonders  die  Herren  DDr*  Mayer  nnd  t^oemp  An 
IBriahrungen  mit,  welche  dem  neuen  Mittd  daa  Irnrt  ittp 
deten.  Letzterer  bestitip;te  die  auch  ran  Andeni-gimMlIi 
Beobaditung,  dalsdäa  fodigo  anfänglich  ^  epfiauttidbia 
An^e  veratarkey  und  Ersterer  bemerkte- ,  dala  bäi  dflla 
.Gebrauche  desselben  die  Stuhlgänge  sehr  oonipMl 
den.  Derselbe  beobachtete  ferner  in  einem  Falia 
blanen  Schweiis,  und  ^  andere  Mal  einen 
Prin.  -* 

I>ie  gia&qaBMam^acfae  E^eümethode»  welefae 
tet  dar  oben  erwähnten  Abhandlung  dea.  Ihr«  Jt— afc  Hl 
Jetzt  noch  keüaa't^ngang  in  die-ärztlidie  Geadladlaltn« 
lunden,  wurde  sehr  hai|fig  in  derselben  beaprodiea.  M 
liefen  aber  gröistentheOs  nur  Data  ein,  die  dieaeObe  In- 
inern^ebrin  ihren  nicht  zu  verhüllenden  Bloilsen  zor  Schal 
•  Btellteuy  wozu  Jt>eBonders  die  unter  Nr.  2.  an^gßfiibrle  Ab- 
handlung des  Dr«  S§idiUz  ein  Grolsea  beitrug;  IfMh 
der  Verein  erkannte  bisher  in  der  Homöopathie  mr  eiaa 
beklagenswe^e  Yeriming  des  menscfilipheii  GeiatBa»  «c 

Unter  den  m'dndHdi  vorgetragenen  KfanUwdfaflMha 
^ebneten  sich  besonders  folgende  aus :  "1)  Bin  «■  ialkr 
ma  leidender  Matrose  ward  im  Seehqapitale  von  der  Giippe 
ergriffen ,  und  starb  unter  Symptomen  einer  ^aiilieutai- 
Entzündung.  Fei  der  Section  fan4  inan  an  2  PÄud  a^ 
ner  eiterartigen  Flüssigkeit  im  Pericard|nnh  üypaatrwbk 
und  Brweiterufi^  der  linken  ^erzhSlfte|  m  Aorl»  alge- 
mein  erweitert»  in  den  halbmpndförmiffan  KlnpMi  aMMH 
rere  kleine  Veikn^erungspnnkte,  nnd  m  der  UnkeB  'Baor 
kammer  ein  derbes  pol^mdiea  doncramant  Dr»  Jaidlin 
—  2)  Ein  KrankeTi  webmer  fm  einer  <leQt!k|i  inipeipa* 
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moanttt*  li  eÜero-Thelle  dal  Tmdmi  iamih^ 

Wt  "^  tut  iKiffiHnsdM  <i*rplfl(*y  Itt«  aihm  In 
'.V«Hft6>/«iam  flaUiiok  Gouhod'fdMB  VaiMr»  4m4  fi« 
tiiM-4ieMm  Aogeablldk  aa»  rieb  so  beiami  .«ad  geaai 
■»gatflwinw,  JbMi.  ^  5)  Zwä  FSlo  yon  Pvaqäallwae 
Üjd  Bnrt^  wcgea  voriMsdasen  Binpyaoii^f  Jm  «in^nSa 
'MMo  4Fted  Bter  aoi  dar  mbtea  BriMtMOfti  pnliaMt. 
liÄUBüteümal  grote  BiMeblenniff  aainar  OMb^ 
lilMWii^jpliiri»  dtcr  inval  IVige  danofpl^tflcbaBBlai^ 
tiuiittii .  «a  jMtbn  seigta,  dafr  dia  BIiitDiig  im  ds 
SiJft^  PaHÜraaiffiTfl  -  if afftf rirrif f f  ■  waMia  doiab  da  Sap 
ilfftfa»  GeadMriv  la  dam  pqodaao  angafrawtn  ivari  (Mt- 
iiMadaa*  «i—  -in  andera  Wdla  mnwBii  am 'i4ai/«i(iÄan 
BraadMDfti  IdPfindBitar  eatlattU  Dai  Heak.wdU^ 
(«^4idir  lUMJi'radbla  gadrfingt  woidan»  dafr  «  8piiae 
^Bhiatan  svei  SKol  recbteneite  Toa  der  taclileii.  Bnpiti- 

aa/iffia  Braätwaad  antchlugi  aiheita  dxk  M  difr 
aBmlihtig  wiadcr  seäer  aonbalan  8|il|fni|« 
r  KiaBhe naab  der  Operatkm  aa  Xffifteo.aw- 

■aamahta»  ao  itad»  er  dennoeh  ,-2  Jf oaalat  aa^^ 
<äav  iftiJWf ifg>  —  6)  SpbacelQS  der  AwjertKader  ia  ValiB 
iiiü  liaiWitirnir  £«r«A#.  —  5)  BiaeBi  Knuilsaa»  .4fr 
aijiäiilfaM  aiaam  FddMherer  ^oaa  Mbadbaften  Zahp  aaa- 
.aWbaa'Qelsy  wasd  ein  grolsei  Stäcic  4er  Kianlade  abga- 
t^py^"  ]>ia  darauf  folgende  heftige  Blotang  w^rd  e^d- 
Jbh  gaatinti  stdlte  sich  aber  naeb  einigen  Stnadea  wla- 
'jbr-efai^  and  zwar  so  stark,  dafii  V.9L  eLftalt  war  nnd  In 
t^ro&er  Gefiibr  acbwebte.  —  Daccb  addeniAse  Anwea- 
-üaig  des  Glnbeisens  ward  maa  endlidi  ^üoUidi«r  Weise 
ItBistinr  der.  Blotang.  May$r.  —  6)  Eine  Jaage  E>any 
'wakbe  glaoUicfa  niederkam»  starb  an  Verblatong»  wdcbe 
.  darob  gewaltsames  Rdfsen  an  dor  Nadigebint  dorcb  d{e 

-  Biabamme  Teranlaisl  ward«  Bei  der  .Section  Amd  man 
■•  den  Uleros*  in  Gestalt  eines  grolsen  Sackes  aqigedebat» 
taa  desMn  Grande  nocb  ein  ziemliob  groi&es.  8äok,4(Mr 
-Piaaenta  fest   anssis.    Die  gesammten  SuigaweÜe  ^der 

Bancbboble  aber  waren  toUig  blotleer  an  AeBnea^  Jptfi- 
:  UffftMd^, "—  Mdir^re^andere  derMittbßÜung  werthen  Falle 
,  bdbe  icb  nicbt  aus»  vffil  cHeselben  anter  dejrRnbdk  dar  yer- 
*  pisditen  Notiaen  kk.,diß.^  Sammidng  anserer  Gesell- 
ladmfissdinft  angenommen  worden.sind*  — * 

Von  14  in  deti-Sitzangen  aar  Ans€haaang.gage|>eBan 

mliiologjsclimi  Präparaten  betrat  die.HSl^  das;fien  uad 

-4te  -gibtoi  GefiUäa«  aSfnlkb*o  1) Jkaijob^a  geasbüderle 

-  MHc  d«a.aiMvtibij»>lb4i|»enHf «Mm JP^  49  QffvV 


*--    120    — 

^fiülen  ward«.  Ssidlitz.  —  2)  and  S)  Zwd  Henn, 
welche  völlig  mit  dem  Henbeatel  verwacbsen  warn« 
D0r seihe»  —  4)  Anearysma  des  Aorta -Bogeni,  Rmmtk, 
•—  5)  Ein  sogenanntes  Cor  hirsntum.  Derselbe,  w»  0) 
Aneurysma  der  Aorta  iabdominalis  nebst  Caries  der  Teit 
lamb.  Salomon.  -—  7)  Hypertrophie  des  linken  EE^ 
sens.  Derselbe,  -^  Die  übrigen  Torgezcigten  Sticke 
waren!  8)  Eine  grofse  Menge  Gallensteine,  welche .ia 
der  Gallenblase  eines  an  einem  deutlicli  ausgesproeheMi 
Herziibel  verstorbenen  Mannes  vorgefanden  wordee«  »p 
Heben  einer  ausnehmend  hervorstehenden  Hypertropilia 
des  linken  Herzens  bestand  eine  Atrophie  des  rechteoi  JO 
dals  jenes  etwa  5  mal  mehr  Volumen  als  dieses  habm 
n^ochte.  Die  Gallenblase,  deren  Wände  sehr  verdickt  wa- 
ren, war  von  obigen  Steinchen,  meist  von  der  GrcÜsa 
kleiner  Erbsen,  völlig  ausgefüllt«  CeberdieOi  fand  üdk 
noch  ein  Stein  von  der  Gröise  einer  kldnen  H*gAiii^%  ki 
dem  Ductus  pystiouSj  dessen  Wandungen  gleichiUni  kl 
sehr  verdicktem  Zustande  waren.  JLichtenstädt.  ^  f) 
Ein  Darmstück  von  einem  am  Typhus  ahdominalis^Yn- 
itorbenen ,  welches  an  drei  Stellen  in  Folge  von  Geachwi- 
ren  durchlöchert  war.  Mayer,  —  10)  Der  Uterus  eiaat 
16jährigen  Franenzimmers ,  das  in  Folge  einer  durch  ciaa 
Ilydatiden  -^  Mola  veranlalsten  Metrorrhagie  gestoibee. 
li^olff,  —  11)  Das  einer  Frau  wegen  eines  ÄmfM 
haematodes  exstirpirte  Ajge.  Salomon»  -^  12)  Kae 
polypenartige  Masse,  welche  einer  60jäbrigen  Fnm,  die 
bereits  seit  19  Jahren  Wittwe,  und  schon  seit  14  Jahrea 
nicht  mehr  menstruirt  war,  zwar  unter  leichten  wehenar« 
tigen  Empfindungen,  jedodi  ohne  Blutung  aus  der  Scheide 
al^ng.  Ockel.  —  13]  Ein  aus  einer  Alveola  der  unte- 
ren Maxilla  abge1)undenes  sarcomatöses  Aftergewächs, 
SeidlHz,  —  14)  Ein  kleiner  Kiesel,  welcher  einem  klei- 
nen Knaben  aus  der  Harnröhre,  wohin  er  ihn  ans  Mach- 
willen  gesteckt,  gezogen  wurde,  nachdem  ÜEUst  zwei  Tage 
lang  beinahe  gänzliches  Unvermögen  i  den  Harn  zo  las- 
aen.  Statt  gefunden«  fVeiJse,  *^ 

^s  worden  auch  drei  Kranke  vorgeführt,  nKmlich: 
J)  Ein  Mann  mit  einem  Naevus  maternus  verrueoims^ 
welches,  von  der  GröDse  und  der  Gestalt  einer  Mandel, 
am  obern  Aogenllede  des  rechten  Auges  nach  dem  in- 
nern  Augenwinkel  zu  seinen  Sitz  hatte.  JLerehe,  —  2) 
Eine  Kranke  aus  der  Augen -Heilanstalt,  anweldier  die 
Operation  der  künstlichen  Pupille  vorzüglich  gut  ausge- 
Mhü  war,  lenh»^  -«-    3)  an  14$ahri^  Knabe  >  wal- 


^    121    — 

t 

dwr  du  PhSnomen  des  WfederkSaeiis  dariwt,  ond  Ton 
Dii  LUhtigntiSdi  xar  gemebuKunea  Berath^ng  voigestellt 


Director  der  GeseOschaft  war  Im  Laufe  des  Jahres 
9nt  Dr.  Busehy  ond  Secretar  derselben  der  Verfosser 
diews  Berichts.  Von  den  activen  Mitgliedem  wurden  ihr 
swd  durch  den  Tod  geraubt:  Herr  Dr.  Barder,  welcher 
•  n  dm  Stiftern  da  .Gesellschaft  gehörte»  und  Herr  Dr. 
Smlmnd^  welcher  tfof  Seider  Rose  in  die  "deutschen  BS«, 
der  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Travemünde  starb.  Auch 
vnrde  ihr  einer  der  fleiisigsten  correspondirenden  Mit- 
iJMer,  der  Herr'  Df»  -BUdcr,  Medicmair- Inspektor  in 
Ksvfauid  dnrcb  den  Tod  eatüssen^  welcher  ihn  in  Sdiwal- 
bachy  >  ohin  er  sor  Herstdlnng  seiner  aenrüttMen  Ge- 
iOBdheit  gereirt  war»  überraschte.  So  lilidien  ihr  dem« 
■Mb  nar  17  active  und  9  correspondirende  dlitglieder. 
Ke  Zahl  der  erstem  ward  jedoch  durch  Eintritt  des  Herrn 
Dr,  Zdeehamar  im  Oethr.  1833  anf  18  gebracht. 

Die  Bibliothek  der  Gesellschaft  erhielt  wiederom  ei«- 
MB  ansehnlichen  Züwi|dis  durch  die  von  ihr  gehaltenen 
Zeitschriften ;  au&erdem  worden  ihr  5  medidnische  Werke 
ab  Gesdienk  dargebracht« ' . 

BndBch  ist  noch  anznfnhrea,  dais  im  Laefe  dieses 
Uvea  die  für  die  öte  Samminng  der  Termischten  Ab« 
handlnngen  bestimmten  Anfeatae  zum  betorstehenden 
Dnicke  yoibereitet  wurden« 

Der  Yersammlongsort  der  Crose^lschaft  warj  wie  Us- 
bcTj  in  der  Behansong  des  Herrn  Dr.  JLerch^. 

Dr.  Joh^  FrUdr.  VFeiJs9. 
8t.  Petersburg  den  16ten  April  1834« 


;•  ü 


Dr,  Georg»  GrtßBty  fa  * 

MügethtUt 
vom  Pr,  Bthrpnt  U.S^rUß, 


:  Ant-  Jen  .P«idud«  m.iOb  in  England  fsC  m  «W 
-iHver.As  lidi  )et3Et  iniiiecifiiker  erweisen ile Unzulai^lich- 
k^  nnd  Cnaicliertieit  der  VhOone  und  über  die  geljl«t(^ 
räche  Notliwendigköt,  eiainal  wieäet  von  iler  Kub  üdib 
L^miifae  lidi  xb'  TenehnffeD,  nm  den  walirsdieiiilkii  ilurcb 
die  Länge  der  2eit  entaiteteii.and  geacliwscliten  Imp&liiff 
zu  ersetzen,  gsKlirieben  und  gngtroeliw  nonlen,  dlefie- 

S'eniogeii  -  wen  udi  ia  dieaec  IlinEiclit  überall  40  nel- 
cli  bemüht,  dals  es  Iliren  lieKtn  Freude  niachen  irird, 
,  SD  er&hren,-  daJs  dasjenige,  qiq  'welches  man  sich  inEit* 
ropa  TergebU(£  abgemöbt  hal,  in  Indien  wirklich  etbogt 
worden  itt,  daff  man  nämtteh  wirklich  Cow-pox- 
I^niph»  gauantua  hM,  aai  dafs,  als  die  letzten  Be- 
liebte abgMendet  «vden»  der  neae»  ndben  Itn-.itt^ 
ToRittie  in  Cafcotta  adi  bsAntdea  beben 'wird.,  ^k  OIb 
UmitSnde,  wdcbe  zu  dem  neDcn  Ovwiuie  gcCkit.lMbM^ 
üideben.«)  Brie  die  löboA  ertuvten  ErgelHuiee  Ja  eben 
■ehr  ihtetcMantea  An&atze  Ton  G.  G,Jltatph»rßoii,  Htmh 
ante  im  Dienste  der  Compagnie  zn  Itennlen,  Inf  IMta 
Band^ der  Caltmttm  mtdittä  imd  phyiiealTramiattbm, 
die  eben  erst  osah  England  gdugt  sind,  mUgedMitt.^  Bb 
karzer  Aoszog  ans  diesem  At6kd  mag  des  WJiaftW  b- 
teiesses  wegen ,  den  die  Sache  veidient,  wohl  eist  BMt 
In  Ihrem  Joaniale  werth  «eyn,  nm  schneller  zur  rijguaJ 
nen  Kenntnib  zn  gelangen.  —  Am  24sten  Jonl  18K  nin- 
lieh  erlielä  die  Medidnai-Seherde  Ton  Cakntta  an  fit 
Oberaufieber  über  die  Vaodnaüon  in  den  FroviueB  ein 
Rundschreiben,  worin  sie  anf  die  immer  bäafigei  wdw 
den  Falte  von  oft  gefilirlicfaen  nnd  b6Mitigaa  Tadoien 
und  Varioloiden,  Ton  denen  selbst  Menschen,  die  ämh 
die  Vacdnation  bis  dahin  für  fSDig  gescfantst  gebalte%  bo- 
Mlen  worden  sind,  nnd  die  zvr  Folge  haben,  daa  «Ist 
Vertranen  der  Vnlkinnime  in  die  Scbntzkiaft  der  Vaedan- 
tloB  immer  wankender  wird,  aufinerluaa  mncM*  wmA  fr- 
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Mi  db  W^bniig  gidylf  Jetet  Ibre  Wadisamkeli  w  tehloD« 
fdBf  damit  dieses  schSUbara  nropbylaktische  Mitteil  nicht 
fnaddalagt  werde«  J^ngldeo  inrd  den  Vacdnatfonssuf- 
friieni  empfohlen  y  Yemielie  voitenehmen  and  Nadiibr- 
iteigm  aimslelleD«  ob  es  Urnen  nidit  möglich  8<3yy  den 
lippfctnff  Ton  der  Kon  selbst  sich  so  Vorschauen  nnd  ihn, 
Idb  dio  jetzige  Vaccine  entartet  sey,  za  seiner  frühern 
Kfgftigkrit  wieder  zorück  zn  bringen.  -^  Diesem  Rund^ 
idireiben  der  M edicinalbeborde  von  CalonUa  gemäfs  machte 
lieh  Maephßrson^  Vaodnationsaiifteher  von  MohrScheda«- 
bst  uns  neiky  und  versnchte  die  Kahe^»  theils  ^rch  Be- 
Mnn  mit  BettstScl[en  von  Pociceuli^rahken,  Üx&Aa  dai^ 
frdcte  Einimpfong  von  Sehten  VanoIastofT  pnd  beMer 
YsociBe  anzostedcen«  Alle  diese  Versache  bli^>en  olme 
Btidgy  als  er  erfohr,  da&  unter  den  Kühen  von  Moid»* 

Rvon  selber  dne  Epizootie  ausgebrochen  >  wddie  die 
ibomen  eben  so  nannten ,  wiß  sie  die  Variola  sq 
■snnen  pflegen«  Macphsrson  gieäbt  von  dieser  JLn$* 
«aeRB0  folgenden  Beduäit»  Die  Thiore  zeigen  nch  einen 
lis  2  Tage  trage  nnd  abgestnmplt ;  dann  werden  sie  von 
qsJlendfMn  Hosten  befallen,  nnd  jm  Mande  und  RadUen 
Monndt  rinh  vid  Schleim  an ;  sie  haben  kein  Verlangen 
Nahmngy  oder  sind  wen%stens  nicht  im  Steqde  za 
Alle  schienen  sich  am  5ten  oder  6ten  Tage  am 
\  zn  befinde  und  sehr  heftiges  Fiebär  zu  haben; 
sie  worden  nan  überall  am  Köiper^  besonders  aber  am 
Ünlerleibey  mit  Pasteln  bedecktt  Diese  Pöstdn  gingen  in 
TeodiwSrnng  über,  und  da,  wo  sie  ihren  Verlauf  ^dk5^ 
1%  dnrcfamaditen ,  fielen  die  Haare  aus.  Mnnd  und  f^ 
dttn  sdiienen  vorzng^ch  der  Sitz  der  Krankhdt  zq  peyn^ 
indem  diese  Theile  bd  dnigen  Thieren  eine  dnzigis  con«» 
flairende  Masse  von  Pastelgeschwüren  darstellten,  wddie 
hodistwahrscheinlich  bis  in  den  Magen  qnd  Parmk&nal 
■ch  erstreckten.  Die  Starbliclikdt  unter  dem  Rindvidi 
wurde  bd  dieser  Epizootie  aof  15  bis  ^  pro^ent  g|&» 
sdiStzt»  Die  nächste  Ursache  des  Todes  schien  diie  A^ 
idction  des  Mundes  und  Hais^  und  daranf  folgende  ISilt^ 
kraftang  za  seyot  —  Wahrend  die  Kühe  auf  diese  Wdra 
ergriüen  waren,  gab  es  keinen  Vanol-  oder  Värioloid- 
kranken  unter  d^  Eingebornen  des  Dorft.  !2ni51fig  ynir- 
den  aadi  2  Kühe,  die  einem  der  unter  MaevhettoH  ste- 
henden Impfirzten  gehorten;  von  der  Krankhdt  be&IIen. 
Sie  wurden  gdiörig  bededBk  und  nur  das  ^bt^  oiid  iie 
Zitzen  fird  gdassen.  Am  7ten.,  Tage  zetet^n  dch  tM 
kldne  Pustdn  an  denSABeo  der  dnen  KflbVÜe'tif» 


trool(neten  am  lOten  Tage,  xmi  4ie. Kruste^  ifarden  am 
12ten  weggenommen.'  «^'"iVflt  diesen  Krtisteh' wutdett*  11 
eingeborene  Kinder  geimpft;  bei  10  von  ihnen" httte  die 
Impfung  keinen  Erfolg/  aber  das  Ute  Kjnd  zeigte  zor 
.grofet'an  Freude  des   Arztes' aTlo  die  Krsch  einungen  der 
gewÖiiiilichen  Vaccine.    Am  5teh  Tage  nanilicb  zeigte  lieh 
Ün  Bläschen,  welches  bis  zum  ^en  Tage  an  GröÄe  u- 
oahm:;  das  Allgemeinbefinden  war  während  4  Tagen  Bo^ 
..tig  mitergriffen,  aber  ]bald  trat  Genesung  ein«    Mit  der 
^yon  ■  cüesem  Kinde  genommenen  Lymphe  worden  liqn  8 
'Kinder  geimpft,  und.  zwar  mit  dem  herrlichsten  Erfolge; 
ober  idas  begleitende  "Fieber  war  yiel  heitiger/als  essoDil 
,  Jemälj j  .bei  Impflingen  unserer  Tage  beobachtet  wiriä.  Voi 
; diesen '2  Kindern  Würden  abermals  5  geimpft,  genau  inH 
demsteiben  schönen    Resultate.     Nun    wurden  viele  znm 
ntCöni{;L  49sten  Regiment  und  andern  englischen  Familiei 
gehörenden  Kinder  mit  der  neugewonnenen  Lymphe  ge- 
im}^,   daa  Ergebnifs  war  im  höchsten  Grade  znfriedei- 
stellend,  und  Dr.  French,  Skipton  und  andere'  Aente 
„waren  darüber  auf  das  höchste  erfreut.     ,,Aeofserst  in- 
^  teresj^ant  ist  es ,  sagt  Macpherson ,    dafs  seit  Einluhmog 
.der  vegenerirten  Lymphe  das  symptomatische  Fieber  nel 
markirter  sich  zeigt,  und  das  Vertrauen  der  Eingel>omen 
1q  die  Yaccination  sich  wieder  befestigt  hat)  die  AnzaJd 
deijenigen ,  welche  seit  den  3  letzten  Monaten  zur  Im^ 
DJfujig  sich  gemeidet  haben,  ist  durch  die  sichtbar  grÖisere 
.TTirksamkeit  viel  gröfser  wie  früher  gewesen."    um  rieh 
sa  überzeugen ,  ob  die  neue  Lymphe  auch  ächte  Lymphe 
tey,   impfte  Macpherson  2  der  hiermit  yaccinirt  gewe« 
iseneq  Kinder  mit  achtem  Variolastoff^e ,  ohne  dafs  Pocken 
'  entstanden;  5  andere  von  den  Kindern  wurden  durch  Zo* 
üdi  der  Infektion  der  Variola  ausgesetzt,  ohne  angesteckt 
zu  werden.    Die  Authenticitat  der  neuen  Lymphe  scheint 
demnach  nicht  mehr   bezweifelt  werden  zu  können.  -* 
JMacpherson  besohlielst  seinen  Aufsatz  mit  der  Anzeige« 
dafs  Grasten    und    geschwängerte   Elfenbeinstabchen  auif 
dem  Wege    nach    Calcntta  seyen;    dieser  Aufsatz  datiii 
aich  Yom  ^9sten  November  1832.    Von  Galcutta  ist  Qbii- 
gens  noch  keine  Nachricht  über  diese  Angelegenheit  an- 
gelangt -«<-    Interessant  ist  es  vielleicht  noch»   za  erfah- 
ren, woher  die  Lymphe »  die   bis  dahin  in  Indien  ge- 
braucht worden  ist ,  ihren  Ursprung  genommen  hat.    Die- 
{eni^^  wdche  nach  Calcntta  zuerst  geschickt  wurde,  kam 
dahin  im  November  1802  von  Wien  über  Constantinopd« 
■  Bagdad I  Bnnprabj  Bombai  und  Madras;  ne  wurde  eiB- 
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Bt  Toq.Dr.  -J«  Cärro'f  ^er  i^e  als  ,,^e  !lHe  Gene» 

»M.  des  Ataü^ndischen  JEyitift«'-»  oder  Pferdepocken- 

«Mb,  welcher  nach  Wien  fibertrafipen  \vorden"  beschreibt. 

l    Ob  niAi  dic^  Wiener  L^rmphe  in,  Ostindien  noch  fortge- 

]    liudEt  werde,  oder. ob  dazvifchtn  sdion  von  England 

'     Lymphe  hinubergeschafil   worden,  ut  nicht  geaaa  sa 


•T 


MonatUehßr  Betichi 

über 

im  G^smndheiiszustand  y    öshurun    und    TodBsf&lh 

von  Berlin,; 

initgetheilt 
4ms  dsn.  Akten  der  Med.  ekirurg.  Gesellsühmftp 

Mii   der  dazu  gehörigen    PViUerungs -Tahelh^ 


Monat    Julim 
Ueberdie  T^ttemng  Terweisen  wir  auf  die  beigelugte  Tafel* 


Eb  worden  geboren:    447  Knaben, 

451  M  äddien* 

8d8  Kinder. 

Es  starben:    182  männlichen, 

160  weiblichen    Geschlechts  über 

10  Jahren. 
609  Kinder  unter  10  Jahren» 

951  Personen, 
Mehr  gestorben  53. 

Im  Juli    des  vergangenen  Jahres  wurden 
geboren:  324  Knaben* 
372  Mädchen, 

096  Kinder. 


.110  ^^h«  Geiolila^ 
374  iQiider  ontet  10  Idum« 


Mk^^a. 


Mdbr  gdbörefi  0S»^ 

In  Veriialtiiifii  zum  Jatt  t(Mf«  Iahtet  wurden  in  Ml 
ikii  Jahres  202  mehr  geboreoi  tiad  ttaibea  tNhr IM^ 


Vi 


■  tt 
06r  öatahjialisdie  ChaiaUer  der  ItiaiiltietleB,  teltfhj. 
ber  gdierrscht,  trat  in  diesem  Bfonat»  bed^iteiid  waMki] 
imd  der  gastrisch -biliöse  .Charakter  nähift  sebi^  Blatt 
etil.  JXe  Fol|;en  der  anhaltenden  ffitae  (22-» 27  GM  g| 
zeigten  sich  In  Ersdiopfnog  der  Nerrenktäft  (iÄiMr  V* 
allgeoieine  Mattigkeit  and  Neigang  zum  nertSteil  ^  "^' ' 
ter  in  Ktan|dieiteri)  und  id  dnem  pfatogistiachen  . 

des  Wotel*    Die  Zähl  def  JErafiken  mdirte  Mk 

lend;  DprjJhfiUe  diit  lind  otme  Erbrechen  1NÄVim|k ' 
mein  haolfg^  oft  zeigten  sich  mbrärtige  ZttfiBe*  MV  • 
idchen  sie  leicht  dn^ni  gehörigen  Verbäteit    Viele  Ifat* 
sehen  litten  an  CoQgestidnen  dei  Blates  nädi  dariili!< 
pfe,  daher  Schbgflusse  nicht  selten  Torkamea»    Italn 
selfidber,  die  in  tergängenen  Monaten  sidi  igezelgt.  iw 
den  weniger  bemerkt     Ikst  Keichhusten  zeigte  suhHi 
tind  da.    Von  Aassc^lagkraiikbdten  waren  MaseM  dk 
so  afti  häufigsten  Torkamen,  Schatlaeb  und  Pochte  ^räjP 
den,   besonders  gegen  das  tinde  des  Monats  *ni»f^tt  h9* 
obachtet^  an  letztem  Maxlieil  lt  Porsonen^  lutär  d0MJP 
ein  Erwachsener^ 


rikHMUHHdUM 
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Spetialt»  Xramklalttib 


*|    iiEolkräfluDe,  AJte»  w( 
'    Am  Scinrüch«  SnJd  nnidi  de 
At  FAtkräftung,  . 

Cniriti-  odi-r  todl  gcboreo 
BfiBi  Z«Jui«D.  •  ■  « 
Inf  UflßraknuDpF.  « 

Dilrc  KliuBattm.         .       i       , 
!■  Sfcnqilicln  n.  DnüaljuiklMi 


fta  OcUimruHnadit 
Am  WnuRkopf 
tm  Sliek'  nid  1 


in  B<ihiirlsclifit'b«     ■       . 

laFlecMen 

la  Gfliini  -  EntiDiidiiag'  . 

!■  IjnErB-EiilZBndBBO:. 

ellatBiltibl  -  £atEin  duaa 
D^BfateUndiuia 
la  H>>*  -  Entzündung  [Bräu 
i»  dM  H«r»Dlzbnd£.E. 

tdei  GebaruHillerenfzüodi 
der  KiertB«DlxiinduDii. 
Ab  BraiiEHlzÜidune,       '^. 


Am 


A«  der  LuBf  enuhwindiudit 
*-  Hditchvindiacht  . 
DBlerlnbuchirindiucbl 
,B  DarmniLwuiilnuiliI 
Ji  Wuwmuht  ,       ,       . 


Im  Btcchdnrdibll  , 

Ad  An  Ruhr.        ,  .       . 
Am  RrbiNl'Fn      . 

Am  BlniilDTb       .  . 
Am  »cJilKB-  ui'd  Stlck^uTi. 

An  der  BbniBdil  ,       , 

UlüadlHH        .  ,      , 


»  an 


ErankheiUn, 

Erv 

1 

1 

^  's 

1:1 

Im  -n^niiim 

Am  Bmcblchiiden       .... 

tS'ÄJr-.  :   :  : 
iztisf"-.   :  :  :  : 

i 

"ä 

] 

1 

J 

S<aaam      iSi 

ibu 

Ml 

DU  BibUothtk  an  jiraVt.  Btilk.  Juli  1834,  tuhälit 

JUitlluilttngin.a»!  dtm  OabülM  dtr  g*tainmt»n  A«il- 

fcan^.     Ntramigtgthen '  von     «inar    mcdieintteh- 

ehlrmrgiithBn    GtitUtcbaft    In   Hamhurg,     Zwei^ 

tw  BanJ, 

Kurif  littträrlteh*  jtntelgtv. 

C.    Fcgal  t    Grandlthfm    dtr  indiehaK   Praxi» 

t»  ikr^m  gaimmniuti '.  Omjaaga. 
J.   p.    A.    hi»tmann'i  ■  NotologUeh-thtrmptutü 

tchs  Btohathtmngan,  ■       ■       ■      ■       ■ 

la.  Leo-  fVolff,:d0:morho  ?ul   lattinus  te 

eadavtribat  diiiecandit  haud  raro  t»q*i  loUt, 

AkadtttuSehriftan  dtr  üniotrtität  Barltn* 

Spatiman   itmugarala   paihologlae    gmaralh   vata* 

rwB    Graicorum,    Aaet,    Sophoeh   ab    0»~ 

Spatiman  inamgnrtda   da    phthUi  palmanum  tohaM 

eulaia.    Auct,  Alamand,  Btaitot, 
Da     e»Bia     proxtma  '  votnitat.      Aatt,    tlubart, 

Giil,  ff   Broieh. 
Dt   tartmrl  itlhiali  in  '  organiimum  hamaoam  ajft^. 

eaeia.     Juet,  tiittar. 
Da     typha     earabrali,      Auet,     Roh.     Mich. 
Kr  Hl  ige. 
Stauu  kmnuati  brapii  iUtOrim.  Auti,  3.  Ztmtk»Tt 
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J  o  ü  r  jfi  ä  1 

Aer 

practischen    Heilkunde; 

H^raaBgegeben 
von 

Kdnlgi  Prenüb  6taatsrath|  Ritter  des  rothen  A^ter-^Or« 
deiiB  erster  Klasse,  erstem  Leibarzt ,  Profi  der  Med!» 
du  auf  der  üniyersitat  zd  Berlin»  Aßtglied  det  Acado^ 

mSe  der  Wissenschaften  etb. 

nnd 

£•    O  8  a  n  n^ 

ordenCL  Pnieaaof  der  Medidn  an  der  ÜniversftSt  nnd  der  Med« 
Chirurg*  Academie  für  das  RGIitair  zn  Berlin  |  Director  des 
ILPolikfin.  Institots,  Ritter  des  rothen  Adler -Ordens  dritter 
und  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellsohaften. 


Crau^  Freund f  M  aUe  Theorie^ 
Do4^  ]gTim  äe§  Lthen»  goldnfr  Saum,' 

G^ithe. 

n«  Stuck«    August 


Berlin. 
Gedmckt  und  Teilegt  bei  G.  Beimer« 
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Praktische    Beobachtnngen 


TOB 

Dr.    Krimer 

SM  Aackea» 


jtttgemume  prdk&d^  Bemabmgm   iÜcr   «K» 
herrtekendem  t^rakkäiaUm  mmjA 
VmsAunSt  <"^  Lasrft  der 


Die  smioMie  KimUieiis-CoMtilnthmAaclieni 
«■d  wnier  Ihngebiiiig  liat  aeift  etwa  10  JA» 
leD,  im  YwAäktBoh  gegen  die  fifilme  Zeit« 
penide,  mericwSidige  Venodarangen  eilitleB» 
Die  illeeleH  Anste^  und  vnter  diaeen  Tonag^ 
Hih  «mer  wBidlge  Vetenn  luid  Jubilar^  &*• 
Jkm  Zämat&f,  Tenecbem^  deb  eeit  iliiem  imd 
mm  ToifidneB  Gedenken  bis  smn  Jelue  1824 
WeAnUeier  in  Inesiger  Gegend  etwas  an» 
hmmimäUk  Sdtonea  gewesen^  nnd  wenn  ein» 
BlUa*  lieaielhMi  Torkamen^  dann  liatteft- 
iim  Kiaiiken  das  Uebel  entweder  aoa 
Jülich»  wo  es  seit  undttik« 
endemisch   hensdit,   oder  aim 

A2 
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Holland  niifgebrAclit«   Seit  dem  erwähnten  Jahre 
ist  68  aber  in  hiesiger  Gegend  znr  stationären 
Landesplage  geworden.    Was  auch  Seitens  der 
Mediziual-Polizei  bisher  geschehen»   um,  tm 
der  Idee  ausgehend,   dals  Sumpf- Miasmen  das 
Uebel  bedingen,    diese  zu   entfernen   (so  wur- 
den namentlich  nahegelegene  Fischteiche  abee- 
schlemmt,  gereinigt  oder  gar  zugeworfen^  Ka- 
näle   und  Abzug- Gräben   überwölbt^    fendte 
und  sumpfigte   Wiesen   durch  Furchen   ausge- 
trocknet und  dann  urbar  gemacht,  die  grolste 
Reinlichkeit  der  Strafsen  und  Häuser  angeord- 
net ,  Bäume  ausgehauen ,  um  den  Winden  freien 
Zug  zu   gestatten,   den  Bewohnern  die  nothi- 
gen  diätetischen  Yorbeugungs-Maalsregeln  Tor- 
geschriebcn  u«  s.  w.)«     Nichts  hat  bisher  het* 
fen   wollen.     Blit  geringen  Nachlässen   bestellt 
hier  dasselbe  bi&  jetzt  noch,  utid  kehrt  aichan 
kein  Wetter,  keine  Jahreszeit,  keine  LbcaK- 
tät.    Zudem   äufsert  es  sich  oft  in  einer  tocki- 
schen,  trügerischen  und  bösartigen  Form.    Ich 
hatte,   so  viel  mir  bekannt,   den  ersten  Kran» 
ken  zu  behandeln,  der  davon  befallen  wurde, 
und   auf  einer  von  Teichen  und  Kanälen  um- 
gebenen Bliible  zwischen  hier  und  Bartscbeit 
wohnte.     Ich   traf  ihn   gerade  im  Fieber -Pa- 
roxysmus,  jedoch   äufserten  sich  bei  ihm  alle 
S3rmptome    einer    heftigen   Pneumonie  so  be- 
stimmt und  vollständig,   dafs  ich  nichts  Ande- 
res  vor  mir  zu   haben   glaubte,   und  defshalb 
sogleich  Aderlafs  und  Antipblogistica  verordnete. 
Am   anderen   Tage  schien    die  Krankheit  fast 
gänzlich  gehoben;   allein   am  dritten  Tage  trat 
sie   mit  den   nän>  liehen  Erscheinungen   wieder 
ein.     A'uch  da  noch  liefs   ich   mich   durch  die 
Heftigkeit  derselben  täuschen,  und  sah  das  Ue- 
bel für  eine  Recidive  der  Pneumonie  an^  om 
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so  iiieLr,  als  der  Kranke  durch  einen  grob(9n 
Diälfehler  zu  dieser  Annahme  hinreichende  V^r^ 
anlassuug  gegeben.  Als  er  ^ber  ain  nächsten 
Tage  "wieder  völlig  genesen  erschieti  und  an 
dem  darauf  folgenden  abermals  das  Fieber  mit 
den  früheren  pneumonischen  Symptomen  er* 
schien^  gingen  mir  die  Augen  auf;  ich  kehrto 
mich  an  die  gefahrlich  scheinenden  Symptome 
nicht,  verordnete  zuerst  ein  Brechmittel^  dann 
schwefelsaures  Chinin  p  und  nach  zwei  Tagen 
war  der  Kranke  YoUständig  geheilt^ 

Eben  so  wie  mir,  erging  es  Anfange  fast 
allen  hiesigen  Aerzlen  bei  solchen  Fieberkran« 
ken.  Gar  nicht  selten  waren  die  Fälle ,  wo 
das  Fieber  nicht  allein  unter  der  Form  einer 
acuten  Pneumonie,  sondern  auch  mit  heftigen 
Congestionen  nach  dem  Kopf  und  Herzen,  Le- 
bensgefahr drohende  Symptome  Ton  Schlag« 
flufs,  Hirnentzündung  mit  "wilden  Delirien^ 
Schluchzen,  Erstickungsnoth  u«  s.  w*  auftrat« 

Aufserdem  zeichnete  sich  dieses  Wechsel- 
fieber noch  darch  andere,  bemerkenswerthe 
Umstände  aus.  Da,  wo  das  Fieber  init  den 
vorerwähnten  stürmischen  S3rmplomen  eintrat, 
weder  Aderlässe  noch  auliphlogistische  Mittel, 
sondern  gleich  Anfangs  ein  Emeticum,  dann 
Chinin  oder  Cinchonin  angewendet  wurden,  er- 
folgte die  Heilung  schnell ,  es  traten  durchaus 
keine  schlimmen  Folgen  ein^  und  Recidive  wa- 
ren dann  äufserst  selten^  fand  aber  ersteres 
Statt,  oder  wurden  gar  salzige  Abführmittel 
verordnet:  dann  dauerte  die  Krankheit  mehrere 
Wochen,  selbst  Monate  lang,  änderte  ihren 
Zeit -Typus,  ging  meistens  von  einer  Tertiana 
in  eine  Quotidiana  oder  Tertiana  duplex  über, 
und  endete  meistens  nicht  eher,  als  bis  Bauch«' 
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wassenacht  eintrat  ^  —  ^nd  entfernte  man  auch 
diese,  dann  blieben  derartige  Individuen  des 
Fieber -Recidiren  eebr  ausgesetzt,  Mrenn  m 
nicht  ihren  Wohnort  wechselten,  oder  einige 
Monate  lang  Chinin  oder  schwarze  PfeffierkSf- 
<ier  in  Verbindung  mit  einer  sorgfaltigen  Düt 
als  Präservativ  gebrauchten.  In  der  Folge  half 
aber  auch  diese  Maafsregel  nichts;  das  Fieber 
wich  wohl  dem  Chinin  oder  anderen  ChuMh 
Präparaten  fiir  eine  kurze  Zeit,  kam  dann 
aber,  trot^^ihrem  Portgebrauchj,  wieder  zurods« 

Noch  schlimmer  ging  es  In  den  folgendes 
Jahren  von  1826  an.  Das  Wechselfieber  gfifl^ 
namentlich  unter  den  ärmeren  Volksklassen, 
auf  eine  beunruhigende  Weise  um  sich,  ver- 
echonte  kein  Alter  (man  sah  selbst  Säaglings 
mid  Greise  von  75  —  80  Jahren  daran  leidet^ 
kein  Geschlecht ,  beschränkte  sich  nicht  blob 
auf  die  zunächst  am  Wasser  gelegenen,  niedii- 
gen  Gegenden,  sondern  auch  höhere  Quartiere 
der  Stadt  und  Burtscheit,  so  wie  mehrere  Dor» 
fer  auf  der  umliegenden  Hochebene,  in  deren 
Nähe  weder  Gewässer  noch  Sümpfe  Torhan- 
den  sind,  und  wo  Wechselfieber  bisher  uner- 
hört waren*  Und  das  Schlimmste  dabei  war: 
dafs  nicht  allein,  bei  der  ungeheuren  Anzahl 
solcher  Kranken,  die  unbemittelt  waren,  j^ 
einer  ^weckmälsigen  ärztlichen  Pflege  die  Mit- 
tel noch  lange  nicht  zureichten,  sondern  auch, 
dals  gegen  diese  Plage  fast  alle  Fiebermittel 
(selbst  mit  Einschluls  des  Arseniks,  der  Kupfer- 
präparate und  des  Piperins)  wenig  fruchteten, 
mindestens  sehr  häufige  Reddiven  nicht  rer* 
hindern  konnten «  so:  dals  am  Ende  nicht  al- 
lein die  Kranken  sondern  auch  die  Aerzte  alles 
Vertraueii  ü»  teio  ^rerloreo  jjuad  die  Krankheit 
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sich  selbst  SberHdEsen«   die  dann  auch,   nach- 
dem  sie  den  damit  Behafteten  bis  zum  hoben. 
Grade   TOff^ntkraftuag  oder  zur  Wassersucht 
gebracht^  Ton  selbst  aufborte.    In  diesem  Falle 
war   denn   auch   nach  langsam  erfolgter  Gene- 
sung eine  Recidire  sehr  selten  ;  ein  Grund  mehr 
fdr  den  gemeinen  Mann^  um  gegen  das  Fieber 
nichts   zu   gebrauchen.     Um    nicht   allein    die 
Fieber -Paroxysmen,  sondern  auch  den  ganzen 
Krankbeitsrerlauf  abzukürzen ,   das  bedeutende 
Sinken  der  Kräfte  und  Wassersucht  zu  Terhii- 
ten,  fand  ich  nichts  wohlthätiger^  als  den  Gen  . 
aufs  Ton  frischem  Punsch  mit  10  bis  20  ganzen 
schwarzen  PfefTerkörnern  bei  jedepxn^gem  Ein- 
tritt des  Fieber- Paroxysmus.  *) 

*)  Gelegentlicb  hier  etntge  Woite  über  die  febdfoge 
WirkoDg  des  China- AlkaloideSt 

Es  ist  schon  von  mehreren  Seltea  (Re  Klage  hat 
geworden,  dalji  seit  einiger  Zelt,  and  nanientlicb  sdt- 
dem  das  schwefebanre  Chinin  fabrikmäfing  bereitet  za 
uns  kömmt»  dasselbe  bei  Wechscüfiebem,  so  wie  auch 
bei  anderen  Krankheiten ,  wo  es  sich  sonst  so  wohl- 
tliätig  erwies,  viel  schwächer,  ja  zuweilen  gar  nicht 
wirke.  Auch  ich  habe  mit  mehreren  meiner  Collegen 
dieselbe  Erfahrung  gemacht«  Früher  konnte  man  si- 
cher darauf  rechnen,  daist  wenn  man  beim  Eintritt 
des  Fieberanfalls  einen  oder  höchstens  zwei  Gran  des 
schwefelsauren  Chinins  reichte^  und  diese  Gabe  in 
der  Folge,  zur  nämlichen  Zeit,  wenn  das  Fieber 
einzutreten  pflegte,  wiederholte,  dasselbe  gänzlich 
ausblieb;  mit  dem  fabrikmäisig  bereiteten  Chi- 
nin ist  dies  aber  der  Fall  gar  nicht;  zu  diesem 
Zwecke  reichen  jetzt  10  — 12  Gran  kaum  hin,  ja 
sie  erreichen  ihn  sehr  oft  gar  nicht,  oder  man  mufs 
solche  Gaben  alle  2  bis  3  Stunden,  und  zudem  noch 
mehrere  Tage  hindurch  gebrauchen  lassen« 

Anfanglich  glaubte  ich,  daHs  eine  Fälschung  dieses 
käuflichen  Arzneimittels  seine  geringe  Wirkung  be- 
gründe, und  bemühte  mich,  dieselbe  auf  chemischem 
Wege  SU  ermitteln,  jedoch  vergebens.  Nic^t  fjLndkr 
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Merkwürdig  erscIielDt  99  aucb,  dal^  seit 
der  oben  erwäooten  Zeitperiode  dahier  viele 
andere  sporadische  Krankheiten,  so  namentlich 
Katarrhal  *  und  Entzündungsfieber  mehr  oder 
weniger  den  Karakter  de$  Wechselfiebers  an«* 

Jenonunen  haben,  andere  dagegen,  die  seit  un- 
enklichen  Zeiten  dahier  einheimisch  und  hau«- 
fig  herrschen  (wie  z.  B.  Gicht,  ßheumatismeni 
fechten)  viel  seltener  geworden. 

Dieser  letztere  Umstand  besonders,  scheint 
mir  in  doppelter  Beziehung  beacbtungswerth^ 
in  sofern  als  er  das  früher  so  häufige  Yorkomr 
inen  der  letztgenannten  Uebel,  die  doch  in  der 
Rege}  hei  der  niederen  abgehärteten  Yolksklasse 

lieber  war  in  dieser  Bezleliang  unser  aasgezeichnete 
Chemiker  und  Pbannazeut,  Qr.  Dr.  Sommer  dahier, 
I  der  aaf  meine  Veranlassang  schwefelsaures  Chinin  auA 
der  Königs  -  Cbiria  mit  aller  Sorgfalt  selbst  bereitete, 
dann  dasselbe  mit  dem  käafliolien  vergleichend,  mit 
isUen  anwendbaren  Reagentien  prüfte,  nnd  dennoch 
zwischen  beiden  keinen  chemischen  Unterschied  fand. 
Aber  sein  selbsibereitetes  Chinin  wirkte  als  Fieber- 
mittel ganz  anders ,  wie  das^  kaufliche  1  nämlich  bei 
weitem  l^raftiger  und  sicherer. 

Woran  liegt  nun  dieser  Unterschied?  Ich  glaube 
an  der  Terschiedenen  Gattung  Ton  Chinarinde,  die 
man  9or  Bereitung  des  Chinins  im  Grofsen  nimmt» 
Pieses  mag  in  allen  Chinasorten  chemisch  voUkom* 
men  gleich  seyn,  in  seinen  Wirkungen  auf  den 
menschlichen  Körper  aber  nicht,  in  ähnlicher  Weisa 
wie  wir  dies  bei  einigen  anderen  Arjcneimitteln  sehen, 
deren  Bereitungsweise  die  neuere  Chemie  verbessert 
oder  vereinfacht  hat,  wobei  indels  nicht  viel  gewon- 
nen worden ,  weil  man  «^  die  Aerzte  nicht  zu  Rathe 
tsog.  6q  wird  mich  z«  B,  Niemand  überreden ,  dafs 
die  nach  der  neueren  Methode  durch  Pracipitation, 
auf  nassem  Wege  bereiteten  Zinkblumen  völlig  gleich 
wirken,  wie  die  in  früherer  Zeit  durch  Calcination 
gewonnenen  y  und  doch  sind  »ie  sich  beide  cfaeiniscb 

gtei«b* 


M>  8QtleD|  U«r  i^ber  brf  dieser  geracle  tobKufig 
tfwiy  eduSTi,  and  anderen  Thefles,  Aber  deren 
JJiMhine  seit  dem  Erscbeinep   des  Wechsel- 
ifril^vt  einigen  Aufschkils  giebt,  '  Ich  bähe  mich 
aimUch  fHr  ubersevgt,  dafs  dnrch  den  Mifs* 
iMncb  der   hiesigen   BBneral-QneOen    gerade 
inldie  Uebel  herbeigeführt  werden,  gegen  welr 
4Qbe  ]|ian<sie^    nach    rationellen  Regdn,  mit 
Rdtflsen  anwendet«     Sonst   sah   man  fast  das 
opge  Jahr  hindurch ,  selbst  beim  schlimmsten 
Wetter,  in  den  frühesten  Morgenstunden ,   die 
Trapk* 0°^^'*  ▼o<'  Hunderten  der  Falnrik-Ar- 
Ib^lAet  und  aus  der  geringeren  Bttrgerklasse  be* 
k^gert^  jeden  derselben  Tier,  Ja  bis  sehn,  ei-* 
Dto  Aachener  Schoppen  (etwa  acht  Unzen  Bf.  6.) 
fiMsende  Glaser  des  Schwefel wassers  von  -f*42  R« 
Wärme I  rasch  hintereinander  trinken,  dszwi^ 
idien  ein  Stück  Brod  Tersehren  und  so  Früh-  , 
et&ck  halten;  mit  Ausnahme  einer  Mittagsstunde 
mulsten  nun   die   ersteren  bis  zum  Abend  in 
den  feuchten,    entweder  kalt,    oder  zum  Er- 
ftifiken  hei&en,  Ton  Menschen  überfüllten  Fa*.^ 
brik- Räumen  arbeiten,  und  beim  Nachbause* 
gehen  wurde  dann  wieder  Mineralwasser  ge« 
tranken.     Hierzu   kam   noch  der  häufige  Ge^ 
brauch  der  warmen  Bäder,  selbst  bei  der  un-* 
günstigsten  Witterung»     Seit   dem  Erscheinen 
9es  Wechselfiebers,  seit  man  sich  durch  Tiel- 
^Kltige  Erfahrungen  überzeugt,  dals  Nichts  mehr 
dessen  Entstehen  und  Recidire  begünstige,  als 
der  innerliche,  so  wie  äulserliche  Gebrauch  ttn«> 
serer  Heilquellen,  ist  man  rorsicbtiger  gewor- 
den, und  in   der   That   sind  auch  seit  dieser 
Seit  )ene    obenerwähnten!  Uebel    yiel   seltener 
geworden. 

INicht  unwichtig  scheint  es  mir  hier,   ge- 
legentlich auf  eifien  Gegeaataai  aufmerksam  ox 
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machen,    der  in  praktischer   Bezlehmiff  einer 
Berichtigung  bedarf.     Ich  entsinne   micn  mcht 
genau  mehr,  welcher  Schriftsteller  es  war,  dm 
vor  etwa    fünfzehn    Jahren    behauptete,    daft 
Schwindsuchtige    in     Gegenden    Teraetst,   wo 
Wechselfieber  endemisch  herrschten,   sich  bat* 
sem,  und  dafs,  wenn  sie  von  diesem  befolko 
werden,   ihr  voriges  Uebel  ganz  verschwinde, 
wenigstens  in  seinem  Fortschreiten  aufgehalten 
werde.    Ich  bin  zwar  weit  entfernt,   dies  ge- 
radezu in  Abrede  zu  stellen,  allein  —  wir  ha- 
ben hier  gerade  das  Gegentheil ,  und  zwar  vlet 
fältig   erfahren.    Zuvörderst  ist  es  authentisch ' 
erwiesen,  dafs  in  früherer  Zeit,   bis  cum  Jahr 
1824,    hier  so  wie  in  Burtscheit  Schwindsucht 
bei  weitem  seltener  vorkam^  al»  seit  dem  Auf- 
treten  des  Wechselfiebers;  dals  sich  ferner  im 
früheren  Zeiten    Brustkranke    aller   Art,    und 
hauptsächlich  Schwindsüchtige,   wenn  sie  vra 
anderen   Orten   hierher  kamen  und  unsere  mit 
den  aus  den  Mineral- Quellen  exhalirenden  Gft- 
een  und  Wasserdämpfen  geschwängerte  Atmo- 
sphäre einathmeten,  viel  besser  als  sonst  befan- 
den, ja  selbst  ihr  Leben  dadurch  auf  mehrere 
Jahre   fristeten,   und   endlich,    dafs    auf  diese 
Erfahrung  hin  Fremde,  namentlich  Engländer, 
die   an    Lungenübeln    litten,    blois  aus  jenem 
Grunde   hierber   kamen,    auch   den  Aufenthalt 
dahier    dem  im  südlichen  Frankreich,   Neapel, 
JHadeira  u.  s.  w.  vorzogen  und  keine  Ursache 
hatten,  dies  zu  bereuen* 

Wenn  gleich  sich  nun  diese  wohllhatige 
Wirkung  der  Aachener  Atmosphäre  auf  Fremde 
noch  bis  jetzt  bewährt  hat,  so  stellt  sich  da- 
gegen seit  dem  letzten  Decennium  das  Ver- 
hältniis  bei  den  Einheimischen  Tiel  ungünetlger. 
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!Wir  haben  tml  dieaer  Zeil  viel  mebr  Schwlnd- 
.  liciitige^  die  Krankheit  rafEt  sie  yiel  rascher 
IJn  als  sonst  I  sie  bleiben  vom  Wecliselfieber 
aiciht  Terachont^  und  werden  sie  daron  befal- 
Jen^  'nimmt  ihr  Brustleiden  gar  nicht  abt  im 
Gegentheil  sterben  sie  dann  sehr  bald,  Wjuin' 
aum  nidit  bei  24eiten  das  Wechseliieber  be- 
ieiljgt^ 

Bis  nm  Herbste  des  Jahres  1829  hatte 
diese  Krankheit  mehr  oder  weniger  einen  ga^ 
strisch-biliBsen  Karakteri  wenn  gleich  mitCon- 
^ationen  nach   Brust  und  Kopf  ^    doch  ohne 
wahrhaft  inflammatorische  Neigung;  aber  Ton 
'  'dieser  Zeit  an  und  die  Wintermonate  hindurch 
kamen  sehr  häufig  Fälle  yor,  wo  Quotidian- 
Rbber  schon  nach  einigen  Tagen  in  anhaltende 
und  bald  darauf   in   Tjrphus  mit  Encephalitis 
til>ergingen ,  wozu  sich  in  der  Regel  am  zwei- 
ten oder  dritten  Tage  ein  Erythema  fugaoc  oder 
Nessel -Ausschlag,    selbst  Petechien  gesellteny 
die  aber,    ohne  Abschuppuog    der  Epidermis 
schon  nach  1   höchstens  2  Tagen  yerschwan- 
den«    In  solchen  Fällen  befanden  sich  die  Aerzte 
in  einer  peinlichen  Lage.    Verordnete  man  Blui>< 
entziehungen ,  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf 
und  innerlich  Antiphlogistica,  dann  "wich  zwar 
der Entzündungs- Zustand,  allein  es  bildete  sich 
ein   schleichendes  Nenrenfieber  aus»  das  nicht 
selten  faulig  wurde  und  todtUch  ablief:   oder 
es  dauerte  mehrere  Wochen  lang, .  und  endete 
mit  Haut-  oder  Bauchwai^sersucht,  woran  eben« 
falls  mehrere  Individuen   starben*     Bei  einem 
entgegengesetzten  Verfahren ,  besonders  zu  An- 
fang   des    inflammatorischen    Krankheits  -  Sta- 
diums,  ging  es  noch  schlimmer.     Alle  Fieber- 
mittel»  so  wie  flücht|g  reizende»  tonische  Ara!- 
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neuen  ^  vennelirfen  äa^  Hirnleiden  bis  zur  Le- 
bensgefahr. Blan  schlug  zuletzt,  Mnd  zwar  mit 
gutem  Erfolge  einen  Bllttelweg  ein.  Sobald 
lieh  nSmlich  Vorboten  des  Typhös  zeig- 
ten^ wurde  Brechwein  als  Nauseans  öfter  ge- 
reicnti  und  man  liefs  ScfarSpf köpfe  längs  dem 
Ruckgrad  ansetzen;  liefs  der  gereizte  Zustand 
des  Gehirns  nach,  dann  yerordnete  man  Pid- 
Ter  aus  Campher,  Galomel  und  schwefelsaurem 
Chinin;  bei  schwächlichen,  leucophlegmatischeB 
Subjekten,  Infusionen  von  China  und  Anica 
mit  Campher  und  Hallerschem  Elixir.  —  Sal- 
miak wurde  selten  vertragen  und  meisteni  so- 
gleich ausgebrochen. 

Im  Sonmier  des  Jahres  1831  nahm  <Bs 
Anzahl  der  Wechselfieber -Kranken  beträchi». 
lieh  abj  und  schon  glaubte  man  holTen  su'  dür- 
fen, dafs  diese  Plage  gänzlich  aufhören  werde; 
der  grölste  Theil  des  wohlhabenderen  Publi- 
kums war  bis  dahin  von  ihr  yerschont  gebUs- 
ben ;  auch  andere  Krankheiten  wurden  seltenefi 
so^  dafs  Aerzte  und  Apotheker  über  Mangel  an 
Beschäftigung  klagten :  als  gegön  Ende  des  Mo- 
nates JuU  ganz  unerwartet  eine  eigenthumli* 
che  Krankheitsform  hier  erschien,  die  gerade 
solche  Personen )  und  zwar  in  grofser  Anzabl 
schnell  hintereinander  ergriff,  welche  bisher 
von  dem  Wecbseliieber  yerschont  worden  wareut 

Die  sonderbaren ,  oft  sehr  stürmischen  Er- 
scheinungen, unter  welchen  sie  auftrat  ^  mub- 
ten  Aerzte  und  Laien  beunruhigen.  Ohne  son- 
derliche Veranlassung,  plötzlich,  traten  fast 
alle  Symptome  einer  heftigen  Entzündung  d^ 
Bauchfells  oder  der  Unterleibs -Eingeweide,  mit 
Erbrechen  und  gleichzeitigem  Abführen  >eifl| 
schon  kurze  Zeit  darnach  fades  hippocraüca 
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nk  unsKglicIieir  Herzeatangtl ;  dabei  aber  tum 
ZongOf  wollig  nomialef'Pvls  und  Urio^  ao  Wi9 
Imcbtwanne  HauU 

Man  nannte  dieses  Vebel  Lfßutnxm,  auch 
wobl  Cholerike;  in  wiefinm  es  aber  mit  dfe- 
aan  ELrankheitsformeo  ^  ifie  rie  anderwärts  be* 
äbacbtet  worden  I  identiseh  gewesen^  ititjg  die 
nachstehende  Schilderang'  entscheiden.  Yfib 
;|j^cbieden  die  Ansichten  fiber  das  Wesen^  dea«- 
«Iben  Anfangs  gewesen,  beurkunden  schoD  die 
Terschifsdenarligen  Heilmethoden  >  die  man  da» 

E»gen  anwandte.  Man  yerordnete  nach  der 
^e,  narkutiscfie  9  emulsiTische,  antiphlogi- 
stische^ adstrl^igireDde  Mittel,  Aderlässe,  Blut- 
ejgel,  Sinapisipen,  Bäder,  mannichfaltige  Um* 
sdilage  und  Einreibungen:  doch  ohne  Erfolg, 
and  in  der  Regel  dauerte  nach  solchem  Verfiih* 
rsn  das  Kranksein  drei  bil  Tier  Wochen  Isng, 
dlie  Kranken  kamen  in  kurzer  Zeit  sehr  voti 
Sraflen,  und  erholten  sich  später  nur  sehr 
längsam«  Ein  Sterbefall  in  Folge  dieser  Krank- 
heit ist  mir  jedoch  nicht  bekannte 

Meistens  wareli  es  nur  Erwachsene  und 
Menschen  von  kräftiger  Constitution ,  weder 
Sdiwelger  noch  Trinker,  ohne  sonderliche 
Krankheits- Anlagen,  die  Ton  diesem  Uebel  be^ 
fallen  wurden«  Bei  Kindern  unter  vierzehn 
Jahren  und  Personen  beiderlei  Geschlechts  über 
fiinf  und  fünfzig  Jahren  ist  es,  meines  Wis- 
sens, nicht  Torgekommen.  Nachfolgende  Symp- 
tome bezeichneten  dessen  Eintritt:  ohne  beson- 
dere Veranlassung  (ausgenommen  vielleicht  eine 
leichte  Erkältung  oder  zu  spät  Abends  einge- 
nommene Mahlzeit,  in  einigen  Fällen)  bei  völ- 
ligem Woblseyn,  ohne  alle  krankhaften  Vor- 
boten,   in    der   Regel   nach    einem    gesunden 
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Schlafe,    gegen  frühen  Morgen  Ua^en  die  da- 
von Ergriffenen  plötzlich  über  heftigen  Schmen 
oberhalb  der  Augenbraunen  und  int  Hinterkopf^ 
Schwindel,  Trübheit  vor  den  Angeo^   Ohr»- 
sausen.   Schandern,   Müdigkeit  in   allen  Glie* 
dern,   Beklemmung  und  Drücken  in   der  Ma- 
gengrube, Ueblichkeit,  Rastlosigkeit  und  DanK 
nach  kaltem  Wasser.    Etwa  eine  Yiertelatnnda 
spater  traten  stechende,  reibende    oder  biOH 
nende  Schmerzen   im  ganzen  Unterleibe  ^   di^ 
beim  äuiseren  Druck  auf  denselben  so  wie  bd 
Korperbewegungen  und  Husten  zunahmen^  fer- 
ner Brechlust)   ein   Gefühl  von  Angst  in  delr 
Magengrqbei  Kraftlosigkeit  aller  Glieder^  Blaor 
werden   der  Nägel  ^   Zittern  |   und  endlich  ge- 
waltsames,    beschwerliches    Erbrechen    einer 
eiweisartigen  Flüssigkeit  mit  Würgen  ein,  w<^ 
bei  die  Leibschmerzen  fast  unerträglich   wor- 
den ;    die  zuletzt  genossenen  Nahrungsmittel  lo. 
wie  Galle  wurden  nicht  ausgebrochen.     Einig! 
Kranke   erbrachen  sich  gar  nicht,  litten   aber 
desto  mehr   an    schmerzhaftem    Würgen    nnd 
Leibschmerzen ,  wozu  noch  Congestionen  nach 
dem  Kopf^  selbst  Delirium  sich  gesellten  ;  dem 
ungeachtet  erschien   die  Zunge  rein,    der  Pols 
und  die  Haut  normal,   der  Urin  meist  wasaer* 
hell,  selten  roth  und  getrübt. 

Nach  zwei  bis  dreistündiger  Dauer  dieser 
Erscheinungen  erfolgten  häufige,  schleimige 
Stuhlgänge,  unter  schmerzhaftem  Tenesmoiy 
mit  dem  Erbrechen  mehrere  Stunden  langf  alH 
wechselnd.  Zuweilen  trat  jedoch  blob  Poltern 
im  Leibe  ein,  ohne  Abführen,  und  in  der  Re- 
gel genasen  dann  die  Kranken  viel  früher  ab 
solche,  welche  abgeführt  hatten.  Der  innerli- 
che  Gebrauch  des  Opiums  erwies  sich  hier  auf- 
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fallend  schädlich,   indem  darnach  da^  Angtetge- 
tiihl  und  die  Leibschmerzen  heftiger  vriirden. 

Gewöhnlich  nach  sechsstündiger  Dauer  lie- 
ben diese  Erscheinungen  nach,  undp  auffal- 
lend genug,  nun  erst  erschien  der  Pul»  hart, 
voll  und  beschleunigt /der  Urin  braubrotb|  die 
Haut  trocken  und  heiXs,  die  Zunge  belegt  und 
trocken:  der  Kranke  kla'gte  über  Schmerzhaf- 
haftigkeit  aller  Gelenke^ ,:  heftigen  Durst  j  Ekel 
vor  Speisen I  Kraft-  und  Schlaflosigkeit;  trat 
Sch\veifs  ein  (was  aber  nur  selten  beobachtet 
worden),  dann  fühlte  er  sich  viel  woUer  *^). 
Jetzt  nahm  der  Kränkheitszustand  den  Karak- 
ter  einer  Pebris  coniinua  remiitens  an,  dauerte 
so  bis  cum  Abend  des  folgenden  Tages,  und 
da  traten  wieder  Erbrechen  und  Abfuhren  mit 
den  übrigen  begleitenden  Symptomen  |^  jedoch 
in  einem  minder  heftigen  Grade  als  das  er- 
sferemal  ein.  Gewöhnlich  erschienen  diese  An- 
falle über  den  anderen  Tag,  und  noch  gelinder 
noch  zweimal  und  das  Uebel  ging  ip  ein  ge- 
lindes, anhaltendes,  dem  Anscheine  nach  ga- 
strisches oder  biliöses  Fieber  init  beträchtlicher 
Entkräitung  und  Abmagerung  über,  welches  in 
den  Fällen,  wo  gar  keine  HeÜmittel  angewen- 
det worden,  allmählig  abnahm,  und  —  in  der 
Regel  —  genasen  dann  die  Kranken  binnen 
drei, Wochen  vollkommen.  Ganz  anders  war 
aber  dagegen  der  Krankheits -Verlauf^  wenn 
antiphlogistische  odeic  abführende  Mittel,  oder 
gar  Blutentziehungen  in  Gebrauch  gezogen  wor- 

*}  Die  Heftigkeit  dieser  Krankheit,  ihr  plötzliches,  nn- 
erwartetes,  durch  keine  besondere  Ursache  begründe- 
tes Auftreten,  mag  es  wohl  entschuldigen,  dafs  rnan 
Anfangs  hin  nnd  wieder  eine  Vergiftung  mit  vege- 
tabilisdien  Substanzen  als  Krankeitsursache  rer- 
mothete. 


->     16     — 


-.* 


den;  datiti  danerten  swair  die  slBrmiScheit  Eb^ 
AcheiouDgen  cur  einige  Tage  lang,  allein  dat 
Krankseyn  zog  sieb  unter  dem  Büdo  einee  le»> 
teBcirenden  Fiebers  init  coIliquatiTen  Scb^ml^ 
fsen  bis  cur  secbsten^  anch  acbten  Woche  lifa( 
und  die  Kranken  blieben  auch  dann  noch  li» 
gerö  Zeit  siech  und  schwach:  oder  es  tiM 
Bauchwassersucht  ein^  die  nur  langsam,  dmcl 
reizende  Diuretica  in  Verbindang  mit  teiaend*» 
tonischen  HGtteln  gehoben  werden  konntto}  Dk 
gitaUs^  Kali  acetic,^  andere  BlittelsahBek  vcfe. 
Allem  aber  drastische  Abführmittel,  mid  1»^ 
inentlkh  Calomel  erwiesen  sich  dagegen  ah 
schädlich. 


Die  Häufigkeit^   der  tmerwartöt  ^iStzlkHi 
Eintritt,  der  beinahe  regelmäfsig  intermittireods^ 
wenigstens  remittirende  Karakter  dieser  Kranit 
heit,  der  damalige  allgemeine^  stationäre,  niclilll 
weniger  als  inflammatorische   Krankfaeits-Ib» 
bitusi  die  Art  des  Erbrechens  und  dessen  Eitf» 
flufs  auf  die   Krankheitsdauer,    die   RSduScU 
auf  die  vorherige  Andauer  des  WechselfiebeA 
in  den  mannicbfaltigsten  Formen,  sowohl  da« 
hier  als  auch  in  der  Umgebung,   endlich  auch 
die  Erfahrung  ex  juvaniihus  ei  nocentibu»^  g^ 
währten  bald   die   Ueberzeugung ,    dala  wir  lA 
hier  weder  mit  einem  inflammatorischen  Zu- 
stande des  Unterleibes,  noch  mit  idiopathischer 
Brechrnhr,  Vergiftung,  Gastricismus  >  galligtth* 
Zuständen,   auch   mit  keiner  neuen  Krankheit 
sondern  mit  einem,  durch  besondere ^  in  der 
Jahreszeit,     in    dem    auffallend    verminderten 
Luftdruck  der  Atmosphäre,  vielleicht   auch  in 
der  fast  anhaltenden  Schwankung  und  Abwei- 
chung der  Magnetnadel  nach  West  modifidr^ 
ten,  kurz    verlaryt^n   Wechselfieber   zu  thun 

ha- 
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liab^te  Von  dSeset  Anseht  «ufigdiend  reltfaM 
Ich  solchen  Kranken^  ohne  Unterschied  d^ 
Alters  oder  Geschlechtes,  selbst  bei  stattfinde»» 
det  Blensimation,  gleich  beim  Beginne  d^ 
Kiankheit  ein  Brechmittel  aus  Tjhecacuanhi^ 
nach  Umständen  euch  mit  etwas  jSrechweio» 
stein,  und  liels  nur  wenig,  aber  oft  kalte» 
Zuckerwasser  nachtrinken«  Gewohnlich  ei^ 
folgte  darnach  sehr  bald  ein  mehrmaliges,  leich- 
feB  Erbrechen  aller  Contente  des  Magens  mit 
gallehaltigem  Schleim,  womach  Brechlns^ 
Kopf-  und  Leibschmerzen  schnell  abnahmen, 
der  Puls  voll  und  weich  wiirde,  alle  Krank- 
heitssymptome  im  Allgemeinen  nachliefsen,  kein 
Durchfall,  wohl  aber  allgemeiner  Schweifs  und 
erquickender  Schlaf  eintraten,  und  am  anderen 
Tage  befanden  sich  dann  die  Krähken  durch- 
gehends  voUig  wohL  Nun  erst  Terordnete  ich 
nachfolgende  Pulver :  Rec*  Chiniju  sulphur.  gr. 
Vtuö.  Opii  pur,,  Fulv.  rad^  IpecacuanK  ana 
gr*  iß  SaccK  laciis  gr.  tria,  ttu  f*  pulv.  äisp* 
fo/.  dös^  octo,  JD.  S.  Yierinal  täglich  ein  Pul- 
ret  nüt  Wein  zu  nehmen* 

Am  Ende  des  dritten  Tages  waren  diesä 
Pnlrer  aufgebraucht,  somit  aber  auch  der  Kranke 
Tollkommen  gehqilt,  ohne  dals  Brechdurchfall 
bei  ihm  zu  Stande  gekommen.  Bei  keinem 
der  auf  diese  Weise  voti  mir  Behandelten  ist 
eine  Recidiye  yorgekommen.  Zu  baldiger  Her- 
stellung der  Kräfte  erwiefs  sich  nächst  eineir 
zweckinäfsigen  Kost,  ein  zweckmäfsigcr  Gc- 
nuCs  von  Bordeaux -Wein  von  wesentlichem 
Nutzen. 

Selbst   bei    solchen  Kranken,   welche  An- 
fangs  gar   keine,    oder  erwiesen   unzwcckmä- 
fsige   und   schädliche  Heilmittel  gebraucht  hat- 
Jonrn,  LXXIX,  B.  2.  St  B 
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ien,-  Qnd  bei  welchen  die  Krankhek  denaben-. 
erwHhnten  chronisch  -  schleichenden  Karaktw 
angenommen^  verordnete  ich  zuerst  ein  Bred^ 
mittel^  nnd  sodann  obige  Pulyer,  und  in  dar 
Regel,  genasen  auch  sie  binnen  wenigen  Tagei^ 
Fand  bereits  Bauchwassersucht  Statte  dann  VA 
ich  mit  gutem  Erfolge  Infusionen  Ton  yV^Är 
holder-  und  Lorbeerbeeren >  von  fnscher  .BoiL 
bryon  alb.,  Kalmus  wurzele  PomeranzensAMr 
len  und  Bitterklee -Extract  mit  Spir.  NUr^  diiL 
gebrauchen«  Erst  nach  erfolgter  Diärese  mü ' 
dadurch  bewirkter  Verminderung  jenes  üeiMh 
wurden  die  Chinin  *- Pulver  mehrere  Tage  Ui- ' 
durch  gegeben«  wodurch  die  Reconvfdescqii 
sehr  beschleunigt  wurde. 

Bis  in  den  Monat  Oetober  herrschte  dkss 
Krankheit  fort,  nahm  dann  allmählig  ab^  ab« 
in  dem  nämlichen  Grade  trat  auch  wieder  im 
WechseLTieber  9  das  bisher  unter  der  ärmeiift 
Volksklasse  nicht  ganz  aufgehört  hatte  ^  in 
ner  reinen  Form  auf.  Die  Betrachtung' 
ferneren  Verlaufes,  sein  Vcrhältnifs  cu  der  im 
folgenden  Jahre,  1832,  d.-ibler  ausgebrochensa 
Cholera  -  Epidemie  und  ineine  Ansichten  übjV 
den  Einfluis  des  Erd  -  Magnetismus  auf  diese 
Krankheitszustnndc «  sollen  der  Gegenstand  ei- 
ner nächstfolgenden ,  ausführlicheren  Abhand- 
lung seyn. 
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8. 

Mmiwärdtger  Bruch  der   SchSdeUtnofihm  bei 

einem  Kind^ 


*  Ich  bin  Im  Voraus  übenengtir  dab  Tiek 
Blaiier  Kanatgeiiossen,  welche  nicht  gerade  6o» 
bgenbeit  hatten  m  beobachten^  welche  ung^ 
hmren  Verletzungen  und  Zerstörungen  das 
menschliche  Gehini  ertragen  könne,  ohne  un- 
mittelbar den  Tod  des  Kranken  herbeizufSh- 
wn\  «n  der  Möglichkeit  eines  solchen  Falles, 
wie  es  der  hier  nachfolgende  gewesen,  zwei« 
fein  -werden,  und  gestehe^  dafs  ich  selbst  an 
der  Möglichkeit  desselben  gezweifelt  hätte,  wäre 
idx  nicht  mit  mehreren  meiner  hiesigen  Colle- 
ni.  Ton  derselben   durch  die  unwiderlegbarste 

Thatsache  überzeugt  worden. 

• 

Heinrich  iL,  10  Jahre  alt,  ein  kriifliger 
munterer  Knabe,  Sohn  sehr  armer  Arbeitsleute, 
stürzte  am  22sten  Juni  1828  Ton  einer  sehr 
steilen  Treppe,  etwa  16  Fuls,  so  herab,  dafs 
er  wahrscheiDÜcb  ohne  diese  zu  berühren  kopf- 
lings  gerade  auf  den  Scheitel  auf  das  Steinpfla- 
stef  fiel,  und  einige  Minuten  lang  bewufstlos 
liegen  blieb;  sodann  stand  er  auf,  ohne  zu 
weinen  oder  zu  klagen  und  ging  nach  seiner, 
zwei  Stockwerke  hoch  gelegenen  Wohnstube, 
ohne  seiner  Mutter  (aus  Furcht  vor  Strafe)  Ton 
seinem  Falle  etwas  zu  sagen.  Erst  als  er  an- 
fing sich  heftig  zu  erbrechen,  heftigen  Kopf- 
schmerz fühlte,  die  ganze  rechte  Seite  des  Ko- 
Sfes  bedeutend  anschwoll,  gestand  er  sein  Lei- 
en  und  dessen  Veranlassung.  Zwei  Stunden 
später  wurde  ich  zur  Hülfe  gerufen.  Ich  fand 
ihn.  auf  einem   Stuhle  sitzend,   sein  Aussehen 

B2 
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Yorrielh  kein  besoDdcres  Leiden,  Fast  der  ganze 
behaarte  Theil  des  Kopfes^  namentlidi  d^ 
rechteA  Seite  und  ein  Theil  der  Stirne  Mraren 
angeschwollen.  Auf  der  Mitte  dea  rechten  SeH 
tenwandbeinea  erhob  sith  einö  achwappenda 
BlutgeBchwulst  von  der  GröJEse  einea  IibIMi 
Hühnereies,  blauroth  gefärbt;  nirgenda  war  dop 
Wnnde  su  entdecken:  gegen  den  oberen  jo^ 
deren  Winkel  jenes  Knocnens  eu  fjihlte  ntm 
einen  Eindruck,  der  beim  äufaeren  Dmcke  mit 
dem  Finger  nachgab  und  krachte^  wobei. de^ 
Kranke  betäubt  schien ;  Puls  und  Atheinl|olQi| 
so  wie  die  Sibnesfunktionen  waren  ungestört* 
Dafs  hier  ein  Bruch  des  Seitenwandbeina  nuK 
Eindruck  vorhanden  sey,  war  auber  Zweifel^ 
so  wie  auch 9  dafs  ein  EerriaseneS  GeÜafa.dia: 
beträchtliche  Sugillation  herbeigeführt ;  demnaijfc^ 
die  schleunige  Bewcrkstelligung  der  Trepauh^ 
tion  angezeigt.  Mit  gefalliger  fieihülfe  ineuer' 
geehrten  Collegeni  der  Herren  Doctoren  \Lav[ft 
und  Vofsen,  so  wii9  des  Medic«  Cand*  Uok 
Stark  wurde  sie  vorgenommen. 

Nachdem  dutch  die  ganee  sugillirle  Stelle 
ein  Einschnitt  von  hinten  nach  vorne  bia  auf 
den  Knochen  gemacht  worden,  flössen  beinahe 
an  £wei  Unsen  he'.lrothen  Blutes  ab,  und  es 
stellte  sich  eine  arterielle  Blutung  ^us  der  Tiefe 
der  Geschwulst  ein»  die  aber  durch  Compres- 
sion  der  Schläfenpulsader  sogleich  gehemmt 
wurde.  Nun  machte  ich  einen  zweiten  Sclinitl 
nach  der  Pfeilnath  su,  und  sogleich  seigio  sich 
ein  beinahe  gerader  Knochenrlls  durch  die  Mille 
des  Seitcnwandbeius  von  oben  nach  abwärts 
von  beinahe  |  Linien  Breite*  Der  erste  Schnitt 
wurde  nun  nach  der  eingedrückten  Stelle  fort- 
geführt,  und  es  fand  sich,  dafs  der  ganze  obere 
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▼ordere  Winkel  }epo^.  Kdochens  abgebrochen 
aus  der  Krana-  und  Pfdlnalh  getrennt  und  nach 
einwärts  gedrückt  ae^;  An  allen  diesen  Stel- 
len war  die  Sehnenhaube  Tom  Knochen  ge- 
trennt« Dicht  Tpr  dieser  eingedruckten  Stelle 
wurde  nun  eine  Krone  angesetzt ^  doch  ao^ 
daCs  sie  noch  über  ^en  LKngerifs  hiniiberreichte. 
Die  Dura  znater  war  hier  Yoin  Knochen  ge^ 
trennt,  mit  gefonpenem  Blute  überxogen;  da 
•ich  unter,  derselben  auch  noch  ergossenes  Blut 
zeigte,  wurde  eie  eingeschnitten,  wo  dann  bei- 
uiihe  1|  Drachme  desselben  abflössen.  Der 
Knocheneindriickc;':T^urde  mittelst  de*  einfachen 
Hebels  beseitigt«  Bei  der  ganzen  Operation, 
so  wie  auch,  nach  derselben,  befand  sich  der 
Kranke  ziemlich  wohl,  und  äarserte  keine  be* 
sondere  Schmerzen  mehr;  das  Erbrechen  hörte 
auf,  er  verlangte  zu  essen.  Die  gewöhnliche 
IVadibehandlung  fand  nun  Statte  In  der  That 
hefaqd  sich  der  Kranke  in  den  nächstfolgenden 
sechs  Tagen  über  alle  Erwartung  wohl^  es 
stellte  sich  nur  gelindes  Fieber  ein^  die  Kopf- 
schmerzen waren  gering,  so  dals  ich  einen  güu- 
stigen  Erfolg  erwarten  konnte.  Allein  nach  )e- 
nerZoit  trat  heßige&<  Fi^^ber  mit  dumpfem  Kopf- 
schmerz, Lichtscheu,,  abwechselnd  Betaubtsejn, 
galliges  Erbrechen ,  hartnäckige  StuhWerstopfung 
und  Schlafsucht  ein.  Eiu  kräftiger  Aderia% 
Blutegel  auf  die  Stirne  gesetzt,  innerlich  Anti- 
phlogistica  und  Eisumscliläge  über  den  Kopf 
minderten  das  Leiden  nicht  sonderlich,  nur 
liefs  die  Betäubung. etwas  nach.  In  den  nächst- 
folgenden Tagen  wurde  allmählich  die  Eite- 
rung aus  der  Schädelöiliiuug  immer  mehr  pro- 
fuser ^  das  Gehirn  drang  hervor  und  es  bildete 
sich  ein  Hirnschwamm,  der  täglich  grüfser 
wurde,   und  uach  etvya  7  Tagen  die  Grofse 
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eSoer  lY^^^I^  errekbte.    leb  entferDte  ihlifA 
dem  fitesser,  worauf  eine  nicht  unbeträchtUrhe 
Blutung  erfolgte;    der  Kranke  klagte    bieAel 
Dicbt  sonderlich  xibfft  Schmerzen*    Allein  we^ 
nige  Tage  hierauf  wucherte  der  Himschwainm 
Ton  Neuem  hervor;    ich  mochte  than  was  icK 
wollte  (ich  unterband  ihn ,  ich   ätzte  mit  jLe^ 
fis  infemalis^   hutyr*  anümonn^   bestreute  ihn 
mit   austrocknenden   ])litteln,    mit  gebranöltcim 
Alaun),   doch   vergebens;    was   heute  enlfenl 
worden ,  wa^  am  folgenden  Tage  doppdt  wm^ 
der  angewachsen.     Ich  wollte   eine  Compre«' 
sion    versuchen,    allein    hiemach    wurde   der 
Kranke  ohnmächtig    und    bekam  Krämpfe  b 
den    Augen  und  Kaumuskeln.     AmEnae  tbit 
ich   gar   nichts   daiiir    und    verband  blob;  lA 
trockener  Chaipie.  Während  dieser  ganaenSSril 
befand  sich  der  Kranke   ziemlich  wohl,  fma 
selbst  munter,  den   gntlsten  Theil  des  iWges 
auiser  Bett,  seine  natürUchen  Fnnklioneti  Uri» 
ren  ungestört|  eben  so  wenig  schienen  c{8  aeia* 
psychischen  zu  seyn.    Gegen  die  sechste  Wo* 
che   erreichte   endlich    der   Iliniscbwamm   fis 
Grolse  eines  starken  Apfels,  blotete  haufigi  der 
Kranke  klagte  über  fortwälirende  dumpfe  Schmer 
zen  in  demselben,  magerte  ab,  sein  Pub  war 
immerwährend  gereizt:   allein  trotz  dem  blisb 
er  heiter,  nur  war  jetzt  sein  Schlaf  gestIfH  tied 
unruhig.    Noch  einmal  unterband  ich  den  Him- 
schwamm;  am  folgenden  Tage  fiel  er  ab;  at 
lein  zwei  Tage  später  war  er  wieder  bis  b» 
nahe  zur  näxnlichen  Grolse  angewachseiw 

Gegen  Ende  der  sechsten  Woche  stand  el* 
nes  Morgens  der  Kranke,  nach  einer  nddg 
durchgeschlafenen  Nacht,  dem  Ansehen  mich 
heitet  und  munter  öuf^  kleidete  siiA  an,  to 
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aod  8ohilcb  einiges,  verlangte  zur  Schulo  si 
gehen,  die  er  schon  ecit  mehreren  Tagen  sii- 
Yor  besucht  hatte,  scCzte  sich  an  den  Tisch,  um 
zu  friihstiicken ,  bekommt  aber  plötzlich  Zuk- 
kungeo  in  den  Gesichtsmuskeln  und  fixiremt 
taten  und  sinkt  todt  zusammen.  ZVrei  Tage 
darnach  fand  die  Leicbenöilhung  Statt 

■ 

Ohne  mich'  in  eine  ausführliche-  Beechrel- 
bong  aller  untersuchten  Theile  eiuzuLnssen,  mll 
ich  nur  anführen,  was  mir  in  physiologischer 
und  pathologischer  Hinsicht  wichtig  schien.  0er 
ermahnte  Knochenrifs  im  Seiten wandbein  war 
nicht  so  beschränkt ,  wie  ich  mir  ihn  eediicht 
halte;  er  ging,  fast  überall  in  einer  Breite  Ton 
§  bis  J  Linien  von  der  trcpanirten  Stelle  aus 
bis  an  die  Pfeilnath  gerade  fort;  einige  Linien 
nach  rückwärts  begann  er  auf  dem  entgegen* 
gesetzten  linken  Seitenwandbein ,  ging  fast  ge- 
rade nach  abwärts  und  vorne  bis  zum  schup- 
pigen Rande  ^  trennte  die  Verbindung  des  Schlä- 
fenbeins mit  dem  vorderen  unteren  lYinkel  je- 
nes Knochens  und  dem  Keilbein,  ging  durch 
des  letzteren  grofsen  Flügel  herab  bis  zu  dem 
eirunden  Loche  dieser  Seite:  von  hier  aus  zog 
er  sich  zwischen  der  Verbindung  der  felsen- 

Sitze  des  Schläfenbeins  und  des  Korpers  yoia 
eilbein  fort^  und  ohne  den  schwammigleo 
Theil  des  letztem  durchzudringen,  lief  er  dicht 
hinter  den  hinteren  bettstellformigen  Fortsätzen 
desselben  blols  an  der  inneren  Knochenplatta 
weiter;  begann,  wieder  die  ganze  Knochen- 
masse durchdringend  auf  der  entgegengesetjEten 
Seite,  lief  längst  der  Verbindung  des  Felsen- 
ond  Zitzentheiles  vom  Schläfenbein  nach  rück- 
ond  aufwärtSi  begann  am  hinteren  unteren  Win- 
kel des  rechten  deitenwandbeines^  wo  ^  vsb 
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,ip  ;i;wei-  AcBle  trennte;  einer  daron  {dag  gCi'  ] 
rade  nach  auf-«  und  Vorwürts  nach'xler  tre- 
panirten  Oeflnung;  et'wa  1  Zoll  von  der  letzt- 
erwähnten Stelle  war  ein  zweiter  EUb-Ai^ 
jjßr  in  ungleicber  Linie  schief  über  das  Schrir 
t^lbein  nach  dessen  oberen  Torderen  Winkel 
l^  zurKranznath  lief;  dieser  war,  wie'bereil* 
erwähnt,  beinahe  1  Zoll  weit  Ton  seiner  l¥ioy 
kk^lspitze  (jueer  abgebrochen  und  seine  Seilen 
aus  der  Kranz  -  und  Pfeilnath  getrennt.  Üemrr 
pach  halte  der  Knochenrifs  den  ganzen  SehS* 
j9el  in  seinem  Queerdurchmesser  umkreiset 
lEine   noch  gröbere    Zerstörung  bot   aber  das 

Eofse  Gehirn  dar.  Obgleich  bis  zum- letzten 
»bensaugenblicke  der  Hirnschwamm  ausdertri^ 
papirten  OefijQung  beträchtlich  weit  herroitagte, 
>yar  Jetzt  von  demselben  nichts  mehr  zu  se^ 
iben^  und'man  gewährte  durch  diese  eine  ba^ 
trächtliche  Hoble.  Bei  näherer  Untersuchung 
zeigte  sich  fast  die  obere  Hälfte  der  rechtea 
Halbkugel  des  groCsen  Gehirns  bis  an  d^s  Corw 
pus  calloswn  geschwunden  und  luit  einer  xnaib 
schwammartigen  ßubsfauz  auf  etwa  3  Linieii 
tjef  bedeckt,  unter  welcher  aber  diese  GfebinH 
jiäUte  ihr  j^atiirlicbes  Ansehn  hatte  ^  obgleidi 
weicheJr  Yon  Consistenz,  Die  Rindensubstans 
fehlte  bis  zu  dem  erwähnten  Queerdurchschnitt 
ganz;  Ton ^ der  Slarksubstanz  bedeckte  nur  eino 
$  Linien  hohe  Lage  den  Ventricul{/a  latträSi 
dieser  Hirnhälfte.  Alle  Himkammern  enthielt 
ten  eine  beträchtliche  Olenge  Wassprs  ;  di^  Hinn 
gefdCse  erschienen  im  Allgemeinen  ausgedehnt 
und  sehr  blutreich.  Die  harte  Hirnhaut  er^ 
schien  nur  an  der  Einschnittstelle  entzündet^ 
übrigens  aber  fast  Ton  der  ganzen  Fläche  dei 
rechten  Scheitelbeines  getrennt  und  an  mehio-^ 
rep  ^t^Ueii  ii|it  Blut  unterlaiifen ;  di^  w^diQ 
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^boboul  fehlle  fiuf  dor  ganzen  Fläche  ^  ^o  der 
HiniBiibstanz^ Verlast   Stall  fand,  in  der  Utn^ 

S'bmig  des  Randes  war  sie  (edocb  verdickt 
tehroth  mit  gelblichen  Exsudationen  und  Ei- 
fer bedeckt,  und  man  sah  deutlich,  dab  aus 
ihr  Blotgefafse  in  die  markschwammartige  Sub« 
^nz  iibergingen.  In  dem  Scbädolgninde  so 
wie  aMch  in  dem  Wirbelkanal  waren  etwa 
1}  Unseo  einer  blutig -sörtJsen  Flüssigkeit  mit 
Biterflocken  ergossen.  Nach  einer  beiläufigen 
Yergleicbung  mochte  der  Verlust  an  Hirnsub- 
Üäpz  etwa  zwei  Unzen  uqd  drei  Drachmen 
Tragen.  Anddrerweitige  Abnormitäten,  und 
^rser  einer  bedeutenden  UeberiPGllung  der  Gal- 
lenblase mit  gr&nbrauner  dünnfiässiger  Galle^ 
waren  nicht  vorhanden^ 

Der  Torstehende  Fall|  dj^r  sich  an  eine 
|iii\ze '  Reihe  in  den  klassischen  Werken  yon 
KCigtil  *)  und  Meckel  **^)  angeführter  ähnli- 
cher Fälle  anschliefst,  erscheint  mir  in  mehr- 
focher  Beziehung  bemeris^enswerth.  Wenn  man 
die  ungeheure  Gewalt  erwägt,  welche  bei  dem 
Sturz  des  Kranken  auf  den  Schädel  eingewirkt 
um  einen  Knocbenbruch  von  solchem  Umfange» 
yne  er  hier  Statt  fand ,  zu  yeranlassen^  so  wie 
auch  die  nothwendig  damit  verbundene,  hef«- 
tige  Hirnerschiitterung,  erwägt,  so  wird  e« 
kaum  begreiflich,  wie  der  Verletzte  habe  ken- 
nen leben  bleiben,  noch  mehr  aber,  wie  in 
der  FolgQ  bei  der  enormen  Zerstörung  der  Hirn- 
masse die  psychischen  so  wie  physischen  Kräfte 
des  Kranken  so  wenig  gestört  erschienen. 
Merkwürdig  ist  ferner  die  bedeutende  Turges- 

^)  Handb«  d.  patbologlscheD  Anatomie.  Bd.  1.  Sb  2Si, 
698  fg^ 

'^^  J^^i  d,  paihpl.  ^patomie.  Bd.  Z»  Ah%  Z. 
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oeni  der  entarteten  Hicnasso.  welche  i^rKhrend 
dem  Leben.  xi;ut  Macht  aus  der  SclKidclpilnung^ 
berybrquoU,  mit  dein  Tode  aber  plo^zlicb  80 
zusammensank  ^  dab  dadurch  eine  Höhle  Ton 
beinahe  5  CubikzQll  Raum  in^  Schädel  entstand« 
E^blemaüsch  erscheint  aber  der  plötzliche  Tod, 
£b|11s  man  nicht,  die  Ergielsun^  der  blutig -se- 
iDsen  Flüssigkeit  in  den  Schädelgrund  und  da- 
durch bewirkten  Druck  gegen  .die  lebenswich- 
tigsten Theile,  namentlich  das  verLängertQ  Hinw 
{nark,  als  dessen  Veranlassung  annimmt.  TVi^ 
jBvenig  übrigens,. die  Kamst  gegen  die  Wuche^ 
rung  des  Hirnschwammes .  zu  leisten  yermag^ 
bestätigt  auch  diesiur  Fall  hinreichend* 

Dafs  endlich  bei  der  enormen  Yerletzuag 
lind  organischen   Störung ,  wie   sie   hier  Statt 

SefundeUf  an   eine  Rettung  oder  gar  Heilqng 
BS   Kranken   nicht  zu  denken  war^  leucbtiot 
wohl  Ton  selbst  eia. 

Ich  bedaure  eehr^  dafs  ich ,  wegen  Eigen- 
sinn und  VoTurtheil  der  Aeltern^  das  Präparat 
nicht  habe  iür  das  anatomische  Kabinet  erhal« 
t^  können« 


«t ' 


3. 

VergiJfiUng  mit  Stemuschelnt 


Seit  den  zwölf  Jahren ,  während  welchen 
ich  mich  dahier  zu  Aachen  befinde ,  sind  miv 
so  Tiele  Fälle  Ton  Vergiftung  mit  Seemuscheln 
und  darunter  zwei  höd^t  gefährliche,  so  wio 
auch  einer,  den  ich  an  mir  selbst  beobachtete^ 
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rorgAjoxomeh  f  ^ab  Ich  mich  wundern  mnb^ 
wie  mai^  diesen  Gegenstand  io  toxicologlscher 
und  forensischer  Hinsicht  bisher  .sq  wenig  bc^ 
rücksichtigt,    da    es    doch  wahrciplieinlich  istn 
dab :  da  jene  Seethiere  in  so  Tielen  Narhbarlan- 
den    und  so  häufig  gegessen  werden,  Vergif« 
Ibogsfalle  eben  so   leicht  yorkonimen   müssen 
wie  hier,  und  sonach  die  Aufmerksainkeit  det 
Aerzte  in  Ansprach  nehmen«    Sucht  man  sich 
bei    dieser  (jelegenheit   in  -  dep   Werken    der 
Toxicologen  Raths  zu  erholen^  wircjt  man  wo* 
nig  finden ;   selbst   Orfila  in  seJuaein  classischeni 
Werke  *)  handelt  diese  Gattün]^  ron  Veürgif« 
tnng  mit  einßr  Kurze,  Leichtigkeit  Undeutliclw, 
keit  nnd  UnYölIkommenheit  ab,  dab  jeder,  de^ 
snr   einmal  einen  solchen  Yergiftuiigsfall  und  ^ 
dessen  fürchterliche  Folgen  beobachtet  hat ,  an  " 
dem  sonst  so  ausfuhrlichen  und  genauen  Schrift* 
steller  und  Forscher  irre'  wird.     Anderweitige 
Schriften  hierüber  sind  mir  nicht  Ibekannt ;  waf 
ich  zur  Zeit   über   den   fraglichen  Gegenstand 
vrubte  und  erfahren,  habe  ich  in  meinem  klei* 
nen  Werkchen  „Anleitung  zu  einem  zweckmä« 
bigen  Heilverfahren  bei  Vergiftungen  |  Aacheoi 
1826"  angedeutet.    Es  ist  hier  aber  noch  Mao» 
ches  zu  berichtigen    und   zu  Terrollständigen^ 
wozu  mir  z^lreiche  Erfahrungen  Gelegenheit 
gaben,  und  somit  theile  ich  dasjenige  mit,  was 
mich  diese    gelehrt   haben,    wenn.,  gleich  ich 
nicht  im  Stande  bin,  über  das  eigentliche  We« 
sen  des  Muschelgiftes  bessere  Auskunft  zu  ge« 
ben,    als  die  bisherigen  Schriftsteller.    In  den 
Gegenden,  wo  Seemuscheln  gegessen  werden, 
herrschen   sowohl   unter  dem  Volke  ^   als  auch 
unter  den  Aerzlen  verschiedene  Meinungen 


^  AUgem.  Touoolo^o  o<)er  Giftkunde.  A»  d.  Frae» 
mit  ZnsatzeQ  VOD  Hembstädt»  Bd,  4«  ^  UXK»  f^ 
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aber;    iia9li  Einigen  adlen  -  solchg  ^SlfÜ^^  U(^ 

sclieh  ^Inc  böäondcre  G^tUing  gHUger  Seeipüir, 

nen,   nach  Anderen  giftige  Medusein.,   peetangjl 

faule  Flschr^ste  u.  dgl*  ehthalteoj  noch  Andüni 

behaupten,   lüük  faule  niuschet'-TfrrgiRe  apboii, 

für  sich  nlleio,   oder  wchn'sie  einq  Perle  rerr! 

9chlncl(t  habet   öder  wenn  Ihr  Bart  Bclir  gn^ 

hu     IVIeine    Untersuchungen  '  habcj»   XQich  be- 

lehrtj  dab  alles  dies  nur  gründlo^  VennuthniH 

cn  sind.    Ich  habe  Seeinuscheln- fast.TQP  efn 

in  eben   angeführten,  Qualitäten  selbst  gegsir 

een  und   dennoch  keine   üble  Folgen   darnach, 

verspürt;  ich  habe  ferner  an  dreihundert  da»« 

selben  aus  ' einem.  Fasse  untersucht,  aus  vel«) 

thein  eine'  |utfge   Dame  25  Stiick^  g^hprig  fgj 

^ocht|  genossen  hatte ^  und  die  nach  wenim 

Minuten  yergiftet  war «  ohne  die  geringste  Ar. 

iiprmität  an  denselben  entdeckt  zu  haben,  Kiuiv 

wir  kennen  bisher  das  Bluschelgift  nicht»  Hof 

sollte   ich   meine   Meipune  über   sein  Wesfli. 

aussprechen  I   würde  ich  dasselbe  ah  Prodd^t 

Qiner  Krankheit  der  Bluschel  ansehen ,  welcbec 

sie  tyur  zu  gewissen  Jahreszeiten^  oder  unter 

besonderen  Umständen  ausgesetzt   ist.      Tbat- 

Sache  ist  es,  dals  Vcrgiftungsralle  niemals  iiu 

Herbst  oder  bei  strenger  Winterkälte ,  senden 

immer  gegen  den  Frühling  hei  laqeiat  Weller 

Torkoinmen,  wo  die  Muschclu  in   ungeheurer 

filenge  durch  Seestürme  in  die  Strümiingen  Toq 

sülsem  Wasser  verschlagen  werden,  and  beim 

Landtransport  sich  gerne  öHncn;  dafs  femer  in 

denjenigen   Seestädten  |   wo  diese  Schaalthiere 

In  der  Regel  roh^  ungekocht  und  uiunitlelbar 

Dach  dem   Fang  genossen   werden,    derartige 

Vergirtungsfallc   fast  unerhört  sind.    Dafs  eine 

hei  dem   Kochen  der  Muscheln  in  die   Saaco 

hiuzugethaue  Zwiebel ,  oder  ein  silberiier  LS£- 
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fei  schwAY;^  XYurdcn^  tirejbö .  Cino  .giflJge  &icii 
darqoter  befindet ,  ist  nicht  \vahr ; .  salilreicbö 
Fälle  beweisco  dies.  Faule  MnscI^eln  eotwik^ 
Kein  wohl  in  der  Siedehitze  Schivefelwasser- 
^ttriTgaB  und  »cbwärzen  das  Silber ^  allein  diese 
\rird  wohl  Niemand  zxx  essen  Lust  haben ,  um 
so  weniger^  als  sie.  sich  dm^cll  ihren  ^elhafteii 
Geracb  und  ihr  mibfarbiges  Aussehen  auszeich-^ 
nen;  bdefii  findet  man  sie  häufig  qnter  defi^ 
geiobden,  ohne  daCs  nach  dein  Genüsse  dieser» 
obgleich  sie  zusammen  gekocht  worden  und 
Silber  schwärzten  ^  Vergiftung  erfolgte^ 

Eben  .so  unwahr  ist  6s^  dafs  eine  Idiosjrn« 
kmie  nur  bei  gewissen,  warten  Personen  einls 
Vergiftung  nach  Muschelgenufs  begründe ;  ich . 
kenne  kräftige  MSnner  und  Frauen  >  welchb 
lahre  lang  und  häufig  Muscheln  ohn6  Schadeti 
genossen,  und  bei  denen  dessen  ohngeachtet^ 
deltfallsige  Vergiftungsfalle  eintifaten.  Umge^ 
kehrt  können ,  zarte  und  schwächliche  Perso'-^ 
iien,  selbst  Kranke,  eine  ziemliche  Anzahl  der- 
selben ohne  Schaden  geniefsen.  Auch  ist  es 
nicht  der  iibermäfsige  GenuCs  dieser  Schaal* 
thiere,  welcher  die  Erscheinungen  einer  Ver- 
gütung herbeinihrt;  Indigestionen  können  wohl 
darnach  erfolgen  (obgleich  auch  diese  nur  höchst 
selten,  indem  diese  Muscheln  sehr  leicht  ver- 
daulich sind),  aber  nimmcrmbhr  jene  in  ihrem 
fürchterlichen  Grade,  mit  der  eigenthiimlicheh 
Schnelligkeit  und  mit  dem  Spezifiken  Charakter« 

Nach  meinen  bisherigen  Beobachtungen 
giebt  es  zwei  verschiedene  Grade  von  Vergif- 
tung mit  Seemuscbeln:  in  einem  erfolgt  sie 
plötzlich  und  unmittelbar  nach  dem  Genüsse 
in  ihrer  ganzen  Stärke  und  mit  Exanthem^  in 
dem  anderen  treten  die  schädlichen  Folgen  nur 


«n   ao   •• 

i 

ellmShllg ,  yhl  BchvrSdiet  und  ohne  Bsandbcm 
ein,  daneni  aber  eine  eebr  lange  Zeit  floil, 
Ich  mochte  bejide  mit  acutem  und  rbrnnirirhmi 
Vergiftuugsgrade  bezeichnen«  Nachfolgende  smt 
Krankheitsgeschichten  aollen  ein  Bild  yon  döopi ' 
selben  geben. 

Hr.  r.  C.«4#)  dn  kräftiger^  gesondsr  llj^^ 
▼on  53  Jahren,   übrigens  ein  tüchtiger  Füg 
und   Weintrinker  9   als   zn   Ende   des   KoiialK 
März,  wahrend  einer  regnichten  Witterung^  «• 
nes  Abends  um  8$  Uhr,  ohne  seit  Mittag  eN' 
was  mehr  genossen  zu  haben  ^  Seemnscfad^i' 
welche  sehr  gut  und  frisch  aussahen  und  schmack* 
haft  waren  (sonst  nfiegte  er  deren  gewSfanüAl 
bis  zweihundert  Stuck  zu  essen);  oadbdemV 
etwa  22  Stück  genossen,  nahm  er  eine  datOiL- 
die  auch  TÖUig  wie  die  anderen  gut  ansaah'M 
schmeckte,  in   den  Mund;   indeb    glaabte  sr 
hierbei  einen  eigenthümlichen  prickelnden,  ach»- 
fen  Geschmack   (beinahe  wie  nach  schwache»' 
^ieerrettig)    auf  der  Zunge  und  im   Schlunds 
wahrzunehmen.  Er  als  nun  noch  etwa  12  Stock; 
das  Prickeln  nahm  zu;  obgleich  ihm  dies  ant 
fiel,  afs   er  dennoch  fort,  indem  er^  anf  die 
Unfehlbarkeit    der   beiden    Prüfungsnuttei   aat 
Muschelgift,  nämlich  der  Zwiebel  und  des  sS- 
bernen  LöiTels  fest  vertraute ,  worin  er  dorA 
zwei  mit  ihm  zugleich   essende    Damen   and 
einen  Herrn  bestärkt  wurde.    Allein  nach  etWa 
zwei  Minuten  ging  jenes  Gefühl  im  Monde  B 
Brennen  über;  dieses  erstreckte  sich  immer  tie* 
fer^  ailinählig  trat  Magenbrennen  und  Drockeni 
Aufstofsen   und   Ucblichkeit,     ein    Gefühl   tob 
Unbehagliehkeit  und  Angst  in  der  Magengmbe^ 
Zuschnürung  im  Halse  ^  Tfübseyn  vor  den  An- 
gen,  Schmerz  im  Yorderkopfc,  Brennen  nnd 
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Jacken  anf  der  Haot  ein,  eo  dafs  er  aaflil^reo 
miilsle  eu  esseiu  lin  Ganzen  hatte  er  etwa  46 
Muscheln  gegessen  und  ein  Glas  Moselwein  da- 
ta getranken«  Von  Blinute  za  Blinute  wnrden 
fene  Symptome  heftiger«  Endlicji  trat  heftig^ 
Ueblichkeiti  Würgen,  arigeheare  Angst,  Brosts 
beklemmung,  Kratzen  und  Trockenheit  im  HalsQ 
brennende  Hitze  über  den  ganzen  Körper,  nnd, 
zuletzt  häufiges,  beschwerliches  Erbrechen  ein^ 
wodurch  alles  Genossene  ausgeleert  wurdet 
lieber  diesen  Zufallen  mochten  etwa  50  Mino«« 
ten  verflossen  seyn,  bis  ich  hinzu  kam«  Ich 
&nd  den  Kranken  in  einem  Lehnstahl  sitzend, 
seine  Augen  glänzend,  stier,   herrorgetrieben^ 

Erothet|  den  Ausdruck  der  Gesichtszüge  wie' 
n  eines  wild- berauschten |  das  Gesicht  dun« 
kelroth,  die  Lippen  beinahe  blau,  bebend, 
Zunge  trocken;  Jugularvenen  strotzend  ange« 
füllt,  Caroiiden  heftig  klopfend;  fast  über  den 
ganzen  Körper,  namentlich  aber  über  den  obe^  - 
ren  Theil  djesselben  ein  Exanthem,  TÖUig  dem 
ähnlich,  welches  bei  manchen  Menschen  nach 
der  Berührung  des  Rhus  ioancödendron  erfolgt/ 
und  das  ich  sonach  Ery^tkemai  ioancarium  nen- 
nen wollte  9  übrigens  uneben,  härtUch  anzufüh- 
len ,  und  beim  Dnicke  des  Fingers  die  Farbe 
nicht  ändernd.  Die  Haut  ■  trocken  und  sehr 
heib.  Puls  toU,  hart^  gleichförmig,  120  in 
der  Minute  y  Athemholen  schnell,  kurz,  seuf- 
zend, heftigen  Herzschlag,  Unterleib  aufgetrie- 
ben, überall^  besonders  aber  in  den  Präcordien 
«^gen  Druck  sehr  empikndlieh,  Füfse  und  Hände 
kalt;  der  Kranke  sprach  stotternd,  bebend  und 
hastig,  wie  ein  Delirirenderi  jedoch  vernünüig, 
und  zitterte  am  ganzen  Körper;  er  klagte  über 
wüthcnde  Kopfschmerzen,  Klopfen  im  Kopfe, 
Urennqn  im  Mundo,    Funkensehen,   glühende 
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Itii^e  Ober  den  gabzeii  Körper^  hnoptsScbKcä 
Ät^er  in  der  Magengegend,  unsägliches  Angst- 
^efiilil  am  Herzen  i  Unrast »  Mangel  an  Luft 
^obgleich  alle  Fenster  offen  standen),  fortwäfaa» 
tende  Brechlusty  Kollern  und  schneidend  bren« 
Äetide  Scnmerzen  im  Ünterleibe^  Drang  zuiü 
Stuhlgänge  I  heftigen  Durst  nach  kaltem  Was^ 
jteri  und  Tofahndung  eines  baldigen  Todes^ 
.  Ifoch  vr^rend  meiner  Untei&uchung  steigerte 
iSich  dieser  24nstand  bis  zum  wilden  DeUnunt 
ittit  Exdämationen  über  Feuer  und  innerUcheii 
Brand.  Ein  Aderlafs  von  12  Un2efi  am  linketi 
Artn  wurde  sogleich  vorgenommen,  Eisum«» 
scbläge  auf  dem  Kopf  und  innerlich,  Tart^ 
emit,  gt.  iij.  in  jiq»  dest.  unc*  /.,  solid,  auf 
i  mal  zu  nehmen  verordnet,  worauf  zwar  diö 
Heftigkeit  dei*  Symptome  |  und  namentlich  da^ 
Delirium  ganz,  nachlieb,  aber  kein  Erbrechen 
weiter  erfolgte»  Nun  lieb  ich  15  Gran  Breche 
Wurzel  nehmen  I  trorauf  zweimaliges  Erbre- 
chen ton  galligtem  Schleim  und  gleich  darauf 
Ruhe  und  Schlaf  erfolgten. 

Am  folgenden  Tage  klagte  der  Kranke  noch 
immer  über  Kopfochmerzen  und  Magendrücken  ; 
sein  Puls  war  gereizt  fieberhaft^  das  Exanthem 
stand  noch»  Es  wurde  verordnet:  Rec.  ElUc^ 
acid^  Maller*  drachnih  ij.  NaphU  acet.  drachm^ 
ß*  jiquae  Menth,  pip.  unc^  vj.  Syrup*  Cha*- 
mom»  uncm  /•  M*  D.  S»  Alle  halbe  Stunden  ei- 
nen Eisloffel  voll  zu  nehmen.  Die  Diät  anti^- 
phlogistisch  -  diaphoretisch.  Gegen  Abend  stellte 
sich  allgemeiner  Schweifs  mit  vieler  Erleichte« 
i;ung  ein;  der  Schlaf  war  ruhig. 

Am  dritten  Tage  erschien  der  Ausschlag 
viel  blasser;  der  Krahke  klagte  aufser  Magen- 
drücken und  Kraftlosigkeit  nicht  besonderlB,  und 

konn- 
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kernte  Wieder  heromgeheo«  Nach  sechs  Tageo 
war  er  ToUkommen  wieder  hergestellt ;  von 
einer  AbschuppuDg  der  Haut^  wie  bei  anderen 
fieberiaften  Exanthemen^  habe  ich  hier  nichts 
wahrgenommen» 

Dies  ist  im  Allgemeinen  -  der  Verlauf  die» 
les  Vergiftungsgrades ;  iodefs  hängt  der  (xrad 
Ton  Heftigkeit  der  Krankheitserschemungen  nnci 
deren  Dauer  von  der  Constitution  oder  etwani* 
ger  Krankheits- Anlage  des  V^gifteten.,  und 
wie  es  scheint ,  auch  Ton  der  Stärke  des  Ma«> 
Bchelgiftes  ab ,  denn  während  «8  bei  Manchen 
fast  augenblicklich  wirkt,  geschieht  dies  bei 
Anderen  erst  nach  einer  Stunde;  später  als JEwei 
Standen  aber  nie.  Von  der  erneuerten  Sfärk# 
uid  schnellen  Einwirkung  desselben  auf  den 
Korper  hat  vor  mehreren  Jahren  ein  eklatan* 
ter  Fall  Beweis  gegeben,  Mme,  B...f>  eine 
zarie,  jedoch  gesunde  Frau,  afs- Abends  Mu* 
schein^  nachdem  sie  etwa  10  Stück  genossen, 
nahm  sie  eine  in  den  Mund  ^  die  ihr  unschmackr 
haft,  herb  9  wie  sie  sagte  scharf  vorkam,  wefr^ 
halb  sie  diese  aus  Widerwillen  sogleich  bust 
spuckte  und  nicht  weiter  afs;  dessen  ohnger 
achtet  trat  gleich  das  Brennen  und  Prikeln  auf 
der  Zunge  und  im  Schlünde  ein,  und  es  er- 
folgte eine  ToUständige  Vergiftung»  Nur  mit 
tieler  Mähe  gelang  die  Lebensrettung  det 
Kranken. 

Eine  merkwürdige  Complication  und  son* 
derbaren  Ausgang  einer  Muschelvergiflung ,  bot 
mir  ein  Fall  dar,  den  ich  kürzlich  anßihren 
will.  Hr.  R.  T.  G. ,  59  Jahre  alt^  litt  seit  bei- 
nahe zehn  Jahren  an  Hypochondrie  mit  den 
mannichfaltigsten  Unterleibs  -  und  Brust  *  Be- 
schwerden^ wogegen  bisher  alles  Mögliche^ 
Joarn.LXXIX.B.2.St.  C 
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jedoch    vergeblich,    angewandt    wurde.    Albi 
Wahrscheinlichkeit   nach  war    das  üebtfiMd 
einem  unzweckmSf&ig  behandeltem  heiptfsdMf 
Ausschlage  an   den   Händen   and  im   faaichlt 
entstanden.    Alle  Mühe ,  ihn  wieder  hervom- 
fafen,  so  v.ie  auch  Ableitungen  »  blirib«»  frucht- 
los«   Endlich  zog  er  sich  eine  Vdrgiftang  doidl 
Muscheki  zu.    Obgleich  alle  ErscheinuD|nB,W 
ihm  eintraten,  wie  ich  sie  eben  geachilcMr^il 
hatte  das  Exanthem  das  Eigenthnmlidie«.  di| 
es  an  dem  ganzen  Unken  Schenkel  mitbedei^ 
tender  phlegmonöser  Anschwellung  Terbondv 
war.   Bei  einer  zwec^mäbigen  Behandlung  tef» 
schwanden  zwar  die  Vergiftungszofalle,  tadk 
das  Exanthem ,  auiser  an  jenem  Schenkelr  al- 
lein am  dritten  Tage  trat  ein  sehr  heftiges  flir 
ber  ein,  jener  schwoll  noch  mehr  an^   ai4^ 
entwickelte   sich  an.  demselben  ein  Errtijfim 
phUgmonödes  mit  heftigen  brennend  •rei/seadü 
Schmerzen ;  an  einigen  Stellen  wurde  die  Hasl 
brandig,  es  entstanden  Eiterabscesse   im  Zell- 
gewebe ,  die  sich  schnell  unter  der  Haut  wti 
«wischen  den  Muskeln  ausbreiteten  und  an  msk* 
teren    Stellen    geöiFnet    werden  mufsten.    Ai 
Bwei  Monate  lang  hatte  ich  die  Heilang  dop- 
selben  vergeblich   versucht.     Ich  hielt    dieses 
Zustand  für  eine  wohlthätige  Selbstwirkung  dai 
ÜTatu^^  die  nur  durch  den  heftigen  Eingriff  dei 
Muschelgiftes  angeregt  wurde^  und  ich  täuschte 
XQich  nicht«    Durch   einen  der  Abscesse  an  der 
.Wade,    der  auf  eine   Strecke  von    etwa  drei 
iSolI  zwischen  der  sehnigten  Scheide   und  den 
lüuskeln  sich  ausdehnte,  zog  ich  ein  Haarseil; 
allmählig  heilten  die  übrigen  Abscesse;   dieses 
wird   nun  seit  sechs  Jahren  unterhalten,  usd 
der  Kranke  ist  bisher  von  seiden  früheren  Lei- 
den und  Beschwerden  frei  geblieben}  not  darf 
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«r  keinen  Diäifehler  begehen,  sonst  entsteht 
im  Umkreise  des  Haarseiles  rosenartige  Eni» 
ziindang,  die  aber  nach  einem  Brechmittel  eben 
10  schnell  yersdiwindet 

Bei  der  Behandlung  dieser  acuten  Terglf« 
tangsfalle  kommt  es  vor  Allem  darauf  an,  das 
Gift  so  schnell  als  möglich  durch  Erbrechen  ta 
entfernen,  wenn  dies  nicht  von  selbst  eintritt 
und  selbst  auch  dann  noch  ist  ein  Brechmitld 
angezeigt.  Ob  die  schnellwirkenden  Emetica, 
wie  z*  B.  schwefelsaurer  Zink,  schwefelsaures 
Kupfer,  zweckmä&iger  als  andere  sind,  kann 
ich  nicht  entscheiden*  Ich  habe  gefunden,  daüi 
Tort,  emetic.  bei  weitem  weniger  wohlthätig 
wirkt  als  Ipecacuanha^  nach  deren  Gebrauch 
gewohnlich  die  heftigen  Leibschmerzen  und  das 
Würgen  nachlälst,  auch  das  Erbrechen  leicht 
erfolgt. 

Eine  besondere  Aufinerksamkeit  verdient 
femer  die  Congestion  des  Blutes  nach  dem  Kopf, 
und  jedenfalls  ist  es  rathsam,  dem  Brechmittel 
einen  kräftigen  Aderlafs  voraus  zu  schicken^ 
80  wie  auch  kalte  Umschläge* 


4, 
Essigsaures  Blei  gegen  Hämorrhagieen: 


Die  wohlthätige  Wirkung  des  innerlichen 
Gebrauches  von  kleinen  Gaben  des  essigsauren 
Bleies  in  manchen  Fällen  von  profusem  Schleim- 
und Eiterauswurf  bei  Fhihisis  pituUosa  undßo^ 
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rida,  ist  allgemein  bekannt;   aber  eben  so'be* 
kannt  ist  es   aach^  wie  häufig  es  gegen  dioM 
Uebel  erfolglos  angewendet  wird^  umgekeliri 
aber  auch  wohl  oft  es  selbst  in  den  kleinstw 
Gaben  gebraucht,  Vergiftungszufalle  herbeifiilirt^ 
ohne  die  Profluyien   gemindert  zu  haben ,   ib 
anderen  Fällen  natürliche  Secretionen  ploUlich 
hemmt,   kurz  in  seinen  Wirkungen   onznta^ 
lälsig  ist.     Aus  diesem  Grunde  hatte  ich  schon 
seit  langer   Zeit  auf  seine  innerliche  Anwen- 
dung verzichtet.    Erst  die  neueren  äuCserst  gBn- 
stigen  Berichte  der  englischen  Aerzte  über  dea 
glänzenden  Erfolg  heroischer  Gaben  dieses  Bfit^ 
tels  gegen  ein  Uebel ,   an   welchem  bisher  all« 
anderen  gescheitert ,  nämlich  gegen  zu  heftigei 
und  langdauernden    Speichelflufs^    hestimmten 
mich,   dasselbe   wieder   un^   zwar  in  eben  lo 
grofsen   Gaben   in  Anwendung   zu  ziehn,   ond 
der  Erfolg   hat  jene   Berichte    vollständig  ge- 
rechtfertigt.    Die  Gefahrlosigkeit    diesem  heroi- 
schen  Mittels    in    solchen  Fällen    machte  mir 
Mulh,    es  auch   bei   anderen    Profluvien  anio- 
wenden,   und   auch   hier  erwies  es  sich  häoiig 
als  sehr  wohllhätig.      Ein    verzweifelter  Fall 
bewog  mich   endlich ,  es    auch  gegen  Blotong 
anzuwenden. 

Einer  meiner  Verwandten^  Georg  L^  ein 
schnell  anfgeschosscner,  lebhafter,  aber  schwäch- 
licher Knabe  von  16  Jahren,  hatte  seit  heinahe 
zwei  Jahren  an  einem  kurzen,  trocknen  Hu- 
sten, dann  an  einer  akuten  Herzentzündung 
gelitten  ,  von  der  er  mit  vieler  Mühe  durch 
starke  Blutentziehungen  und  durch  den  inner- 
lichen Gebrauch  von  Calomel,  so  wie  auch 
sehr  kühne  Gaben  von  Blausäure,  befreit  ifier- 
den  konnte.    Eine  langwierige  Reconvalescenz, 
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fo  wie  auch  eine  Beträcbtliche  Beiab'arkl^  'd^ 
Brustorganef  waren  die  Folgen  daron.  Vor 
anderthalb  Jabren  nahm  nach  einer  Anstren- 
gung plotzUdb  sein  Husten  zu,  das  Athemho» 
len  wurde  beschwerlicb ,  und  schon  am  ande^^ 
ren  Tage  trat  bei  ihm  ein  starker  Blutstun^ 
ein  9  der  allen  dagegen  angewandten  Mittehi 
Trotz  bot«  Vergeblich  wurden  mehrere  Ader« 
lasse y  Blutegel^  heifse  Fulsbäder,  Sinapismen. 
auf  die  Beine,  Eisumscbläge  auf  die  Brust,  in- 
nerlich Kochsalz,  Glaubersalz,  EispiUen,  Alannj^ 
Sal[ieier,  das  Exir.  Ratqnnh.^  Mineralsäureni 
und  sonstige  Adstringentia  verordnet;  die  Blu- 
tung dauerte  anhaltend  fort;  bei  der  leisesten 
Körperbewegung^  bei  der  geringsten  geistigen 
Aufregung  stürzte  stromweise  arterielles  Blut 
aus  dem  Munde;  binnen  36  Stunden  hatte  der 
Kranke  durch  den  Blutsturz  an  fünf  Pfund^ 
und  durch  Aderlässe  so  wie  Blutegel  an  52 
Unzen  Blut  verloren.  Es  war  offenbar  ein  ar? 
terielles  Gefals  in  der  Lunge  geborsten.  Der 
Kranke  lag  wie  völlig  verblutet  da^  leichen- 
blafs,  kalt^  kein  Puls-  oder  Herzschlag  war 
zu  fühlen,  der  Blick  gebrochen,  eine  Ohnmacht 
folgte  der  anderen,  kaum  konnte  man  noch 
ein  leises  Athemholen  bemerken ;  mehrmals 
hielt  man  den  Leidenden  für  todt*  In  diesem 
verzweifelten  Zustande  traf  ich  ihn  an.  Alles 
was  Kunst  vermag,  war  bereits  gethan  wor- 
den. Da  fiel  mir  die  ausgezeichnet  schnelle 
adstringirende  Wirkung  des  essigsauren  Bleies 
ein.  Hier  war  nichts  mehr  zu  verlieren  ^  und 
trotz  dem  Bedenken  unseres  würdigen  Veteran 
und  CoUegen  Dr.  Lesoine,  verordnete  ich  es 
sogleich  nach  folgender  Formel:  Reo.  Plumbm 
acttm  pur.  ßr*   duo.    Opii  pur.  gr.  ^.   Sacch. 
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lad»  gr.  iv.  m.  /.   Fiäv*  disp.  tah    dos.  $ex. 
D,  S.  Alle  2  Stunden  1  Pulver  zu  nehmen. 

Schon  nach  den  zwei  ersten  Gaben  stand 
die  Blutung  still.  Ich  liefs  dem  Kranken  thee^ 
löffelweise  etwas  Rheinwein  und  Fleischbrühe 
dmflolsen.  Alhnahlig  erholte  er  sich^  der  Herz* 
schlag  wurde  hemerkUch ,  später  auch  der  Puls ; 
keine  neue  Blutung  erfolgte  mehr;  nur  ein- 
zelne geronnene  Blutklumpen  wurden  ausge-^ 
hustetT;  und  trat  ruhiger  Schlaf  ein;  die  Haut 
wurde  wärmer,  und  am  folgenden  Tage  war 
der  Kranke  olTenbar  aufser  Gefahr.  Demohn- 
geachtet  liefs  ich  ^ie  Pulrer  noch  regelmäfsig 
an  diesem  so  wie  am  nächsten  Tage  fortge- 
brauchen ^  so  dafs  im  Ganzen  achtzehn  Pulrer 
genommen  wurden.  Bei  einem  übrigens  pas- 
senden Regimen  und  nach  Umständen  ubthi- 
gen  mildem  Verfahren  und  strenger,  blofs  ve- 
getabilischer Kost,  erholte  sich  der  Kranke 
9war  langsam,  konnte  aber  nach  sechs  Wo- 
chen wieder  ausgehen  ^  und  nach  4  Mona- 
ten war  er  so  woblaussehend  und  genährt,  als 
er  es  zuvor  nie  gewesen«  Keine  Spur  von 
schädlicher  Wirkung  des  Bleies  hat  sich  seit- 
her bei  ihm  gezeigt,  und  noch  jetzt  sieht  er' 
kjräftig  und  wohl  aus. 

Ein  so  eklatanter  Fall  mufste  mich  ermu- 
thigen,  einen  kühneren  Gebrauch  von  diesem 
heroischen  Mittel  zu  machen  ^  und  nachdem  ich 
es  gegen  Bluthusten  häufig,  mehrmal  in  noch 
stärkeren  Gaben  und  immer  mit  sicherem  Er- 
folg, ohne  schädliche  Folgen  angewendet,  fand 
ich  mich  veranlafst ,  es  auch  gegen  andere  Hä-^ 
morrbagien  zu  versuchen,  wozu  mir  auch  bald 
ein  psssender  Fall  Gelegenheit  gab. 
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Frau  T.  0^..mkr,  49  Jahre  alt,  zarl, 
schwächlich,  bisher  kinderlos »  litt  häufig  atp 
MeCrorrhagieen.  Bei  näherer  Untersuchung  fand 
sich  bei  ihr  eine  beträchtliche  Auflockerung 
und  Anschwellung  der  Vaginalportion  des  Ute- 
rus 9  und  übelriechender,  jauchiger«  copioser 
Aosfluls  aus  der  Vagina,  abwechselnd  mit  Blul- 
fluls,  den  man  aber  nicht  als  Menstruation  an- 
sehen konnte,  weil  das  Blut  in  geronnenen 
Stücken  abging.  Nachdem  die  Nacht  zuvor 
ein  sehr  rüder  und  unmalsiger  CoituS|  am  Mor- 
gen ein  lebhafter  ehelicher  Zwist,  selbst  mit 
Thätlichkeit  Statt  gefunden,  trat  bei  ihr  plötz- 
lich ein  so  heftiger  Mutterblutflub  ein,  dafs 
man  nach  einer  Stunde  für  ihr  Leben  furchten 
mofste.  Wegen  Entfernung  ihres  Wohnortes 
konnte  ich  erst  nach  dieser  Zeit  bei  ihr  seyn. 
Ein  unterdefs  hinzugerufener  Arzt,  der  ihr  Ute- 
rina!-Uebel  nicht  kannte,  hatte,  Ton  der  Idee 
ausgehend ,  dais  Aerger  den  Blutflub  bedingt 
habe,  ein  Brechmittel  verordnet,  wornachaudk 
in  kurzer  Zeit  dreimaliges  galliges  Erhrechen 
eintrat,  aber  die  Blutung  noch  heftiger  wurde* 
Eine  Menge  blutstillender  Mittel  waren  über- 
diefs  erfolglos  angewendet  worden.  Ich  fand 
sie  in  einem  Zustande  wie  der  eines  durch 
Verblutung  Sterbenden.  Zu  möglicher  Hülfe 
war  kein  Augenblick  zu  versäumen«  In  einer 
benachbarten  Fabrik  war  Bleizucker  zu  haben^ 
Opiumtinktur  hatte  die  Kranke  vorräthig.  So-" 
gleich  liefs  ich  diese  drei  Gran  Bleizucker  mit 
etwas  verdünntem  Essig  und  darauf  sieben  Tro- 
pfen TincU  Thehaic,  nehmen*  Eine  halbe 
Stunde  darnach  halte  die  Blutung  aufgebort» 
Dennoch  Uefs  ich  aus  Vorsicht  noch  zwei  ähn- 
liche Gaben  dieses  Mittels  in  Zwischenräumen 
von  einer  halben  Stunde  nehmen«    Keine  Blu- 
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lang  trat  wieder  ein^  und  die  Kranke' Uieb 
sechs  Wochen  lang  /  oachdem  sfe  sich  raadi 
erholt,  dayoD  ganz  frei^  auch  der  Fluor  offiKl 
wnrde  wieder  mehr  gutartig,  die  MenatmatioA 
trat  regehnäfsig  ein,  dauerte  nur  drei  Tagd 
(sdnst  8  Tage  lang)  und  nach  did^er  Zeit  fqbM 
sich  die  Kranke  so  kraftig ,  dafs  sie  eine  Real 
über  Paris  nach  London  unternehmen  konoti^ 
ohne  durch  BlutflSsse  gestört  worden  su  sem 
lieber  ihr  ferneres  Befinden  kann  ich  kemd 
Auskunft  geben,  nur  so  yiel  weifs  ich,  dafii 
sie  in  England  noch  lebt  und  wohl  aussieht 

Einen  eben  so  schlimmen  Fall  Ton  He^ 
trorrhagie,  jedoch  nach  einem  Abortus  im  dril- 
ten  Olonat,  beobachtete  ich  an  Frau  BL.«8, 
einer  aufserst  zart  gebauten  Person.  Alles  w» 
Kunsthülfe  unter  diesen  Umständen  zu  leialNi 
vermag,  mit  Ausnahme  der  Gompression  deir 
Aorta,  welche  nicht  vorgenommen  werden 
konnte,  war  bereits,  jedoch  mit  wenig  Erfolg 
geschehen;  drei  Tage  lang  hatte  dieser  Zustand 
gedauert;  zuletzt  ging  statt  Blut  nur  eine  fleiscb- 
rothe  Flüssigkeit  ab»  Man  war  schon  WillenSy 
bei  ihr  einen  Versuch  mit  der  Transfusion  tcMi 
Blut  anzustellen;  da  erst  wandte  ich  das  es- 
sigsaure Blei  an,  und  zwar  zu  drei  Gran  mit 
^  Grau  Opium  pro  dosis  alle  Stunden;  schon 
nach  kurzer  Zeit  hörte  aller  Ausflufs  aas  der 
Scheide  auf.  Im  Ganzen  hatte  die  Kranke 
acht  derartige  Pulrer  genommen.  Erst  nach 
fünf  Tagen  stellte  sich  ein  ganz  schwacher 
Lochialfiufs  ein,  der  aber  nur  einige  Tage  lang 
dauerte.  Die  Kranke  erholte  sich  zwar  lang^ 
sam,  doch  war  sie  nach  sechs  Wochen  toU- 
kommen  hergestellt;  die  Menstruation  trat  bei 
ihr  patiijrlich  erst  dKl  Monate  später  ein. 
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Seitdem  habe  ich  noch  mehnnAln  Gelegenheit 
gehabt^  die  woblthätige  ^nd  schnelle  Wirkung 
des  essigsauren  Bleies  bei  Bletrorrhagieen  za 
beobachten;  wenn  alle  anderen  l^Cttel  nichts 
fruchteten,  half  dieses  sicher  und  schnell.  Ein- 
mal wandte  ich  es  auch  gegen  Nasenbluten, 
welches  auf  keine  Weise  zu  stillen  war,  bei 
dem  Gastwirth  D,  dahier,  mit  gutem  Erfolg  an« 

Dafs  dieses  Mittel  in  der  Form  und  Gabe, 
wie  man  es  früher  gab,    so  unsicher  in  seinen 
Wirkungen  war,  scheint  mir  daher   zu  kom- 
men, dafs  man  es  entweder  in  zu  kleinen  Ga- 
ben ,  oder  zu  lange  Zeit  anwandte ,  dafs  es  auf 
mehrfache  Weise   chemisch  zersetzt  war,   ehe 
es  in  den  Blagen  kam,   auch  wohl,   weil  man 
Tielleicht   keinen   Opium   zusetzte.    Es   wurde 
meist  in   einer  wässerigen  Auflosung  für  sich 
verordnet,    und  dann    konnten,  wenn  es  eine 
längere  Zeit  gebraucht  wurde,   seine   schädli- 
chen Wirkungen  auf  den  Darmkanal  nicht  aus-* 
bleiben ,  oder  in  Verbindung  mit  Opiumtinktur, 
und  dann    wurde  es  zersetzt   und  wiv'kte  gar 
nicht.     Am  zweckmäfsigsten    erwies   sich  mir 
nachstehende  Formel:    Rec,    Opii  pur,  gr.   J. 
Plumh.   acet.  pur,   gr.   duoj   Kali  peraceU  gr, 
iria,  Sacch,  lactis  gr,  quinque.  M,  f.  pulv.  pro 
dosi»    Ein    solches   Pulver   lasse  ich  trocken  in 
eine   etwas  weiche   Oblade  einwickeln  und  so 
verschlucken» 

Um  einer  Zersetzung  des  Bleisalzes  durch 
den  Opium  vorzubeugen ,  versuchte  ich  es  ein- 
mal, dasselbe  mit  essigsaurem  Morphium  in 
schwachem  Essig  aufgelöst  zu  geben^  allein  es 
traten  darnach  Kolikschmerzen  ein,  so  dafs 
ich  nicht  mehr  wagte  ^  diese  Formel  zu  ver- 
ordnep« 
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Scbliefslich  noch  die  Bemerkung,  dats, 
wenn  gleich  ich  bisher  nach  heroischen  Gaben 
dieses  Mittels  keine  hosen  Folgen  beobachtete, 
ich  keinesweges  gesinnt  bin,  zu  einem  allge- 
meineren^ rücksicktslosen ,  und  Tor  allem  zu 
einem  anhaltenderen  Gebrauche  desselben  ver- 
anlassen zu  wollen.  Ich  wenigstens  verordne 
es  in  der  angegebenen  Form  nur  bei  grofser 
Gefahr,  wenn  andere  minder  gefährliche  Mittel 
nichts  fruchteten,  und  lasse  es  nie  länger  als 
zwei  Tage  lang  gehrauchen. 


5- 

Mifshildung  des  Herzens,  wahrscheinliche 'Ur- 
sache des  Selbstmordes. 


Hr«  !§••••*,  ein  wohlhabender.  In  den 
glücklichsten  Familien  -  und  Geschäflsverha'lt- 
nisseh  lebender  Kaufmann,  Vater  mehrerer 
Kinder,  ein  äufserst  kräftiger,  muskulöser,  sonst 
immer  heiterer,  lebensfroher,  aber  dennoch 
mäfsiger  Mann  von  46  Jah_ren,  seit  Gedenken 
nie  krank,  wurde  nach  einem  wenn  gleich 
unbedeutenden,  doch  sein  Gemüth  empfindlich 
verletzenden  Gutverluste ,  ohne  dafs  sonst  noch 
andere  Ursachen  Statt  gefunden^  von  Kurzath- 
migkeit,  Beklemmung  in  der  Brust,  schmerz- 
hafter Spannung  in  den  Präcordieu,  einem  Ge- 
iiibl  von  Druck  im  rechten  Hypochoudrium, 
kurzem,  trocknem,  jedoch  nicht  häufigem  Hu- 
sten,  Ziehen. und  Dliidigkeit  in  beiden  Seh ul- 
terui  geistiger  Abspannung  mit  grundloser  Trau- 
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rlgkeil  befaHen;  alle  ül^rlgeii  FuDküoneD   des 
Körpers    blieben    dabei  nogestört.      Eine   g&7 
n'aaere   Angabe  der  krankhaften  Erscheinungen 
aus  dieser  Zeitperiode  ist  jetzt    nicht  moglicbj| 
weil  die  damaligen  beiden  Aerzte,  welche  ihn 
nacheinander  behandelten^   so   wie   diejenigen, 
welche  bestimmtere  Auskunft   geben  könnten, 
nicht  mehr  am  Leben  sind.     Aller  ärztlichen 
Hülfe  ungeachtet  blieb  sich   das  Uebel  gleich, 
worin  diese  bestand,  ist  unbekannt.    Der  Kranke 
machte  eine  Reise^  um  sich  zu  zerstreuen,  kam 
aber  in  kurzer  Zeit  verschlimmert  zurück.    Bei- 
nahe 9  Monate  lang  besserte  sich  sein  Zustand 
nichts  im  Gegentheil  gesellten  sich   zu  obigen 
Symptomen   noch   Herzensangst,   Herzklopfen, 
Schlaflosigkeit,  Todesfurcht,  Schreckhaftigkeit, 
Milsmuth,   Grillenhaftigkeit,  Trinksucht,  Fett- 
werden, und  zuweilen  Hämorrhoidalbeschwer- 
den»    Es  wurden  Aderlässe,  Blutegel  ad  anum 
und  auf  die  Brust,  Bäder  und  eine  grofse  Zahl 
von  Arzneien    verordnet«     Von   einer  Störung 
des  Verstandes  oder  einer  fixen  Idee  äuiserte 
sich  bei  ihm  bis  dahin  jedoch  keine  Spur ,  denn 
er  versah  seine  zieu^lich  verwickelten  Geschäfte 
grofstentheils  noch  allein  und  mit  der  früheren 
Umsicht  und  Pünktlichkeit.    Nach  der  erwähn- 
ten  Zeit  ging  er  eines  Abends  in  eine  heitere 
Gesellschaft,  trank  etwas  mehr  als  sonst,  und 
kam,    jedoch   durchaus  nicht   berauscht,    sehr 
spät  und   verstimmt  nach   Hause,   klagte  über 
eme  fürchterliche  Angst  und  Hitze  >  lief  in  der 
grölsten    Unruhe   im   Zimmer    herum,    wollte 
sich  nicht  schlafen    leg^n  und  bat,   e*^   sollten 
mehrere  Personen  bei  ihm  wach  bleiben,  was 
auch  geschab.     Gleicl)  nach  JVIittemacht  wurde 
er  ruhiger,   stiller,  und   safs  wie  in  Gedanken 
verüell  halb  entkleidet  längere  Zeit  auf  einem 
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Leiinstuhl;  znan  glaubte,  er  woHe  schlafen; 
darüber  schliefen  auch,  aufser  einer,  alle  bei 
ihm  anwesenden  Personen  ein.  Plötzlich  springt 
er  auf  und  mit  einem  heftigen  Satz  zu  dem  ein 
Stockwerk  hohen  Fenster  heraus  auf  das  Stra- 
(isenpflaster  herunter,  man  findet  ihn  bewurst- 
los,  er  hatte  einen  bedeutenden,  compUcirten, 
Beinbruch  des  rechten  Oberschenkels ,  und  eine 
Verrenkung  des  linken  Fufsgelenkes  erlitten« 
Erst  nach  einem  reichlichen  Aderlafs,  kalten 
Begiefsungen  über  *den  Kopf  und  nachdem  an 
den  verletzten  Theilen  die  Reposition  yorge- 
noinmen  und  ein  passender  Verband  angelegt 
worden,  kam  er  wieder  zu  sich,  und  obgleich 
er  jetzt  völlig  bei  Verstand  war,  wufste  er 
sich  des  Gescheh<enen  nicht  zu  erinnern.  Die 
gewöhnlichen  Folgen  einer  so  belrächtlichea 
Verletzung,  so  wie  einer  Hirnerschütterung, 
traten  nun  bei  ihm  ein,  dagegen  waren-  die 
Symptome  eines  Herzleidens  fast  völlig  ver- 
schwunden« Bei  einer  zweckmäfsigen  und 
sorgfältigen  Behandlung  genas  er  nach  sieben 
Wochen,  und  begann  seine ' früheren  Geschäfte 
XU  verrichten;  man  benlerkte  an  ihm  durchau9 
keine  Spur  von  Irrseyn,  nur  war  er  stiller, 
ängstlicher  und  scheuer  als  sonst.  Im  Laufe 
'mehrerer  Monate  stellte  sich  allmählig  wieder 
sein  früheres  Leiden  ein,  und  obgleich  ihm. 
öfter  wieder  zur  Ader  gelassen,  auch  sonst  da- 
gegen ärztlich  das  IVöthige  geschehen,  nahm 
es  fortwährend  zu ,  und  man  bemerkte  bei  ihm, 
was  sonst  nie  der  Fall  gewesen,  häufig  Aus- 
brüche von  Jähzorn ,  jedoch  kein  Irreseyn. 
Jetzt  begann   er  über  einen  anhaltenden  dum- 

ffen ,  tiefen ,    bohrenden    Schmerz  auf   einem 
unkte  von  dem  Umfange  eines  Achtgroschen- 
stück^s  gerade  in  der  luitte  des  Hinterkopfes^ 
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Mrimiii  dbs  gabzen  Kopfe»,  Miick^r«  mi 
Mnkenselien  und  häufige»  Galleerbrechea  •  sa 
MIK^o  f  BO  dfi&  man  übraBeugt  «a  seyn  glaubte^ 
[lilde  eich  bei  ihm  ein  orgaoiechee  Uebd  nii 
liriD  aus.  Dip  dagegen  angewandten  MilM 
iteken  Nichte«  Nicht  selten  eah  man  ihn 
lijiandanlang  auf  einer  Stelle  sitzend,  dem  An* 
jÜMioe  nach  gedankenlos  f  or  sich  stier  bin-* 
liiHeB  f  er  leigte  wenige  Theibabme  an*  det 
Ip&enwelt.  Nach  einer  an  sich.  unbedeutaH 
ÜSQ  Veranlassung  tral;  bei  ihm  plötzlich  Mtn 
Itoi  farihunän  ein ;  er  zerstörte  was  ihtn  in  ^ 
Band  kam,  mifshandelte  alle  die  sich  ihm  na« 
Ijblen^  und  würde  gewUs  gemordet  haben, 
üreno  m^  ihn  nicht  zeitig  genug  daran  rev^ 
Üiideii  hätte«  Irreseyn  mit  Tobsucht,  ohne 
hflfrftf  intertfallOf  ohne  eine  fixe  Idee*,  ohne 
ptaoüdere  Neigung  zum  Selbstmord,  wohl  aber 
man  Morden  Anderer,  war  jetzt  bei  ihm  ent* 
ei&ieden.  Er  wurde  in  eine  Irren -Heilanstalt 
gebracht«  Was  da  mit  ihm  vorgenommen  wer« 
ieB,  oder  wie  er  sich  benommen  ^  habe  ich 
nicht  erfahren  können. 

Nach  ungefähr  sieben  Monaten  kam  er  zu- 
rück, ziemlich  wohl  aussehend,  dem  Anscheine 
dach  Ternünfüg^  aber  traurig,  menschenscheu, 
ängstlich,  wortkarg,  unstätt,  wie  Jemand,  den 
Ak  tiefer  Kummer  quält.  Im  Umgange  war. 
c/t  zwar  freundlich,  aber  zurückhaltend,  be- 
fangen, in  seinen  Reden  und  Handlungen  äufserte 
sich  aber  aufserdem  durchaus  keine  psychische 
Alienation.  Seine  einzige  Klage  waren  jetzt 
Kopfschmerz,  Schwindel  und  Herzensangst;  er 
versah  seine  Geschälte,  wenn  auch  nicht  ganz, 
doch  was  er  ihat,  geschah  mit  der  firüheren 
Pünktlichkeit.    Man  hielt  ihn  für  geheilt  und 
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liefe  Ibn  ohne  Aafsicht  Eid  Paar  Bfonate  lang 
schien  er  diese  Meinung  zu  bestätigen.  Di 
vrurde  seine  Gattin  krank  ^  beide  mnfslea  M 
Schiafistätten  trennen^  er^  allein,  geht  nA 
Abends  in  sein  Schlafzimmer,  das  iiäiiilia% 
ans  'welchem  er  früher  den  Fenstersprang  gS" 
than^  schliefst  von  innen  die  Thiire  fest  wi 
nnd  —  am  andern  Morgen,  als  man  diese  es> 
bricht^  findet  man  ihn  erhenkt  todt,  obaUl 
seines  Bettes« 

Aus  Rücksichten,  die  man  der  FamiEi 
schuldig  war,  und  weil  eben  kein  erheblich« 
Grund  dazu  vorlag ,  fand  keine  gerichtliekl 
Obduction  Statt.  Ich  verrichtete  sie  in  G^n> 
wart  Yon  drei  meiner  Gollegen  und  drei  da 
nächsten  Anverwandten  des  Yerblicheneiu 

Unwiderlegbare  Thatsachen  bewiesen :  dsb 
er  sich  selbst,  freiwillig,  mit  vielem  Vbito- 
dacht^  und  zwar  kurz  nachher,  als  er  sidi  k 
seinem  Zinuner  befand,  erhenkt,  and  dab  «r 
schon  mehrere  Tage  her  mit  dieser  Absidl 
umgegangen  seyn  mufste. 

Wir  glaubten  eine  bedeutende  ZerstSnug 
oder  Afterbildung  in  den  Organen  des  KopAl 
oder  am  Schädel  zu  finden:  aber  wir  wnidn 
gewaltig  getäuscht«  Aufser  den  Erscheinai|gs% 
wie  man  sie  immer  nach  der  vorerwahnteB 
Todesart  antrifiüt,  boten  bei  der  sorgfaltigstMi 
und  genauesten  Untersuchung  Gehirn,  RScksii- 
mark  und  ihre  Umgebung,  auch  nicht  die  ge- 
ringste Abnormität  dar;  desto  mehr  dagegen 
die  Organe  der  Brust  und  des  Unterleibes. 

Gleich  beim  Eröfliien  der  Brusthöhle  eN 
schien  das  Herz  ungewöhnlich  grob,  sein  Grand 
nahe  cum  Brustbeine  vorgedrängt,  seine  Spite 


—     47     •• 

hakenförmig   oacb  rückwärts  und  links  gegen 
die  Wölbung  des  Zwerchfelb  umgebogen^  die 
Maskelsobstanz  beider  Ventrikel  auffallend  dick 
und  hart^   die   Farbe   derselben  aber  natürlich^ 
das  Lumen  der  letzteren  in  Verhältnifs  zu  der 
Grofse  des  Herzens  äufeerst  klein ,  kaum  zwei 
Drachmen  dunkelrothen,  nicht  geronnenen^  fast 
syrupartigen  Blutes  enthaltend,  sämmtliche  Klap* 
pen  und  die  Trabecülae  corneae  auffallend  rigid 
und  dick ,  sonst  aber  normal.    Der  änfsere  Um«' 
fang  beider  Vorkammern ,  obgleich  sie  nur  mä« 
Isig  mit   dunklem  s;frupdickem  Blute  angefüllt 
waren  I   war  beinahe  um   zwei  Drittel  grofsei^ 
als   der   der  beiden  Herzkammern,  namentlich 
das  Lumen  der  rechten  Vorkammer  wenigstens 
dreimal  so   grofs,    als    das  der  entsprechenden 
Herzkammer,   ihre  Wände  äufserst  dünn,  und 
denen   einer  in  Wasser  mazerirten   Urinblase, 
deren  Faserbündel  man  gewaltsam  auseinander 
gezerrt,    ähnlich,   so   dafs  Zwischenräume  Yonf 
^\  bis  2  Linien    Breite  entstanden,    die  Faser- 
bündel  begränzten,    diese  nur   durch  den  Prä- 
cordialüberzug  zusammengehalten,    der  an  vie- 
len   Stellen   so   dünn^  wie   die  Pia  mater  und 
durchsichtig  erschien,  und  sonach  war  es  kaum 
zu  begreifen,  wie  dieses  zarte  Gewebe  im  Le- 
ben dem  Blutandrange  Widerstand  leisten  konnte 
ohne  zu  bersten;    die  linke   Vorkammer,  ob- 
gleich auch  abnorm  grofs ,   bot  dagegen  in  ih- 
rer Struktur  nichts  Widernatürliches  dar.     Au- 
fserdem  fand  sich  am  Herzen    und  an  der  in- 
neren Flache  des  Herzbeutels,  so  wie  auch  an 
den    grofsen    Gefäfsen    keine    Deformität    und 
durchaus   heine   Spur  von    Statt  gehabter  Ent- 
zündung,   Ausschwitzung    oder    anderweitigen 
pathologischen   Zustanden»     Die  rechte   Lunge 
fanden  wir  durcbgehends  mit  der  Pleura  und 


—     48.  — 

mit  dem  HerkbeutelTerwacIiseD,  zietnlkll 

Sact  und  von  Blut  strotzend;   beim  Einscbiiik» 
en  wenig  knisternd   und  einen  mit  Eäer  TW* 
mischten  blutigen  Schaum  ergiefsend,  die  lüAl 
dagegen  frei,  obgleich  auch  mit  Blut  übetffiBlt 
die  Leber  zwar  natürlich  grois,  aber  ihre  ob« 
Fläche    auffallend   conyex    und    dadurch-  im 
Zwerchfell   gegen    die   Mitte    der   Braal  hock 
herauf  drängend ,   übrigens  ziemlich  hart  wi 
dunkelyiolett  yon  Farbe;  die  Milz  enonqt  ffok 
(sie  wog  21   Unzen  Med.   Gewicht)  ^   danket 
braun -blaulich,  breiartig  weich  und  so  miiib^ 
dafs  man  sie  mit  den  Fingern  zerdrücken  koiiBl% 
die  Vasa  brevia^   so  wie  überhaupt   alle  Ye* 
nen  des  Unterleibes  bedeutend  ausgedehnt;  dflt 
Magen  leer^    seine  Wände   namentlich  JpgBk 
den  grofsen  Bogen  zu  mit  Tarikösen 
bündeln  überdeckt,  seine  Schleimhaut  aber 
türlicb;   am  Leerdarm   ein   dem   Procefs, 
mif.    des  Blinddarms  ähnlicher^    aber  dmiwil 
dickerer  und   3|  Zoll  länger,   blind  autlante- 
der  Darmfortsatz;   das  Netz  und  Gekröse  aekc 
fett;    das  Sonnengeflecht  rosenröth  und 
lieh   hart;   der  ganze  Körper   überhaupt 
gut    genährt^    und    aufser    dem    Angefiihilea 
nichts  Regelwidriges  oder  Krankhaftes  sn  «■!- 
decken* 

Aehnliche  Fälle  sind  zwar  schon  öfter  be- 
obachtet worden  '^),  indessen  bietet  der  to»* 
stehende  manche  Umstände  dar,  welche  in-pi» 
tbologischer^  so  wie  in  medicinischer  ^^pitTfft» 

nkkl 

*)  Kreyfsigi  die  Krankhleiten  des  Herzem.  Tk.  1 
Abth.  2.  S«  473  ig. ;  JNafse  vom  AthmimgBbo&f- 
nils  des  Körpers  zum  Bcbof  der  GeJstesthatjgkeit,  ^ 
in  Meckel's  dentsch,  Archiy  fdr  die  Phynologie,  H 
2»  Heftl;  ^.  H.  Klaatseh  Diss»  inamg^  i» 
psychica  orgauorum  dignüate,  Haioö  IBlfl^ 
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kt  ohne  InteraBse  sejn  dSrfleo.    Unbeswei- 

Teranlabte  die  bedeutende  ErweiteniDg  det 

[OTkanuQern    des  Herzcos,    die,  ps^chischeii 

kalioBen;  denn  wenn  man  das  MilsferbaU;^ 

jener  gegen   die  Herzkammern ,    die  da^ 

:h  bewirkte,  andauernde  Störung  im  Kreif>» 

p  die  ungleiche  Yertbeilung  der  Blutmaafü 

_^  .  ragt:  :dann  wird  man   auch  begreifen,  an 

J|^lcher  fürchterlichen  Angst,  Beklenunnng  und 

^Sunungsnoth  der  Verblichene  gelitten^  haben 

MnAiy  die  allein  schon  hinreichten,  den  Kraf* 

ßgßten  zur  Verzweiflung  zu  bringen,  die  sich 

ilinn  •  in   Thätigkeits-Aeu&erungen,   gleichriel 

^  nach  Aufoen  9der  gegen  sidh  selbst  ^  kund 

Ijknn  inuiste,  und  hier  fand  auch  wiriüich  bei» 

4fis  Statt.     Konnte  man  auch,  namentligh  in 

.ibn  ersten  Krankheits- Perioden  den  Kranken 

.iridit  für  wahnsinnig  erklären:  so  hätte  man 

ßbßa  einen  Mord,  oder  sonst  eine  ungesetzliche, 

gawaltthätige  Handlung  auf  keinen  Fall  imputi- 

nn  können  f  wenn  gleich  er  sonst  bei  völlig 

'gutem  Verstand  war.     Er  war  dessen  unge- 

aehtet  geistig  unfrei;  sein  Herziibel  bewirkte 

Aia   Angst,    die   Unmöglichkeit    diese   los    zu 

werden,  führte  zur  Verzweiflung,  und  diese 

endlich  zur  gewaltsamen  That« 

Es  wäre  absurd,  anzunehmen,  dais  sein 
organisches  Herzübel  in  einzelnen  Zeitperioden 
abgenonunen,  dafs  nämlich  die  Struktur  des 
Heizens  zum  Normal  wieder  zurückgekehrt  sey, 
aber  eben  defshalb  bleibt  es  ein  Räthsel,  wie 
bei  seinem  Forlbestehen  und  selbst  seiner  all- 
mähligen,  gleichmälsigen  Zunahme  die  daraus 
heryorgehenden  körperlichen  wie  geistigen  Stö- 
rungen oft  Monate  lang,  wenn  auch  nicht  ganz, 
doch  grSlstentheils  cessiren  konnten  ^  und  bei 
loiira.LXXIX.B.2.St.  t) 
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betrSchdicbea  ki^rperllcben  Leiden,  wie  bei  dem 
Knochenbruch  n.  8*  w.  gänzlich  aafbSrteii. 
Uan  kann  zwar  einwenden,  die  Blutentleerun- 
gen hätten  durch  Verminderung  des  Blutan- 
dranges nach  dem  kranken  Organ  jene  Erschei- 
nung herbeigeführt ;  allein  dieser  Einwand  fällt 
hinweg >  wenn  man  erwägt,  dals  der  Kranke, 
oftmal  nach  Aderlässen  keine  Besserung  seines 
Leidens  Terspiirte,  mehrere  Tage  vor  dem  Aus- 
bruche der  Manie  aus  eigenem  Antrieb  mehr- 
mals und  Stark  tut  Ader  liefs,  demioch- keine 
Besserung  wahrnahm  und  einigemale  erklärte, 
^,er  miisse  verzweifeln,  er  müsse  rasend  wer- 
den/' — -  dafs  er  nach  der  Rückkehr  aus  der 
Heilanstalt  so  manche  Monate  lang  ohne  Ader-^ 
lasse  ödet  Gebrauch  anderer  Heilmittel  dennoch 
Ton  seinem  Herz-  und  Gemüthsleiden  ziemlich 
firei  blieb«  Auch  könne  man  unterstellen^  dafs 
die  Besserungsperioden  in  die  Zeit  fielen^  als 
der  Kranke  eine  strenge  Diät  und  eine  gere- 
gelte Lebensordnung  ,  befolgte ;  dem  ist  aber 
durchaus  nicht  so ;  gerade  das  Gegentheil  fand 
hier  Statt,  und  bei  den  heftigsten  Leiden  ver- 
mochte Nichts  dasselbe .  so  schnell  und  selbst 
so  andaurend  zu  entfernen,  wenigstens  zu  min- 
dern, als  der  Genufs  von  starkem  Bordeaux- 
Wein«  Dafs  er  das  einemal  nach  einem  un- 
gewöhnlichen Genüsse  des  Weins  den  Selbst- 
mord versuchte,  scheint  dem  wohl  zu  wider- 
sprechen, allein  sowohl  vor  dem  Ausbruche 
der  Manie,  wie  vor  dem  Selbstmorde,  befolgte 
et  die  strengste  Diät,  lebte  in  jeder  Beziehung 
mÜfsigy  vermied  Alles,  was  Blut -Gongestionen 
nach  Kopf  und  Brust  herbeiführen  konnte^  und 
dennoch  traten  beide  Momente  ein«  lieber- 
hanpt  scheint  dieser  Fall,  so  wie  mehrere  der 
firüher  beobachteten^  ähnlichen^  zu  beweisen. 


•-     Öt      — 

(98  um  untere  Kenntnils  der  psjddschefi 
BedeotuDg  der  eiozelneo  Organe,  und  namentr 
lieh  des  Herzens  noch  ziemlicb  mifslich  stehe« 
Kasse  (in  dem  angefahrten  Aufsatze)  meint,  zi» 
tbatkräfÜgen  Handlungen  sei  ein  J^räftiges  Ath- 
men  noth wendig;    in   dem  vorliegenden  Falle 
bonte  aber  ein  solches  gewifs  nicht  Statt  ha» 
beuj    wenn    man  die  beträchtliche  Beengung 
der  Brusthöhle  durch  das  so  stark  ausgedehnte» 
Herz  und  zudem  noch    die  Verwachsung  der 
rechten  Lunge  mit  dem  Brustfell  erwägt.    Au- 
ßerdem fanden  hier  noch  andere  pathologische 
Zustände  Statt,   die  zwar  mit  dem  Herzleiden 
in  keinem  nothwendigen,   indefs  doch  beding* 
ten.  Zusammenhange  zu  stehen  scheinen,    die 
aber  unbezweifelt  auf  den  psychischen  Zustand 
des  Kranken  schädlich  einwirken  mufsten,  ich 
meine  das  Leiden    der  Milz,    des   Sonnenge^ 
flechtes   und  die  perverse  Venosität  der  Unter« 
leibsgefafse.     Merkwürdig  ist  aber,    dafs  sich 
Ton  der  Milzerweichung  (wie  Heusinger  dieso^ 
Krankheitsform  nennt)   im   Leben  niemals  ein 
diesem    Uebel    eigenthümliches    Symptom   bei 
dem  Kranken  geäulsert  hat,  und  daCs  er  iiber^ 
haupt  gar  nicht  das  Aussehen  eines  Milzkran- 
ken hatte.    Wann  und  wodurch   dieses  Uebel 
entstanden ,  lälst  sich  fast  gar  nicht  bestimmen, 
mir  scheint  es  jedoch ,  dab  dasselbe  durch  das 
häufige  Aderlassen    nach   der  Zeitperiode,  als 
der   erste   Versuch    zum  Selbstmorde  Statt  ge- 
funden, entstanden  sey,   wie  denn  auch  über- 
haupt die  in  neuerer  Zeit  so  üblich  geworde- 
nen,   unmälsigen   Blutentziehungen  bei  Unter- 
leibsleiden,    höchstwahrscheinlich    an    den   so 
häufig  vorkommenden  Milzübeln    Schuld  seyn 
mögen. 

B2 
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*-^  '  Gans  problematisch    eitcheiat  ria. 
Falle  das  fi!bp£kHdeD*^   Ea  bewejgetieilag) 
tremg  ptan-eicb  auf  die  bei  dmof  S  ^^^'"^^ 
als '  patbogoomonisch  angeführten 
solchef  Üebel^  bei  jler  BestimmiHig  ibMr 

Sose  Teirlassea  könne»  Der  fMUier^dä»  1 
n'  behandelnde  Arzt,  ein  aosgekeiehiHifai' 
Wis8en8Ghaftlii&  viel  erfahrener '  PMktüteiv 
Uärle ,  dali  bei  diesem  alle  Sie^Sfmfftmmi 
kanden  gewesen  ^  wie  sie  ASortsi»  in  imni^ 
ihm  beobachtetem  Falle  Ton  Geschwülste» 
kleinen  Gehirn-  wahrgenommen  und  a 
bekannt  gemacht  ^^;  ja  er  glaubte  tm 
Daseyn  eine^  ähnhchen  Afterbildnng  bei 
nem  Kranken  so  überzeugt  eu:  aey»)  dab/# 
mehrmals  die  Trepanation  an  der  fitoll»^  -dl 
dieser  mit  so  irieler  Bestimmtheil  idir  diei.  Jp 
dende  angab,  Torschlug,  die  aber  glBoklidN^ 
weise  unterblieb«  Es  war  demnach  diesee 
den  blofs  consensuell,  durch  welches 
sehe  Uebei  >  ob  der  Milz  oder  dea 
dingt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden; 
Blotcougestion  nach  dem  Gehirn  äüem 
iraverläbig  nicht  entstanden ,  auch  daich 
nicht  unterhalten  worden.  .  ^ 

Wodurch  und  wann  ist  endlich  die  mßi 
niscbe  Abnormität  im  Herzen  entstandn?.  £|| 
dieselbe  angeboren  gewesen,  ist  nicht  4rhfc.lifriy 
denn  bis  zu  der  Zeit,  als  der  Kranke  &im 
Brustbeschwerden  zu  klagen  anfinge  :tuA  hl 
ihm,  selbst  bei  Gelegenheiten,  wo  dieaigmnk 
hatte  der  Fall  seyn  müssen,  kein  Sjmpkitt 
Statt,  welches  auf  das  frühere  Vnrhaniienseyi 
eines  solchen  Uebels  schlielsen  Hefte.    Dar  ITe»*' 

■ 

^  JhercromhU  üb.  d.  Knmkh.  ta  Gebifas  uad  Bft- 
kenmarksy  am  d.  Engl,  üben,  ?oa  Blob,  mft  '' 
Aahaiig  yoh .  Wisir«« 
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storbene  trar  ein  leidenschaftlicher  Tänzer  «nil 
Jäger,  ritt  yiel  und  kühn,  muTste  oft  scbv^ffil 
Lasten  tragen,  Arbeiten   TorrichteA,   die  eiaen 
bedeutenden  and  anhaltenden  Kräfteaufwaod  er? 
forderten,   nod  doch   hörte  man  ihn  nie  übei^ 
eine   Beschwerde   klagen.    Eben  so  wenig  an« 
berte   sich   ein   solches  Uebel  durch  eine  psjw 
chische  Alienation;  er  war  fast  unter  allen  Vejps 
hältnissen   des  Lebens   heiter,   gutniüthig,  tdß^ 
fähzornig   oder    ärgerlich;    nur   Undank    odei; 
Kränkung  seiner  £hre  konnten  ihn  leicht  undl: 
lief,    jedoch    nicht   lange   anhaltend  rerletzen« 
Ein    derartiger   AngrüF   auf  sein   Gemüth  war 
denn    auch  jener  Vorfall ,  dessen  im  Eingange 
erw^'ihnt  worden,   und  seit  welchem  sich  aU^ 
oachfolgenden  Leiden  bestimmt  aufseilen.  Wir. ' 
sind   demnach    gezwungen    anzunehmen ,   dalf 
erst    damals     das    Herzübel    begonnen    habe* 
Sehr  allgemein  ist  die  Meinung,  (dals  derartigem^ 
krankhaften  Zuständen  des  Herzens  immer  eina 
Entzündung   dieses  Organs  oder  seiner  Umge^. 
bung  vorangehen  müsse«   in  dem  Törliegendei^ 
Falle  möchte  aber  der  Nachweis  eines  solchen 
Verhältnisses  eiemlich  zweifelhaft  seyn.    Denn 
in  dem  Verlaufe   des  ganzen  Krankseyns  fehl- 
ten fast  alle  Symptome^   die   man   gewöhnlich 
bei  Cafditis  und  Fexicarditis  hcobachtet ;  bei  der 
Leichenöffnung  zeigten  sich  aufser  der  Verwach- 
sung der  Pleura  cosialis  mit  der  pulmonalis  der 
rechten  Seite   durchaus  keine  Zeichen,    welche 
auf  eine  früher  Statt  gehabte  Entzündung  des 
Herzens   schliefsen    lassen   könnten ;    und  von 
welchem  Umfange  hätte  diese  seyn  müssen«  um 
eine  so  beträchtliche  Abnormität,   wie  sie  hier 
Statt  gefunden ,  zu  begründen  ? 

Mir  ist  es  viel  wahrscheinlicher,  dafs  hier 
ursprünglich , .  in  Folge  psychischen  Einflusses, 
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(^  Kramii&iUtälid  in  der  fiberwiegend  etarken 
IklAolCkllHftltll  der  beiden  Herzknmmern  uod 
«AUendiGh  der  rechten,  SIüU  gehabt,  -wodurrh 
dann  die  Votkammem  widerDatiirlich  mit  Blut 
SbetfiUlt  Werden  iQiibteD,  und  so  aUmfihlig  ifare 
Wände  anegedehnt  TViirdcn,  ohne  äah  ihre 
Fuer|;ebflde  eine  organische  EolartuDg  erlitten; 
d^  eillzqlqen  Faserbändcl  wurden  nur  ausei'n- 
ttider  gädi^qf/ aus  ihrem  Zusammenhange  ge- 
I^BDt,  dt»-nö . "weniger  nacligiehig  sind,  als  die 
^  mhUeidende  serSse  Hnut,  die  nur  allein 
Bbch  TerlÜQderte,  dafs  kein  Bersten  eintrat. 
Aach  h&llh  icti  läich  für  überzeugt,  A&h  diei 
Später,  Wenn  dfif  Kranke  leben  blieb,  bei  ei- 
Mr  .VeranlaSBnDg,  die  einen  starken  Blutan- 
drang-oäch  dem  Herzen  bewirkte,  gewifs  e^ 
ftilgt  Ware; 'dehn  unmöglich  konnte  das  zarte, 
fast  durcblEcbtige  Hantchen  jenem  auch  nur  ei- 
mtb  närsigen  "Widerstand  leisten.  Vebrigeiij 
q>ricbt  audt  Inr  meine  Ansicht  die  allgemeine 
AnadehniiDg^  «Heu  Venen  im   Volerleileib  und 

du  BlÜCa        ' 

ex»  FortKtziuig  folgt.) 
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Die    Röthein, 

dl  für  sich  bestehende',  und  weder  mit  dem 
^cluurlach  nocfh  mit  d«D  jlasem  Verwandtschaft 

habende   Krankheit 

Von   dem 

Pbyslkus   des  SchweinitEet  Kreises 

;  Dr.    W  a  g  h  er, 

in  Schlieben* 


l5e!  drei&igjahriger ,  sehr  starker  Stadt«-  ond 
Landpraxis,  richtete  ich  stets  mein  besonderes 
Augenmerk  auf  das  Scharlachfieber  nnd  die  Ma- 
sern, mit  Rückblick  auf  die  sogenannten,  als 
ein  Mittelding  geachteten  Röthein,  welche  Krank* 
htfiten  hier  auf  dem  Lande  in  der  Regel  von 
ß  2u  6  Jahren ,  zuweilen  auch  in  kurzem  Zwir 
Bchenräumen ,  epidemisch  erscheinen.  Wieder* 
bolt  kam  mir  bald  mit,  bald  nach  diesen 
Bjrankheits  -  Epidemieen ,  bald  in  den  2^wi-* 
schenzeiten,  ein  eigcuer  gutartiger  Hautausschlag' 
mit  geringem  Fieber  verbunden,  vor,  der  auf 
einer  Seite  viel  Achnlichkeit  mit  den  Masern 
hatte ,  auf  der  andern  aber  dem  Scharlach  sehr 
nahe  kam,  nach  welchem  ich  aber  doch  nie 
Hautwassersucht,  noch  andere,  dem  Scharlach 
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und  den  Mäsenf 'Oft  eigene^  Cböle  Folgen  Wflln- 
nahm.     Da   die  Krankheit  überdiefs  stets  Jehr 
gelinde   war,    nie  mit  Hirnentzündang^    doA 
andern  schwer  entzündlichen  Zufallen   eintrat^ 
noch  sich  später  damit  vereinigte,  so  eikannte 
ich  diefs  Krankheitsbild  bald  für  eine  sehr  gut* 
lurdge  Abart  von  den  Masern,  bald  für  diesdbi 
Tom  Scharlach  I  und   gewann  die  feste  lieber» 
Zeugung  nicht,    dafs    es   eine  für  sich  beste- 
hende, vom  •  Scharlach  und  M^s^rn  gans  tsn 
schiedene  Krankheit  sey.     Diese  Ansicht  fa&H 
um  so  festere  Wurzel,   weil'  ich    bei  SlMl 
Schriftstellern ,   wo  ich  mir  Rath'  holen  Woflüj' 
ganz  unbefriedigt  blieb,  und  bei  neuern  nichtig 
als  Widersprüche  antraf,  wenn  ich  deren  Schil* 
derungen  mit  «inander  Terglich, .  So  bioichreibt 
HecTcer    das    R8thliDg3bild    anders    als    Hinw^ 
Ziegler  anders  als  Sette,  Sprengel  und  Rickter 
Ton  einander   abweichend  ^    Consbruch  wieder 
anders  als  Jahny  Füitz  und  Reil  u*  s,  w«    Kurs, 
keine  Beschreibung  steht  mit  der  andern  Y811i| 
im  Einkliinj^e«     Die  grofsten«  Aei^a-  stinmwo 
d^rin  *  überbin,    da£i    Röthein   eine  Abart  .dal' 
Scharlachs  sey.     Dieser   Meinung   blieb   ändi' 
ich  lange  Jahre  getreu.    Einzelne  Fälle^  die  «mir 
Tt>rkamen,   dafs  Kinder  und  Erwachseme/ diä 
unter  meinem  Auge  Scharlach  undJUmem  übsR!". 
standen«  hatten,   auch   einen  dritten  epidemisdi 
herumziehenden    Hautausschlag   mit  jheknmeii» 
den  ich  bald  für  Masern,    bald  für  ScharlaA: 
hielt ,   brachten  mich  Ton  dieser  gefafsten  Aih 
sieht'  um  so  weniger  sogleich  ab,   da   ich  frOü 
her  bei  einem  und  demselben  Subjecte  die  wah- 
ren Menschenpocken  (nicht  geimpit)  wiedeiholt 
T^ahrsenommen   hatte,   folglich    die  Natur  hier 
wohl   auch   ihr  Spielwerk  treiben*  und  Masem 
so  wie  Scharlach  wiederholt  ^  an  einem  Uen- 
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sehen  YorkommeD  lassen  kSnnte.  Doch  blieb 
ich,  bei  diesem  mir  stets  sonderbar  yorkom- 
inenden  Umstände,  immer  aufmerksam.  Ich; 
merkte  mir  ganz  genau  an ,  welche  Körper  in' 
meinem  Wirkungskreise  ächte  Masern «  oder 
Scharlach,  oder  Masern  und  Scharlach,  über- 
standen hatten,  und  wenn  diefs  der  Fall  ge- 
wesen 8e7i  um  zu  beurtheilen ,  ob  dadurch  diei 
Anlage  zu  den  sogenannten  Röthein  (wenige', 
fitens  in  den  mehresten  Fällen)  aufgehoben  sey, 
imd  diese  Körper  solche  in  epidemisch  yor^. 
kommendem  Falle,  insgesammt^  oder  doch  we- 
nigstens häufig  mitbekommen  würden  ^  oder* 
nicht? 

Diefs  zu  beobachten ,   dazu  gab  das  Win-- 
terquartal  des  Jahres   1828    rolle  Gelegenheit' 
in  meinem  nicht  geringen  Wirkungskreise/  Hier 
zeigte  sich  ein  acuter,  mit  Fieber  yerbundener, 
contagiöser,    sicii  schnell  an  rielen  Orten  all- 
gemein verbreitender  Hautausschlag ,   der  zwar! 
nichts  weniger  als  bösartig  war,  aber  Kinder; 
und  Erwachsene    ohne  Unterschied   in   vielen ' 
Häusern  überfiel.     Alle  Subjecte   (nurmit'det* 
Ausnahme    wie    es    dem    Scharlach    eigen  ist^' 
welcher  immer  eine  Zahl  übrig  läfst,  und  sol- 
che  ganz  verschont,    oder    nach    Jahren  erst' 
wieder  aufsucht  und  sich  in  solchen  Fällen,  wo 
sich   Gelegenheit  zur    Ansteckung  findet,  *  auf- 
dringt), die  den  ächten  Scharlach  und  die^wirk-' 
liehen   Masern  vor  einigen  und  mehreren  Jah- 
ren,   vne  ich   mir  nun   genau  gemerkt  hatte,, 
richtig   überstanden    hatten,    wurden   mit   der 
Krankheit  eben  so  regelmäfsig  befallen,  als  die- 
jenigen ,  welche  nur  eins  von  beiden  «  oder  gar 
keins  gehabt  hatten.^   doch  schien  sich  die  An^^ 
läge  nicht  über  das  SOste  Jahr  hinauf  eu  er^- 
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strecken.  Hunderte  snhe  ich  daron  angegrHENi, 
die  die  beiden  andern  nur  genannten,  ihm  aho- 
licbe  Krankheiten   schon  einst  erduldet  hatteii» 

Dieser  acute  Hautansschlftg  trat  tnh  Hab- 
weh  ,  Schnupfen  und  sehr  xnnfsigem  Fieber  b^ 
gleitet  ein,    und    brach   sehr   gewöhnlich  am' 
Halse  und  im  Gesicht  zuerst  aus;  er  war  dM' 
Masern  ähnlicher  als  dem  Scharlach,  aah  wie 
ein  gewöhnliches    blafsrothes,    nicht   sa  klflli 
punktiges  Friesel   aus,    dessen  Pusteln  mit  fs^ 
ringer  Rüthe  umkränzt  und  in  der  Mitte  eb 
wenig  erhaben  waren^  und  das  Ansehn  hatteD. 
wie  Hr.  Geh.  R.  Heim  die  Röthein  beschreüil 
(nämUch  so ,   als  wenn   man   einen  Punkt  mit 
blalsrother  Dinte  auf '  nafsgemachtes  and  wie- 
der  halb  trocken   gewordenes  Papier   inaclit)^ 
jedoch    selten   zusammenliefen.     Husten   wtt% 
wie  bei  den  Masern,  weder  dessen  Vorbote, 
noch  Begleiter.     Die  Augen  befanden  sich  in 
keinem    Fall   so    stark  angegriffen,   entzündet 
und  reizbar,   als   es  dort  der  Fall  gewohtdidi 
ist,  sondern  es  bestand  das  Augenleiden  norli 
einem  Grimmen  der  Augenlieder,  die  auch  m- 
weilen ,  wie  das  ganze  Gesicht ,  ein  wenig  auf- 
gedunsen zu  seyn   schienen,   wovon    das  rot^ 
letztere  Symptom  besonders  charakteristisch  toi^ 
stach«    Hätte    dieses  Leiden   Abschuppnng   mr 
Folge,   womit  dasselbe,  wie   beim  Scharlach, 
nicht  allgemein   begleitet  wurde',   so  war  dieb 
Zeichen  etwas   mehr  in  die  Sinne  fallend «   ah 
bei  den  Masern,  ober  geringer  als  beim  Scharlach« 
Selten   traf   der  Ausschlags:  den  ganzen  Körper^ 
sondern   blofs   Gesicht,   Hals,    einen  Theil  des 
Rückens  und  der  Brust.     Schon  das  Blitergrif- 
fenscyn  der  oberu  und  untern  Gliedmalsen  schien 
nicht  mehr  regelmäJBJg;    Noch  seltener  befiel 
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er  den  ganzen  Körper,  wenigstens' keiö^tr^jts 
an  allen  Theilen    zugleicli.    Die  Dauer  dessel% 
ben  "war  3  bis  8  Tage. 

Dieser  acute  Hautausschlag ,.  den  idr  ton; 
nun   an,   als   eine  für  sich  bestehende,  .wcdcuh 
mit   den  Masern,  noch   mit  dem  Scharlach  m.'- 
Verwandtschaft  stehende  Krankheit  anerkenne^* 
und  für  wahre,  nicht  mit  den  andern  beidte^ 
Krankheiten  zu  verwechselnde  Röthlinge  halt^  • 
hat   dieses  mit   den  Masern  gemein:    daTs*  er 
häufig  zuerst  im  Gesicht  erscheint,   wobei  die 
Augen  mitleiden ;  wohl  auch  das  Gesicht  mitunter 
etwas  aufgedunsen  ist ;   das  Ansehn   des  Aus^ 
Schlags  selbst,  -sich   den  Masern  besonders  nä^* 
hert ,  und  dafs  derselbe  mit  Schnupfen,  einzeln, 
auch  mit  leichten  Gatarrhalzufällen  eintritt  und 
begleitet  wird.     Mit  dem  Scharlach    theilt  er 
die  Halsafifection  und  das  zuweilen  damit  ver* 
bundene  gröbere  Abschuppen ,  als  bei  dön  Ma- 
sern,  welches   ich   jedoch   hier  nur  am  Halse* 
und  an  den  Händen   bem^kt  habe.    Haütwas*-! 
sersucht  hatte   diese  Krankheit  nie  zur  Folge, 
so  wie  ich  mich  nicht  erinnern  katan^dals  aiflc 
Jemals   irgend   eine   bedeutende  Nachwehe  ge- 
habt hätte ,   und  zwar   auch  bei  denen  nicht, 
die  gar  keine  Rücksicht  darauf  nahmen, -.ond 
sich  der  strengsten  Kälte  dabei  aussetzten;  }a 
es  hat  mir  sogar  geschienen,  als  wären  letztere, 
noch  leichter  davon  gekommen»  als  die,  wel- 
che ich  ängstlich   einsperren  liels«    Ueberhanpt 
ist  das  Ganze  eine  Krankheit,  die  keinen  Arzt 
bedarf,   und   deswegen  wohl  häufig  übersehen 
werden  mag,  dennoch  aber  für  sich  bestehend 
da  isti 

Noch   mehr  wurde    ich  von  dieser  meiner 
Ansicht  überzeugt,  als  im  Spatbejrbajt ,  bicx  und 
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da  In  Orten y  wo  fm  Monat  Janaar,  Mürs  und 
April  iie  Rolhlioge  ihren  Besuch  abgestattet 
hatten,  wieder  das  Scharlach  iin  reinen  BiUle^ 
bald  mit  seiner  Halsbräune  gehörig  begleitet^ 
bald  Terkappt,  als  solche  allein »  hier  mit  ge« 
vingenii  dort  mit  sehr  hefdgem  Fieber  und  scAr- 
vermehrter  thierischer  Wärme  sich  blicken  liefi^ 
und  schnell  verbreitete^  auch  diejenigen,  wo- 
bei sich  mein  eigener  ITjähriger  Sohn  befand, 
nicht  verschonte,  die  nur  vor  einem  halbeii, 
oder  ^  Jahren  die  geschilderten  Röthlinge^  und 
weit  früher  die  Masern  gehabt,  und  nur  adki 
eben,  mit  wenig  Ausnahme,  vorbeiging;  wri-' 
che  drei  dergleichen  Krankheiten,  nämlich  das 
Scharlach,  die  Masern  und  die  Rölheln  froh« 
überstanden  hatten.  Dabei  ertonten  bald  die 
Glocken,  die  bei  den  RStheln  voUkonunoM 
Ruhe  hatten  f  und  kündigten  unverkennbar  SC* 
fentlich  an,  dafs  nicht  die  Röthein,  sondem 
der  wahre  Würgengel :  Scharlach  im  Orte  sej, 
was  auch  dessen  besonders  geliebter  Nachsüg'^ 
1er:  die  Hautwassersucht  bewies,  die  in  ein« 
zelnen  Fällen  folgte,  die  Rothlinge  aber  nicht 
hinter  sich  herziehen  lielsen. 

Nun  habe  ich  zwar»  nach  langjähriger  Aof- 
merksamkeit  auf  diesen  Gegenstand^  die  Ve- 
berzeuguDg  erlangt,  dals  Röthein,  als  Mit^ 
ding  zwischen  Masern  und  Scharlach,  nicht  nur 
wirklich  vorkommen,  sondern  auch  diese  Krank- 
heit, wie  ich  bereits  gedacht  habe,  eine  iSr 
sich  bestehende  ist;  allein  die  Symptome^  wel- 
che sie  von  ihren  beiden  Nebenbuhlerinnen  an- 
verkennbar  scheiden,  wage  ich  mit  der  Feder 
nicht  zu  schildern*  Nur  der  praktische  Blick 
kann  diefs  geben,  und  auch  dieser  reicht,  nach 
meiner  Ansicht,   nicht  stets  hin,   es  mit  aller 
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Zuversicht  zu  bestimmen^  wenn  man  sich  aus 
seinem  praktischen  Wirkungskreise  gerissen  be^ 
findet^  und  einen  dergleichen  Kranken^  ohne 
cu  ^wissen  /  was  um  und .  neben  ihm  T6rgehtj| 
oder  vor  Jahren  mit  diesem  selbst  yorgegängeii 
ist ,  zur  sofortigen ,  sicheren  Beurtheilung  vor- 
gestellt bekommt«  Das  Aeufsere  des  Hautaus-r 
Schlages  selbst  entscheidet  nichts  |  man  saget 
auch  was  man  wolle*  ^ 

« 
Scharlach  kommt  in  sehr  abwechselnder 
Gestalt  vor,  desgleichen  die  Masern  und  so 
auch  die  Böthein.  Alle  drei  Kranl^heiten  yer« 
laufen  darinoe  in  einander,  und  wer  sich  aujt 
diese  Stütze  verläfst,  fallt!  Nur  da»  Vorher-, 
gehende^  das  Folgende  und  die  Schwere  der! 
Krankheit  (wenn  zuweilen  auch  nur  in  sehr 
einzelnen  Fällen)^  ohne  alle  Rücksicht  auf  die 
Beschaflenheit  der  Ausschlagsform,  oder  des 
p;änzlichen  Wegfalls  desselben  in  einzelnen  Fäl- 
len^ glebt  einen  etwas  sicheren  Stützpunkt  ab;': 
Z.  B«  hat  der  Kranke  Scharlach  undRöÜilingd' 
schon  gehabt)  und  er  bekommt  einen  dritten, 
diesen  Krankheiten  ähnlichen,  epidemisch  herr- 
schenden, acuten  Ausschlag ,  der  sich  übrigens 
noch  mit  Husten  und  Catarrhalzufällen  ^ankün^ 
digt,  zuerst  vielleicht  auch  gar  im  Gesicht^ 
besonders  an  der  Stirn ,  ausbricht,  breit  läuft  u» 
8.  w.,  so  kann  es  nicht  fehlen,  dals  es  die 
Masern  sind,  die  überhaupt  auch  ohne  dem 
leichter  von  den  übrigen  beiden  Krankheiten, 
wenn  sie  irgend  regelmäfsig,  wie  doch  ge- 
lyöhnlich,  auftreten,  zu  unterscheiden  sind. 
Weit  schwerer  unterscheiden  sich  Röthlinge 
Yom  Scharlach,  weil  letzterer  mit  HalsaiTection 
eintritt  und  erstere  auch.  Das  Halsleiden  der 
erstern  Krankheit  liab^  ich  zwar  nie  bedeutend 
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und  weder  innerlich  noch  ^fserlicb^  mh  stall 
entzündlichen  Zufallen  und  besonderer  Anschwel- 
lung der  Halsdrüsen  und  des  ganzen  Halses  gs> 
funden^  ober  auch  bei  manchen  Scharlachepi- 
demieen  (aufser  in  einzelnen  Fällen,  die  hlob 
Weitumfassende  Praxis  liefern  kann) ,  habe  id 
oft  nicht  mehr  davon  gesehen.  Aus  diesem 
Grunde  bleibt  dieses  Syinptom,  aus  dem  Zu- 
sammenhange gerissen,  unzuyerläCsig.  Dais  tiA 
eine  Ton  beiden  Krankheiten^  wie  Hr.  6eh.B. 
Heim  bemerkt  hat^  durch  einen  besonderen  G^ 
ruch  von  der  anderen  unterscheide,  habe  ich 
nie  gefunden,  Indefs  spreche  ich  dieses  Sjmp« 
tbm  keineswegs  ab;  denn  anders  kann  eine 
Krankheit  an  grofsen  Orten,  anders  auf  dea 
platten  Lande  und  in  kleinen  Städten  aufireteot 
So  viel  folgt  indefs  daraus ,  dab  auch  dieses 
Zeichen  keineswegs  die  Probe  hält  und  ein  si- 
cherer Wegweiser  ist. 

Die  Schälung  9  oder  das  Abschuppen  ge- 
schieht zwar  bei  den  Röthlingen  in  geringerem 
Grade,  als  beim  Scharlach,  und  fallt  zuwoles 
ganz  weg.  Welcher  alte  praktische  Arzt,  der 
einer  umfassenden  Praxis  sich  rühmen  kann, 
hat  denn  nicht  gefunden,  dafs  viele  Scharlach- 
kranke,  bei  einer  und  derselben  Epidemie,  sich 
gar  nicht  schälten  ^  und  andere  in  Familien, 
wo  Scharlach  haufste,  sich  wieder  Toliig  häu- 
teten, die  weder  Frieselausschlag  gehabt,  noch 
sich  sonst  krank  gefühlt  hatten?  -—  Mithin 
ist  auch  dieses,  ein  die  Probe  nicht  Tollkom- 
men  bestehendes  Zeichen,  ob  es  gleich  als  eins 
der  sichersten  von  allen  anerkannt  werden  mufs. 

Die  Hautwassersucht,  welche  dem  Schar« 
lach  oft ,  bei  den  Blasern  nur  in  höchst  selte- 
nem Falle»  bei  den  ächten  Röthein  aber^   wie 
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icK  gefanden,  nie  nachfolgt,  kaiiQ«.iia<rh  meiv 
nein  Ermessen,  'noch  4a8  beste  AobaUen  ge« 
währen ,  um  vräbreod  der  Dauer  eioer  Schary 
lachs  -  und  Rothlinga  « Epidemie  mit  einiger 
*  ZoTerläfsigkeit  zu  entscheiden j  4)b'aifan..iicfateii 
Scharlach  9  oder  die  Rotbünge  ,Tor:  e^cfaf  t^abe^ 
Stark  entzündliche  Halsleiden'  und  .sobippUe  Tot 
desflille,  wenn  auch  die  Epidemie,  iiQ<ih(-sogiitf 
artig  ist^  geben  gleich  hell  s^  erkenpen,  wa^ 
man  behandelt.  Kommen  denn  hier.  uiid>  di 
Starke  Abhäutungen  ^  wbnn  9uch  nur  an^  BS/q^ 
den  und  Fiifsen,  hinzu,  auch,  wohl  ein^ln  bei 
Kindern  und  Erwachsenen ,  (die  .  von  .  einet 
Krankheit  gar  nichts  wnfeten^  uad  die  SchUngNi 
unsichtbar  um  den  Hals  trugen;  so  untc^^chei? 
det  sich  dadurch  das  Sjcharlach  immer  g&wis^ 
ser  von  jeder  anderen  Krankjbeit. 

Am  allersichersten  und  gewissesteitf  aber 
kann  man  diese  Krankheiten,  selbst*  bei  einfSef 
ganz  neu  eintretenden  Epidemie,  nur  dadurch 
auf  den  ersten  Blick  von  einander  unterschei-^ 
den^  wenn  man  seine  ganze  Umgebung  genau, 
kennt  und  weifs,  was  jedes  Individuum  gehabt 
hat ,  und  also  von  diesen  drei  Krankheiten  nur 
noch  diejenige  zu  ertragen  übrig  seyn  dürfte,, 
welche  noch  nicht  da  gewesen  ist^  und  welche. 
sich  dermalen  zeigte 

Richtet  man  dabei  noch  sein  Augenmerk 
auf  die  von  weiten  etwa  nach  und  nach  her- 
annahende Epidemie,  was  sich  durch  Kunde 
immer  schon  vorher  verbreitet,  so  wird  und 
kann  man  nicht  fehlen.  Keinen  andern  Leit- 
faden weils  ich  wenigstens  nicht  zu  geben,  um 
bei  Scharlach  und  Röthlingen  nicht  zu  irren. 
Dia  feinem  Symptome  übergehe  ich  ganz,  denn 
sie  leiten  den  y  der .  die .  Krankheiten  nie  sahj^ 
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noch  mehr  irre,    zumal  sie  hei   jeder  Epide» 
jiiie  abweichcDd  erscheinen^    oder  vrohl  gau 
fehlen.     Blit    der   Mafternkrankheit    Terhah  «• 
sich  anders«    Ohne  auf  den   Ansachlag  Budb» 
sieht  zu  nehmen^  zeigt   diese  ofl,    sclion  5  til, 
8  Tage  rorher,  was  da  kommen  soll  und  mnfti 
Der  eigene  Husten,  als  der   ge wohnliche ^  si- 
chere  Vorgänger^    macht    sie  schon  Vj^turtK^fc 
genug»     Kic|^t   so    ist   es    hei   Scharlach  inl 
Röthlingen,    O !  wie   oft  habe  ich  yiela  Jahn 
lang  selbst  geirrt ,  und  damit  meinen  IrrUmn^ 
lange  aus  Ueberzengung^  später  um  keine  BIS- 
Ise    zu    geben,    Termäntelt,    dals    man    dai 
Schairlachfieber  auch  zweimal  bekommen  koim^ 
und  der  Torliegende  Fall  ein  abermaliger  Be- 
weis sejr?  —    Der  wahrhaft  praktische  Arrt, 
welcher    hierbei  gleich    auf  den   ersten  Blick 
immer  gleich  wufste ,  was  er  yor  sich  hatte, 
werfe  den  ersten  Stein  auf  mich!  — - 

Jedem  jungen  Arzte,  er  sei  auch  noch  so 
gelehrt,   wünsche   ich^    dals   er  hierbei  nicht 
strauchle*    Ein  Glück,   dals   der  Irrthum  nidrt 
leicht  sonderlichen  Schaden   bringen  kann,  dt 
nichts  auf  den   rechten  Namen  der  Krankheil^ 
sondern  alles  auf  die  richtige  Behandlung  dei 
damit   verbundenen  Fiebers  ankommt*     bt  er 
uDgewifs,   so  taufe   er  ja  nicht  za  früh,  am 
nicht  wieder  umtaufen    zu  müssen,    und  Ton 
manchem  alten  Dorfbarbier   verlacht  nnd  ver- 
spottet zu  werden,  der  wenigstens  weüs,  was 
jedes  Kind  im  Orte  gehabt  hat ,  nnd  nicht  an- 
nimmt, dafs  man  von  diesen  drei  Krankheiten 
eine  (höchst  seltene  Fälle  ausgenommen)  zwei- 
mal bekommt.  — 

Die  gröfste  Vorsicht  ist  nöthig,  wenn  zwei 
von  diesen   hitzigen  Hautausschlägen   zugleich 

heir- 


—     «6     7* 

^  jjfer  Arst  oa  nidity  was  das  kranke^  ihm  toin 

t  ftehendo  Sabjed  schon  tod  allan  jmieQ  Sbeia 

^  itanden  hat,  kann  er  am'  allerleidite8te&  auf 

1^  fcrwege  kommen »   ond  bei  Tonchnellmi  Vw^ 

'    Ihdle  selbst  Ton  den  Aeltera  die  Antwort  be* 

-'   kommen:  Herr  Dr«  das  kann  es  nicht  sejn^ 

^   denn    ditte    Krankheit  haben   misere  Kindes 

Sdion  Tor  Jahren  gehabt«  —    Ist  der  Aizt  also 

Im  Hanse  fir^mdr  ^  .>P^.  ^^0^,hi&  hitsigeH 

Bamnlhemen '  Wohl  erkundigen'i  was  froher  däl 

betör  61  fieMKiade  ^ineii  tlemmk  gisbfe  «^ 
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III. 

t)er  Galyanlsmiis 

in  BesiehuBg  auf  seinett  chemischem ,  phama« 
ceatiacheh  und  UebertragungswirkuDgen  im 

Örgamsmuft. 

Von 

Dr.    Schröder, 

prakt.  Änl  und  Pritat-Docenten  an  der  Grolshenogl. 

Universital  ea  Rostock; 


Schon  in  d«fn  Jahren  1829  —  1830  «teilte  Ver- 
fasser dieses  die  ersten  Versache  iiber  die  Trans^ 
locadon    der    ArzneistofFe   in    den    erkrankten 
menschlichen  Organismus  rermittelst  der  gal- 
vanischen Electricität  an,    ähnlich  virie  sie  von 
französischen    Aerzten^    und  in   neuester  Zeit 
Ton  Palaprat  und  Smith  ausgeführt,    überra- 
schende Resultate  lieferten.  — >    Da  durch  die 
galvanische  Säule  die  zusammengesetzten  Arz- 
neistoffe, vorzüglich  diejenigen  mit  metallischer 
Grundlage  zersetzt  werden,  so  lag  der  Gedanke 
zu  nahe,  dafs  etwas  ähnliches  im  menschlichen 
Körper   Statt  finden  müsse,   wenn   dieser  ein 
Glied  der  Kette  bilde,  und  die  Wahrschein- 
Kchkeit,   dals  auf  diese  Weise  die  auf  ein  in- 
nms  Drigu/ abgescfai^Aene^  Stpils  $^e  Hoil- 


iiitknngßn  tieiVdfflribgeÄ  mVAfoD^'^MI  im  ghA^ 
i^  däb  fcb  iii  eiiiem  KranKheitilBlI^  d«r  da-» 
iaaÜB  tntioer  B^lirfhdiiiEig  äbVartiiiiil  waTg  mit 
der  AnsfOÜi^lf  bitte  sSgem 


Herr  t.  K«  auf  M  t  ein  staikery  wohlge- 
btuter  Manii  in  den  Fonfidgern»,  litt  seit  man* 
feren  Jahren  an  einer  in  groÜMni'  ZyrhAemSüh 
tim  'medieokehrenden  Epilepsie,  deren  AnfiQIo' 
Tiele  Aebnliclikeit  mit  apople&tischeii  hatten^ 
Aid  in  Folge*  'Asrer  SAeren  lYiederiioInn^  ndi 
elbe  Geiatesschwacbe  ahsgebildit  hatte,  dfo  man 
WöU  als  eine  nnyollkommene  LHhmting  deit  Ge- 
Üms  bezeichnen  konnte«  Die.  BeniSfanngen 
verschiedener,,  berfihmter  Aerzte  blieben  ohne 
Eifolg,  und  da  ^  ähnlicher »  Jedoeh  akater 
Fidl  Ton  imr  knrz  vorher  durch  die  galTäiii» 
#die  Electiicität  mit  Gluck  behandelt  worden 
War,  so  wandte  Patient  sich  an  midi,  um  in' 
Reicher  Art  behandelt  zu  werden.  -->  Nachdem 
tth  längere  Zeit  hindurch  nach  der  früher  be» 
Holten  Methode ,  durch  Anlegung:  des  Wasser» 
tfio^pob  auf  den  Schädel ,  des  Sauerstof^ols 
anS  den  untern  Theil  des  Rückenmarks,  die 
Bntwickelung  des  dem  rfenrenleben  entspre* 
eilenden  WasserstofGi  im  Gehirn  selbst  zu  be« 
iMrken  versucht  hatte,  der  Krankheitszustand 
aber  dennoch  mir  langsame  Fortschritte  zur 
Besserung  machte,  verband  ich  mit  dem  am 
RudLgrath  liegenden  SauerstofFpol  Ammonium^ 
erwartend  9  dafs,  ähnlich  wie  ohne  Termitte* 
lung  des  Korpers  des  Kranken,  der  Wasser- 
stoff des  Ammoniums  sich  am  negativen  Pole 
abscheiden  und  folglich  seinen  Weg  nach  dem 
Gehirn  nehmen  werde«  Der  gedankenlose  Zu« 
stand  des  Patienten  besserte  sich  jetzt  raschefii 
obgldich  dte  Stiromung,  veimitiUst  welcher  dto 

E  2 
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TjüK^tttutg  to  Aitimoiiiatns  gdüduih ,  dhNBl 
geblieben  war^  wie  Tor  der  Aiiwendi|B§  di|i% 
»es  Medicamento^  und  nach  und  nach,  xriewoH 
nicht  ebne  eeitweilige  Verschlimmemiigeo^  gi; 
langte  Patient  da  eu  »einen  hocliaten  Waudi^ 
sich  mit  Lesen  beschäftigen  2u  können  >  erfilt 
s;n  sehen«  «-^  Hascher  als  indem  80  ebenlHOi 
angedeuteten  Fall  und  vollkommener^  fda«g 
die^  ich  mo.cl^te  sagen  Anferweckung  Tom.Tpda 
durch  die  gaWanische  Strömung  bei  dem  Gol»! 
besitzer  Hrn.  W»  su  S*>  welcher  ^  nadideuf| 
mehrere  Jahre  hindurch  an  lähmungsariigen  Zu- 
fällen bald  dieses  bald  jenes  Organa^  bald  fis* 
aes  bald  jenes  Systems  gelitten,  endlich  ynii 
ähnlichen  des  Gehirns  ergriffen  ward«  Patiärir 
ebenfalls  ein  Fünfziger,  versank  in  den  tiefeM 
apoplektischen  Schlaff  aus  welchem  er  (bsck 
kein  Mittel  cu  erwecken  war«  Die  AeapneliQe. 
anfangs  langsam  und  schnarchend^  der  Pri| 
anfangs  hart  und  träge,  wurden,  beide  Idpi. 
und  leiser,  aussetzend,  kaum  hör  •  und  fühlbairi 
die  kühle  und  klebrige  Haut,  die  geSflhelit 
Sphincteren^  die  Unempfindlichkeit  der  Pttpife 
verkündeten  das  nahe  Ende«  Unter  diesen  mi^ 
liehen  Umständen  ward  cur  Anwendung  im 
anhaltenden  galvanischen  Strömung  geschtitta^ 
und  zwar  wie  im  vorigen  Fall,  jedoch  eins 
Ammonium,  indem  ich  darauf  redinete^  daft^ 
aulser  directer  Erhöhung  des  sensiblen  FfdoHl 
der  Tbätigkeit  des  Centralorgans  des  Nerrs». 
Systems  durch  den  negativen  Pol,  ein  ThsB 
der  im  Körper  enthaltenen  Feuchtigkeil  duck 
den  galvanischen  Prozefs  zersetzt  and  Wassst« 
Stoff  im  Gehirn  abgeschieden  werden  wfirda^ 
Sei  letztere  Ansicht  nun  richtig,  und  wudi 
durch  die  Gegenwart  des  mehr  oder  wwifastf 
frei  entwickelten  Wasserstofis  im  Gehimdv 
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poalllT9  Factor  der  gesammlen  INTerrentiifitii^eft 
im  KSrper  gesteigert,  oder  geschah  auch  dieses 
auf  eine  anmittelbarereti  Immateriellere  Art^  ge^ 
nng,  mit  Jeder  oenen  Strornnog»  deren  Jede 
}— -|^  Stande  dauerte^  kehrte  neues  Leben  in 
die  fast  eistorbene  Hülle  surück  und  bot  dem 
aofmeiksanien  Beobachter  einen  höchst  interes- 
santen Anblick  dorch  sein  Idlmahligee  Vor» 
sdireiten  vom  niederen  zum  höheren  Sytftem^ 
Ton  der  niederen  cur  höheren  Thätigkeitsaulaei» 
rang  des  geistigen  Lebens  dat.  — •  (Vermehrt^ 
Wärme  und  Athemziige«  kräftigererPolSf  ret^ 
mehrte  Empfindlichkeit  der  Iris»  rermehrte  Enky 
pfindlichkeit  gegen  äubere  Reixe^  wfllkiihriifhe 
Bewegung  9  Terdxieisliches  Halbünrwacheni  6e* 
stikalationen  eines  ^ch  an  etwas  mit  Mühe  Er^ 
innemden,  aufinerksame  Betrachtung  der  Umr 
gebung  mit  Zechen  der^  Verwunderung  •  müh« 
same  Erinnerung  an  die  Umstände  |  die  ihn 
noch  bei  Bewu&tseyn  betroffen^  Fragen  ,nacl|, 
den  folgenden^  Gleichgültigkeit  bei  deren  Er« 
sahlung,  schwache  Aeulserungen  der  Freude 
über  diie  Anwesenheit  sonst  entfernter  Verwand'* 
ten^  Dankbarkeit  gegen  seine  AerztOi  gerührt 
ter  Dank  gegen  6ott|  Erkundigung  nach  Fa« 
milienangelegenheiten  }  irübere  scherzhafte  Lau- 
ne.) —  Erst  nachdem  die  Functionen  zur 
ziemlich  normalen  BeschaiFenheit  zurückgekehrt 
waren,  und  in  ihnen  nur  noch  ein  leichtes  Zu-' 
rücksinken  in  Schwache  bemerkbar  geblieben^ 
wurde  zu  der  sonst  so  oft  gemilsbrauchteni  rei- 
zenden Anwendungsart  des  GalYanismasi  zu 
Erschütterungsschlägen  geschritten^  welche  letz- 
tere die  noch  übrig  gebliebene  Spur  der  Krank- 
beitserscheinungen  tilgten«  —  Diesel  Krank- 
heitsfall» dessen  genaueren  Details  ich  mir,  we- 
gen des  Interesses  I  welches  6t  in  hiesiger  6e- 
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BQEkl;,M4mu44v*^^'i  »K*l  IViditürzten  erregU^ 
lOltttÜbw^. .  Ipfller  noch  erlaubet]  werde,  (4 
3IW  ma§ß  ^^e ,  brachlec  micb  ku  der  y«r* 
mtrtbuiC  ^f^  ^'"'  '^'^''t  allein  Arzneiatoffe  ta 
pipn  S^mor.  .TflnaiUelst  der  galvaDischen  Sault 
SuilM  4MffM^Sd  können,  eondern,  dnls  luai 
mit  mafar n^ch  als  dieses,  nümlich  die  Zo; 
tunmouHttpsg: 'gewisser  Arzoeiea  im  krankes 
KSiper  i^pt   clutch  den    GalTaaiamus  müsN 

DW'  gvübercn  DeutlichkeiL  -wegen  wird  u 
(KeBlich  «e^; -hier  eine  Uebersicht  der  seitdem 
aageAeUlmi'  VersuchsoTlen  fulgeo  zu  lassen,  de* 
na  it«aalUto  ^rstenlbeils  aber  einer  andere« 
OelegMilwH  airfbewahrt  bleiben  müssen.  ' 

jf,  AppUMtion  desjenigen  Pols  der  Säol(J 
iir»lcber  bWK>.  Terha'len  eine»  gewissen  SloCs 
irelcbetl  tann  1D  einem  besonderen  Tbeil  iti 
B^rpers  etilwiij^eln  will,  entgegengesetzt  isl, 
9D  eben  diMeaThell  selbst,  während  der  an- j 
fluTü  PbV'deV^jSäuIo  nn  einen  enirernteren,  niöfc 
lichtt  eotgogepgesetzt  liegenden  Kürpertheil  gs-' 
legt  Wjrd,  gbnie  Anwendung  eiaes  eigeDÜichq) 
Sbäicahiäiits.  rr-    Diese  Art  kamt  ^ 

ü)  ohiM  Eioiiilirung  einer  Punktornadel, 

V)  mit  einer  solchen ,  welche  bis  auf  üsA 
Spitze  üoUrt'iat,  ausgelübrt  werden.  _ 

B.  Appli(ii;ung  desjenigen  Ppis  der  Siiiil% 
'vrelcber  mit  dem  in  den  Köqier  überzunihieif 
den  BeataDdtheil  des  angewandten  zusammcif 
gentzten  ^edicamcnts  iu  der  elekiriscbeo  Span* 
nuDgsreibe,  sich  ungleichnamig  verhalt,  in  odei 
aof  daijeniga  ■_  innere  Organ,  in  woiches  dit 
Tranilocatioa  geschehen  soll ,  und  —  deijenti 
geo  Poli  der  ^ule«  irelclier  sicU  «u  ' 
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gen  .HertandtheÜ  des  angewandten  a 
fTeselzten  Medicaiueals,  der  olcht  traHsIucirt  wer- 
den soll,  in  der  eleklrisdien  SpanuuDgsreibq 
tingleiclmamig  yerhält,  zugleich  im(  der  ange- 
vrandteti,  zusainmcD^caetzieD  Arznei,  auf  einen 
dem  innern  Organ  mü^liclmt  nahe,  nnd  zu- 
gWcb  inögficluit  .entgeeongmet^  liegeadeo.  Sa^ 

«)  oluwiPpiiktarqadal^     :  't 

ft)  mit  'änrär.  so^cbein »  Itfar  mtf  BM  Spitav 

ttoI!rteD|  aaÜ^ntSlirfVterdeii.         *  '  . 

d  'Einbrinpiug  einer  auf  di«  i 
Axt  uoUitoo  Nadel,  wriche  «ot  o 
UetaU  bestobt, :  4veb  Spil«  dwm,  . 
das  aut  dem'  E^Siper  herromgeodft  Em«  das 
Madel  mit  dem  jDOmiTeii,  ein  atadever  Uabe  ui4 
aBt^egengaHtBl  fixender  Tbefl.  detl^ipert  lü^vt 
mkt  dem  atg^jm^  Pol  dw.  S»iila  TuJwodwk 
wordeo  Jal,,  diitv)i  dea,  'wäbnäid  dar  .11iälj0< 
keit  der  Siuile  al:«a8cliiedeD«a,-Stii«NMDS;onr'i! 
ditt  wild,  und  nach  dw  .Eatünaag'dw  N«mI 
in  dieHm  cerfdirUfi  ZaUand  im  biMnt,  des  O^ 
gao»  «u&^Lbleibt.  i 

D.  EinfShntng  einer  isolvten  N'adel,  an  da^' 
len  nicht  isolirteii  Spitze,  tot  iiirem  BiBbtiI^7' 
gea  in  einen  innero  Thnl  des  -KSrpen,  Mit' 
'dafaclier  AianeSk(!r|tbr  abgetcbiedeb  worden  Is^' 
der  ^di  entweder  * 

a)  nach  dem  Einatecbpn  der  Nadel  rm' 
sdbst  in  der  Feuchtigkeit  des  iaoem  K.5i^p> 
Iheila  auflöst,  oder 

&)  nadi  der  Veibiodang  der  eingebrachten 
Nadel  mit  dem,  zur  Abschddoog  des  ebfachen 
Anneiköipen  '  an  die  Nadelspiti»  eifi»derlich 
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SweMoent  fbtfegeDgaMCsteii  ra  ^  Hlf( 
t  dem  durch  die  Tbätigkeit  dieser  tMmrkU^ 
ten  Wasser«  ode?  Sauerstoff  rerbindett  »1  & 
diesem  Zustand  im  Dnnoni  des  KSrpeM  li» 
rSckUeibt 

Von  der  unter  A»  angefuhrieii  ]lflel]iodsi| 
schon  ein  Beispiel  in  der  KranlLebgesditiUp' 
des  Hm»  W.  angegeben,  «—  Beswwkt  VM 
^e  chemische  Einwirkung  auf  dip  SäftoosM 
4es  Körpers,  so  bedarf  es  luerzu  einer  sehr 
luräftigen ,  grofsplattigen  Säule«  Bat  man  aber 
zugleich  die  Einwirkung  auf  die  ThStigkdt  der 
Nerven  Tor  Augen ,  so  kommt  es  hierbn  nidtt 
so  sehr  auf  die  Gröfee  der  PlaMn ,  sOs  tili' 
mehr  auf  die  grofsere  Zaht  derselben  an»  EW 
Säule  p  die  yorzüglich  zu  physiologischen  Zuds* 
ken  dienlich  isti  eignet  sich  nidit  lebr  livU 
9u  chemischen  ^  und  umgekehrt  Tevmag  dipi 
Säule  mit  henrorstechend  chemisdier  TbiHk» 
keit  Terhältfiüsmälsig  nur  geringes  pfaydoloä^ 
sehe  Erseh'eiflukigen  berrorzubringen*  '  -^*  bt 
eine  metallische  Arzneisubstanc  jSngero  lA 
hindurch  in  den  kranken  Körper  emgefiÜB^ 
und  hat  man  jetzt  die  Absiebt^  dieses  Metall 
TorzügUch  nach  irgend  einem  Organ  hin  |Ri 
determiniren,  z*  B.  Quecksilber,  so  wird  fasi^ 
da,  anzunehmen  ist,  dafs  das-  Metall  aidi  itt 
oxydirten  Zustand  im  Körper  befindet^  den  ne- 
gativen Fol,  indem  man  diesen  mit  einer  Golf- 
oder  Platinscheibe  verbindet,  Sufserlich  auf  di0 
Lebergegend  y  oder  innerlich  durch  Einführung 
einer  isolirte/i  Funkturnadel  in  die  Lebersub» 
stanz  selbst,  den  positiven  mit  einer  ähnlichen 
Metallscheibe  verbundenen  Pol  aber  aulsaclich 
in  die  Milzgegend  appliciren  mSssen*  — >  Hr* 
Dr.  ITerffecft  bat  hör^Udi  mebiese  VäUd  vue 
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UfetaJlTergÜTnDgen  bekannt  gemnclit ,  (He  iJurcTi 
den  MirBbrancb  tod  Arzneien  entsIaDdeo  ^7t>- 
nn,  und  die  er  griindlich  durch  die  Anwendung 
der  Elecirldtät  heilte.  In  14  Sitzungen  liel'reite 
er  einen  jungen  Mann  von  der  b)eigri)uenl''nrb6f 
die  nach  (leiii  jnnerlicbcn  Gebrauch  des  lAip. 
infernal,  enlslanden  war.  (S.  C/arus  und  ifa- 
^ius  wochetill.  BeitrhgB  zur  medic.  -  cbirurg. 
Klinik.  Bd.  3,  No.  9.).  Ein  g.inz  ahnlich« 
Fall  ist  mir  jetzt  übertragen  worden,  bei  dem 
ich  zwar  die  ßei'rejung  des  Patienten  Ton  sei- 
nen epüeptiscben  Anfrillen  mein  Hauptaugen- 
merk seyn  lassen ,  demnächst  aber  die  schwiirs-^ 
lieh  blaue  Farbe  der  ganzen  IJnutoberflLicho  be^ 
lücksichtigen  werde.  In  den  Tom  Hrn.  Dr.  'P', 
angeführten  Füllen  ist  die  Frictiunselec'tricitSY 
angewandt  worden;  da  diese  aber  ungleich 
schwächere  chemische '\Yirksamkeit,  wegen  ih- 
rer geringeren  Inteusilät ,  ausübt ,  als  die  Con- 
taclelectriciliit,  so  werde  ich  diese  bei  der  Be- 
handhing wählen,  da  sie  zugleich  dem  thera- 
peutischen Hauptzweck  mehr  entspricht.  Be- 
reits nach  der  ersten  galvanischen  Strüinungf 
bemerkte  der  Kranke  den  von  Hrn.  Dr.  ff, 
ebenfalls  angegebenen  metnllischeii  Geschmack, 
der  mehrere  Tage  nebst  den  darauf  folgendeu 
SpeicbelBufs  anhielt,  und  beide  wiederholten 
eich  nach  der  zweiten  Anwendung.  —  StrS- 
ipiuili;«^  .  dieser  Art  möuen  jedesmal  lange  an- 
baticv,  und  lange  Zeit  Uindurcb  fortgSMUt 
irerdeo- 

IVird  eine  (nur  aA' Ihrer  Spitse  «od  an 
dem  enlgegengeaet^ten  Sniseraten  Ende  nicht) 
iaolirte  Nadel  in  innere  Tbeile  de*  Kör[>er8,  z. 
B.  in  die  Leber  gebracht ,  so  scheidet  sich  aus 
den  SÜten  dea  Kfirpen,.\r«oo  jene  ittit  den» 
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« 

negallreD  Pol  in  Terbindaog  steht,  wahre^ 
der  positive  Pol  in  der  Milzgegend  Hegt^  1Vai(2 
serttolFga^  ab ,  hingegen  entwickelt  sich  Saiie)!^ 
stoiF  an  ihr,  wenn  sie  mit  dem  positireii -Päl 
sich  in  Berührung  befindet.  Besteht  die  Itaild 
nun  aus  einem  solchen  Metall,  welches  dnrctf 
die  entwickelten  Gasarten  nicht  angegriffen  i 
so  tritt  das  Gas  frei  in  dem  innern  Orgap^ 
der  nächsten  Umgebung  der  Nadel  auL 

die  festeren   Theile  des'  Körpers,   welche 

der  Nadel  in  Berührung,  und  hinreichend  mU 
f^euchtigkeit  angefüllt  sind,  werden  auf  di^^e* 
Art  in  ihre  Bestandtheile  verlegt,  daher  maar 
sie  zu  therapeutischen  Zwecken  sehr  wohl  be-i 
nutzen  kann.  — r  Vor  allem  scheint  m  mir 
für  die  Augenheilkunde  Ton  Wichtigkeit  wer- 
den zu  können,  weshalb  denn  auch  meine  bii- 
herigen  Versuche  mit  dieser  Methode  Tonb- 
lich  an  Thieraugen  angestellt  worden  sind,  ju 
der   Absicht ,    die    Linse   im   Auge    selbst  V 


Wassersioffgas  aufzulösen,  brachte  ich  dieSpitia 
einer  übrigens  isolirten  Goldnadel,  die  näiff 
darauf  mit  dem  negatiyien  Pol  in  Verbindiipf 
gesetzt  wurde ,  in  die  Linse  und  den  pp^tiTea' 
Pol  applicirte  ich  aufserhalb  des  Augea^  .Ata« 
genblicklich  erhoben  sich  nach  Schließung  der 
Kette  Gasblasen  in  der  Linse^  welche  nach  und 
nach  deren  Durchsichtigkeit  aufhoben,  die  Kap- 
sel zersprengten  und  dann  in  die  Aagenkam- 
mer  austraten.  Befand  sich  das  Auge  hierbei 
in  einer  solchen  Lage,  dafs  die  Iris  eine'Hori- 
zontalAäche  bildete,  so  strömte  das  Gas  in  die 
Tordere  Augenkammer  ^  veränderte  aber  seinen 
Platz;  sobald  das  Auge  nach  der  einen  oder 
anderen  Seite  gewälzt  ward«  In  der  hinteren 
Augenkammer  angesammelt ,  erhielt  es  sich 
lange  in   der  schaumigen  Flüssigkeit,  ia  der 
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Torderen  veTScIi^and..es.  nach  einigen  Stunden^ 
wafancbeiDlich  durch  Ausschwitzung  au^  .der 
Hornhaut»  Die  auf  solche  Weise  behandelte 
und  aus  dem  Auge  herausgenommene  Linse 
zeigte  sich  überall  da^  wo  die  Nadel  gewirkt 
halte  j  in  eine  schaumige  .  Masse  Verwandelt« 
Die  waisrige  Feuchtigkeit  schien  etwas  Ter« 
mehrt,  ^so  wie  das  Auge  selbst  w'ahrend  und 
kuns  nach  der  Strömung ,  gewölbter  zu  sejn« 
Die  aufser  Zusammenbang  mit  dem  Auge  au^ 
dieselbe  Art  behandelte  Linse  verhielt  sich  eben 
so;  man  sah,  wie  das  Gefiige  derselben  sich 
theila  in  Gas  aufloste,  theils  als  helles  Wasser 
langsam  abflofs.  Granz  so  geschah  es  mit  dem 
Glaskörper.  —  Ward  statt  des  negativen  Pols 
der  positire  angewandt,  so  entwickelte  sich 
Sauerstoffgas  in  reichlicher  Menge,  die  Linse 
zerflofs  aber  nicht  so  wie  Torhm ,  ,  sondern 
>?urde  bald  glänzend  weiTs  und  härtlicher,-  der 
eebildete  Schaum  war  consistenter,  unbeweg- 
licher,  die  ihn  enthaltende  Flüssigkeit  selbst 
säher.  Ward  mit  dem  letzteren  Pol  ein  Drath 
Yon  unedlem  Metall  yerbunden ,  so  wurde  die 
Linse  grün,  schwarz  etc.  gefärbt,  Ton  dem 
sich  alsbald  erzeugenden  Oxyd,  Gasentwlcke- 
lung  fand  dann  nicht  Statt«  -^  Mit  dieser  Art 
der  schnellen  Auflösung  der  Linse  -im  Auge 
selbst  lälst  sich  zugleich  die  unter  D.  beschrie- 
bene sweckmälsig  yerbinden. 

Das  unter  B.  angegebene,  ohne  Punktur- 
oadel  ausgefulirte,  Verfahren,  wandte  ich  w;ie* 
derholt  auf  das  Auge  eines  lebenden  Kanin- 
chens an ,  um  zu  ermitteln ,  ob  das  auf  diese 
Art  in  ein  gesundes  Aus;e  übergeführte  Queck« 
Silber,  im  desoxydirten  Zustande,  der  Sehkraft 
des   Thiers    schaden  werden.     Dasselbe  Auge 
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ward  0tetii  zur  Smeaerang*  cleMelbeii  Brpeii« 
inents  gewählt,  der  negatire  Pol  TennitielA 
einer  kleinen  Platte  auf  dasselbe,  der  positiTe 
Pol  aber  mit  der  SublimatauflSsiing  in  denlfMkea 

Selegty  und,  obgleich  die  Strömung  kraflig  wa^. 
afs  ich  Ursache  hatte  an 'die  UebertragüDgaef 
tallischen  Quecksilbers  Tom  Nacken  ans  Aap 
ssu  glauben ,  so  fanden  sicfa  doch  keine  Vmän 
derungen  in  dem   gesunden  Auge  des  Thieif 
ein,    Termnthlich   des    unoxjrdirten  Zutlandss 
des  übergeführten   Büttels   wegen.     VielleUt 
würde  eine  krankhafte  Beschaffenh^t  des  An» 
ges  dennoch  durch  die  Gegenwart   des  Qaecfc* 
9ilbers  eine  Umänderung  erlitten  haben»  —  Jo^ 
dine  auf  diese  Art  ins  Auge  übertragen^  wBtIb 
die  Sehkraft  des  Thiers,  wenn  nicht  anfgehiH 
ben,  doch  sehr  geschwächt  haben*  —    In  den 
Körper  eines  Frosches  wünschte. ich  StrycUe 
durch  die  galyanische  Strönhmg  zu  überMferit 
Um' zu,  möglichst  reinen  Resultaten  zu  gdiui- 
gen ,  mülste  Torher  bestimmt  werden^  'WeklMn 
Einfluls  eine,    zu   jenem    Zweck   &othwendlj{ 
starke»  galranische  Strömung  auf  den  FroiA 
auszuüben  vermöge.    Es  ward  daher  eins 
diesen  Thieren  mit  dem  rechten  Hinterfufs 
positiven ,  mit  einer  von  der  Oberiiaut  entblSft- 
ten  Stelle  des  Kopfes   am  negativen  Pol  dir 
Säule  befestiget  und  die  Strömung  unnnterfaKH 
eben  ^  Stunde  hindurch  fortgesetzt*    Nach  Arf* 
hebung  derselben  fand  sich^  wie  voraus  zn  se- 
hen war^   dals  der  rechte  Schenkel  ohne  Be- 
weglichkeit^   dem    Anschein   nach  auch   ohne 
EmpÜDdung  war;   sonst  war  das  Thier  mun- 
ter und  lebendiger  als  vor  der  Operation«  Nach 
Verlauf  einer  halben   Stunde   kehrte  auch  die 
frühere  Beweglichkeit   und  das  Empfindongs» 
vermögen  der  rechten  hintern  Estremiläl  rSo^ 
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Immilieii  ttaSA  Jetzt  trard  die  rechte  hinteni 
Extremität  dieses  Frosches^  zugleich  mit  der 
eines  zweäen  gleich  groiseii  Frosches^  in  e^ine 
Auflösung  des  Exir*  Spin  Nuc*  vomic*  gelegt, 
and  das  Thier^  welches  schon  zu  dem  ersten 
Versach  gedient  hattei  anfser  Verbindung  mit 
der  Säule  gelassen,  das  zweite  Thier  aber  stancjl 
mit  dem  Kopf  durch  den  negativen,  mit  dem' 
rechten  Hinterfufs  durch  den  positiven  Pol^ 
welcher  letztere  in  die  erwähnte  AufLosung  ge- 
legt war,  mit  der  Säule  in  Verbindung*  Nach 
etwa  8«^10  Minuten  zeigten  sich  die  charak- 
teristischen Erscheinungen  der  Vergiftung  mit 
Nusc  vomic^  bei  diesem  letzteren  Thiere^  wel-, 
che  jedoch  eine  besondere  Abänderung  erlitten«. 
Zuerst  entstand, ein  krampfhaftes  Verschliefsea 
der  Augenlieder«  die  immer  häuüger  und  an- 
haltender wiederkehrte«  Dann  erschien  eine  ei- 
genthiimliche  zitternde  Bewegung  der  vordern 
Extremität«  Jeder  Muskel  derselben  war  in 
immerwährendem  leisen  Spiel,  ohne  dafs  es  zu, 
eigentlichen  krampfhaften  Zusammenziehungen 
kam«  Zugleich  wurde  die  Kehlgegend  häufig, 
krampfhaft  zusammengezogen.  Dieses  Spiel 
dauerte  über  ^  Stunde  |  ohne  dafs  nur  ein  ein- 
ziger Muskel  des  übrigen  Körpers  in  eine  krampf- . 
hafte  Bewegung  gerieth«  Jetzt  erschienen  bei 
dem  ersten  Frosch,  dessen  hintere  Extreniität 
mit  in  der  Auflösung  lag,  die  ersten  tetani- 
schen  Zuckungen,  und  zwar  wie  gewöhnlich^ 
im  ganzen  Körper  zugleich,  und  einige  Minu- 
ten später  zeigten  sich  eben  diese  Erscheinun- 
gen bei  demjenigen  Frosch  >  welcher  mit  der 
Säule  in  Verbindung  Stande  nur  nicht  im  rech- 
ten Hinterfufs,  der  wie  gelähmt  war.  Das 
Muskelspiel  in  der  Vorderen  Extremität  leitete 
ich  Ton  dem  am  negat^trep  Ifql  abgesdued^nea 
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SfrjchDin,  cKe  telaniscben  KrKnipfe  iab^  grSfi^ 
tentheila  von  der,  durch  Einsaugung  am  Fii&^' 
in  den  KSrper  des  Thiers  gelangten  Aafloiiiii| 
ab)  wobei  noch  zvt  bemerken  ist;  daft  cEJS 
Saale  kurz  vor  dem  Aosbruch  der  allgemeiBM 
Zuckungen  geöffnet  worden  war,  und  dab  ÜB 
galyanbche  Strömung  einen  siemlich  staiken' 
Einflufs  auf  die  Verhütung  der  nach  Verguß 
tuDgen  mit  Nux  vomic»  entstandenen  Kribi^ 
ausübt. 

Französische   Aerzte    machten    In  neuenr 
Zeit  den  Vorschlag^  eine  Punktumadel  in  eh 
inneres  Organ,  in  den  Magen,  in  die  Leber  elft 
einzusenken^  und  durch  diese,  indem  man  sis 
mit  der  galvanischen  Säule  verbände,    die  Ab^ 
l'ageruog  eines  hierzu  dienlichen  ArzneikSipM 
ib  das  von  der  Nadel  durchbohrte  Organ  wä 
bewirken*   — •    Soll  dieses  Experiment  amge- 
fübrt  werden  f    so  vnrd  man  folgendermaftü 
dabei  zu  verfahren  haben.     Man  tränkt  ein  96^ 
Slerchen  von  ungeleimtem  Papier  mit  der  eoi» 
centrirten    Auflösung  derjenigen  ArzneienbelBHi^ 
welche  translocirt   werden  soll,  und  Terbiadsl 
dieses  Papierpolsterchen ,  nachdem  ee  auf  einen 
dem   innern  (kranken)  Organ   möglichst  nahen 
Thell  äufserlich  aufgelegt  worden  ist,   mit  ei* 
Der  Platinscheibe,    welche  ihrerseits  mit  dM 
einen  Pol    in  Verbindung  steht     Jetst   bfinll 
man  die  Puakturnadel  ein   und    Terbindsl  8» 
nachdem   dieses  geschehen  mit  dem    andecis 
Pol  der  Säule,  worauf,   wenn  die  Umstände 
richtig  gewählt  worden  sind,  eine  Wanderosg 
des    benutzten    zusammengesetzten    ArzneikS^ 
perSj  nachdem  derselbe  in  seinen  elektropod- 
tiven  und   electronegativen  Bestandtheila   ser- 
legt  worden  ist,  mit  dem  positiven  smn  «^^ 
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tlven  (die  Rftdel  z.  B.)  Pol ,  mtl  den  negiUlTeD 
zmn  positiTen  (Platinscbeibcben  s.  B.)  Pol  ein- 
Orelto  mob»    Soll  s.  -B»  Jod  in  die  Leber  über- 
tragen werden ,  so  mnts  KaÜ  Inrdrojod^  in  Ver- 
bindung mit  dem  negativen  rol  anf  die  Milz^ 
gegend  gelegt,   und  die  mit  dem  positiven  Pol 
in  Verbindung   stehende    Punkturnadel   in  di# 
Leber  eingesenkt  werden^    weil  sich  Kali  ib 
der  elektriscben  Spannnngsreihe  gegen  Jod  po* 
sitir  verhält.    Statt  das  anzuweniäende  Bfedi^ 
ciament  in  Wasser  aufzulösen,   ist  es  oft  rätfa- 
lich,    um   die  Bestandtheile   des    letBteren  so 
wtenig  als  möglich  in   dem  chemiscben  Prbze& 
zu  Terwickeln>  die  gröfsere  Menge  desselben, 
wo  es  angeht,  zu  vermeiden,  einen  Brei  der 
Auflosung  vorzuziehen,  oder  durth  andere  Aus- 
wege  sich   zu    helfen  suchen.     Ueberall  aber 
mufs  dafür  gesorgt  werden,   dafs  der  zusam*» 
mengesetzte  Arzneikörper  die  galvanische  Elek- 
tricität  SU  leiten  vermöge,  was  oft/  so  lange 
derselbe  im  trocknen  Zustande  sich   befindet, 
nicht  der  Fall    ist.     Zuweilen    reicht    wenig 
Feuchtigkeit  zur  vollkommenen  Leitung  hin.  «— 
Bei  der  angegebenen  Procedur  ist   nun  folgen- 
des   KU   bemerken.     Wird    öine    gewöhnliche 
Punktumadel  benutzt,  wie  französische  Aerzte 
zu  wollen  scheinen,  so  ist  eine  solche  in  ihrer 
ganzen  Länge,  welche  mit  dem  zum  Experi- 
ment  dienenden  Körper   in  unmittelbarer  Be- 
rührung steht,   also  von  der  Haut  bis  zu  dem 
Organ,  in  welchem  die  Spitze  liegt,  und  zwar 
in  ersterer  am  meisten,  thätig.    Der  durch  sie 
eingeleitete  chemische  Prozeb  findet  also  nicht 
blofs  in  der  Leber  Statt,  sondern  eben  sowohl 
und  noch  stärker  in  der  Haut  und  in  den  Mus- 
keln, welche  von -dfer  Nadel  durchdrungen  wer- 
den.  Ferner  erregt  der  gdvanische  Sttora^  wenn 
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«T'.ta  TbeNtf  eindringt,  AU  an  (Tteser  &eQ| 
Dicht  mit  eiiwr  schiltzendea  Oberbaut  bed«dd 
•iod,  slio  in  Wunden ,  gfinz  ud  ertrug  lieh» 
Schmerzen,  ansgenommea ,  •nenn  sie  ao  sidt 
sehr  unempfindlich  sind,  wie  die  parenchyraoii 
töseiiBiageweiiie.  Eine  gewöhnliche  Punitnr- 
ntdel  ymi  daher  nuch  in  der  kleioeD  Stiele 
wunde,. welcfis'  ihr  Eindringen  verursachte,  imi 
welche  sn  iluer  Auraabme  dienl,  aurserordeoh 
lidi  heftige  Schmerzen  erregen .  auageaomsua 
dta^wgß  Xheil  derselben,  -vvelcber  im  Innen 
pereBcbinnatiiaer  Organe  liegt.  —  Da  ich  dJcH 
Umttände  in  den  Angaben  französischer  Aent^ 
1  decjenigen,  die  mir  za  GetichB 
)  sind,  uicbt  berücksichtiget  finde,  so 
t  müh  dieses  fast  aufdieVermuthung,  doh 
.  KB  lelbat  dergleichen  Versuche  nicht  angeslelU 
habien  'lOöchteo.  -^  Sehr  nahe  liegt  hier  ein 
Ausweg I  der  Dämlich,  die  Punktumadel  to 
isoUren)  und  vyrai  ihrer  ganzen  Länge  nat^ 
bis  auf  denjenigen  Theil  derselben ,  welcher  in 
äaa  inoraet  wat  Aufnahme  des  aozuwendeadeB 
Medicaments  heatimmte  Organ  zu  liegen  komoil, 
der  aatörlicbf  so  wie  auch  derjenige,  welcbsr 
dem  Leitungsdtath  der  Säule  zur  Äatbahow 
dient,   anisoUrt  bleiben  mufa.    Diese  laoliina; 

Sescbiflbt  am  besten  durch  guten  FirniJÄ,  tnil 
em  die  Nadel  tiiehriuals,  nach  jcdesmaligam 
sorgfahiRen  Trocknen, 'iiborstrichen  ist.  Auf 
dieM  WfliM  wird  der  heftiga  Schmerz  in  dat 
durchbohrten  Haut,  den  Sluakeln  u.  a.  w.  rot- 
hütet,  nnd  die  Ablagerung  des  Medicameoti 
ist  nnr  in  dem  Orgaae  möglich,  in  welchem 
die  nicht  iwlitte  Spitze  ku  liegen  kommt. 

Ad  C.    ^»  ward  schon  aä  A.   «DgeEuhrt, 
dals,^*  ,ln,;4i«   Linse  eingeführte. r^adel  Ton 


KMatt.  wdd»  lait  4em  pp^rcB  Pol 
._Bi«l(  exjrditt  werd«.  In  ander*  Thd- 
da»  KSmn  «bgefulirl«  Nadeln  rcri^ltaa 
aitor' gwdiAft  Üimtniideii,  natorliclt  abon 
Vomul)»^  tt)»  die  WÜMmkeit  der  eujt 
'W«iM.,im'  loDern  der  Organe  .cebÜd^lWI 
'  qrds  Utwen  üceilich  o^  znjBesnltfl^ 
,'  mui  »«>  mit  lebendflD  Xhieien  eng*- 
:  WMdMH:  ^  daianf  noch  fline  Zeitlang 
BeobdciitiinK  itlfi^m,  .  Die  bedeolend* 
Wt:.4j»si  .Oxjtd*,.  watfih?,.,«^  iii  Mion 
'iSr[i«ni,  »..Vie  in  der.Ut^e..aat  diese 
I ;  entotehan  -  eah ,  lä&t  midi  rennutbeii, 
i  täoia.  Jebmdea'  nicht  Qbne, 'htHukiättüe 
KBiuuigen.:j|.iiimtiJien>  .  mirÜc^ll^tWA .  W^T^** 
>tf  EaÜeplMotuM  mScbto  x.  ß*  dift  nnom^ 
■m  UebmtBsgang.  auf  das  Büi^enbi^  odqr 
4ii  GaogUenoenen ,  weqn  ,ws,:-.si^  ob*n^,t>ij- 
.ilwtwnde  Sclun«nan.i;u  T.wr>itf^%9i  «U^^HOFtili 
Kfirt,  nicht  gleichgiillj^  «eyn,  .^rr  Ich  kei^ 
ndit  ambin,  iiier  eines  interesaanten  Fha'no- 
Mlena ,  welches  wahrscbeinlicb  -M^on  ,ron  An- 
llsnn  wird  heobachtet  seyn ,  y-u  ccwaliuen. 
jbingt  man  bei  frisch  gelödtelcu  Xhit^ren  (bei 
^fiPgea  Katze»),  eine.  Punkturu'idel  in  den  un- 
ttai  Tbeii  des'DarmkanaU  Jurcfa  ilns  von  sei- 
ner BedeckDBg,  befreite  DauchlelJ,  uaÜ  setzt  mit 
ihr  de»  ei|ie&..E«>a'besteji  |iusiüv<}ii)Pol,  irgend 
«Joe  Stelle  dev'..Witern  Ilückeim irUel  aljcr  mit 
-itm  dndweu,-  (ucgatiTen)  l'i'l  in  YcEbiadung, 
.BBcl  »ch)iflI»t;dU..£äule  in  der  Art,  dala  sie 
licb  plötzlich  .eaU<qdet,  so  sielil  lu.in  im  Au- 
geobbch,  wo-idÄeab»gescbieht,  jtb^n jtfllcm  Tbeil 
des  Darmkanali  die  Anllperislulli§che  Bewegung 
schön  danleUen.  .(IJiese  BewQgWig  erstreckt 
.•ich  ohne  ■4eib  mifc-^Ur  Eiawinkfipg  des  Galra- 
;iduini5  fb>f(ctf9hi^^wird>.:mit,..aälsiger  Ge- 
lmm.IJaiX.JJ.g,'st  E 
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schwiodigkeit  ^  so  da(s  der  Beobachter  ihr  Mh 
gut  folgen  kauo,  durch  alle  Theile  das  DaiB- 
kanals  bis  zum  Magen  hinauf.  Entfernt  iludi 
auch  das  Bauchfell  und  wiederholt  den  Ver- 
such,  so  sieht  mau  den  vorher  sosaiiuneiigs- 
'fallenen  Darm  zirkelförmig  worden^  tie^  k 
seinen  Windungen  in  die  Höhe  heben,  ew 
Weile  in  dieser  Lage  subringen  und  seine  ejg^ 
Bewegung  auf  das  angränsende  Dantstlkk  r^ 
pflanxen«  Bringt  man  die  Nadel  in  den  obeM 
Theil  des  Darmkanals  und  den  negativen  Fd 
an  die  untersten  Lendenwirbel,  so  tritt  im 
Darm  die  peristaltische  Bewegung  an'',  IHs  As- 
wendung,  welche  man  vom  Galvanisnins  brfa 
VoWulus  etc.  macht,  ist  bekannt.  Die  Ab- 
führung pflegt  alsdann  eine  andere,  ohne  Na- 
del, zu  seyh;  es  scheint  aber,  dab  man  disia 
eben  bezeichnete,  bestimmter  wirkende  As- 
'wendungsart  auch  zu  Ausleerungtonach  obensfe 
würde  benutzen  können. 

Die  unter  D.  genannte  Anwendung  da 
Galvanismus  zur  Uebertragung  von  Arxndndl- 
teln  ist  mit  der  vorhergehenden  im  ffVinifM 
chen  einerlei  y  und  unterscheidet  sich  tob  tkt 
nur  darin,  dafs  bei  der  jetzt  in  Rede  stdbn- 
den,  solche  Substanzen  eingeführt  werden  sol- 
len ,  die  für  sich  allein,  in  Gestalt  einer  Naddi 
hierzu  nicht  geschickt  seyn  MTÜrden.  Jod,  Qnect 
silber,  Strychnin,  Kalium  u.  s.  w*  Werden  des- 
halb Tor  ihrer  Einführung  in  einen  hnstimmtii, 
innern  Theil  des  Korpers,  nach  den  Rflgsh 
der  Chemie  durch  den  galranischen  Prosdb, 
an  die  Spitze  einer  isolirten  Gold-  oder  Pla- 
tinnadel, die  mit  dem  (z.  B.)  nentiven  Polii 
Verbindung  steht,  abgelagert.  Die  sofort  as 
den    Ort  ihrer    Bestimmung  gebrachte  JXtM 


\ 
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inrird  cbun  iliil  dem  (enlgegmgcsatelatt)  fotU» 

-wn  Pol  d^  Siole  Tnliiiiideiiy  wahrend  oer  ne- 

■^^ftfdrö'  an  der  Obeifläche  des  KSrpeit  sik  ei- 

ttoem  der*  Nadtf  nahe  nnd  ftetgegeometst  lie- 

-Milden  Theil  in  Borohmof  aäht    Da  ein  an 

i^-mm  Nadel  in»  ihfem  Einbfingen'an  deien  Obee- 

RKrhe  .äbgeächiedeniBs  Metall  mb  jener  ein  Co»- 

\.  ^iinniim  Inidet^  imd  andere  AnmaBhülb,  wie  Et 

^<:^'dief  ATtaJeidey  in:  eine  olbifiBSt  Form  dufdi 

iy4m  galTOwidieflrPfasefiiTenelBt- weiden  kSn- 

..4?lMi,  80  Mtknin  JA^tiMm  JHeaer  Sobelancen 

^  ^«m  dar  NadebpiMy  «heim  Binelechen  deieel- 

>  -  ftpi  in  die  ^weichen  ISieilev  mSgHdb    Nadi 

'"^dini  Angelangltejra.  des  Aisndk^^      in  das 

fcnete  des  C^ans  eder  des  Nersrs,  welche  man 

gH  -treffen  be|i1mditiget|  und  nachdem  die  Saab 

.    ifartft.Xhatigkeit.  beglonaen  hai^  sr^rhindet  sich 

der  ahgesdiiedeiie'.  JBaoerfltoffl'  mit  -der  einge»» 

IBhiten  Armebnhstang ,  diese  trennt  sich,  mn 

dar  Nadel,  tind  bleibt  nach  Eatfenmog  der  letsr 

fem  an  ihrem.BestiminiuigBoi^t  rcorüdu    Aach 

diflies  VerfÜnren  ischeint  loir  f&t  diö  Aagen- 

bailkonde  yon.Notieen  werden  ta  kBooen.    Ich 

haha  rermittelst  desselben    dnd-ides.  anter   CL 

aog^ebenen   Qaecksilber*,    Silber*,.  KupCor« 

Ipnd.endere.Oxjrde  im  Auge  selbst,  namentlich 

in  der  Linse:,,  ereeagt,  und  auch  andere,  z«  B» 

Kaliniri ,^^tengeflihrt  «.Bei  diesem  «leteteren  ist 

ae.  nicht  nothig,:die  Naddl.mitjdem'SaaeistoS« 

]lol  zn  retbiäkUm  ,  indem  es  siä  mit. der  Fencfa- 

tigkeit  der  Linse  schnell  Tennnigt.  i-*.    Bei  .ei« 

nigen    an   die  Nadel  abgeschiedenen    und  ins 

Auge  eingefahiieji  Arzneä:orperQ.j..die  so  ihrer 

AnflSsung  in  demselben  den  Wasserstof^ol  er« 

fordern,    oder  *  wenigstens  nicht,  nnan  wendbat 

milchen,  konnte  man,  sehr   awedunällsig  wie 

es  teheint/. fatnteren.nr  schnelle^'  AufUSaan^ 

F  2 
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der  Linse  in  Wasserstoi^as  Benutzen  and  dairy 
erwarten  y    dufs  das  zugleich  ins  Aage   einge- 
führte Medicament  die  Auflösung  der  Unee»- 
reste,  durch  Bethätignng  der  Resorbtiouabrfl 
des  Auges,,  schneller   und    sicherer   bewiifai 
werde.    Da  meine  bisherigen  Versodkel  atfr  mk 
•todten  Thierhügen  angestellt  worden  aihd,  W' 
.übergehe  ich!  sie  hier   und  füge  nur  nodi  Mtf^' 
zu,  dals  Kalium  niit  dem  negativen  Pol,  tA  \ 
ad  ji,  angegeben  worden  Jst^  die  VeiflSsd^   I 
gung  der  Linse  zu  beföfdem.  achieti,  .  woM 
diese  aber  an  .einigen  Stellen  in  eine  leifiiiiF 
tige  Massö  umgewanddt  war.     Jod  bewiiW 
diese  letztere  Verändenin^  nicht,   gegentkdh 
blieben   die    Linsenreste  .nach   der  Openlioi 
durchsichtiger.     Menscbenaugen  '  gaben  diest^ 
ben  Resultate.  -—    Dab  die  in  der 'angegebe- 
nen Art  in  innere  Orgnntlieile<  erseugteli  an» 
neisubstanzon    von   greiser  Wiiksamkek  aeyii 
können  i    und   in    der   staarkranken .  Linse  die 
Aufl()suug  derselben  durch  Bethäligongp  derBe* 
sorbtionskraft     oder   rein    ebemisdi-  bevfitkai 
möchten,  ist  mehr  als  wahrscheinlich«    Zu  aehK* 
nen  HoiToungen  fiir  die  Heilung  mancher  Nei^ 
▼cnkrankheiten ,   des  Gesichtsscbmerzes ,  ond, 
tauschen    mich   nicht  zu  .kühne  Brwarlungw, 
auch  der  Hydropliobie ,   berechtiget  die  nnmi^' 
telbare  Uebertragung  einiger  PflanzeAükaloUtf 
etc.  auf  einzelne  Nenrengefledite,  auf  die  6a»** 
gliennenren,  ins  Blut,  ja  selbst  adfii  Gehirn  and 
Rückenmark..-.  Die  Einbringung  einer    IbinM 
Nadel    in   die  letztgenannten   Organe   ertfagan' 
Thiero  sehr  gut,  doch  verwickelt^  -  mich  Var- 
sucbc  mit   ihnen  in  räthselhafle  Widersprnckei 
die  nicht  allemal  in  der  Wirkung:  der  galTaai^' 
sehen  Strömung  allein  ihre  befried^endo  Erkli-' 
riin^  fanden;  ich  übergehe -si^  um  laicht  jn^ 
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iidie'  IrniDgen  spKter.  oichl  widenrafen  zu  mes- 
sen.   —    Bekanntlidl  wirken  ^   wenigsteiis  die  - 
nieistco.   Gifte  Yom  Rückenmark  aas  kuf  den 
übrigen  Korper;  und  man  findet  nach  der  An- 
wendung  einiger  bei  der  O^iTnung  keine  Spar 
derselben  in  irgend   einem   Organ ^  aufser  im- 
Rückenmark    oder    Gehirn.     Im   Widerspruch* 
hiermit   scheint  die  Erfahrun«^  2u  stehen,  *dafii  * 
selbst   die  Blausäure  keine  Erscheinungen  von. 
Vergiftung  bewirke,  wenn  .sie  unmittelbar  itiit^ 
dem  blofsgelegten  Nerven  in  Berührung  kommt.' 
Anders  yerhält  es  sich,  wenn  das  Gift  auf  die 
SpiUe  einer  Nadel  abgelagert  ist,  und  mit  dem 
Nenrenmark  durch   diese  in  unmittelbare  Be«* 
rülirung  koQimt« 


Es  war  schon  oben  (ad  A.)  die  Rede  Yon^ 
der  Auflösung  innerer  Organtheile  in  ihre  Ele- 
mentarstoffe Termittelst  der  galvanischen  Stro« 
iDung.  Es  dürfte  die  Anwendung  derselben 
aber  auch  auf  festere  pathologische  Erzeugnisse, 
auf  Gallen  -  und  Blasensteine  auszudehnen  seyn. 
Ist  nicht  etwa  die  nichtleitende  (?)  fettige  Be-* 
schaffenheit  der  Gallensteine  ein  Hindernifs  für 
die  Ausführung,  und  ist  es  möglich,  unter  ge^ 
eigneten  Umständen  in  die  Gallenblase  2wei^ 
jeder  bis  auf  seine  Spitze  isollrt,  Dräthe  in  der 
Art  einzubringen,  dafs  der  in  der'  Blase  befind- 
liche Stein  zwischen  den  beiden  Sjpitzen  zu 
liegen  kommt,  so  glaube  ich  wird  es  möglich 
seyn,  den  Stein  durch  eine  hinreichend  starke 
Säule  in  der  ihn  eiuscbliefsenden  Hohle  aufzu- 
lösen« Vielleicht  würde  bei  einer  solchen  Ope- 
ration die  Strömung  mehrere  Stunden  hindurch 
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fortgesetzt  Tverden  in&aaen ;  ^gOMtsl  aber  «wl^ 
es  würden  hierzu  Tage  erfordert,  ao  daifle  «M« 
Dar  bei  nachlassender  Tfaärigkeit  der  ersten  Sieb 
eine  zweite  anwenden ,  und  dem  Stein,  nach^; 
dem  man  jedesmal  die  Kette  vorher  geqffnit 
hat,  oft  eine  veränderte  Lage  .zwischen  den  bela- 
den Poldrälhen  geben.  —  In  der  Haniblase  wii 
die  Einführung  einer  dünnen  Zaifge  ron 
goldetem  Slahl,  die  überall,  besondere  an 
jenigen  Stelle ,  wo  die  Arme  mit  einander  darrb 
das  Gewinde  verbunden  sind,  sorgfältig  isoHil 
ist ,  leicht  ausführbar«  Da  dieses  InatinunMl 
nicht  stark  zu  seyn  braucht,  so  würde  M^  weei 
sie  gut  gearbeitet  ist,  nur  einen  geringen  Ubh 
fang ,  und  zur  bequemeren  Einbringung  die  FanH 
des  Catheters  haben  können.  Derjenige  Tbril 
der  Arme ,  welcher  die  Spitze  der  Zange  lü- 
det, müfste  hier  ebenfalls  i^olirt  seyn,  wigaa 
der  leicht  möglichen  Berührung  der  innere  Bb- 
senwaüd  vermittelst  derselben;  hingegen  wnrdt 
die  innere  ,  zur  Aufnahme  des  Steins  bestinnnli^ 
Fläche  der  Zangenarme  unisolirt  bleiben  imb» 
sen,  und  könnte  vor  ihrem  Einbringen  mitsi- 
ner  leitenden  Flüssigkeit  bestrichen  t 
Die  Harnblase  selbst  mübte  vor  der  OpewlioB 
von  dem  in  ihr  enthaltenen,  die  galvaoisite 
Elektridtät  leitenden  Urin  sorgfaltig  entlsflrti 
und  die  Zangenarme  nach  der  Einbringung^  js- 
der  mit  einem  besonderen  Pol  der  Säule  vcp* 
hunden  werden*  Da  aber  die  Entfernung  dss 
Steins  aus  der  Blase  nach  der  vervolikommDe- 
ten  Operationsmethode  mit  wenigen  Schwie- 
rigkeiten in  der  Ausfuhrung  verbunden  ist,  uai 
überdiefs  bei  grofsen  Steinen  die  Erfassung  dei^ 
selben  mit  der  Znnge,  nach  der  hier  besduie- 
bencn ,  beschwerlich  seyn  würde,  so  wirdlets- 
tere  kaum  je  ihre  Anwendung  finden.  -— 


•    f 
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:  -MttereD  Notse»  -liiSehto  der  :Cliirtfrgie  roa  dar 
iohwttndiiiig  des  Galyaniamus  cur  Enegaog  eU 
!  JM  adhäaire«  BotsfinduDg  an  der  ümem  Waii^ 
t.  mag  feiner  fiatnlSser  Kunäle  (JU^atdarmfialel  elc]^ 
l  im  die  Einliibrang  von  Arauieien  anf  andere 
;,.Weiae  karan  anaiährbar  itl,  sa  yertpredieii 
r#9^  -Zur  Erreidiang  diese»  Zwecke  iat  ee 
':  attr  nSlbig^^  einen  feinen,  bieesamen,  nkbt  iao«. 
l  Mite  Platindratb,  dessen  'Sp&e  mit  einem  fei- 
1^,  ien  Knnpfchen  ron  Siegellack  rersehen  ist,  nod 
[dessen  Dicke  der  Weite  des  fistnlSsen  Gangee 


ipricbt» '  in  diesen  einsnifihren  ^  ihn ,  nach- 
^bi' dieses  •geedieben>  am  besten  *  «it.  dem  po?- 
Mhren  Pol  su  VerbMen,  und  die,  den  IfisteU 
'fn^g  bedeckendeiir  ituftern  Tbeile ,  nachdem  sie 
jidt' einer  leitenden-  (Ammoniom»)  Flüssig^eic 
ftesstricbeb  sind ,  mit  dem  negatiren  Pol  der 
fjtam&n  Mlnge  nad|i  m  berühren.  Der  hiedorcb 
^Msgte  Sdimen  wird  bedeutend  sejrn  und  dem 
dnrch  ein  lieibes  Eisen  erregten  ziemlich  nahe 
stehen ,  dürfte  aber  auch  in  seinen  Folgen  die- 
aeim  xiemlich  gleich  kommen,  nnd  dennoch  viel 
edineller  voriibergehen,  indenfi  er  fast  nur  wäh*- 
rend  der  Operation  gegenwärtig  ist«  Besteht 
der  Gang  aus  mehreren  sich  theilenden  Armen, 
ao  wird  man  diese  entweder  einzeln  aufsuchen, 
oder,  wo  dieses  nicht-  möglich  ist,  sie  unbe- 
rücksichtigt lassen  müssen. 


Noch  erlaube  ich  mir  die  bisher  vorgetra- 
genen Anwendungsarten  einer  kurzen  Betrach- 
tung zu  unterwerfen. 

1)  Die  im  Vorfaeigehenden  oft  erwähnten 
Pnnklnrnaddn  müssen  ms  nicht  leicht  özrdir« 
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barem  Metall  bestehen,  Gold  und  Platfn  4ii 
zwar  in  dieser  Hinsicht  am  sweckmähigslo^^ 
allein  ohne  Zusatz  sind  sie  su  weich ,  als  dak 
man  sie  z.  B.  durch  die,  kräftigen  Wid«tl«i2, 
leistenden  Augenhäute  einbringen  konnte «  iä 
eine  Versetzung  mit  unedlem  Metall  "würde*  Ap 
Oxydirbarkeit  der  Nadel  befordern.  .  Das  nUft 
ganz  reine  Platin  ist  härter  als  Gold,  Bberdfi^ 
noch  zu  weich.  Am  besten  sind  im  Feuer  8t«fc 
vergoldete  S^ahlnadeln. 

2)  Bei  der  Einfuhmng  eiber  Nadel  in  S$» 
Linse  zum  Zweck  der  schnellen  AoflSmnff  dis% 
ser  in  Wasserstoffgas »  durfte  die  kleine  Stidi» 
wunde  in  den  undurchsichtigen  TheOea  -te 
Auges  kaum  in  Anschlag  zu  bringen  sejn;%wiis 
aber  in  reifliche  Erwägung  zu  ziehen  "v^fae^iift 
die  Gasentwickelung  während  der  OneMisa 
selbst.  Zwar  ist  es  wahrscheiolich,  dab  dis. 
FortscbalTung  des  Gases  im  lebenden  Aiagtf 
tlieils  durch  DurchscL^vltzung^  thoils  durdiBe- 
sorbüon^  schneller  erfüllen  werde,  als  in  ei- 
nem todtcn^  dais  letztere  luelleicht  selbst  daick 
die  Gegenwart  des  Gases  gesteigert,  and  sar 
Entfernung  der  im  Auge  zurückgebliebenen  Lift* 
senreste  fähiger  gemacht  •  werde y  jedoch ^.ibl 
das  entwickelle  Gas  wähnend  und  kurs  |Mch 
der  Operation  eiuou  bedeutenden  Druck  auf  dfai 
tiefer  liegenden  Theile  des  Auges  aaa^  der  n 
mancherlei  Zufallen  Anlais  geben  kann.  Bsi 
der  Anwendung  einer  nicht  sehr  kräftigen  Saab 
geht  zwar  die  Entwickelung  des  -Wasseisloff- 
gases  in  der  Liose  langsamer  von  Statten,  und 
der  Druck  mochte  dann,  weil  er  hur  nach  und 
nach  stärker  wird,  weniger  nachtheilig  werdea 
können,  allein  unter  diesen  Umständen  wSide 
die  Beendigung  der  Operation  ■  sich  aehv  in  dk 


/ 
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Viüge  lieben^   und,  "wibre  es  iiölI>ig,..i}aC3  sie 
dinerhalb  unterbrochen  werden  inü&to,  so  würde 
xnr  Wiederholung  derselben^  wenn  eine  solche 
nickt    durch    die   Anregung  der  resorbirenden 
Tbatigkeit  überflüssig  gemacht   worden  wäre, 
mich  einiger  Zeit  ein  zweiter  Einslich  gemacht 
werden  müssen.    Bei  Thieraugen   ist  es  leicht 
ausführbar  9  dem   entwickelten  Gas  durch  eine 
grofsere  Oeflnung  schneUen  Abflufs  zu  verschaf- 
fen.  — -    Wendet  man  eine  Nadel  an,-  deren 
Spitze  gleichmälsig  zuläuft,  so  entwickelt  sich 
um  letztere,   weil  sie  eine  kleinere  Oberfläche 
darbietet,   weniger   Gas,    das   Zerflielsen    der 
Linse  erfolgt  langsamer,  und  die  Ränder  der 
Stichwunde  legen  sich  dicht  an  die  Nadel  an, 
weil  der  nachfolgende  Theil  dieser  dicker  ist, 
als  die  Spitze  selbst,  so  dafs  das  Gas  aus  der 
Stichwaoue  nicht  entweichen  kann.     Wendet* 
man   eine  Nadel  aui  deren  Spitze  eine  etwas 
breite  Lanzettform  darstellt,  deren  Körper  aber 
schmal  ist,  so  legen  sich  die  Wundränder  zwar 
nicht  so  dicht  um  die  Nadel  an,  und  es  findet 
auch  ein  Austritt  des  Gases  aus  der  Wundüff<> 
nung  Statt,   allein  die  Wundräuder  selbst  lie- 
gen   doch  so  dicht  an  einander,    dafs  letzteres 
erst  dann  erfolgt,  wenn   die  Ansammlung  be* 
reits  ziemlich  bedeutend  geworden  ist.  .  Bei  le« 
benden  Augen  dürfte  diese  Einrichtung  der  Na- 
del daher  noch   nicht  ausreichend  seyn^  yiel« 
leicht  aber   eine   der  nachfolgenden.  —     Man 
behält  die  lanzettförmige  Spitze  bei,  und  bringt 
in  dem  Körper   der  Nadel  eine  Spalte  an,  die 
denselben  der  Lange  nach  in   zwei  feine  Ble- 
tallblättchen  theilt,  welche  bei  der  Einbringung 
durch  einen  kleinen  Schieber  dicht  aneinander- 
liegend   erhalten  werden,   durch  die  denselben 
gegebene  Federkraft  sich  aber  etwas  von  ein« 
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aoder  entferneD,   sobald  der  Schieber  sdfBck-« 
gezögen    wird.      Der    Blittelpuukt    der   beide« 
kleloen  Bletallblättchen  liegt  gerade  an  derjeni- 
gen Stalle  des    Körpers    der  Nadel,    Hveldu^' 
wenn  die  Spitze  in  der  Linse  wirkt,    Ton  im 
Wundrändern    umschlossen  wird«     Sobald  si# 
in    dieser  Lage   sich    von   einander  entftniai^ 
müssen  auch  die  Wundränder  aueeiQaBderlr»' 
ten  und   dem  Gase,    zugleich    aber   ianch  der 
wässerigen  Feuchtigkeit  des  Auges,  freien 'Aos-^ 
tritt  gewähren ,  wenn  nicht  der  Operateur  die« 
sem  letztern  Umstand  durch  folgendes  V«rfab<^ 
ren  vorbeugt«    Es  ward  nämlich  schon  erwÜfl^; 
dafs  die  Gasansammlung^   zuerst  ih   dM  IJrifei 
vor  sich  geht    So  lange  dieses  geschiehti  iät^ 
fen  die  Wundränder  *iicht,   sondern   eret  daim 
geöfinet  werden,   wenn   die  Luflentw^dkehug 
stärker  geworden  ist.     Auch   dann  würde  dil 
Austreten  der   wäfsrigen  Feuchtigkeit   nur  ittf 
so  stürmischer  erfolgen,  wenn  nicht  deni  Auge 
vor  der  Operation  eine  solche  Lage    gegebee 
worden  ist,  dafs  das  in  der  Linse  entwickabi^ 
und  aus  derselben  hervorströmende  Gas  gerade 
an  derjenigen   Stelle   sich  anzusammeln  geno- 
thigt  ist,  wo  die  Nadel  ins  Auge  tritt«    Ist  die 
Ansammlung  an  dieser  Stelle  etwas  beträelit« 
lieh  geworden ,   so  bt  zugleich  auch  die  wSb* 
rige  Feuchtigkeit  weiter  zurückgedrängt.    Hat 
man   in    diesem    Augenblick  die  Wundrander 
von  einander  entfernt,  so  wird  die  Gasentwo- 
chung  rasch   erfolgen,    und   die   Wundrander 
werden   wieder  zum   Schliefsen  gebracht  wer- 
den müssen.   —    Da  die  entwickelte  Lnfl  mit 
der  Feuchtigkeit  des   Auges  einen  Schaum  lut 
det,  so  wird  dieser  immer  etwas  Gas  mrnck» 
halten    und    die   Einsicht   des  Operateurs  ins 
Auge  erschweren.    Wird  dieser  Umstand  vm 
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BAcUiehkelt.  fo  ^irSrde  ••  rathsnm  mto»  die 
KMe  eiiii^  Mumten  hindarch  xa  BShent  wor- 
MF  die  eioxeloeii  Bläschen  sich  m  grofterm 
'uweinigt  haben,  nnd  io  dieser  Gestalt  Mchürf 
entweichen  werden.  -«    Eine  sweite  ISnitclip- 
iwig  der  Nadel  ^  darch  welche  dem  Gase  4b*- 
flare  ans  dein  Auge  während  der  Operation  rer- 
•eribaffi  würde  ^  wärie  die,  wobei  man  derselben 
die  Tortge  lansettformige  Spitse  giebt ,  den.K3^* 
per  aber  hohl  sejrn  läfst  and  mit  swei  Oeff» 
AMmgen,  Ton  denen  die  eine  in  der  Linse  selbjit, 
Sd  ändere  aber  aoüwrbalb  des  Auges  m  liegen, 
lumimt,,   Tersieht«     Diese  Vorrichtung'  würde. 
«war  dem  Gase  gleich  nadh  seiner  &itwick'e-»^ 
hrtig  ia  der  linse  den  Austritt  aus  dem  Auge 
gestatten,  aber  nachdem  die  Linsenkapsel  durch- 
hlodiep  ist,- und  das  Gas  sich  in  der  Augen«' 
kamvier  aMammeltv  wird   sie   ihrem  Zweck 
adahtmehr ' tetsj^chen.    Wriil  aber  wird 

* 

3)  eine  auf  diese  Art  eingerichtete  Nadel 
aalt  Nntsen  angewandt  werden^  wenn  man  yer^ 
mittelst  derselben  Stoffe  ins  Auge  einfuhren 
will,  die  Torher  an  deren  Spitze  abgeschieden, 
nach,  ihrer  Einfuhrung  Ton  dem,  durch  die 
Thätigkeit  des  negatiTen  Pols  entwickelten, 
Wassecstoffgas  aufgelost  werden  sollen,  und 
bei  denen  die  Vereinigung  nicht  so  schndl  und 
Tullkommen  geschieht.  Gewohnlich  wird  die* 
ses  durch  den  Sauerstoff  geschehen  müssen» 
und  in  diesem  Fall  wird  kaum  eine  besondere 
Form  der  Nadel,  aufser  der  angegebenen  lan- 
settartigen,  nothig  seyn,  weil  der  entwickelte 
Sauerstoff  sich  sogleich  mit  der  ihm  dargebo« 
tenen  einfachen  Arzneisubstanz  verbindet  und 
nicht  frei  auftreten  kann/  Es  darf  daher  auch 
nur  so  lange ,  als  jene  Verbindung  nicht  TÖUig 
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gescbehen  ist,  mit  der  ScblfefiniD^  dcRr'Kellö; 
fortgefahren  werden ,  indem  über  diesefn  Zdft't- 
^.  punkt  hiucius  allerdloga  freie  SanerstoffentwiGbafc 
Iniig  eintreten,  und  dann,  wie  bereite  angOi^. 
führt  wurde,  trübend  und  erhärtend  auf  dit< 
Linsensubstanz  einwirken  würde«  *-^  Einigt 
der  eingeführten  Substanzen  losen  tteh  nicht  iii* 
der  Linse  auf  ^  sondern  werden  als  eio  feiMi: 
Pulver  'n  derselben  niedergeschlagen^  andei«* 
rereinigen  sich  um  die  Nadel  herum  imd  liÜ^ 
den  hier  eine  feste  Rinde,  die  schwer  von  dw 
Nadel  zu  entfernen  ist.  Wenn  Stoffe  Mtatsitt 
Art  zur  Einführung  in  die  Linse  oder  -in  dsnl 
Korper  verwandt  werden  sdlen ,  so  mah  warn 
diesem  Uebelstande  auf  andere  Weise  abwhsiil 
fen  sncfaen^  durcb  Umkehrung  der  Pole  elii» 
Alle  möglichen  Fälle  hier  zu  erortOTO,  wlUs 
an  diesem  Orte  zu  weit  führen.  Dftteelbe>wiifc 
auch  der  Fall,  wenn  das  jedesmal* duniMM 
dende  Verfahren  zur  Abscheidung  dereinsehMi 
Arizneisubstanzen  an  die  Nadel  vor  ihrer  Eie^. 
briogung,  hier  .sollte  angegeben  werden.  '^, 
Einige  Andeutungen  über  den  Nutzen^  den  dkts 
Art  der'  Einführung  wirksamer  Arsneisnbitan- 
zen  in  innere  Organe  des  Körper»  bei  .einnl- 
oen  Krankheiten  haben  könnte,  sind  ibersAs 
oben  gegeben  worden.  .  Für  die  Pbyaiokide 
dürfte  sie  nicht  ohne  Bedeutung  seyn.  .Ss  Ml 
einleuchtend y  dals  durch  dieselbe  kräftige, 
genblicklich  sich  einstellende  Wirkungen  hl 
fernt  von  der  Körperoberiläche  liegenden  Or- 
ganen hervorgebracbt  werden  können^  ohM 
däfs  der  Bingen  und  die  Assimilationsnirege 
hierzu  brauchen  in  Anspruch  genommen  zn  wer* 
den,  dafs  ferner  durch  so  schleunige  Verende* 
rung  oder  Ertüdtung  der  Function. eines  beson- 
deren Theils  im  sonst  onyexleUstep  Thieikof- 


ijft  wA '  dofdi  di^  Msnnn*  ftiBi  toi  ^cheiiABD*  VM» 
iUBroogea  in  den  LebannemsiMinnngen  d<üd 
ilto>  beüer  ab  -dur^h  Ha  fiblidw  Dn^dbachMl. 
=  oder  ÜDterl»indangp|<Mfiff  die  yMydoteiP 
•Badentnng  diaies  oder  jenatOlf^skcteMi 
Aichlnmun  WMdnn>  obgleich  jene  g^briinddidie 
MlMmchangsäit  idnrcfa  dieUer  angegebene  nicllt. 
ilpiniliinia  gemächf  !wird«    Einer  lebenden  fnn^ 

fi:JUtne  Ahite«4cfci86y«hBin;  wdeiies  idi^ib 
■^ftiid»  abgeeoUUd«a  hatte,  in  den  Uagdft 
^  mh»  wfilUrMy'ihlii'dtoMadel  ein#fllMdto 
»iiihen'  iHiii  Hagediiintnii' in  der  Unittett-Clnk 
liianm.-Undaich  lief:  Das  Thier  'ttarb  mach 
^liiifimig  der  Kett^  aefaf  bald  imter  tM«ib> 
:tZiMKangen.i'  <Uut  w  inehr  war  ich'«»» 
kttaideüOeflMng  diftsTbieni,  den  JTim^ 

Äfjii''.eai0er'»gannen'  Ansdehnang  entii|nd<tl 
dm^tifi  dergleiohea  enüBiiAdiidbe  Er^heiL 
Mnge»  hekahnlKcfa  bei  Veqfiftuogen-  mit  dieaer 
Siibatann.  nicht  ^ufäatreten  pflegen^  und  aodl 
Ml  FrOadieo  fehlten,  denen  ich  es  korz  Tor  dem 
}im  gepannten  Experiment-  auf  die  gewöbnli^ 
ehe  Weise  in  den  Magen  gebracht  hatte*  Da 
acfcibii  jetzt  den  Versuofa  nicht  in  derselben 
udtrf  wiederholte  I  so  kann  ich  auch  nicht  dar- 
Iber  entscheiden^  ob  jene  entzündlichen  Er* 
acheimingen  nicht  schon  vor  der  Anwendung 
dest  Strpcfanina  vorhanden  waren,  obgleich  das 
Ihier  um  diese  •  Zeit  -keine  Krankheitserscbei* 
nnngen  an  sich  hatte  bemerken  lassen,  oder 
wakhen«  Antheil  die  gaWanische  Strömung  dar- 
an hetti,  was  in  diesem  besonderen  Falle  mög- 
lich äe3rn  konnte»  -—  * 
.    .    .,  .        .  '.       ■  ' 

4)  Wenn  dureh  die  Thätigkeit  der  Säule 
irgendeine  Arznei  in  den  innern  Kihhper'fiber« 
trageo  rW^Mea  sdl^  (ki  lit^^  nothwendig,  dab^ 
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heTor  ör  erstcrer  ubterworfeD  yvM,'ef  wüt  rf- 
.oem  andern   Arzneikorper  chemisch  TerboMliii 
■Jay.     Ist   dieses  der  Fall,   nnd  wird  die  atf.j 
.diese  Weise  zusammengeselzte  Arsmäsol 
'init  den  Polen   der  Säulen  richtig  xd 
•dang  gesetzt^   so  findet  eine  Wandemg  ^diri 
Bestandtheile  jener  Statt;   jedoch   nicht  ii 
Das   oben   in   einem    Beispiele    TorkonunMdi; 
Quecksilber  ist  unter  andein  aar  soltan 
jdea  Köfper  hindurch  sa'fiihreni  sondam 
det  sich  gemeiniglicb  auf 'der  Oberflaohe 
.selben  aus,  ohne  zum  negatirea  Pol  md 
dem.    Noch  weniger  geschiebt  es^  weiui 
des  Quecksilbers  ein  Kupfersalz  gewShlC  (i 
das  Cupr*  ammomao.-?)  wird  o«  a«  Wi»    h 
gleichen  Fällen   ist  der  Theil  det 
Körpers,  welcher  zwischen  den  beiden 
der  Säule  liegt,  bis  zu  dem  Ort,  wo  dm. Am 
neimiltel    sich    befindet^    als   eine 
des  Leitungsdraths  der  entgegengesatsien 
zu  betrachten.     Es  scheint  indefs,    dala 
Ablagerung  nicht  ganz  oberflächlich  iati, 
dafs   man  sich  dieses  Verfahrens  sehr/J 
xnäfsig  bedienen  könne,  wo  man  das  Eiiidda* 
gen  eines  nicht  durch  den  Körper  hindmdi  M 
führenden  Arzneimittels   in    einen  oberflicUidi 
gelegenen  Theil  beabsichtiget.    Alsdaoa  isl  dii 
Regele  nach  der  man  sich  hierbei  am  ricblia 
hat,  eine  besondere,  nämlich: 


Applicirung  desjenigen  Pols  der  SSoIe, 
eher  mit  dem  oberflächlich  iibersafiihreiid« 
Bestandtbeil  des  angewandten  zusammeogesete- 
ten  Arzneimittels  in  der  elektrischen  Spanaiuigi- 
reihe  sich  gleichnamig  rarhältj  zugleich  mit 
der  angewandten  zusammengesetzten 
selbst^  auf  diejenige  Gegend  des  KSipei% 
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dbe  dem  Innern ,  mehr  nach  der  OberflScIie  des 
Körpers  lun  befindlichen  Organ  am  nächaten 
liegt  -->  nnd  desjenigen  Pols  der  Säule  ^  wel- 
ker zn  dem  nicht  überzuführenden  Bestand- 
Iheil  des  angewandten  Heilmittels  in  der  elekr 
irischen  Spannungsreihe  sich  gieichnsmig  ver- 
hält an  einer  d^m  Applicationsort  des  andern 
Pols  möglichst  nahen»  und  zugleich  entgegen- 
geaetzien  Stelle  des  Körpers. 

In  manchen  FäHen  mag  es  T^nkommeD, 
Hab  ein  dem  Ansdi^iri  nach  nicht  übertragbarer 
Bestandtheil  dennoch  übertragen  wird,  und  e9 
nar  zur  Entdeckon^  desselben  bei  seinem  Ein- 
treffen am  Ort  semer  Bestimmung  an  hinrei- 
chend feinen  Reagentien  fehlt«  Täuschungeh 
'sind  hierbei  indefs  leicht  möglich,  indem  auch 
ans  den  zur  Vermlttelung  der  blofsen  Leitungs- 
Tähigkeit  nöthigen  Substanzen  Stoffe  entwickelt 
Werden,  die  man  für  den  abgeschiedenen  Be- 
standtheil halten  kann»  Zuweilen  wird  das 
Uebergeführtseyn  eines  Stoffs  durch  die  eintre- 
tenden Wirkungen  desselben  aufeer  Zweifel  ge^ 
setzt  werden.  Im  AUgemeinen  glaube  ich  gp«. 
funden  zu  haben ,  dafs  solche  Stoffe  in  den 
Körper  überzuführen  sind,  die  sich  im  VTasselr 
leicht  auflösen,  z.  B.  Säuren,  Alkalien  u«s,  w. 
'' —  Dieser  Umstand  beschränkt  die  unter  B. 
angeführte  Methode  sehr,  und  räumt  der  unter 
C.  offenbaren  Vorzug  ein. 

ö)  Ist  man  yon  der  Wanderbarkeit  des 
angewandten  Arzneimittels  überzeugt,  so  darf 
man  nicht  erwarten ,  dals  derselbe  sich  von 
seinem  Applicalionsorte  bis  zu  dem  seiner  Be- 
stimmung aliinählig  ausbreiten  werde.  Dieses 
ist  nicht  der  Fall;  er  verschwindet  an  erste- 
rem,  erscheint  in  dem  nämlichen  Augenblick 
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am   ancleren ,   Tind  roti  diesem  letzteren  Orte 
aus   geschieht   die  Verbreitung  in  das  Innere 
dö*i'  dals  der  wandernde*  Stoff  TOii  dem  Ort 
seiner  Bestimniang   nach  dem  seiner  Applico^ 
tlon   hinzuw^ndern  scheint.     Am   augensmeih^ 
liebsten  kann   man    sich  hiervon  überzeugen^ 
^enn   man   das  Experiment  so   anstellt,   dab 
der  überwändernde   Bestandtheil   seinen    Weg 
durch  solche  Substanzen  nehmen  mufs^  auf  vrel* 
eil». er  stark  reagirt«     Füllt  man  z^.Bf  eine 
jrecbt  winkiidit  gebogen^  Glasröhre  mit  Stärl^^«> 
^ehlauflösung ,    und    Terbindet     deren    einen 
Schenkel  unmittelbar  mit  dem  positiven^  den 
anderen  rermittelst  eines  Papierstreifens,  wetr 
eher  mit  Stärkemeblauflösong  getränkt  ist  mit 
einem  gläsernen  Gefäls,  in  welchem  eine  Auf- 
lösung von  Kaä  hydrojod.  enthalten  ist^   diese 
letztere  aber  mit  dem  negativen  Pol^  so  schei- 
det  sich  das  Kali    unmittelbar    am   negativen 
Pole  ab,  das  Jod  aber  mufs  auf  seinem  Wege 
jBum  positiven  Pol   durch  den  feuchten  Papier- 
streifen;  es  erscheint  aber  unmittelbar  am  po« 
sitiven  Pol,  färbt  dort  die  Stärkemehlauflösung 
violett,  vfährend  der  Papierstreifen  v^eifs  bleibt^ 
und  verbreitet  sich   allmählig  in  der  Richtung 
vom  positiven  Pol  zum  negativen  v^eiter  au^ 
Läfst  man  nach  der  von  Dr.  Palaprat  (s.  £e/k- 
rend^s  Repert.  des  Ausland.  Nov.  1838.)  ange- 
gebenen Art  die  Glasröhre  und  den  Papierstrei- 
fen  weg^   tröpfelt    auf  dem   einen  Ende  eines 
Platinblechs    etwas    Amylumauflösung,     bringt 
mit  dieser    den    positiven  Pol   in  Verbindang 
(so^   dafs    nicht  zugleich  eine  Berührung    des 
Platinblechs   mit   dem  positiven  Poldrath  Statt 
findet),    und  verbindet  nun  das  andere  äuCsep* 
ste  Ende  des  Platinblechs   mit  dem  Fiifs  eines 
lebendto  Frosches  (der  die  Stelle  der  memsch- 

li- 
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Uchen   Hand   yerlrilt),   [den   uian  dm  b . , 

Leitung  wegen  an  den  gceignelen  SlSllen  ZD(t 
Mwas  KaliauflüBung  befeuchtet  bat]^  lait«t,wt^ 
^hF  den  andern  Fufs  des  l^rnsclies  in  aiÄJoiiü 
«nflösung,  so  erscheint  nach  dee.ocUielaiuig 
der  K.etle  das  Jod  ehenffills  io  der  Amylaia- 
feuflÜsuDg  am  positiven  ^ul  (und  bat  iq^  äifuat 
Fall  seinen  Weg  durch  den  Thier]w(per, ;pnd 
durch  das  fegte  Sletall  des  Flatinblecba  geDOOW 
men.  Durch  das  feste  Metall,  weil.  ;^raaxi  matt 
die  Oberfläche  desselben  ,  nur  die  BariÜmiDgi^ 
punkte  mit  deia  Frosch  schenke)  und  doiil  ArnjU 
[um  nicht,  mit  dichtaufliegendera  FirniCt  öboi^ 
üeht,  die  Erscheinungen  dieselben- blfljban).  -*■ 
rraoslocirl  man  aUo  z.  B.  Jod  durch  dao.  nunacb» 
liehen  Körper,  so  darf  man  nicht  fiifcktea,  et 
*v«rde  Iheiiweise  zurückbleiben  io  duijaugaft 
Organen,  durch  nekhe  es  seinen  W^g.njmnm 
EBdem  nur  Jod  da  erscheint,  wo  4^1;  poiitlTS 
Pol  in  Gestalt  einer  Platte  an  der  Obnfläch^ 
[■der  einer  Punkturnadel  im  Innern  des  Kürpeit 
iegt  und  an  keinem  andern  Ort  (wenigtteaa 
des  Körpers).  Hier  wird  die  Aohanfung  des 
Jods  um  so  beträchtlicher,  je  langer  die  Strö- 
mling dauert  —  Jod  in  daa  Innere  des  Kör» 
MTB  kleiner  Xhiere  sebracfat,  tödtet  dieselben 
biÜd  und  setz^  wie  ich  sehen  früher  Dknd,  bei 
BÖberen  angewandt,  die  Empfindlichkeit  det 
Perren  sehr  herab.  Dieses  ist.,  auch  der  Fall» 
irie  ich  bei  mir  selbst  xa  beobachten  Gelegt- 
fielt  hatte,  wfnn  man  mit  der  Einreibung  ei- 
BAT  Jodsalbe  in  der  rfähe  von  Sinnesorganen 
einige  Zeit  hindurch  fortfahrt ,  wodurch  die 
Empfänglichkeit  derselben  für  äufsere  fiiodrUck» 
sehr  vermindert  wird.  Diese  Beobaditang  werde, 
wenn  ich  tücbt  irre,  in  neuerer  Zeit  such  jon 
anderen  Aarsleo  gemacht  Es  n^ge  mit  «b« 
«Min.ULXEZ,A.JlJlt  6 
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laübt  seyn,  hier  eine  andere;   die,   8o  viel  ich 
weif5,    neu  ist,   einzuschallen,     Lebende   FrS- 
'9che,.  denen   ich   auf  die  eine  oder  andere»  Art 
Niix  VQmica  in    den    Korper    gebracht  hatte^ 
'bekamen  einige  Zeit  nach  der  Einbringung  die- 
ses ^Hedic'aments  tetanische  Zuckungen,  die  das 
Eigentfaumliche    bei    diesen    Thieren    mit   sich 
'führten'»  dafs  sie  nur  in  ziemlich  langen  Zwi- 
"scbenräüineQ  wiederkehrten ,  und  zwar  gewohn- 
'lieh   nach   eiqer  -  äiifsern    Veranlassung,   z.  B. 
leisen  Berührung  des  Brettes^,  auf  welchem  sie 
lagen,  ^was*  festen  Fuüstritten   auf  den  Fufs- 
.l)oden  ü.  s.  w.    Je  öfterer  und  schneller  auf 
djbander  solche  äubere  Veranlassungen  foij^teQ, 
'je  häufiger  also  die  KranipfSd  ansbraqtien^  desto 
'schwächt  und  ron  kürzerer  Dauer  waren  sie. 
Xag  der  Frosch  hingegen  unberührt ,  so  kehr- 
ten die  Krämpfe  seltener^  dann  aber  auch  stär- 
'ker  und  anhaltender  zurück.     Ob   dieser  oder 
<|ener  Theil  zur  Erweckung  der  Zuckungen  Qtfd 
'womit  er  berührt  wurde,    hatte  weiter  keinen 
bemerkbaren  Einflufs.     Diese  Eigenthümlichkeit 
schien  mir  ein  sehr  zweckmafsiges  und  beque- 
mes Mittel  zur  Prüfung   der  Funktion  giewisser 
'Nerven  des  Körpers  zu  seyn.     Ich  durchschnitt 
'deshalb   das  Rückenmark  eines  in  diesem  Zu- 
stand der  Vergiftung  beflndlichen  Frosches  jiin- 
'^erhalb  derjenigen   Stelle,    wo  die  Lumbalner- 
ven  aus   demselben   entspringen    und   berührte 
'jiun  die  untere  Extremität,  war  aber  nicht  we- 
'iiig  überrascht^   als  ich  keine  Zuckungen  we- 
'ider  in  der  berührten  Extremität  noch  im  übri- 
^gen  ILörper  entstehen  sah.    Berührte  ich  irgend 
^^en  Theil  oberhalb  der  durchschnittenen  Stelle, 
'So  entstanden  nicht  blob  Zuckungen  im  ganzen 
'oberen  Theil  des  Rumpfes,  sondern  diese  ver- 
breiteten sich   auch  scnnell  auf  die  untete  Ex- 


tremil^  mtt  derselben  Sfii'Htc  wie  vor  (ter 
Durchschoeidiiiig  des  niirkenmorks  nns,  und 
Sientea  zum  liewela,  dafs  die  nicht  (tiiTcliScTiDil:^ 
tcuen  Nctvea  wohl  die  Fimlrücto  des  Körpeis 
Tod  oben  nnch  unten,  nirht  ^ber  in  eotgcgei^ 
gesetzter  Richtung  zu  übertragen  Tcrniücbten. 
Hierauf  wurde  einem  andern  Frosch  Nucc  vomio^ 
gegeben,  und  nach  dem  Eulslelien  der  Zuckun* 
geo  die  vorerwahnleu  groEsen  Kelten  duic^ 
»rhmllen  ohne  Tcilctzung  der  en  Ige  gen  gesell 
'  teo.  Jetzt  waren  die  Et»cheinungen  umgekehrt, 
das  Thier  zuckle  bei  der  Berührnng  der  untern 
Extremilät  niil  dem  ganzen  Körper,  bei  dir 
Berührung  des  Suropres  aber  nur  mit  diesem, 
nicht  mit  der  untern  Extreniii^U.  Die  Fort- 
Botzung  dieser  und  ähnlicher  Versuche  führten 
mich  zu  einigen  inlorcssnnlen  ßeobnchlungeo 
hinsichtlich  der  isolirlen  FuHcüon  der  Oewo- 
gnngs  -  und  EinpIinduugsncrTen  sowohl ,  als 
nncb  hinsicbtlicb  des  wechsebei Ligen  EinHustM 
beider  auf  einäador. 

C)  Bei  einigen  io  den  KSipet  oder  deastti 
Organlhcilo  überzurüIircDdcn  BcstnnJtbeilon  der 
Arzneikörper  wäre  es  allerdings  sehr  wünschen»^ 
■werth,  die  Quantität  des  Uebergefilhrien  genfM 
besliminen  zu  künnen,  dieses  kann,  nnnäbernS 
TTenigsteuB  gcscbchon ,  wenn  man  die  Wirfc^ 
sninkeit  seiner  Säule  gen.iu  durch  yorhergä- 
gnugcne  Versurlio  kennen  gelernt  hat,  tindwciC^ 
wie  viele  Zeit  dazu  eriurderÜcb  iBl,  um  eine 
bcstiiumte  Heuge  einer  conccnlrirten  Auflösung 
dieses  oder  fätes  zusanunen^eselzicn  MeJica- 
iiieiits  EU  zeräetzef).  Hierbei  koiiiint  es  indel^ 
darauf  an,  dafs  die  Säule  iiimier  gleichmafaig 
behandelt  werde,  däfo  man  auf  die  Bescbaffcp- 
bcit  der  Tcjuperalur,  auf  den  F^uchligkeil6-Ge- 
G  2 
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halt  der  hhft^  aof  dio  elektrische  Spannaiig 
derselben«  sowie  auf  die  iodividuelle  Beschaf- 
fenheit des  Bjratikeii,  auf  die  Leituogsfähigkeit 
der  Haut  an  den  Applicationsstellen  so  wie  auf 
die  EmipÜBdilicbkeit  des  Nervensystems  über- 
haupt die  erforderliche  Rücksicht  nehme. 

7)  Wird  eine  einfache,   an  die  Nadel  ab- 
geschiedene  Arznei   mit   jener  in   ein  inqeres 
Organ  gebiracht«.  so  findet  zwar  kein  Tausch 
▼on  BestandtheUen  Statt,  sondern  es  wird  die 
einfachs.  Arznei-  in  eine  zusammengesetzle  da- 
durch  verwandelt ,   dafs  Sauerstoff  etc.  aus  der 
Flüssigkeit  deii  Korpers  sich  an  sie  abscheidet. 
In  diesem  Zustande  ist  si6  gemeiniglich  wirk- 
samer als  ein  einfacher;   namentlich  ist  dieses 
der  Fall  bei  den  Metallen.     Scheidet  man  z. 
B.  Kupfer  on  eine  Platinuadel  ab,  indem  man 
sie  mit  dem  negativen  Pol  verbunden,  zugleich 
mit  dem  positiven  Pol  der  Säule  in  eine  Auf- 
losung   von   Kupfervitriol    legt,    nimmt    dann 
statt   des  letztern  blofs  destilUrtes  Wasser  und 
verbindet  Jetzt  die  Platinnadcl  mit  dem  positi- 
ren  Pol,,  so  entsteht  um  diese  herum  ein  grü- 
nes Oxyd,  welches  sich  im  Wasser  nicht  auf-* 
föst*    In  diesem  Fall  findet  auch  keine  weitere 
Zersetzung  des  entstandenen  Oxyds  Statt.    Al- 
lein ist  die  neue  Verbindung  im  Wasser  leicht 
anflSslich,  so  tritt  eine  abermalige  Zersetzung 
ein  p  indem  der  Sauerstoff  wieder  am  positiven, 
die  Basis  aber  am  negativen  Pol  abgeschieden 
irird.    'Will  man  dieses  vermeiden,    so  darf 
die  StfSmung  mcht  ISuger  fortgesetzt  werden, 
ifjds  nothig  ist,  um  d^n  einfachen  Körper  in 
idnen  zusammengesetzten  zu  verwandeln,   und 
men  mnh  aul^töem  der  Nadelspitze  von  Zeit 
in  Zeit  eine  .etwas  veribderte  Lage  geben. 
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8)  Bd  den  hislwr  trwShiitM  Anwebdangi  > 
«Uten  4es  Galr^iiitniiit  mufs  die  Wifkongde»*. 
selben,  abgeeeben  von  der  mit  ihm  Terbunde« 
oen    Arznei    in    Betracht    genommen  inrerden» 
Der  Schmers,  welchen  das  galranisch •  elektri« 
8che    Fluidnm   bei   seinem  Eindringen  in  den 
Körper  rerursacbt,    läfst  sich   durch  IsoUrang 
der  jVadel,  oder  durch  Unterleguog  eines  feuch- 
ten Papierpolsters  unter  die  Metallplatten ,  ic^cl« 
c^  mü  den  Pddräihen  in  Veründung  stehen 
(wenigstens  wende  ich  solche  stets  an),   rep- 
mindern  oder  gao^  aufheben.    AuJDserdem  sind 
aber  die  Erschütterungsschläge ,  welche  bei  der 
Schllbfsung  einer  kräftigen  Säule  entstehen  wür- 
den, zu  Termeiden«'    Dieses  gelingt  am  besten 
darch   eine  einfache  Vorrichtung,  wie  ich  sie 
an  meiner  Säule  angebracht  habe,  indem  man 
oämlich  zwischen  je  10  Plaltenpaaren  eine  mit 
einem  Loch  versehene^  hervorragen  läfst  i  und 
den   Schlielsungsdrath^  selbst  mit  einem  Haken 
versieht,  welcher  dann  in  die  unterste  henrorw 
ragende  Platte  eingehängt  wird,     Mit  diesem 
Bchliefsungsdrath  steht  ein    anderer  gleichfalls 
mit  einem  Haken  versehener  Drath  in  genauer 
Verbindung ,  den    man    dann   10   Platteapaare 
höher  einhängt^  und  darauf  den  Haken  des  er« 
aten   Dratbs  aushebt^    um  ihn  wieder  10  Plat« 
tenpaare   höher  als   den  zweiten  Drath  zu  be- 
festigen.    Auf  diese  Art  steigt  man  von  10  zu 
10  Plattenpaaren  bis  zu  200  —  300—500  (von 
4  Zoll  Quadrat)  ohne  das  Geschlossenseyn  der 
Säule  je  aufzubeben^  und  ohne  dafs  der  Kranke 
nur    die  mindeste  Erschütterung  erfährt ,   wenn 
anders  die  Verbindung  der  Dräthe  unter  sich 
oder  mit  den  Platten  und  der  Nadel  am  .oder 
im  kranken  Tbeil  nicht  zu  locker  ist^  so»  dafs 
durch  die  Bewegung   des  Kranken   öder  3ft 
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DvKthe  ein  wecbselweitee  ScIilIeCMD  «bA  OeS- 
ueo  der  Kette  erfolgt.    Hat  man  mahrere  Sm- - 
lee   mit   einander   Terbonden,    wa»  bei  mntt 
gcöberen  Anzahl  der  Plattenpaafe  immer  nS- 
VnQ  wird,  so  mub  die  Verbindung  der  einidt  - 
nen  Säulen    stets    durch    die  angleiehnamigCi ' 
Pple  bewerkstelligt  werden  ^   nnd  man   fth|rf'^> 
in  diesem  Fall ,  wenn  man  bei  einer  Säate  Ui 
9a  der  obersten  Polplatte  gelangt  iat^  mit  dea ' 
ScfalieCsuogsdrath  an  denVerbindungsdreth'  swi- 
schen  beiden  Säulen  so  der  sweiten  Saale  hin- 
über,  oder  was  sicherer  ist,  man  waUt  dea' 
zweiten  Drath  am  Schlie&ungsdrath  eo  laogi 
dafs  derselbe  die  zweite  Säule  erreichen  kaaii 
wo  er  in  der  Polplaite  eingehängt  wird«    Sind 
die  gleichnamigen  Pole  der  Säule  mit  einand« 
verbuoden,  sa  ist  keine  mbige  Stromangml^ 
lieh,   sondern y   indem  die  Strömang  eua  te 
verschiedenen  Säulen  sich  den  Durchgang  dmch 
den  EntladuDgsdrath  streitig  zu  machen^  md 
abwechselnd  die   Oberhand  zu  behalten  adMH 
nen,  bekommt  der  Kranke  fortwährend  StBts 
ohne   dafs  die  Kette  geöffnet  wird.   •-*    Si^ 
hende  Säulen  sind  den  liegenden  bei  wwteB 
Torzu^iehen,    wie   ich   aus    langer  Erfafanug 
weifs,  nur  erfordern  sie  eine  aufmerksame  Bi- 
hand^'ngt    Die  Tuchscheiben  dürfen  nicht  alp 
lein  nicht  so  naf»  seyn,  dafs  schon  darch  dii 
blofse  Schwere  der  Plattenpaare  die  Feuchtig- 
keit aus  ihnen  berausgepreist  wird,   was  4i6 
Wirkuqg  aufbeben  würde ,  sondern ,   sie  ndii- 
sen  so  trocken  seyn,   dab  das   AusJBieben  der 
Feuchtigkeit  y   selbst  bei  ziemlich  starkem  Zet 
^mmenpressen  der  Säule,  nicht  erfolgt«     Letz- 
teres ist    noth wendig,    um   eine  innigere  Be- 
rührung der  Bestandtheile  der  Säule  unter  aiok 
zu  bewirken  ^   und  die  Feucbtigkeil  iil  WntA" 
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« 

diwd»  wem  .f^  JUipp^fa^AvaöwfAJi  «te  ;aiich 

d^9  Jetatere.  iJMF  4l^  ibren  BemlviiDauipttiikteii 
t^i»,  gläiuseido  Oberfläche  baj>eo«.   Dietf  Be- . 
bindlüDg  ist  firdlkh- beacb weriMi  9  eberniar  ea. 
liim   ftiqh  eine  Imf^ge  und  glei^KQiäfug  -w»* 
tepde  Säule  danlelieD.    Trogai4[Mrale  •  Jod  flu 
pliireiologiaebfia  Zwecken  auü  maadhe«»  Giiio- : 
wP'-aiitaiigticb*  -    •' 


SchIielidicb:.'kaiiD  icb  aidil  lUQbbii  lyoch. 
mh  einigeo  Worteo  da»  scblendriaDinäbige 
Verfaiiren  bei  der  ADweodung  des  GaWanis« 
mua«  die  gemeiDiglich  nur  io  ErtheiloDg  er- 
«diiittenider,  für  die  Umsteheoaen^  und  ylel- 
Uidht  auch  oft  für  den>  Experiinenfator  oft  er- 
jROtslicher,  Scblägen  bestem^  sa  rtigen,  da 
diese  Art  der  AnweDdung,  freilich  in  manchen 
ffüHen  Ton  Lahmung  etc.,  wenn  zugleich  die 
Bichtnng  der  Strömung  mit  oder  gegen  den 
Verlauf  der  Nerven^  dem  Zweck  gemär»  ge- 
wählt worden^  höchst  wirksam,  im  Allgemei- 
nen nur  die  niedrigste  Stufe  äet  Wirksamkeit 
des  Galyanismus  in  sich  begreift«  die  unmerk- 
lidie  Strömung  hingegen ,  obgleich  sie  kaum 
jemals  am  Krankenbett  ihre  Anwendung  fand^ 
Tiel  wirksamer  ist,  und  sowohl  in  die  dyna- 
mische als  organische  Sphäre  des  lebenden  Or- 
ganismus tief  eingreift,  wie  sich  dieses  an  Thie- 
len leicht  zeigen  läfst.  Oft  sind  Erschiitte- 
rungsschläge  erst  dann  wirksam«  wenn  ihnen 
eine  lange  unmerkliche  Strömung  Torhergegan- 
gen  ist.  —  So  ward  you  mir  vor  einigen 
Jahren  eine  am  TÖilig  ausgebildeten  Xptanus 
leidende  Person  im  hiesigen  Krankenhause  be- 
handelt, und,  obgleich  sie  aufserdem  yiele  Bl^- 
senpflaster  erhielt,  so  glaube  ich  doch  ihre  bal- 
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dige  QenesuDg  hanptsBcIiIIcb  den  abhalteodee^ 
galraniscben  StromuDgen ,  denen  endlich  & 
tchütteniDgsschläge  folgten ,  beimessen  sn  nnb* 
seo ,  indem  die  Besserung  fast  nach  jeder  Aa- 
Wendung  bemerkbarer  wurde.  So  habe  ich 
femer  in  Gegenwart  Sachrerständiger^  nidi^ 
selten  eine  fieberhafte  Aufregung  des  Palm' 
jurch  anhaltend -galyanische  Strömungen  be- 
seitigt und  andere  Wirkungen  Ton  ihoeB  gas* 
hen,  die  man  durch  ErschStteniogiachBgi 
schwerlich  würde  erreicht  haben. 
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IV. 

Tod  durch  Verbrennung  uiid  Koh- 

lendunst. 

Von 

Dr.    G  r  af  f, 

Snrtcm  Bezlikf -Aizt  und  Director  des  GroCiIienogU 
Medidnal-CöUegs  za  Darmstadt» 


Am  6teD  /an,  1833*  ging  cUe  Ebdfratt  des 
Steinbrechers  M...«  eu  D.,  um  die  Mittagszeit 
Ton  Hause  T?eg^  um  ihrem  Manne  in  den  Stein* 
bruch  zu  essen  zu  bringen«  Ihren  beiden  alte* 
ren  Kindern »  einem  kräftigen  Knabeo-Ton  6| 
Jahren^  und  einem  Mädchen  tod  3  Jahren  ge- 
bot sie  9  sich  mittlerweile  £u  Bette  zu  legen» 
Sie  zog  zu  dem  Ende  ein  sogenanntes  Schub« 
bettlädchen ,  welches  unter  dem  Bett  der  Ael- 
lern  gewöhnlich  stand,  mitten  in  die  kleine 
Stube* 

Das  Jüngste  Kind,  ein  schwächlicher,  an 
der  letzten  Zeit  mit  Krämpfen  behafteter  Knabe 
Yon  2  Jahren,  lag  bereits,  nach  genossener 
Suppe  y  in  seiner  Wiege. 

Die  Stube  wurde  Terschlossen. 

Etwa  um  2  Uhr  Nachmittags  horte  eine  über 
der    M sehen    Stube   in  demselben  Hause 
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wohnende  Fiau  ein  fKmmertlcbes  Gescluei  dei 
M,  •  •  •  »sehen  '  Kinder.  Da  diels  Jedoch  fr5h«v 
schon  oft  vorgekommen  war,  und  die  MM...sch«,: 
Eheleute  aie  auf  ihr  deCsfallsiges  NachfondMB 
immer  mit  fchnüden  Worten  abgewieflen  hat- 
ten p  60  nahii)i  sie  dielsmal  gar  keine  Notis  d8T0ii.(| 

Das  Kicidergefichrei  rerlor  sich  aUmählqir 
Bald  darauf  aber  bemerkte  diese  Frau  eiiMii 
auffallend  brenzUchen  Geruch.  Sie  sab  an'flH.^ 
rem  Ofen  nnd  auf  dem  Hearde  nach^  kql^ 
aber  durchaus  nichts,  was  denselben  reranlaM 
Laben  konnte.  In  der  M.  ••••  •.sehen  Wohnung 
nachzusehen^  wagte  sie  nicht«  weil  sie  wiad«; 
Grobheiten  zu  ernten .  befiirchtete.  Sie  giii| 
also  voreicst  zur  nächsten  Nachbarin,  theilte  die- 
ser  ihre   Beobachtung  mit,  und  nanmehr  ttil 

wurde   die  M sehe    Stube  einer  '  üntoisi 

cbung  unterworfen.     Schon   darcl|  die  FenslBK 
lieCs  sich  «ein  dicker  Qualm  in  derselben  walnt 
nehmen^  welcher  alle  Gegenstände  Tollig  tn^- 
hüllte.  A 

Die  Fenster  wurden  eingeschlagen^  einhSK 
herzter  Manu,  der  ehemalige  Poliseisoldat Kmi-. 
stieg  unerachtet  des  furchtbarsten  Qualmt»  im^ 
eich   nach  dem  Fenster  drängte ,  sogleich  eii^*. 
um  zu  Torsuchen,  ob  die  Kinder  iM>ch  jsn  rslf^. 
ten  seyen.     Was  er  zuerst  fand^  was  das  Miit 
eben ,   welches  aulserhalb  des  Bettes  aof  dan 
Bauefae  mitten  in  der  Stube  lag  und  aqf  don 
Rücken  noch  brannte.    Er  falste  das  Kind  aa- 
geDblicklich   unter  die  Arme   und  reichte  das- 
selbe zum  Fauster  hinaus. 

IVun  fiel  ihm  der  älteste  Knabe  in  die  An*' 
gen.  Dieser  stand  oder  sa£s  Tielmehr  sosam- 
mengekaucht  mit  noch  glimmenden  Kleidern^ 
am  untern  Ende  der  alterlichen  Bettstelle  mit 
dem  Leibe    wider   dieselbe  gelehnt ,.  und  dis 
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HSode  an  dieselbe  geklammert.  Auch  dieaen 
reichte  er  sogleich  den  vor  dem  Fenoter  tte- 
heoden  Leuten. 

Das  jüngste  Kind  lag,  ohne  alle  Spur  ei- 
ner Verbrennung,  noch  ruhig  in  der  Wipge. 
An  diesem  Kinde  nahm  K.  •  • «  als  er  dasselbe 
9n8  ollne  Fenster  brachte  |  noch  deutlich  einige 
schwere  Athemsnge  wahr,  alte  sogleich  vor- 
genommene Belebungsversuche  blieben  Jedocli 
fruchtlos. 

Die  beiden  altem  Kinder  dagegen  erkannte 
Jedermann  beim  ersten  Anblick  schon  fiir  völ- 
lig todt« 

In  dem  kleinen  Scbubbettlädcben ,  In  t^el- 
cbes  die  Mutter  die  beiden  älteren  Kinder  ge- 
legt hatte,   war  ein  grolser  Theil  des  Strohed* 
u&d   dea  Bettzeuges  verbrannt.    Da»  Bett,  der 
Aeltern   zeigte  aucb  Brandspuren,    aber  blob* 
an   der  Stelle,   an  welcher  sich  der  unglück- 
liche   Knabe,    vermuthlich    Rettung   suchend, 
angeklammert  hatte.     Der  Ofen  war  beinahe 
ganz  kalty  von  Feuer  gar  nichts  mehr  in  dem- 
selben ,  —  das  Thürchen  vor  dem  Schürloobe 
war  nicht  eingeklinkt,   blofs  neben  nach  dem  : 
Schliefskloben  zu  angelehnt,  —   den  Ascheur 
kästen  fand  man  etwas  vorgezogen. 

An  die  Wiege  des  kleinsten  Kindes  war 
gar  kein  Feuer  gekommen. 

Die  Ergebnisse  der  am  lOten,  also  zwei 
Tage  nach  dem  Tode  veranstalteten  Section 
-waren  folgende: 

L  Bei  dem  ältesten  Knaben. 

jim  Aeujsere  Besichtigung* 

1)  Die  Augen  fast  ganz  geschlossen. 
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2)  Der  MudcI  o&d,  die  Zuoge  diA'ge-l 
tdiwoilen  zwischen  den  Lippen  Fortlebend,    •^t. 

3)  Im  Munde  und  Aufsen   swiacfaen  der  i 
Zunge  und  den  Lippen  Yiele  Speieenraste,  be- 
stehend in  Sauerkraut  und  Kartoffeln«  < 

4)  Ans  der  Nase  blutig  wärsrige  Peadbli|f'iy 
keit  ausfliefsend»  '  ■  r 

5)  Linke  Wange  etwas    dicker    als  db^i 
rechte,  auFserdem,  so  wie  das  linke  Ohr  itm 
blafsTioIetter  Farbe. 

6)  Der  übrige  Theil  des  an  rielen  Qrisil 
mit  Rus  bedeckten  Gesichts  Ton  gewol 
bleichem  Ansehen ,  doch  am  lOten  Jan« 
von  etwas  röthlicherer  Farbe  ab  am  Oteo.  *  ^ 

7}  Von  der  Afitto  des  Brustkastens  an  ll| 
cegen   die  Genitalien  !;in  und  Ton  einer  Spft# 
bis  zur  anderen,  die  Haut  in   eine  Mhwtm-' 
Brandkruste  verwandelt^   zum  Theil  tueikrlit^- 
verkohlt»  v  «^ 

8)  Rings  um  diese  Brandkroste^  neun 
die  halbe  Brust,  den  ganzen  Unterleib  ond^Ü 
nen  Theil  des  Rückens  bedeckte,  seigltf  adb 
eine  Begrenzung  durch  blasige  AuftreSbimg  im 
Oberhaut  (die  sogenannten  Brandblasen)  -edv^ 
durch  einen  3  —  4  Linien  breiten  stark  gsA* 
theten  Streifen. 

9)  Auf  der  linken  Seite  des  Unterleibs,  nukr 
nach  dem  Rücken  zu  die  schwarze  Haotkioite 
in  einem  Umfange  Ton  mehreren  Zollen ,  nadi 
rerscbiedenen  Richtungen  bin  aufgesprungen  ml 
Toneinanderklaffend,  so  dals  Fett  und  Hfnsfcrii 
sichtbar  waren* 

10)  Auf  gleiche  Weise  ein  klaffender  Bit 
in  der  Bütte  der  Brust,  in  der  Richtang  tds 
oben  nach  unten,  über  den  process.  wypkoü 
laufend« 


—    109    ^ 

11)  Der  Penis  erlgirt,  angeschwolIeD  und 
auf  der  oberen  Fläche  duukelbraaD. 

12)  An  der  inneren  Seite  beider  Schenkel 
von  oben  bis  unten  die  Oberhaut  in  Brandbla- 
sen erhobeo,  welche  zum  Theil  noch  mit  wäls* 
rigem  Exsudat  angefüllt,  cum  Tbeil  aber  auch 
schon  geplatzt  und  von  demselben  entleert  waren. 
Da,  wo  die  Epidermis  weggeschoben  war,  sah 
man  auf  eine  rbthUche,  hbärunsiige  Fläche* 

13}  Die  aufs^re. Seite  des  rethten  Schen- 
kels bis  über  die  Wade  herab  scb^w-arz  ge- 
brannt, die  verkohlte  Haut  in.  der-  Mitte  d^ 
Brandflecks  yon'obeii  nach  unten  stark  zerris- 
sen, so  dais  die  Muskeln  an  vielen  Stellen  in 
breiter  Fläche  zu  sehea  waren»  Die  Farbe  der- 
selbeDwar  übrigens  von  der  gewöhnlichen  nicht 
merklich  abweichend* 

14)  Die  Hälfte  des  linken  Oberschenkels 
ebenfalls  schwarz  gebrannt^  an  mehreren  Stel- 
len die  Oberhaut  abgezogen^  nirgends  sämmt- 
liche  Integumente  durchgerissen. 

15)  Die  äubere  Seite  des  linken  Unterschen- 
kels TOB  oben  bis  unten  stark  verbrannt^  ^  aber 
nidit  verkohlt»  Das  Ansehen  .  dieser  groben 
Brandwunde  ganz  von  derselben  BeschaiTenheit, 
wie  bei  einer  Wunde,  welche  die  Application 
der  Itloxa  hervorzubringen  pflegt. 

16)  An  den  Knieen  und  Unlerfüfsen  meh- 
rere 2— '3  Zoll  im  Durchmesser  haltende^  von 
der  Oberhaut  entblofste  blutrünstige  Stellen, 
die  weggeschobene  Epidermis  an  den  Rändern 
mebventheils  noch  sichtbar« 

17)  DieFüise  in  den  Kniegelenken  gebogen. 

18)  After  weit  ofl!enstehend. 

19)  Linke  Hand  geballt,  der  Daumen  nicht 
eingeschlagen,  rechte  Hand  offenstehend. 

20}  Die  äoisere  yii4  obere  Seile  dioi  linken 
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Arms  fa^t  gntiz  vcrkdhltj  die  Tlnnt  nacfh  meh- 
reren Richtungen  hin  setplatzt  Itii  Uiniange  der 
Terkohhen  Stelle  entweder  eine  Wulst  iron  Brand- 
bldsen  oder  einen  3  «^4  Linien  breiten^  tötbön 
Streifen, 

21)  Am  rediten  Arm  blofs  einige  Braadblaaen. 

JB«  Innere  Besichtigung, 
a)  Bauchhöhle. 

22)  Beim  Durcbschiienlen  delr  Integitaiente 
an  der  Brust  und  dem  Unterleibe  ersdiiteen 
die  Musk^  wie  gekocht 

23)  Die  Därme  stark  aufgetrieben. 

24)  Das  Zweigfell  sehr  nach  oben  gediabgt. 

25)  Urioblase  leer. 

26)  Leber  und  Milz  Tollkommen  gtMM, 
Gallenblase  leer. 

27)  Der  Magen,  an  welchem  die  filutge- 
föfse  tiberall  noch  deutlich  sichtbar  wattoy  roh 
gewöhnlichem  Ansehen^  nur  an  einer  haeb'Ana^ 
ten  eu  gelegenen ,  etwa  l-<-2  Zoll  im  Dtorcb- 
ittesser  haltetaden  Stelle,  welche  den  rer^ann* 
ten  Hautdecken  am  nädislen  war,  säthtt&tBche 
Magenbitute  von  dunklerer^  zum  Bräiinli<^en 
neigender  Farbe. 

28)  Die  Vülosa  des  mit  Sauerkraut  uud 
Kartoffeln  sehr  angefültteti  Magens  dürehlme 
etwas  r6ther  als  gewöhnlich,  an  der  süb  No. 
27.  bezeichneten  Stelle  schwarzbraun. 

29)  An  der  hinteren  Seite  des  Magebflf  eäie, 
etwa  1^  Zoll  im  Durchmesser  hnltekide  üB6r^ 
dünnhäutige  Stelle  mit  einein  kleinen  rmüdiin 
Loche,  welches  muthmafslich  nicht  wabrend 
der  Sectio n  entstanden  war. 

30)^  Einzelne  Parthie^n-  des  Darmkakiäfs  ge- 
rSthet^  äbcti  im  Ganzen*  nur  wenige,  det  ganzd 
Tra^ki$  iMesHnorum  iMlMr^tttheils  Ueicb/  riel 
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Laft,    and  im   Colon    Tiefe  Excremente    ent- 
haltencl* 

31)  Nieren  daokel-^  violett. 

b)  Brusthöhle. 

32)  Zwischen  der  Rippenpleura  und  der 
rechten  Lange  mehrere  Filamente. 

33)  Die  rechte  Lnnge  TonAnseben  hell  Tiolett« 

34)  Beide  Lungen  gar  nicht  aufgetrieben^ 
die  Unke  Sogar  sehr  nach  hinten  hin  gedrängt. 

35)  Beide  HensTentrikä  bhitleer. 

36)  Die  rechte  Lunge*  erhielt  eine  |iur  mä- 
faige  Quantität  Blut,  und  swar  mehr  rblhea  als 
schwaczeii. 

37)  Die  links  enUiielt  noch  vreniger  Blut 
ak  die. rechte,  und  war  ron  Farbe  ebenfalls 
mehr  hell  als  dunkel  violett  .  , 

38)  Beide  Lungen-  schwammen  im  Wässer 
hoch    über   dem    Riegel  desselben;    einzelne 

.StiidLchen  derselben,  noch  so  sehr  ausgedrückt, 
zeigten  immer  dieselbe  heUvioIette  ^arbe  und 
dieselbe  Schwimmkraft, 

39)  Beim  Einschneiden  und  Auspressen  der 
liUD^en  ergob  sich  schaumiges,  incihr  helles 
als  dunkles  Blut,  blofs  aus  den  grofseren  6e- 

laben  kam  schwarzes  Blut,   und.xvrar  in  ge- 

.zinger  Menge. 

c)  Kopf  hohle. 

40)  Das  Craniuiil  enthielt  tiel  mehr  Blut 
als  gewöhnlich^  die  Oberfläche  des  Gebims  war 
'mit  hell«  und  dunkelrothem  Blute  bis  in  die 
idduisten  Gefafse  überfüllt 

41)  Auf  gleiche  Weise  yerhielt  sich  die  un- 
tere Geliirnflächc, 

42)  Sämmtliche  Sinus  strotzend  Yon  schwar- 
zem Blute,  so  dafs  dasCatumcraoü  —  nach  her- 
ausgenommenem Gehirne  -*  schwarxhUiu  titfssab. 
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43)  Die  Sobstans-des  Gefairoa  sehr  blntreicb. 
44;  Der  Plexus  choroideus  io   beiden  Sei- 
ten -  Ventrikeln  desgleichen« 

45)  Selbst  an  der  Zirbeldrüse  Tiel  Blutge- 
fajEse  sichtbar. 

46)  Am  kleinen  Gehirne  seigta  die  Ober* 
fläche  einige  Ueberfüllung^  die  Substanz  dessel- 
hen  aberzieht  mehr  Blut  als  jede  andere  Leiche* 

IL  Bei  dem  Mädchen  von  3  Jahren« 

jim  jleufsere  Besichtigung* 

'     1)  Augen  geschlossen,  trübe,  Mund  etwas 
oiffen ,  ohne  Torstehende  Zunge« 

2)  Aus  dem  Munde  und  der  Ifase  ergofii 
sich  einige  blutige  Flüssigkeit. 

3)  Gesicht  .licht 'aufgetrieben,  bleich,  statk 
mit  Uns  beschmutzt« 

4^  Beide  Arme  blofs  roth,  sonst  nnrerletzt. 

5;  Auf  der  linken  Seite  dies  Rückens  bis 
auf  den  Unterleib  und  gegen  die  Hüfte*  hinziie- 
bend  eine  verkohlte  Hautstelle  in  DurdutnesMm 
von  6 — 6  Zoll. 

6)  Etwa  in  der  Mitte  dieser  Brandwunde 
die  Haut  sternförmig  zerrissen  und  bis  auf  die 
Muskeln  Ton  einander  klaffend. 

7)  Der  Umfang  der  Wunde  überall  mit 
Brandblasen  oder  mit  von  der  Epidermis  ent« 
blöfsten  Stellen  begränzt.  r  Diese  wunden  JBaut^ 
stellen  zeigten  insgesammt  ein  rothes^  tlutrün^ 
stiges  Ansehen, 

8)  Auf  gleiche  Weise  verhielten  sich  die 
an  den  Hinterbacken,  so  wie  an  den  Ob^- 
und  Unterschenkeln  befindlichen  Brandblasen, 
doch  waren  dieselben  an  letzleren  von  gerin- 
gerer Grofse  und  Ausdehnung. 

9)  Unterleib  stark  aufgetrieben« 

.   10)^  Die  Genitalien    stark  geröthet,..  theils 

mit 


-    113    - 

mit  Blasen  bedeckt,  theils   blutrüostig  mit  ab- 
gestofsener  Oberbaut. 

11)  Um  sämmtliche  Brandstellen  j  sowohl 
die  sub  No»  5«  bezeichnete ,  als  um  die  übrigen, 
blojs  in  Blasen  erhobenen,  ein  rother  Kreis 
von  mehreren  Linien  Breite. 

B.  Innere  Beüchtigung. 

a)  Kopf  höhle* 

12)  Die  Dura  mater  blutreicher  als  gewohnlich* 

13)  Auf  der  Gehirn- Oberfläche  starke  Bhd-- 
üherfuUung,  die  feinen  sebr  in  die  Aufei^  fal* 
lenden  Gefäfsnetze  durchaus  heltroth^  Mofii  äie 
gröberen  Venen  dankelroth. 

14)  Gane  ron  gleicbcr  Bescbaffenbeit  die 
entere  Gebirnfläcbe. 

15)  Die  Substanz  des  Gehirns  sehr  blutreich» 
16}  Desgleicbeo  die  Plexus  choroid. 

17)  Im  Cavo  des  Gebirns  4  —  6  ETsloffel 
toH  schwarzes  Blut,  dem  Auscbeine  nach  ans 
einer  zerplatzten  Vene. 

18)  Sämmtliche  Sinus  waren  von' Blut  an-- 
eefuOt. 

19)  Das  Cerebellam  äujserlich  blutretck, 
im  Innern  wie  gewöhnlich. 

&)  Brusthöhle. 

20)  Die  Lunge  ganz  von  demselben  Ans^ 
hen  und  in  jeder  Rücksicht  von  derselben  Be- 
schaffenheit, wie  bei  dem  filteren  Bruder ^  nur 
dals  die  Filamente  zwischen  der  Rippenpleura 
und  den  Lungen  fehlten, 

21)  Der  rechte  Herzventrikel  sammt  Vor- 
bof  ganz  leer. 

22)  Im  linken  Herzen  etwas  weniges^  flüs- 
siges Blut, 

J«uii.LXXlX.B.2.SL  H 
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c)    Unterleihshöhle. 

23)  Das  Zwergfell  sehr  in  die  Hohe  getrieben, 

24)  Der  Magen  aufgetrieben,  mit  Sauerkraut 
und  Kartofleln  geiullt|  sonst  röllig  gesund* 

25)  Die  Milz  hellroth,  wenigBlut  enthaltend. 

26)  Die  Leber  bleich ,  beim  Einschneidet! 
wenig  Blut  ergieJsend. 

27)  Der  ganze  Darmkanal  bleich. 

28)  Die  Nieren  Yom  gewohnlichen  Zu- 
iltande  fast  gar  nicht  abweichend« 

20)  Die  Urinblase  leer« 

fIL  Bei  dem  jüngsten  ^  zweijährigen  Knaben^ 

A.    Aeufsett  Besichtigumg.      ' 

1)  Die  Augen  geschlossen,  das  Gesicht  ru- 
hig, bleich.  ^ 

2)  Mund  nur  wenig  geöffnet,  ohnealle^  Blut. 
NB.  Bei  der  ersten  Besichtigung  unmittelbar 

joacb  dem  Auffinden  der  Leiche ,  soll  die  Zjun- 
genspitze  sich  zwischen  den  Zahnen  befunden 
.haben ^  und  an  einer  kleinen  Sielte,  die  auch  2 
Tage  später  noch  erkannt  wurde ^  wi^nd.gewe- 
Miji  seyn.  ^^ 

3)  Nase  ron  verhärtetem  Schleim  »ehr  be- 
schmutzt, sonst  aber  ohne  allen  Aäsflöfii' yon 
Blutwasser. 

.,.4)  fiinter  dem.f<echten  Ohreteine  uäs^nde 

53  Auf  der  Mitte  der  Brust  eine  mehk'ere 
ZoH-' breite  und  lanjge,  von  der  Epridermis  eot- 
blSfste  Stelle  (die  Wirkung  des  Bärstens' bei 
lUn  Belebungsrersuchen). 

6^  Der  Unterleib  käiimmerklich  aufgetrieben 

7)  Hände  nicht  geballt^  sondern  i^ifeu. 

8)  Die  ganze  Leiche  bot  den  Anblick  eines 
ichmäthtigen  I  schlecht  i^enährten  Kindes. 


—    115     • 

B.   Innere  Besichtigung* 

a)  Kopfkohle» 
0)  Schon   die  Kopfbedieckangeo    und   die 
Schädelknochen  reich  an  Blut« 

10)  Die  äufsere  Fläche  des  Gehirns^  sowohl 
oben  als  unten  enorm  mit  Blut  überfüllt.  Sämmt- 
Hebe  Gefäise  enthielten  fadt  dur  hetlroihea  Blut, 

11)  Die  Gehirnsubstanz  ebenfalU  bhitreicb. 
doch  nicht  in  dem  Grade  tirie  b^i  No.  I«  u.  II. 

12)  Die  Plexus. chorbideihln\iei€h^  thti 
Thtil  mit  Hydatiden  hesetati;  ■'  " 

13)  Zirbeldruse  bleich,  mit  ganz  klÜiheto,. 
feinen  rothen  Gefäfsen  durchzogen; 

14)  Das  Ueirie  Gehirn  auC^n  blutreich^  ior 
Lmem  wenig  Blut« 

V)  Brusthöhle. 

15)  Die  Farbe  beider  ^  durchqus  nicht  *imf^ 
getriebener.  Lungen  bfa/srothj^  noch  ^inerklfch^ 
bleicher  ab  bei  No.  I.  u.  lt.  '  \\  ' 

16)  An  einzelnen  Stellen  der  Lungen  Ueiatf 
Vierhärtungen. 

17^  Auch  beim  Einschneiden  die  Sub'sfänzf 
der  Lungen  überall  bleicher  als  beiNö«  I.  u.  IL  — »*' 
und  eine  nur  mäfsige  Quantität  Blut  ekithalt^nd« 

18)  Im  linken  Herzventrikel  etwas  .weni- 
ges 9  weder  besonders  helles  noch  dunkles^  Blut.'' 

19)  Im  rechten  Herzeh  eine  geringe  Quanr' 
tUai  mehr  hMy  als  dunkelrothes  Blutm  '.'.[ 

c)  Unterleibshohle^ 

20)  Der  grofste  TbeU  des  Duandarms.hidt' 
roth,  wie  injicirt* 

21)  Dcfr  rechte  Leberlappen  ziemlich  blut- 
reich, die  übrigen  blutleer« 

22)  Die  Milz  bleich,  blutleer.  ^ 

23)  Der  Magen  mit  Schleimsdppe  ange- 
füllt, sonst  gesund. 

H2 
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24)  Die  Gnllenbtnsa  en(hi«lt    '«ivrai  ttöiiH 
gelbliche  Galle. 

,   25)  Dit  Nieren  normal.  , 

f^i  Die  VtioblaK  toH.tod  Üi-io. ,, , 


Was  nun  dis  BenTtheilung  dar  e]|^nt1ic^ 
^adesart  dieser  ungliickiichen  diei  Kinrler  ,-in- 
belaogl,  so  ist  Torerst  gar  nicfat  io  Abrede  » 
^teilen,  dnEt  das  jongtte  ledigUph  den  Wirkan- 
geo  des  Koblendanipfes  aalariag,^  jd^  dns  Feuer 
wedex'  an  den 'Körper  desBelbep,-  nnch  über- 
bnupt  nur  an  .das  Bfilljieug  oder  die, /NA' lege  dc*< 
selben  gekouiman  war.  f  ine  .pähere  6ipri«~ 
ruog  über  die  an  und  io  d,qr.  (ieiche  y^hww 
Bommenen  Etscheinuqgen  wird  'Weiter  '\ 
Torkotpmea. 

In  Bezug  auf  die  'bpid6n"^ttei'en  K'fo4v 
dagiegen  enlsleheo  folgende  Frtigetg :  „itatbtir 
^^dieselben  den  Verbrcbnüngsttid;  oder  iia  Tbl 
,,durchKobIeDdun'st?  —  u'iid  iA'ffetztfeireniFiflu 
„fanden  dia  durc^h  V^rbreifnun^  .hbrvorgebrAtt^ 
^^ten  Verletzungen  erst  nuch  dein  t'bde  SM^ 
„oder  schon  tti  Ubmdigrm  t^eibe?^   — — 

Die  lonige  Theilnahine,  weLL-be'das'Sc(ii^ 
•äl  dar  armen  Kinder. übierall  erreutb,'  aliMli 
tich  .im  höcbsten  Grade  gegen  me  ecfaaui»' 
«negende  Annabme,  dafs  ditfielb'en  lebtniSg 
gebraten  vForden  seyn  sotiten,' aild  vernnlibti' 
nur  gar  zu  sehr  den  Wunsch  udd  die  Ansicht, 
dah  erst' nacA  ibrem  Tode  die  Flfttam«  ilirai 
Körper  wohl  crgniFen  haben  mögt. 

■Leider  konnte  ich  jedoch  nach  leaauerRr- 
örterung  der  vorliegenden  Tfaatsa'ebeDnuv  d«D 
Wunscfa  und  nicht  die  Ansicht  Iheileii. 

Bevor  ich  jedoeh  mich  weiter  darüber  an»- 
spreche,  setze  ich  hier  dieErgebniNt'her,  «al- 


c/ie  die  Anhaltende  'AfKplication'  Voii  'Fe«ifr  auf 
mehrere  Körperstellen'  an  zwei  Cadaverrit  her^ 
vorbrachte«  Die  Vergleicbung  derselben  inil 
denen  an  den  ungliickJicheA  Kindern  v^ahrgis^ 
nommenen,  wird  am  sichersten  zu  ricfatigeft 
Resultaten  fuhren ,  was  zur  Beurtheilung  mög- 
licher gerichtlicher  Fälle  Ton  ahnlicber  Art  wohl 
nicht  obtie  Nutzen  seyn  dürfte«  -v-  •  *^^ 

Die  erste  von  einem  an  PhthiÜB  ptdmoni 
^acüLcerat.  gestorbenen  jungen  BleAschett»  lier^ 
rührende,  im  höchsten  Grade  magere  Leiche> 
welche^  am  rechten' Unterschenkel  und  deifl 
liücken  der  Flamme  ausgesetzt  {gewesen '  wafy 
zeigte  bei  der  am'  folgenden  Tage  Torgenom- 
menen  Besichtigung  Folgendes: 

1)  In  der  Wadengegend  des  irechten  ^Jn* 
terschenkels  eine  vollständig  verkohlte  Hant:^ 
stelle  von  wenigstens  8  Zoll  Länge  ;a'nd  3  Zoll 
Breite. 

2)  Die  Haut  in  dieser  Brandwunde  an  meh^ 
reren  Stellen  zerplatzt  und  bis  auf  ^  die  Muskete 
auseinander  gewichen^  jedoch  nirgtnd^^  d^ 
Länge  j  sondern  überall  der  Queere  nach, 

3)  Eine  Begräuzung  dieser  Brandstelle  durch 
einen  rothen  Streifen  nirgends  wahrzunehmen,^ 
wohl  aber  hatte  sich  die  Haut  an  vielen  Stel^ 
ten  des  Umfanger  in  Blasen  erhoben,  unter  wel- 
chen sich  wälsfige  Feuchtigkeit  zeigte. 

4)  Zog  man  die  Oberhaut  von  diesen  Bla^ 
sen  weg  9  so  war  der  Grund  nioht^roth  oder 
blutrinstig,  sondern  durchaus  weijs. 

ö)  In  der  Bütte  der  verbrannten  Stelle  vrar 
eben  so  wenig  ein  Zusammensinken  als  im 
Umfange  eine  Geschwulst  oder  Aufwulstung  zu 
erkennen^  vielmehr  ging  die  schwqrze  verbrannte 
Stelle  in  ganz  gleicher  glatter  Fläche  in  die 
unverbrannten  Hautparihieen  über. 
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6)  Am  linken  Schenkel;  tfn  wdcben  koh 
Feuer  unmittelbar  gekonimen  war^  tondm 
piehr  nur  die  Gluth  vom  rechten  Fv^B^hmtm 
einiger  Entfernung  'gewirkt  hatte , 
und  da  einige  schwarze  Stellen  mit 
1er  Oberhaut  auch  an  der  innem 
(^  Lfinieq  breiter^  blabroüier  Streifeti^  mit 
gen  Unterbrechungen  Yon  oben  nach  nnUm 
fend,  aichtbar,  an  der  aufseren  Sttito  difsgoit 
so  wenig  wie  oben  und  unten  Yon  StreÜnig« 
picbts  zu  bemerken.  .Nach  36,  Stunden  Wir 
auch  der  eben  bemerkte  rodilicbe  StMifea  ^ua* 
]Uch  verschwunden, 

7)  Auf  der  rechten  Hälfte  de«  Rückens  wd 
der  hintern  Seite  des  rechten  Oberanns  eine  sliis 
8—14  Zoll  im  Durchmesser  hsltende,  sckwan 
gebrannte ,  zum  Tbeil  stark  yerkohlte  FliASi 

8)  Sowohl  in  der  Mitte  dieser  Fläche  ab 
nebenberum  an  vielen  Parthieen  die  scbwani 
Oberhaut  abgesprungen.  Die  dadurdi  mditbm 
gewordene  untere  Haut  weilsgelb  and  txock«i 
Tollkommen  wie  Leder  anzusehen.  Von  BSiki 
oder  blutrünstigem  Wesen  an  diesen  Slelien 
gends  eine  Spur« 

9)  Weder  am  Rücken,  noch  am, 
Oberarm  eine  Umgränzung  durch  einmn  roCA« 
Streifen,  auch  nirgends  eine  jiirfivulstwig,  wd^ 
che  die  verbrannte  Stelle  von  der  unv^rbrmah 
ten  Haut  schied,  vielmehr  überall  ein  fladieri 
glatter  Uebergang  in  letztern  wie  sub  No.  5. 

10)  Am  linken  Schulterblatte  und  einai 
Theile  des  linken  Brustkastens,  an  wreldie  du 
Feuer  unmittelbar  gar  nicht  gekommen  wai^ 
und  blob  aus  der  Feme  gewirkt  haben  koBDl^ 
fine  blasse,  ausgebreitete^    verwasehene  Mäthf» 

11)  Int  Eückkieuze  viele  mehr  oder  w^ 
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^gev   irrode»  .  rundliche  ;gans,  trockne-  Biatea^ 
dereu  Gruod  ebeufoUs   weifa  erschien. 

12)  In  der  rechten  Lendengegend  rkle 
j^leine,  schmale,  zolllange  RiAse  in  der  Ghut, 
Reiche  sich  gerade  jRusnahmen  >rie  Riss«  in 
Weiisem  Leder.  Alle  liefen  der  Quere  nach, 
toin  einiger  parallel  "mit  dem  Rilcftgrathe. 

13)  Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  während 
der  Application  des  Feuers  sich  nach  Verlauf 
filiiger  Zeit  einige  schleimigt  wälsrige  Feudi«- 
tigkeit  aus  der  Mund-  und  Nasenhohle  ergoüi« 

Die  zweite^  dem  Versuche  unterwotfene 
Leiche  war  die  eines  noch  wohlbeleibten  Trun- 
kenbolds, welche  hauptsächlich  um  defswillea' 
gewählt  wurde,  weil  die  Möglichkeit  zu  unter-» 
Stellen  war,  dals  die  ungewöhnliche  Magerkeit 
der  ersten  auf  die  Ergel/nisse  des  Verbrennungs- 
prozesses EinfluTs  geäufsert  haben  könne. 

Es  zeigten  sich  jedoch  alle  wesentlichen 
Erscheinungen  ganz  auf  gleiche  Weise.  Nir<* 
gends  lieis  sich  eine  wulstige  Auflreibung  an 
dem  Umfange  der  Brandstellen  |  oder  eine  Be- 
grenzung durch  einen  markirten  rothen  Kreis 
wahrnehmeni  nirgends  wurden  unter  den  Brand- 
blasen blutrünstige  Stellen  bemerkt,  überall  ging 
die  verkohlte  Fläche  eben  und  glatt  in  die  un- 
Terbrannte  Haut  über« 

Vergleichen  wir  nun  die  Resultate  der  Ver- 
brennung an  den  beiden  Leichen  mit  den  Er- 
gebnissen der  Obduction  bei  jenen  unglückli- 
chen Kindern,  so  macht  sich  ein  sehr  bedeu- 
lender  Unterschied  beuierklich« 

Bei  letzteren  linden  wir  durchgangig  y  nur 
au  der  einen  Stelle  mehr,  an  der  anderen  we- 
niger, die  stark  -verbrannten  Flächen  mit  einer 
jiufwülsUmg  auch  mit  einem ,  zwei  Tage  nach 
dem  Tode  noch  vollständig  sichtbaren ,  mehrere 
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Linien  breiten^  reihen  Streifen  umgeben^  wA 
die  Brandblasen  zeigen  eine  rothe  blutrümiigi 
Grundfläche;  bei  ersieren  fehlt  alles  blieset. 

Berücksichtigen  "wir  nun^  dafs  eben  diM 
EncbeinuDgen  unter  gleichen  Bedingungen  aock 
ganz  auf  gleiche  Weise  bei  Verbrennungen  wi 
Lebenden  Yorzakommen  pflegen,  indem  dieiet- 
ben  lediglich  und  allein  als  die  Folge  lebeodi« 
ger  ReactioD  anzusehen  sind^  so  kann  Iddsr 
kaum  noch  ein  Zv^eifel  darüber  obwalten^dih 
bei  Weitem  der  gröbte  Theil  der  Brandww* 
den  jener  Kinder  vor  dem  Tode  derseiben  «cta 
Statt  gefunden  habe» 

Auch  stimmt  mit  dieser  Ansicht  die  Lagf^ 
in  welcher  die  armen  Kinder  gefunden  wnrdci^ 
aufs  Vollständigste  überein.  Der  Knabe  hall» 
offenbar  in  seiner  Noth  Hülfe  gesucht,  und  im 
am  Ende  — -  vielleicht  ohne  klares  Bewab- 
seyn  getrieben  —  an  das  Bette  der  Aelteng»- 
rathen^  um  seinen  brennenden  Leib  ifite 
dasselbe  zu  drücken  und  so  die  Flaume  an* 
zulöschen.  Der  Tod  übereilte  ihn  in  dieser 
Stellung. 

Das  Mädchen  hatte  ebenfalls  das  brennende 
Schubbettlädchen  verlassen ,  fiel  aber  bald  — 
in  Folge  .  der  Einwirkung  seiner  Brandwundei 
und  des  erstickenden  Rauchs  —  mitten  in  der 
Stube 'nieder  9   um  nicht  wieder  aufzustehen. 

Wenn  nun  nach  allen  diesen  Unittändo 
die  Priorität  der  Brandverletzungen  Tor  den 
Tode  auch  nicht  mehr  bezweifelt  werden  kanoi 
so  bleibt  die  weitere  Frage  noch  zu  beantwor- 
ten: Haben  diese  Verletzungen  den  Tod  be- 
wirkt, oder  sind  die  Kinder  den  Ersticknngs- 
4od  gestorben ,  oder  haben  beide  Ursachen  sv 
HerbeifUbrung  des  Todes  concurrirt?  — 

Dafs  grofse^  weit  über  den  ILoper  amgO' 


-  •  I 


—    12f    ^ 

debnte  Brandwunden  oft  den  Tod^  und  aWiif 
in  kurzer  Zeit  zur  Folge  haben  ,  ist  eine  be* 
kannte  Sache»  Ebenso  weifs  man ,  dafs  die 
Lebenskraft  des  kindlichen  Alters  eher  und  leich- 
ter einemt  allzuheftigen  Schmerze  unterliegt,  aÜ 
die  eines  Erwachsenen. 

Erwägt  nuan  indessen^  dafs  von  dem  Mo* 
mente  an ,  in  welchem  das  Geschrei  der  Kuh 
der  wahrgenommen  wurde  bis  zu  der  darauf 
ioJgenden  Stille,  welche  den  Eintritt  des  TodeSji 
oder  wenigstens  der  Asph3rxie  bezeichnete,  keine 
TGÜe  Viertelstunde  abgelaufen  seyn  konnte,  so 
möchte  namentlich  die  Brandrerletzung  des  Mad- 
chens mit  einem  so  schnellen  Tode  schwerlich 
in  Causal  -  Zusammenhang  gebracht  werdexi 
künnen. 

Erwägt  man  weiter ,  dafs  der  Tod  de« 
jüngsten  Kindes  ohne  alle  Widerrede  lediglicll 
durch  den  Bauch  bewirkt  wurde  ^  indem  das^ 
selbe  ganz  ausserhalb  dem  Bereiche  des  FeueifS 
lag,  — -  und  dafs  die  Resultate  der  Section  be) 
säinmtlichen  Geschwistern  im  Wesei^tUchen  aaff 
Vollkommenste  übereinstimmen,  so  wird  ,ftt 
nur  gar  zu  wahrscheinlich,  dafs  — -  wenn  gleich 
die  Verletzungen  des  altern  Knaben  von  jedem 
Gerichtsarzte  wohl  für  unbedingt  oder  wenig- 
stens individuell  noth wendig  t'ödtlich  angesehen 
werden  dürften,  -^  dennoch  der  Tod  auch  der 
beiden  älteren  Kinder  hauptsächlich  nur  der 
Einwirkung  des  Kohlendunstes  zugeschrieben 
werden  könne. 

Dafs  übrigens  die  grofsen  Brandwunden 
der  beiden  älteren  Kinder,  besonders  die  des 
Knaben  des  schnelleren  Eintritt  des  Todes  we- 
sentlich befördert  haben  müssen ,  ist  um  so  we- 
niger in  Abrede  zu  stellen,  als  ohnediefs  der 
Tod  der  älteren  Geschwister  allem  Vermutb^ 


—     122    -r 

m 

hPiA  ipSf er 'erfolgt  seyn  WSrde,'  als'bei  dem 
wei»  Rchwärlilirhoren,  jiingMeo,  das  —  wie 
oben  schon  hetneikt  •—  doch  ganz  allein  noch 
einige  geringe  Lei)ensceichen  wahrnehmen  liefs, 
obgleich  dasselbe  am  spätesten  aus  dem  Koh- 
lendonste  herausgeholt  wurde. 

Was  die  bei  Tfo.  I.  29.  beschriebene  dünn- 
häutig  Stelle   an   der  hintern  Magenwand  an- 
belangt ;  so  kann  kaum  bezweifelt  werden^  dafa 
dieselbe  bereits  schon  während  des  Lebens  be* 
Btanfl,   und   als  eine  Folge  des  in  neuerer  Zeit 
erst  richtig    erkannten   und  gewürdigten  eigen- 
thümlichen  Krankbeitszustandes  *-  der  Magen^ 
lerweichung  —    anzusehen  sey.     Die  in  dersel^ 
ben  vorgefundene   kleine    Oeihiung    konnte  je- 
doch  nur   erst   diirch    die  überinäjsige  Ausdeh- 
iiung' des  Magens  während  der  Einwirkung  des 
Feuers   oder  durch  das  zu  gleicher  Zeit  einge- 
tretene   heftige    Würgen,    von    welchem   sub 
Tfo«  3   die  unverkennbarsten  Beweise  vorliegen, 
sich   gebildet   haben  i    weil  —  wenn   dieselbe 
früher  vorhanden   gewesen   wäre  —  der   Aus« 
fliCtYon  Speisen  in  die  Banchhohle  hatte  wahr-  . 
toehmbur    Seyn    müssen,    woTon    sich   jedocb 
tdchts  vorfand« 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 
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Kurze    Nachrichten 

'   und 

I 

Auszüge. 


i. 

B$ümng  Hu0r  Bodenamskwßllmng  und  Ftrharirnng. 

MitgeiMli 
vom M0dizinalraih$  Dr.  OBniher  in  KSln. 


Die  grolM  SentibititSt  dieser  Organe  ist  Unedle  Ton 
der  so  baofig  Torkommenden  Entzandang  denMAben^  dorch 
oft  nnbedeutende  äufsere  Einflüsse  yeranlatst,  öfterer  aber 
durch  sympathische  Einwirkung  eines  in  der  ^ahe  sich 
befindlichen  Reizes,  wodurch  Entzandong  dieser  TbeUe» 
und  nicht  selten  znr'dckbleibende  Yerbartang,  entsteht, 
wie  ich  dieses  noch  Tor  Karzern  bei  einem,  mehrere  80 
Jahre  alten  Manne  beobachtete,  weloher  schon  seit  geran* 
men  Jahren  an  Blasenhämorrhoiden  litte,  mit  Incontim 
nentia  urinaey  dessen  linker  Hoden  sich  entzündete» 
wie  dies  ans  angefahrter  Ursache  schon  Öfter  bei  ihm  der 
Fall  gewesen,  jetzt  aber  mit  dner  nngewöbnlich  s^ken 
Anschwellang  yerbunden  war.  Sein  Wundarzt  bebandelte 
ihn  anfänglich  mit  Umschlägen  yon  Jij^ua  saiumin^  und 
einem  Infus,  von  Herb*  Cieut.  Hyosc.  #t«.,  wonach  sich 
awar  die  Entzündung  und  der  Schmerz  ▼erminderten,  und 
aOnikligTtcMbvn&den».  aber  die  ÄoschwelKuig  Ibitduiertey 
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mit  gSnzlicTier  VerLartung  des  Öoiföniu  "Jcli*  ridh  unter 
diesen  Umständen  zum  Einreiben  iles  Un^nent.  Ktü 
hydriodiciy  \\'as  mfr  selten  seine. Dienste  in  alinlicbet 
fallen  vertagt  hat,  hier  aher  ohne  Krfolg  blieb.  Ntcb- 
dem  so  das  Uebel  fast  5  Wochen  fortgedauert,  IieCi  kk 
^nfiier  der  innern  Anwendung  des  X*acr.  smlpk,  ak 
Mort,  depurat»  yisc,  alb»  und  einem  kleinen  ZusiCn 
von  Rheum,  was  der  Kranice  schon  lange  Zeit  hindinck^ 
mit  Untßrhrechung ,  za  groGser  Erleicliterunijf  seiner  fii- 
morrboidalbescbwerden ,  nabin),  mit  der  Aoflräing  iU- 
genden  Pilasters  einen  Versoch  machen :  Rec.  Emplmstn 
saponat.,  Extr.  Hy^scyam»^  Bxtr»  ,  Cicmt,,  ExHL 
Opii  ana  '^),  und  scFion  nach  achtttigigein  Gebrancll 
desselben,  wur  alle  Verhärtnng  und  Antfcliwellnng  vcr- 
Kchwnnden,  wobei  sich  an  dem  untern  Tb  eile  des  Ho- 
dens eine  Oeifmmg  eines  .Nadelkopfs  gr^s  y  gebildet»  •■ 
der  eine  niiichähnliche  Feuchtigkeit  aossiekertey  oIim  ill 
weitere  Besciiwerden. 


2. 

Monatlicher  Beruht 

über 

den  Cesundhehszmstand^f    tSrehurteu    mnd    TcJ^tJMb 

»on   Berlin^  ■  ,  ^ 

inilgetli«ilt  .."*•-         * 

au»  den  Akten  d^r  Med.  chirmrg,'  GessiUelkmfi* 
Mii   der   data    gehörigen    Witterungs ^Tmhellik 


Monat    Jugutt. 
Hebet  die  Wittemng  verweisen  wir  anf  die  beigofilgteMÜ 


Ks  wurden  geboren:    366  Knaben, 

358  Madchen. 

724  Kinder. 


•)  kxkch  RicJiier  (Anfrings^riinde  dor  Wandameikimsl  &.^ 
n,  170)   riiliint  dieses    Piintter  in  F«lJen  di 
Jrmd  ith  es  in  Torliegendi ni  Falle  erst  w*  * 
d«  Smpiaittr,  eapouaU  beifiigts« 


t,' 


c« 
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Ea  »larbea:    201  maniilSchefi, .  - 

171   weihlicli^    G(isdilechts  fibf^ 
und  637  Kinder  unter  10  Jahren« 

1009  Personen. 
Mehr  gestorben  285.  .- 

Im  Angnst    des  yergungenen  Jahres  wurden 
geboren:  413  Knaben. 
425  Mädchen, 

■    898,Kin4«:.   ,  .       ..  ,,,.,   -    /'■; 

Es  starben:  195  mannlichen,  *'''"■-    ''->•* 

133  ¥Feibti<ihen  Geschlechts  über 
nnd  326  Kinder  unter  10  Jahren« 

664,  Personän. 
•    Mehr  geboren  184."  -^  •  ^  -  ^-^»iHi»**^* 

In.  Verhaltnlfs  znm  August  des  Tor.  Jahres ,  wurden 
im  Augnet  dies.  Jahres  114  weniger  geboren ,  und  star- 
ben  mehr  355*    '  .::  i.':-       ..  .  ^i 


Der' in  diesem  Monüt' herrschende  Charakter  dc^ 
Krankheiten  war  gastrisch'  nervös.'  Im  Anfange  des  Mo^ 
nats  waren  Durchfalle  und  'Breehdorchtülle  ungemein  hSo*^ 
fig,  verminderten  sich  aber  in/ler  letzten  HalAe,  statt  ih- 
rer traten  intermitdrende  Fieber  .in  ungemein  sehneHer 
Verbrdtnng  auf,  sie  luitten  das  ETgenthüiuHche,  ;dfc^/der 
Parcncysmus  mit  selir  geringem  B^'roste  auftrat»  der  nur 
ein  Frösteln  zu  nennen  War,  Öfibers  gar  nidit  bemerlct 
wurde,  die  eintretende  Hitj^e  dagegen. \iarsQbr  stärk^  fast 
immer  mit  heftigem  Kopfweh  verbunden ,  und  andauernd ; 
oft  war  die  Zwischenzeit  von  einem  Paroxysmo  zum  an- 
dern seiir  kurz»  und  das  intermittirende  Fieber  ging  in 
nuinehen  Fallen ,  zuweilen  schon  beim  dritten  Anfall ,  in 
ein  anhaltendes  nenöses  Fieber  über.  Neben  diese^l 
durch  eigenthü milche  Symptoine  sich  auszcidmenden  in- 
termittirendeni  Fieber,,  fandei^  sich,  doch  in  weit  gerin- 
gerer Zahl,  nu<:Ii  intermittitend^  Fieber  gewöhnlicher  Art, 
und  zwar  mit  täglichem ,  dceita'glichem  und  viertägliebem 
Typus.  Congestionen  ^'  das '  Blutes,  nach  dem;..Kopf$!uQd 
dadufch  veranliiiist«  Scliagflusse' waren  nicht  selten.  Merk- 


—    130    — 


wErAg  war  ancTl  Slai  ia  diesem  llonat«  dfter* 
inene  Maeenerweidiung  bei  Kinilern ,  von  dar'll^ 
Aenle,  darcb  die  Section,  DcbeneugniiB  eritleHaa;  «I 
den  TodEentiiten  slarben  deren  29,  Die  SterUicUrit  «k 
ter  den  Kindern  war  in  diesem  Monate  Toraüglich  bafci 
tend,  am  aut£dlendsten  war  sie  in  der  Woche  ran  9M 
tum  ]5ten,  in  der  ISS  Btarbeoi  da  die  gewobnlidie  An- 
zahl zwischen  50  and  100  in  jeder  Woche  bleibe  A»' 
■cblagiktaiikheiten  nahmen  ab,  wenn  gidcli  liilMifMl  j 
Muern-  nnd  Pocken  -  Kranke  imnier  nodi  tot 
den  Pocken  (tubeo  8,  noler  denen  aidi  3  i 
befanden« 

J. 
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1. 

* 

^Einige   praktische  Bemerkungon 

über 

die    Cholera. 

Vom 

Hofmedikus  Dr.   Ellissen^ 

.    in  Chartow.  *) 


ibchon  seit  längerer  Zeit  wurde  ich  von  meh- 
reren Seiten  her  aufgefordert^  meine  Erfahrun- 
gen, in  Bezug  auf  die  Cholera ,  welche  auf 
meinen,  am  linken  Eibufer/  ohugefahr  in  dei 
]\Iitte  zwischen  Berlin  und  Hamburg  belegänen^ 
die  uordÖstlicbe  Spitze  des  Königreichs  Hanno- 
ver bildenden  Physikatsbezirk ,  keineswegs  ver- 
schont hat,  bekannt  zu  machen ,  und  dadurch 
yielleicbt  auch  ein  kleines  Scherflein  zur  bes- 
sern Erkenntnifs  dieses  pathologischen  Gespenr 
stes  beizutragen ,  das  nun  schon  Jahre  lang  auch 

"}  Bei  der  leider  wieder  sich  dem  nördlichen  Europa 
nahenden  Krankheit  schien  es  ans  sehr  zweckmäfsig, 
nachfolgende  interessante  Bemerkungen  dnes  würdi- 
gen erfarenen  Praktikers  übeir  die  Verbreitang  und 
Behandlung  der  Cholera  den  Aerzten  yorzulegea^  und 
ihrer  Aufmerksamkeit  zu  empfehlen. 

.  A  2 
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Ettropa  in  Angst  und  Schrecken  geeetst^  ficb 
^ben  8o  kostspielige  p  als  unwirksafhe  AnslallM 
und  Vorkehrungen  Teranlafst^  Handel  und  Ge- 
werbe auf  eine  niederschlagende  Weite  geatoiii 
und  so  durch  moralische  Üinflüsse  fatt  Bock 
mehr  Elend  Terbreilet  hat ,  als  ^durch  sel^e  aW 
le^dings  auch  höchst  bedeutende  TodllicbkeiL 
Bei  der  übergrofsen  Menge  der  aber  die  Cho- 
lera schon  erschienenen  grobem  und  kleinen^ 
gehallYoUen  und  unbedeutenden  Schrillen,  die 
gewifs  keinem  ungebildeten  Arzte  anbekaDol 
geblieben  sind^  hielt  ich  es  bisher  nicht  fiir 
zweckmäfsig^  die  Zahl  detoelben  noch  am  eine 
zu  Termehren;  indessen  kann  doch  eine  tkr 
fache,  !kurze  Schilderung  dieser  me^kwardigoi , 
Krankheit  i  als  Resultat  der  aufmeriuanislei 
Beobachtung  und  sorgfältigsten  Behandlnng  i^ 
selben  von  einem  alten  erfahrnen  Arzte ,  Tid- 
leicht  noch  immer  nicht  ganz  ohne  Natna 
seyn^  besonders  fiir  Collegen  aof  dem  Landen 
denen  eben  so  wenige  T?ie  mir,  so  mänch»- 
lei  Hülüsmittel,  die  grofse  Städte  gewihm^ 
zu  Gebote  stehen  |  und  so  mögen  denn  dien 
ifenigea  Zeilen  auch  noch  ihr  Plätzchen  finden. 


Schon  im  Sonuner  1831,  lang^  Tor  dem 
Ausbruch  der  Cholera  in  Berlin ,  zeigten  sich 
auch  in  hiesiger  Gegend  häufig  Cholera-aliii- 
liche  Krankheiten,  oft  in  solchem  Grade  |  dab 
grofse  Besorgnisse  dadurch  erregt  wardeUi  So 
mufste  ich  auf  Ersuchen  des  Amts  in  Schna- 
kenburg,  am  4ten  August  des  genannten  Jah- 
res den  Zustand  eines  daselbst  in  der  Nadil 
Torher  plötzlich  mit  sehr  Terdächtigen  Synipls- 
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meo  erkrankten  Mannest  als  Phjriikiis  «nler- 
sachen  *)•  Meine  damaNge,  in  der  Note  an« 
gegebene  Beurtheilung  dieses  Falles^  so  wie 
yieler  anderer  noch  nachher  im  Herbste  1831 
vorgekommener I  Ton  ähnlicher  Intensität,  war 
den  Ansichten  der  Aerzte  über  die  asiatische 
Cholera^  und  den  von  den  Regierungen  dage* 

*)  Ii|  meinem  amtüdien  Berichts  fiber  diesen  FsQ  bellit 
es  onter  andern: 

„Ich  fand  den  y  etwa  34  Jahf  alten  FSrber  Rhas 
,,wirktich  an  toichen  Symptomen  sehr  krank  darnieder 
^egen,  welche  denen  der  asiatischen  Cliolera  toU- 
y,kommen   alinlich  waren  ^  und  dagegen  von  denen» 
„der  hier  sehr  wohl  bekannten,  siioradisch»  nicht  gans 
,^lten  Torkommenden ,  gallicliten  Brechmhr,  wesent* 
yylicb  abwichen«    Bei  den  furchtbarsten  Krämpfen  des 
„ganaen  Köpers  ^  Brnstbekleramnng^  Eingenommen- 
heit des  Kopfs  9  eigenth'ümlichem  angsthaftem  Stöh-« 
„nen^  gana  unterdrücktem  Polse,  Eiskalte  der  Ober- 
^iiSche  des  Körpers,  Einschrarapfung  der  Hant  an  den 
^Fingern,  blaolichem  Gesicht ,  mit  spitzer  Nase  und 
,,tiefliegcinden    Augen ,    dabei   stetem    Würgen   und 
y^Dorchkll,    wodurch   mit   Heftigkeit    eine  wälsrige» 
„weilsliche  Flüssigkeit  ausgeleert  warde^  fehlten  ganz 
„and  gar  die  Symptome  einer  krankhaften  Gallener* 
„gieisung  in  die  ersten  Wege»  das  Hauptnnterschei- 
„dungszeichen  unserer  bekannten  sporadischen  Brech« 
„mbr.    Der  Rhau  war, in  der  Nacht  plötzlich  erkrankt, 
„und  von  dem  Hrn.  Landchir.  Göllnch,  nach  meiner 
„demselben  schon  früher  für  den  Fall  der  asiatischen 
„Cholera  gegebenen  Anleitung,  sogleich  mit  den  oÖ- 
„tliigen  Mitteln  bebandelt  worden.    Eine  Statt  gctun- 
„dene  Ansteckung  liefs  sich  übrigens  durchaus  nicht 
„nachweisen.    Dieserhalbp  und  weil  es  sich  mit  dem 
„Kranken  wirklich  besserte,  erklärte  ich  den  Fall  den- 
„noch  nicht  für  die  bösartige,  ansteckende,  asiatische 
„Cholera,  sondern  für  eine,  der  diesjährigen  eigenen, 
„epidemischen  Constitution  wegen,  ausgeartete,  spo- 
„radbche  Brechruhr,  mit  überwiegenden Krampfsyinp- 
„tomen,  und  darum  eben  der  asiatischen  Cholera  im 
^ohen  Grade  ähnlich«*'  u.  s.  w« 

Der  Rhau  ist  übrigens  wieder  genesen«  £• 
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geO)  als  gegen  eine  ausgemacht  coniagiott 
Krankheit  getroiFeoen  Anstalten ,  ToUkömmea 
angemessen  9  obgleich  schon  damals  meine  sob- 
jektire  Ueberzeugung  die  war,  daCs  alle  dieie 
Krankheitsfälle^  ohngeacbtet  sie  nicht  mit  den 
Tode  endeten )  wirkliche  Cholerafalle,  und 
durchaus  nicht  ihrem  Wesen,  sondern  lediglich 
ihrer  Intensität  nach^  von  der  in  Ostindien  S6& 
langer  Zeit  endemischen,  wegen  der  Localvo^ 
hältnisse  dort  Tiel  bösartigem,  -vielleicht  nach 
bisweilen  ansteckenden  Cholera  Terscbiedei 
seyen ,  in  unseru  Gegenden  aber  die  KxankheiK 
überall  keinen  ansteckenden,  sondern^  in  die- 
ser Hinsicht  den  kalten  Fiebern  gleich,  eioM 
epidemischen  Charakter  habe,  jedoch  mit  ei- 
nem eigenthümlichen  diese  Krankheitaform  be- 
dingenden Miasma.  Ich  wollte  aber,  trotx die- 
ser Ueberzeugung,  dennoch  ab  PhTsikns  dM 
Yorhandenseyn  der  wirklichen.  Cholera  nidtl 
eher  declariren,  bis  eine  noch  slärkere  Intca- 
sität  der  Krankheit  und  daran  erfolgte  Todei- 
falle  diese  Erklärung  unumgänglich  Dotfawea- 
dig  machen  würden,  um  den  Bewohnern  mei- 
ner Gegend  die  schreckliche^] ,  damals  mit  ei- 
ner solchen  Declaration  unabwendbar  Terkoiipf- 
ten  Cnlamitäten  so  lange  als  möglich  jbq  erspa- 
ren« Bis  gegen  das  Frühjahr  1832  sähe  icb 
sehr  häufig  ähnliche  Kranke,  mit^  der'Cholen 
eigenen  Symptomen ,  Brechen  und  DarcbfaUk 
wodurch  die  eigen thümliche  dünne,  gemchlose, 
weifsliche^  flockige  Masse«  leicht  "uttd  atolh 
weise  ausgeleert  wurde,  Poltern  im  Leibc^ 
Krämpfe  im  Magen  und  den  Extremitäten,  be- 
sonders Wadenkrämpfen,  Schwindel»  grober 
Hinfälligkeit^  oft  auch  Verhalten  des  UrtnSi  der 
hohlen  Cholerastimme  und  dem  CholerageHclii. 
Jedoch   konnte  ich  bei   allen    Kranken  dieier 


—     -7      — 

Arl,  die  ich  fiahe,  den  Pub  oocbftihleo.  Auch 
mcben  die  Symptome  immer  deo  sehne]!  an- 
gewandten Mitteln,  obgleich  mehrere  Krank- 
heitsfälle dem  oben  in  der  Pfote  beschriebenen 
an  Bedeutenheit  nicht  nachstanden.  Vom  Fe- 
bruar 1832  an  horte  man  allmählig  immer 
weniger,  und  im  Slärz  fast  gar  nichts  mehr 
Von  diesen^  der  Cholera  eigenen  Beschwerden; 
statt  deren  aber  traten  die  seit  6  Jahren  bei 
uns  endemischen  kalten  Fieber  p  die  während 
der  Cholera  -  Beschwerden  bedeutend  nachge- 
lassen hatten,  wieder  an  die  alte  Tagesord- 
nung. Alle  waren  jetzt  froh,  dem  allgemein 
gefürchteten  Würgengel  so  leichten  Kauft  ent- 
gangen zu  seyn,  der  unterdeis  ungestört  nnd 
alle.  Vorkehrungen  nicht  achtend  ^  .seine  Wan- 
derung nach  England ,  Frankreich  und  Amerika 
fortgesetct.  hatte ,  ohne  selbst  Tom  Ocean  auf- 
gehalten zu  werden.  Aber  die  Freude  war 
doch  zu  voreilig  gewesen«  Als  im  Sommer 
vorigen  Jahres  die  Cholera  in  Hamburg,  Berlin 
und  Lüneburg  zum  zweiten  Male  mit  bedeu- 
tender Intensität  auftrat,  und  nun  auch  das  bis- 
her verschont  gebliebene  Mecklenburgische  Land 
beirnsnchte,  erschien  sie  auch  wieder  in  mei- 
nem Physicatsbezirk ,  und  zwar,  nach  mehre- 
ren vorangegangenen  uns  schon  sehr  wohl  be- 
kannten Fällen  der  leichtem  Art,  diesmal  in 
einem  solchen  Grade,  dafs  kein  weiterer  Zwei- 
fel darüber  Statt  finden  konnte,  zuerst  in  dem 
hart  an  der  Elbe  belegenen  Städtlein  Hitzacker, 
wo  schon  in  der  letzten  Hälfte  des  Juli  die  er* 
sten  Todesfälle  an  der  Cholera  vorkamen,  dann 
auch  vom  Monat  August  an  in  Dannenberg  und 
Schnackenburg.  Cbartow  blieb  von  solchen 
schwerern  Cholerafallen,  die  mit  dem  Tode  en» 
deteui  gänzlich  frei»  Ol^leicb  fas  an  minder  h»- 
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deateoden  keineswegs  feUte.  In  ^en^ÜSifm 
war  ebeofalls  der  verlauf  der  Epidemie  gutar* 
tjg  za  neooen;  in  den  wenigsten  kamen  im 
hohem  Grade  an  der  Cholera  Leidende  Tor, 
nnd  auch  Ton  diesen  genasen  noch  die  mmtltau 
Da  Schnackenburg  nur  ebe  'Meile  Ton  meiosM 
Wohnorte  li«gt,  so  übernahm  ich  sofort  dis 
Behandlung  der  dasigen  Cholera -Kranken,  wo- 
bei mir  der  dort  angestellte  geschickte  Land» 
chirurfcus,  Hr.  Göllrichp  getrealich  tmlSml 
ging  *) ;  und  auf  diese  Ton  mir  mit  der  grob- 
ten  Au&nerksamkeit  und  Sorgfalt  wrahreiä  ih- 
rer ganzen  Dauer  beobachtete  Cholera -^ide- 
mie  in  Scbnackenburg  beziehen  sich  dtmis*** 
auch  die  nachfolgenden  Bemerkongen  haupt- 
sächlich; da  die  andern  beiden  Punkte  in  asi- 
nem  Physicats -Bezirk,  die  kleinen  Städte  Daa- 
nenberg  und  Hitzacker,  wo  die  Cbokn  ts 
der  nämlichen  Zeit  mit  gleicher  Inteeali 
herrschte,  weil  sie  resp«  4  und  5  Meilen  tos 
meinem  Wohnorte  entfernt  liegen ,  in  Beng 
auf  die  so  schnell  Terlaufende  Kraokbeitf  sidi 
auJQier  dem  Bereich  meiner  spedellen  Beobad^ 
tungen  befanden. 

Von  5  an  den  beiden  ersten  Tagen  da 
August  in  Schnackenburg  an  der  Cholera  Er- 
krankten —  sämmtlich  Erwachsenen  ^^  wncs 
4  den  andern  Tag  todt;  und  einer  genas  oIm 
Nachkrankheit.  Die  4  Gestorbenen  fisnd  ich 
gleich  bei  meinem  ersten  Besuche  in  einem  sol- 
chen Zustande ,  dals  ich  keine  Hoffnung  sa  ib- 

*)  Leider  wurde  seine  TbStigkeit  anlängGdi  ditati 
auf  einige  Zeit  gestört,  daJb  er  sellMt,  nach  dam 
Iieftigen  Aerger,  an  der  Cholera  wkranktok  GM- 
iiclierweise  erreichte  indessen  bei  ihm  die  Krukki 
niclit  das  zweite  Stadium,  und  er  ^rar  in  4  1>gci 
schon  völlig  wieder  geneieD«  £, 


ter  OeiaeaiiDg  pK    E$  erlnranlteD  oan  täglich 
neue  Subjectoi  ob  zmn  letsten  Augusti  wo  die 
Ibrankheit  plöUlich  aufhörte^  nachdem  52  MeD- 
•eben  «-  woraoter  4  Kinder  unter  10  Jahren  •-« 
ichwer  daron  befallen ,  und  14  Ton  diesen  ge- 
storben waren«    Unter  den  Gestorbenen  befand 
Bicb   nur  1   Kind»  ein  Knabe  ton   7  Jahren, 
der  Nachmittags  unri  3  Uhr  noch  anscheinend 
munter  auf  der  StraCse  spielte,  und  Abends  um 
'10  Uhr  schon  todt  war»    Die  übrigen  Gestor- 
benen waren  Erwachsene,  und  zwar  6  Männer 
Qod  7  Frauen,   swischen  30  und  60  Jahr  alt» 
Hehrere  Ton  diesen  lebten  nach  ihrer  Erkran- 
iLung  ebenfalls  nur  noch  6  bis  8  Stunden,  an- 
dere- 1   bis  2  Tage.     Nur  eine  Frau  von  34 
Jahren  starb  erst  am  9ten  Tage  der  Krankheit, 
am  hachfolgenden  Nerrenfieber,  nachdem  die 
urspriiDgUchen  auffallenden  Cholera -Symptome 
'langst  Terschwunden  waren«    Ich  besuchte  die 
Kranken   fortwährend  bei  Tage  und  auch  bei 
Bfachti  und  beobachtete  ihren  Zustand  immer 
lanf  das  Sorgfältigste  |  bis  zum  Tode  oder  der 
ToUigen    Genesung.     Steine    seit    langer    Zeit 
schon  in  der  Gegend  wohlbekannte ,  besonders 
in  dem  Jahre  Torher,  bei  Gelegenheit  des  hier 
an   der  Elbe  etablirten  lästigen   Cholera -Cor- 
dons,  yielfähig    geäufserte  Uebcrzeugung  Ton 
der  Tüiligen   Gefahrlosigkeit  des  Umgangs  mit 
Cholera -Kranken,  hatte  übrigens,  in  dem  nicht 
unbedeutenden  Bezirke  meines  praktischen  Wir- 
kens,   alle   Furclit   vor  Ansteckung  so  TÖllig 
yerbannt,  dafs  nun,   bei  dem  heftigen  Auftre- 
ten der  Cholera  in  Schnackenburg,  jedem  Kran»- 
ken    der    so    höchst    nÖlhige     Beistand   seiner 
'Freuode   und  Verwandten   im  vollsten  Maafso 
xu  Thcil,    dagegen    nie   an  Wegschleppen  der 
Kranken  aus  ihren  Wohnungen,   —  obglei 
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tcbon  seit  einem  Jabre  auch  in  ScbnacW^  ll||b;' 
auf  den  Fall  des  Ausbruchs  der  aftialisctMBChlr  pt^ 
lera  ün  passendes  Haus   zum  HoftpitalW|' 
^rt  \?ar  —  und   eben  so  wenig  an  gMpV*^ 
sehe    Cbolerakittel    und'   leichenduftige  CUifr  f  V 
räucberungen,  als  Scbutzmittel^  gedacht  W)nit^ 
Auch   die  Todlen  wurden  nicht  schIeani||Br  )lr 
erdigt    als    sonst;    nur   das  Belauten   nud  rt 
Schau  stellen  der  Leichen  unterblieb  als  uniH 
und  allarmirend,   auch  wurden  keine  Leidiiii 
(liinungen  veranstaltet«     Auf  diese  Weise  ü 
durch   die   in   andern  Gegenden   oft   so  ffiidh 
lerliche  Sensation  erregende  Cholera,  in  SduAi 
kcnburg  eines  Tbeils  die  Gemiithsruhe  derEiiii.' 
wobner  wirklich   nur  wenig   gestört,    und  ••• 
dern  Tbeils  fielen,    trotz    ihrem   bedeii^qilii 
Auftreten,    doch    yerbältnifsmäfsig    nur  WM 

*)  Ich  theilte  yollkommen  clieAnBicbt  der  Aeryfet^'vfMjl 
annalimen,  dafs  die  Cholera  nicht  durch  eia.Giril« 
giuin,  sondern  durch  ein  eigenthnmliches  MiaifnA 
verbreite ,  welches  eine ,  wegen  ihrer  aUnotphlEllÄp 
Beschaifenheit  dazu  geeignete  Gegend  abenialiey  üf 
denn  alle  gegen  das  Miasma  BmpISnglioiie  «taulMV 
aber  nnr  sehr  wenige  in  einem  solchen  Giade,  ii 
welchem  allein  man  dem  einmal  an^BOiiiiMMi 
Sprachgebrauch  gemäfs,  die  Krankheit  aaiatiiche  Qt* 
lera  nennt.  Freilich  hat  meine  frühere  V^eaeoptf 
durch  die  inhaltschwetQ  Abhandlung  über  die  Choleii 
Ton  unserm  berühmten  Veteran  SiieglUz ,  in  daMi 
neuestem  Werke ,  in  welcher  derselbe  mit  dtm  B 
viel  Klarheit  als  Scharfsinn,  und  Kenntnük  alter,  ti^ 
sen  Gegenstand  betreifenden  lliatsachen  und  Mdf* 
ten^  die  Frage  über  Contagiositat  der  Choten 
tersncht  nnd  beantwortet,  einen  groisen  Stqb' 
teny  aber  dennoch  zwingen  meine  Br&hnuig«i 
noch  ferner  zu  der  Annahme:  daia  die  Cholen  itt 
durch  ein  Miasma  fortpflanze,  dessen  TÜgeri  m* 
nigstens  in  imsern  Gegenden  ^  immer  die  licb  4ni 
qualiücircndc  Atmosphäre  eines  Kranken  iit;  4i 
Contagium  lixum  aber  bei  dieser  KK^akheit  ibflfll 
nicht  Stau  üadet.  £. 
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Opfer;- denn  es  ist  gewifs  keine  geringe  Taten- 
^ität  der   Cholera,    wenn   in   einiMii   Monat  an 
einem    Orte    von   kaum  900  Einwohnern,    52 
Subjecte  schwer  daran   erkranken  —   die  vie- 
len  gelinden   Fälle   gar  nicht  mitgerechnet,   — 
und    wieder    ein     sehr    günstiges    VerhäUnifs, 
wenn  von  52  schwer  an  der  Cholera  Erkrank- 
ten nur  14  starben ;  welches  erfreuliche  Resul- 
tat in    Schnackenburg    hauptsächlich    mit   der 
Furchtlosigkeit  zugeschrieben  werden  mufs,  mit 
welcher  sich  jeder  beeilte,  seinen  Kranken  so- 
gleich   alle    nöthige  Hülfe  zu  leisten.     Ich  will 
mich  nicht  dabei  aufhalten ,  die  einzelnen  Krank- 
heitssymptome  ausführlich  zu  beschreiben ,   da 
ich  doch  nur   wiederholen  müfste^   was  schon 
aus  unzähligen  Berichten   über  die  Cholera  be- 
kannt ist;    sondern   nur  dasjenige  herausheben^  * 
was    nach    meiner    auf  Erfahrung   gegründeten 
Ueberzeugung ,  in  Rücksicht  auf  Frognosis  und 
Kur  bei  dieser  rälhselhaften  Krankheit  von  d^r 
grofsten  Wichtigkeit  ist.     Alle  die  vielen  Ein- 
theilungen  der  Cholera,  mit  so  viel  Scharfsinn 
und  Gelehrsamkeit  sie   auch  zum  Theil  aufge- 
stellt, sind,,  habe   ich   durchaus  ohne  bedeuten- 
den  praktischen  Werth    gefunden.     In    Bezug 
auf  die  Frognosis  kommt  es,  meinen  Beobach- 
tungen zufolge,  immer  blofs  darauf  ah,  ob  die 
Krauken   noch  im  ersten  Stadio  der  Krankheit 
sich  befinden,   und    ob  man  hoffen  darf,    das 
zweite  Sladium   abzuhalten,  oder   nicht.     Das 
erste  Stadium  habe  ich  den  Zustand  des  Kran- 
ken genannt,   wo   das  Blut  sich   noch  einiger- 
mafsen  normal  in  den  Adern  bewegt,  ein  Ader- 
derlals  noch    möglich    und   von   Wirkung    ist; 
das  zweite  Stadium  aber  den  Zustand ,  wo  der 
Puls  wenig  oder  gar  nicht  mehr  zu  fühlen  ist, 
und   aus  den    geöffneten  Venen   das  Blut  nicht 


I 
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mehr  fliefsl.    Alle  die  Gbrlgeo  telir  bdwndln 
Sy^mptome  sind  nicht  tod  00  groÜBer  lYkU^ 
keit.    Ich  habe  bei  den  furchtbartten  KriiinpBii 
luit  ununterbrochenem  WürgeD  und  Dmtlull^ 
fehlendem  Urin ,  kalter ,  nicht  elastischer  Haii^' 
bohler  stöhnender    Stimme,    und    dem  cjgBS. 
tbUmlichen  Choleragesicht,  dennoch  eineo  gis» 
stigen    Ausgang    der    Krankheit    Torhergeiag^ 
-wenn  nach  dem  Krankheitsanfall  der  Pub  boA 
längere  Zeit  eine  ziemlich  normale  Peadudae- 
heit  behielt,  und  beim  Aderlassen  das  Blut  bocI 
ilofs.     Je  schneller   aber  der  Puls  seine  natit 
liehe    Beschaffenheit    verlor,    allaiahliji   tüI^ 
verschw<ind,    und    das    Blut  beim    AdeiJasna 
stockte,  desto  sicherer  erfolgte  der  Tod,  maa 
gleich  oft  alle  übrige  Symptome   noch  ao  ge- 
linde   erschienen«     Manche    Kranke 
so  schnell  in  das  eweite  Stadium,    dals 
nicht  Zeit  hatte ,  das  erste  zu  bemerken  j  «ad 
überlebten   dann   gewohnlich  auch  nur  waa%s 
Stunden    den   KrankheitsanfalL      Der  auf  im 
Sorgfältigste  untersuchte  Puls  und   BlutomW 
ist  mir  bei  der  Prognose  in  der  That  eia  sd 
zurerläfsiger  Wegweiser  gewesen ,  dals  bei  S2 
in  Scbnackenburg  schwer  an  der  Cholera  Er- 
krankten» meine  Vorbersagung  nur  einmal  aidtt 
eingetroffen  ist  *).    Ob  also  die  Kranken  sidi 


*)  Wo  namlidi  ein  40  Jahr  alter  Saofer,  hiater 
Namen  ich ,  nach  der  ersten  torgfSltigeB  UaCen 
seines  Ziistandes,  da  ich  ihn  schon  im  vollea 
Stadio  der  Krankheit  iand,  indem  bei  allaa  fibi^is 
im  hohen  Grade  vorhandenen  Symptomen ,  aacb  m 
der  naßikalten  Hand  kein  Pols  mehr  so  Ählea  «Vi 
und  aus  den  geöffneten  Venen  kein  Blat  mehr  flol^ 
ein  X  als  Zeichen  des  za  erwartenden  Todei  ge- 
macht hatte»  dennoch  gegen  mein  Erwarten  wtedff 
genas,  da  nach  der  Wirkung  einei  BrechmiHflki  dff 
Pute  wieder  föhlbar  geworden«  £• 


I 
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nodi  im  ersten  Stadio  Aet  Krankheit  befandeo^ 
der  PaU  noch  mehr  oder  weniger  zu  fühlen 
y^at,  und  Blut  aus  den  jgeoiTneten  Venen  flois, 
oder  ob  die  Krankheit  schon  ins  zweite  Sta* 
diom  übergegangen  9  und  ob  dieser  Uebergang 
kürzere  oder  längere .  Zeit  nach  dem  ersten 
Krankheitsanfall  erfolgt  war;  das  allein  be- 
stimmte  meine  Hoffnung  und  Furcht,  ohne  aab 
ich  mich  dabei  viel  um  die  besondere  Form 
der  Krankheit,  und  ob  sich  dieselbe  mehr  zu  der 
gastrischen  oder  krampfhaften  hinneige  ^) ,  be- 
kümmert hätte  y  was  auch  in  den  meisten  Fäl- 
len schwer  zu  entscheiden  gewesen  seyn  würde, 
und  um  so  weniger  auf  die  Kur  hätte  Einfiuls 
liaben  können,  welche  immer  nur  Entfernung 
der  lebensgefährUchen^  allen  Formen  eigen* 
thümlichen  Momente y  bezweckte.  Der,  von 
der  epidemischen  Cholera, «dieser^  wenigstens 
seit  Jahrhunderten  in  unsern  Gegenden  nicht 
gesehenen^  also  neuen  Krankheit  Ergriffene, 
unterlag«  wenn  er  daran  starb,  immer  einem 
schnellen  Verderben  des  Bluts ,  herbeigeführt 
durch  ein^  bis  jetzt  unbegreifliches,  die  Funk- 
tionen der  Organe  der  Unterleibshöhle  und  der 
Brust  sowohl,  als  die  Haulfunktion  störendes, 
-vom  Plexus  coeliacus  wahrscheinUch  ausge- 
liendes>  und  von  da  den  ganzen  Apparat  der 

^  Auf  diese  bdden  Haoptformen  laufen  eigentlieb  alle 
die  vielen  bekannten  Eintheüungen  der  Cholera  bin- 
mns*  In  den  allermeisten  Fällen,  wenigstens  bei 
uns,  hatte  man  es  mit  der  Cholera  za  tbnn,  die  in 
den  ProtocoUen  der  Rigaer  Aerzte  mit  dem  Namen 
der  gemischten  bezeichnet  werden.  Ging  die  Krank- 
heit sehr  schnell  ins  zweite  Stadiom  über,  so  be- 
merkte  man  dann  deutlich  die  paralytische  Form.*  In 
dcar  Regel  war  dann  alle  Holle  Tergeblich,  uad  der 
Tod  eirolgte  gemeinigliGli  in  wenigen  Standen« 
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Unterleibs-    und    Riickenniark»- Nerven  »owohl 
als  auch   rückwärts  besonders   den  ]\enfus  4;a- 
gus  iii  Anspruch  nehmendes  Nervenleiden.    Nur 
auf  diese    Weifee   lassen   sich    die   aulTalleuden 
ganz«  eigen Ihüih liehen    Symptome   der    Cholera 
erklären.    Wegen  gestörter  Thätigkeit  des  iVer- 
ViiS  vagus   fehlt    die    nöthige    Oxydation   des 
BlutSf      l^ie   Luft  wird  zwar  erst    mechanisch 
eingeathmet,    aber  in   den   Lungen    nicht  zer« 
,  setzt;  daher  der  kalte,  reine  Athem^  die  kalte 
Zunge,  die  hohle  Stimme,  die  blaue  Hautfarbe 
—  wie  bei   der  blauen  Krankheit  —  die  bal- 
dige  Degeneration    und    Stagnation   des  Bluts, 
welches  mit  dem  nöthigen  Sauerstoff  auch  seine 
Lebenskraft  verliert,    und    somit  dem  Herzen 
und  den  Arterien  nicht  mehr  den  zu  ihre(  Thä- 
tigkeit erforderlichen  Stimulus  gewährt.     Daher 
auch  die  fehlende  Elasticität  der  Haut  als  Folge 
der   Stockungen    in    den   Capillargefäfsen.     Im 
Unterleibe   fehlt    schon    längere    oder   kürzere 
Zeit  vor  dem  beginnenden  Verderben  des  Bluts, 
wegen    gestörter   Nerventhäligkeit   ^ie    nöthige 
Aufsaugung  der  Flüssigkeiten    aus  dem  Darm- 
kanal,  in  welchen  vielmehr  durch  umgekehrte 
peristal tische    Bewegung   in   den    aufsaugenden 
Gefäfsen ,  beständig  Flüssigkeiten  ergossen  wer- 
den.    Wegen   krampfhafter   Verschliefsung  des 
Ductus  choledochus  wird   dagegen   dem  Darm- 
kanal   die    nöthige    Galle    nicht  zugeführt  ^). 

*)  In  den  Leichen  an  der  Cholera  Verstorbener  findet 
man  demobngeacbtet  gewöhnlich  den  Ductus  chole^ 
dochus  gangbar ,  weil  der  den  Kanal  verseblieüsende 
Krampf  mit^dem  Leben  anfbört.  Von  hober  Wich- 
tigkeit in  Bezog  auf  die  causa  proxima  mßrhi  mnfs 
aänge;is  auch  dies  Zurückbleiben  der  Galle  seyn, 
und   vorzägtich  mit   zum   schnellen    Verderben,  des 
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Daher  die  eigenthümllcheD,  welfslirhen»  was- 
serichen ,  in  der  Regel  .  nicht  mit  Galle  ver- 
mischten  Aualeerunj^eh  aus  dein  Dnrmkanal, 
und  die  fehlende  Urinsetretion«  Wie  die  Er- 
scheinung der  Symptome,  so  war  auch  meine 
Behandlung  der  Cholera  -  Kranken  im  Ganzen 
ziemlich  gleichiHrmig  und  dabei  höchst  einfach. 
Fast  alle  wurden  gleich  anfanglich  zur  Ader 
gelassen ;  blols  einige  sehr  schwächliche  Frauen 
und  Kinder  nicht,  bei  denen  statt  dessen  Blut- 
egel auf  die  kurzen  Bippen  gesetzt  wurden« 
Flols  beim  Aderlassen  das  Blut  noch  ziemlich, 
ohne  ft#hr  bald  ins  Stocken  zu  gerathen,  so 
war  das  ein  gutes  Zeichen,  und  die  gröfste 
Heftigkeit  aller  übrigen  bekannten  Symptome 
konnte  mir  dann  die  Hoffnung  der  Wiederher- 
stellung« des  Kranken  nicht  nehmen.  Gewöhn- 
lich hob  sich  auch  bald  der  Puls  ein  wenige 
und  die  übrigen,  nachher  noch  angewandten 
Mittel  waren  von  guter  Wirkung.  Kam,  alles 
Reibens  der  Arme  mit  heifsen  Tüchern  ohner- 
achtet  kein  Blut,  so  war  das  ein  sehr  schlim- 
mes Zeichen;  aber  dennoch  gab  ich  die  Hoff- 
nung noch  nicht  auf,  wenn,  nach  einem  dann 
gereichten  Brechmittel  das  Blut  bald  zu  fliefsen 
anfing,  was  einige  Male  der  Fall  war,  wo 
dann  auch  der  Puls  wieder  fühlbar  wurde,  und 
Genesung  erfolgte.  Fast  alle  erwachsene  Kränke 
erhielten  nach  dem  Aderlafs  ein  Brechmittel, 
wozu  ich  immer  die  Brechwnrzel  wählte,  weil 
in  meiner  32jährigen  Praxis  die  Erfahrung  mich 
gelehrt  hat,  dofs  die  Brechwurzel  gerade  in 
krampfhaften  Krankheiten ,  wo  die  Nerven  fies 
Unterleibes  Yorzüglich  afficirt  sind,   am  besten 

Bluts  wirken,  da  immer,  wenn  Galle  aus  dem  Darm- 
ianal  mit  aasgeleert  wird,  alle  Symptome juch  bald. 
au  bessera  pflegen.  £• 


beruliigeod    and  -  krampfttllleod    wiikl»     Dit 
Kranken   biekainep   alle   Vierteblunde  6  Gm 
Brechwil^zelpulrer»    bis  mebrinaUge  WMuHf 
daroacb    erfolgt    war,    welche    Wirknag  A| 
Brechiniltela  sehr  leicht  Ton  dem  knullwBn 
Würgen   und  Brechen  2a  unterftcheidea  umi 
dies   letztere  warde  gewohnlich  nadiher  w 
geringer  und  weniger  angreifend.     Würde  mn. 
das  Brechmittel  zugleich  Galle  mit  m\ 
§o  war  das  iouner  eine  sichere  Aonm  tMli 
günstigen  Ausganges  der  Krankheil.     WeBBd||j 
Wirkung    des    BrechmitteU    gänzlich 
war,    so  bekamen  die   Kranken   ^^t^ynw  Int. 
gende  Pulver :  Rec»   Opü  pur.  gr»  if.  lUk  n 
Ipecao.   gr.  iv»   BismutK  süb  mir.  piunßp*  gK 
vj — viij,  Magnes.  carbon.,  Sacchari  aib.  mm  ir»]» . 
M.  f.  Pulv.  divide  in  vW  P^*^*  o^^im'«  A  & 
Alle  1|  bis  2  Stunden  1  PulTer  mit  Wi 


Dabei  wurden  die  Kranken  n^g^dütln 
Bette  gebalten ,  auf  alle  fFeise  gewärmt^ 
an  Armen  und  Beinen  mit  gewärmten 
den  Slitteln,  besonders  mit  GarapherqpUMi' 
fleifsig  gerieben,  weniger  am  Unterleihe ^  dm 
ich  dagegen  zu  sehr  grofser  ErleichteniDg  dv 
Kranken  häufig  mit  warmen  Pfannkochee  li^' 
decken  liofs^  welche  in  jedem  Hause  leicht«» 
gefertigt  werden  können«  Auf  die  Brost  kfjH^ 
ich  bei  sehr  veränderter  Stimme  and  sdnit- 
rem  Athem  gern  Senfteige,  oft  mit 
gutem  Erfolge«  Starkes  Reiben  der 
ten  war  den  Kranken  angenehm ;  dagegen  dmAl 
der  Leib  nur  sanft  manipulirt  werden,  Btal* 
egel  hcibe  ich  nur  selten  —  nur  bei2achwäclH 
lieben  Frauen,  von  denen  eine  staib,  und  iNi 
Kindern  —  in  Anwendung  gebracht;  ich  ti^ 
mied  gern  jede  tiautenthUäbaog  and 
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f  -welche  bei  der  Application  der  Blutegel  io  die- 
•er  tumultuarischeii  Krankheit  schwer  za  Ter- 
:jik8ten   ist.     Bäder  und   Dampfbäder  habe    ich 
«ie  .yerordnet^    eben  so   wenig   kalte  lieber- 
^.'u3  Angiefsungen  ^    oder  Fomentationen ,   auch 
\  .keine  Injectiopeti  Ton  Salzwasser  in  die  Venen« 
(:•  I^r  Qebrauch  aller  dieser  Mittel  ist  eines  Theils 
j::  ift  der  Priratpraxis  mit  den   gröfsten  Schwie- 
p'figkeiten  verKniipft,   und  andern  Theils^    was 
i  die  Hauptsache  ist,  bii^  ich  von  ihrer  Nothwen- 
^'  'digkeit  oder  nur  Nützlichkeit  in  dieser  Kränk- 
le lieit   noch  keineswegs    überzeugt.     Die    oben 
'   angeführten  Heilmittel  haben  mich  in  allen  Fäl- 
;  len^   wo  noch  irgend  Rettung  zu  hoffen  war, 
'  auf  eine  höchst  befriedigende  Weise  zum  Ziele 
geführt.     Gewöhnlich  waren  nach   dem  Ader-» 
hTs  und  Brechmittel,   bei  beständiger  Erwar^ 
muDg  des  Körpers  und  so  viel  möglich,   ruhi- 
ger Lage   im  Bette  ^  noch  nicht  alle  8  Pulver 
nach    der   oben    angegebenen  Forinel   *)  Ver- 
braucht,   und  schon   hatten    alle    fürchterliche 
and    beunruhigende    Symptome    so    bedeutend 
nachgelassen,    dafs    an    der  baldigen    TÖlligen 
.    Herstellung  der  Kranken  nicht  mehr  durfte  ge- 
zweifelt werden;    auch  erfolgte  diese  gewÖhn- 
I    lieh    schnell   und    ohne    bedeutende    Nachkur. 
Kinder  unter  16  Jahren  bekamen   die  nämli- 
chen Mittel,  nur  in  kleinem,   ihrem  Alter  an- 
(  gemessenen  Gaben;  kleine  Konder  aber,  aufser 

*)  Ich  verordnete  diese  Pulver,  die  ich  znr  Bezeichnung 
Cbolerapulver  nannte,  darum  in  dieser  Krankheit^ 
weil  sie  mir  seit  länger  als  dreifsig-  Jahren  ^  bei  sol- 
dien  Magenkrämpfen,  die  in  mehreren  wichtigen 
Symptomen  mit  der  Cholera  übereinkommen,  immer 
ganz  vortreffliche  Dienste  geleistet  haben,  und  meine 
Erwartung  von  ihrer  grofsen  Wirkung^  auch  in  der 
Cholera ,  hat  mith  wirklich  nicht  getäuscht«    .   £• 
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-BTe<:bouttei  inn  Brediweimfein  gar  keine  id- 
nere^  \robl  aber  wurden  Blutegel  nud  Saba> 
sanfte  Reibangen  angewandt. 

Ich  erlaubte  den  Kranken  uacb  ihrem  B^ 
lieben  warmes  oder  kaltes.  Getränk  ,  aber  ttuA: 
im  UeberraaafB-,  Zuckerwasser,  reioea  Wassc^ 
dünne  Haferwelle,  Chamillen-,  ]V[eliasen-,Ffef- 
fermnnz-,  Wachholderbeeren-Thee,  aucb  iV 
dischea  Tbcc  und  Kaffee,  wenn  sie  darmt 
steuerten,  aber  kein  Bier  und  keinen  VVeia. 
In  der  Reconraleacenz ,  wenn  noch  einige  Uii> 
Ordnungen  in  der  Function  des  Darmkanab  sä' 
nickblieben,  was  bisweilen  der  Fall  war,  Oitf 
das  Brausepulver  herrliche  Dieaate,  und  Mnp^ 
che  bedurften,  um  von  einer  ^orsen  zuriicf 
gebliebenen  Schwäche  und  SchlalFheit  befnial 
KU  werden,  noch  China  mit  andern  toniscbea 
und  excitirenden  DUttela  rerbuudeo,  Nur  eiu 
Frau  Ton  34  Jahren  starb  erat  am  9ten  Tagt 
nach  dem  Krankheitsanfall,  am  nachfolgeodea 
Nerren£eber;  alle  übrige  Gestorbene  iiberleblea 
den  3ten  Tag  der  Krankheit  nicht;  die  meislea 
starben  schon  6  bis  8  Stunden  nach  dem  Krank- 
heitBanfall,  Alle  Genesene  erholten  sich  acliBell 
und  vollkommen ,  bis  auf  eine  40)äbrige  Fraa, 
welche  am  nachfolgenden  Nervenäeber  noch  U 
Tage  krank  war,  dann  aber  auch  rollkomotn 
genas.  (Jetzt,  im  März  1S33,  ist  sie  too  »- 
nein  völlig  ausgelragenon  gesunden  Kiode  glBii- 
lich  entbunden). 

Bücksichtlich  der  Prognose  war,  'wiewbM 
oben  bemerkt  worden,  immer  die  HofiMof 
zurGenesung  um  so  sicherer,  je  weniger  scbneU 
die  Krankheit  in  das  2te  Stadiam  öheigim. 
Das  beste  Zeichen  war,  wenn  beim  JidtiUt 
das  Blut  gut  abflob.    Wenn  daich  du,  Snck* 
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mitlel  Galle  nach  oben  und  unten  ausgeleert 
wurde  y  so  erfolgte  jedesmal  Genesung«  Er- 
freulich war  es,  wenn  beim  Gebrauch  der  Cho- 
krapuWer  die  stürmischen  Sluhlausleerungeo 
^allmählich  nachliefsen,  was  in  der  Regel  der 
Pali  war^  und  wo  dann  eben  so  Urinabgang, 
flantwämie  und  Schweifs  sich  wieder  ein- 
•teilten« 

Der  Verlauf  dieser  nicht  unbedeutenden 
Choleraepidemie  in  Schnackenburg  war  im 
Ganzen  auffallend  günstig ,  und  ich  bin  über- 
seugt|  dafs  wir  dies  hauptsächlich  der  Furcht- 
losigkeit und  Gemüthsruhe  der  Einwohner  zu 
^mrdanken  hatten*  Ohne  im  mindesten  vor  An- 
steckung bange  zu  sejn,  gewährte  jeder  den 
Kranken  I  die  nicht  von  den  Ihrigen  getrennt 
''wurden,  sofort  allen  möglichen  nöthigen  Bei- 
stand; die  Kranken  dagegen  nahmen  mit  dank- 
barem Vertrauen  die  ihnen  geleistete  Hülfe  an^ 
die  auch  wirklich  in  den  wenigsten  Fällen  fehl 
schlug,  obgleich  die  Behandlung  höchst  einfach 
war,  und,  wie  bemerkt  worden,  gar  keine 
umständliche,  eigentlich  auch  nur  in  Hospitä- 
lern practicahle  Heilmittel  angewandt  wurden« 
Durchfalle  mit  PoUern  im  Leibe  ^  die  zur  Zeit 
der  Cholera  -  Epidemie  in  der  ganzen  Gegend 
fast  allgemein ,  lind  nach  meiner  Ueberzeugung 
ebenfalls  ein  Product  der  herrschenden  Malaria^ 
abe^  im  sehr  geringen  Grade,  waren ^  wurden 
entweder  ohne  allen  Arzneigebrauch,  blofs  durch 
warmes  Verhalten  und  Mäfftigkeit  gehoben, 
oder  9  wenn  sie  im  höhern  Grade  vorhanden, 
und  schon  mit  Würgen^  Krämpfen  und  Schwin- 
del verbunden  waren,  aber,  nach  dem  einmal 
angenommenen  Sprachgebrauch^  weil  mehrere. 
der  sogenannten  charakteristischen  Symptome, 

B  2 


•    M 

> 

--.     20     — 

als  gänzliche  UrloTerhaUung ,  MarmorkSIley  tait 
gige  Haat^  krause  Finger,  blaue  Farbe,  w¥ 
rückgezogene  Augen  mit  sc&warsen  Bandera  !• ' 
8*  w*  noch  fehlten^  auch  noch  nicht  wiikfidH 
asiatische  Cholera  genannt  yrerdeo  durften^  «i» 
^as  nach  meiner  Ansicht  unrichtig  iat^  difl ' 
doch  gewifs  Produkt  der  nämlichen  JELnvIir 
heitsursach  und ,  mithin  die  nämliche  KrimHwi  . 
obgleich  im  geringern  Grade ^  war,  «^  so  hr 
steten  meine  obigen  sogenannten  CholorapdL 
ver^  Ton  denen  auf  meine  .VeranatahuDg  jtl0 
Prediger  in  der  hiesigen  Gegend ,  -  achon  mI 
einem  Jahre  ^  einen  Yorrath  zur  VerabreklnV 
an  Kranke  dieser  Art  im  Hanse  hatte»  M 
immer  sehr  schnelle  Hülfe«  Bemerkensw^iil 
scheint  noch  der  Umstand  zu  seyn ,  dab  adM 
seit  länger  als  einem  Jahre  Tor  dem  hollte 
Auftreten  der  Cholera  in  Schnackenbarvi  Wk 
mer^  vrenn  in  der  gani^n  hiesigen  Giptii 
mehr  oder  weniger  häufig,  an  Cholera -^aiip» 
tomen  leidende  Kranke  sich  einfanden^  iaabli 
dem  Maalse  sogleich  die,  seit  7  Jahrai  mtfii 
misch  gewordenen  kalten  Fieber  seltener  Wth, 
den^  im  ganzen  Monat  August  1832  abi^r.  iH 
die  Tollkommen  ausgeprägte  ChoieraepiMril 
in  Schnackenburg  herrschte,  auch  kein-  ^napt 
neuer  Fieberkranker  sich  meldete^  nnd  ab  av> 
letzten  August  auf  einmal  ^wieder  3  Qjnbjdds 
daselbst  am  kalten  Fieber  erkrankten  (was  sA- 
dem  aufs  Neue  häufiger  sich  einstellta)»  arf 
einmal  die  Molera  aufliorte ;  ein  Umatand,  dff 
mich  in  meiner  schon  seit  langer  Zeil  gelidh 
ten  Ueberzeugung  Ton  der  groben  Verwand' 
Schaft  der  kalten  Fieber-  und  d^r  Cholen- 
Malaria,  oder  der  die  Möglichkeit  dieser  bei- 
den Krankheiten  bedingenden ,  leider  nas-  lo 
gut  wie  TÖUig  unbekannten  besoodem  Basdiif' 
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fenbelt  der  Atmosphäre,    noch  mehr  besfarkfe. 
Eben  weil  aber  diese  besondere  BeschaffeDheit 
der  Lult,    ohne  welche  ^vielleicht  das  Cholera-' 
Miasma   unwirksam   seyn   dürfte,    und  welche 
Tielleicht   dieselbe   ist.   Welche  die  Entstehung 
der  kalten  Fieber  begünstigt,  für  uns  bislaog 
eine  völlige  Terra  incognita  ist,   so   sind  aUeb 
denkenden  Aerzten  Hypothesen  darüber  erlaubt^' 
deren  Mittheilung  Prüfung,   Widerlegung  vieW 
leicht  am  Ende   zur  Erforschung  der  Wahrheit 
führen  kann.     Es  sei  mir  daher  erlaubt^  auch 
eine  solche  Hypothese  hier  mit  wenigen  Wor- 
ten anzudeuten.     Die  atmosphärische  Luft,  did 
als  expansiv -flüssiger  Körper  noth  wendig  sich' 
in    dem   unendlichen  Räume  ausdehnt ^    in  der 
INähe  fester  oder  planelarischer  Himmelskörper 
aber,  nach  Maafsgabe   der   Masse   dieser  Kör- 
per ^  wegen  der  anziehenden  Kraft  der  Materie 
verdichtet  wird,   enthält  hier  —  in  der  Nähe  ' 
der  Planeten  —  aufser  ihren  wesentlichen  Be- 
standtheilen  ^) ,   noch  andere,   dein  Bedürfnis 
der   Planeten  -  Bewohner    immer    angemessene 
Beimischungen.     Zu   ihnen    gehört  bei  unserer 
Erde  hauptsächlich  das  Wasser*    Durch  bestän- 
dige Verdunstung  wird   es   der  Luft  zugeführt^ 
aus  welcher  es  denn  durch  die  bekannten  me-^ 
teorischen   Erscheinungen   auf  die  Erde  wieder 
zurückfällt.     Ob  nun  aber  das  quantitative  Ter- 
hälfnib   des  zu  unserer  Erde  gehörigen  Was- 
sers immer  und  ewig  das  nämliche  bleibt,   ob 
nicht  allmählich  etwas  davon,  durch  unendlich 
subtile  Verdunstung,    wie    die   atmosphärische 

*)  Biese  sind  bekanntlich  Stickstoff  onci  Saaerstoff,  mit 
IVärmestoff  za  einem  gasförmigen  Körper  gebildet,  in 
einem  ewig  feststehenden  unveränderUcben  Verhält* 
niis  des  Stickstofis  and  Sauerstoffs  zu  einander,  etwa 
wie  79;2]r.  £. 
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Luft  uns   als  zufälliger  Bestandtheil  denelbea. 

io  dem  uoendlichen  Räume  bis  Jn  das  Getriil. 

anderer  Heimathskorper  gelaogett ,  und  so  db 

Quantität  des  Wassers  auf  der  Erde  wukSdi, 

Terriugert  werden  könne;  ob . nicht ,  ttobb  sisf 

solche  Verringerung  des  Wassers  inJalojMi 

leicht  Tiele  Jahrhunderte  fortgedaaert,  unOMS. 

ein  Ersatz  nlUhig  geworden,  alsdalDfi,  Tidkidl 

durch    Einwirkung   der.  Cometen,    diejwr  wm 

bis  jetzt  ihrem  Wesen  nach  fast  TÖllig  oshs- 

kannten  p  aber  von  den  planetariscben  KoffM^ 

wozu  auch  die  Sonnen  gehören^  Toilig  Terschiadip. 

nen,  vielleicht  wolkeniorinigen  Hiiiimelskorpci% 

der  Atmosphäre  der  Planeten  und  so  aiish's»*. 

sre    Erde    wieder   Wasser    zugisfiihrt    wsfte 

könne  ^    ohne    dafs    die  ,dadu|rch   entttebeadll 

Veränderungen   gerade  immer  von  der  BedfS* 

tung  sind ,  dafs  dadurch  der  Lauf  der  PIsMl* 

im  Geringsten  gestört  würde*    Das   sind  fi^ 

gen,  die  wenigstens  nicht  so  geradeso  abtU»^' 

rieht  und  zwecklos  verworfen  werden  bSflMSi 

Die  Beschreibung  der  Gestalt  der  Erde^  eqs  w^ 

schiedenen  Jahrhunderten  mit  einander  vsn|l^ 

chen^  scheint  wirklich  eine  allmäblige  Vstn»- 

gerung  der  Wassermasse  auf  derselben  wa  1^ 

stätigen.    Vor  etwa  7  Jahren  aber  hat  dagt* 

gen  das  Wasser  auf  unserer  Erde  gens  adbt 

lend  angefangen   zuzunehmen ;   wenigstsns  irf 

der  nördlichen  Hemisphäre«    Wie  das  mq^Bch 

gewesen,   ob  wirklich  vielleicht  durdi . Eialab 

irgend  eines  Gometen  ^) ,  das  müssen  wir  m- 

läuiig  wenigstens  dahingestellt  seyulassen»  Ajier 

''')  Hier  kann  nicht  Yon  den,  bis  jetzt  von  nni  bsi^ 
acliteten  und  in  ihren  Bahnen  bereohnetea/"      " 
die  Rede  seyn ,  sondern  von  am  gaiuliidk  d 
gebliebenen »  vielleicht  sßhr  kleinen ,  in  dea 
hangsbereicb  aoserer  Erde  gerstbeoea  CobmI 
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die  Tbat9acbe  ist  richtig«  Die  allenthalben 
Statt  gefandeoenUeberschwemuiuDgeD^  die  ewi- 
gen Regen  ^  die^  nach  dem  Hygrometer,  gegen 
froher  fast  immer  viel  zu  feuchte  Lull,  be- 
weisen es  unwidersprechlich.  Wie  nun  dieser 
Umstand^  nämlich  die  so  auffallende  Verän- 
derung xler  atmosphärischen  Luft^  dieses  fSr 
Gesundheit  und  Leben  wichtigsten  ElementSf 
-—  Sit  vtnia  verbo  —  nicht  nur  die  Entwicke- 
lang Ton  Krankheitsmalarien  ^  wie  sie  früher 
schon^  iellurisch- atmosphärischer  Ursachen  we- 
gen ^  auf  mehteren  Punkten  der  Erde  ende- 
misch waren^  begünstigen,  sondern  auch  Wan- 
derungen derselben  in  sonst  gesunde  Gegenden 
n^oglich  machen  könne ,  ist  wohl  begreiflich  ^)« 
Auch  ist  seitdem  wirklich  eine  Kaltefieberepi- 
demie  über  unsre  nördliche  Hemisphäre  ver- 
breitet gewesen^  von  einer  Intensität  und  Dauer, 
'wie  man  seit  undenklich  langer  Zeit  nichts 
Äebnliches  gekannt  hat.  Vielleicht  ist  nun  eben 
diese  veränderte  Luftbeschaifenheit  eine  Haupt- 
bedingungy  unter  welcher  nur  es  dem  Cholera- 
Miasma^  das  Sich  schon  viel  früher  in  den 
Niederungen  des  Ganges -Delta  in  Ostindien, 
'wer  weifs,  durch  welchen  Zusammenflufs  feind- 
seliger Potenzen  gebildet  hatte,  seine  Wande- 
.niog  Ton  da  hat  antreten  und  allmählich  au  so 

*)  Es  kommt  nodi  hinzu,  dafs  gerade  dnrch  diese  za 
viele  Fleacbtigkeit  die  atlimosphariscbe  LnfÜ;  bedeu- 

.  tend  an  ibrer  Eigenscbaft  als  elektriscber  Körper  ver- 
liert, und  eben  so  viel  an  Leitungsfäbigkeit  gewinnt, 
wodorch  dad  Ueberspringen  der  Fanken,  zur  Aus- 
gleichung der  ungleich  yertheilten  electriscben  Mate- 
rie —  die  Gewitter,  das  Blitzen  —  dies  herrliche 
Loftreinigungsmittel ,  gerade  seit  den  letzten  7  Jah- 
ren viel  zu  selten  gewesen  ist,  da  diese  Ausgleichung 
durch  die  fskst  immer  zu  feucbte,  und  darum  besser 
leitende  Luft,  ohne  bedeutende  Gewitter^  hat  erfol- 
gen können«  £. 
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vielen  Orten  Heiberge  floden  ikSonMf  "wAtl 
es  darch  keine  Veränderung  der  JahresmH  nai 
Temperatur,  picht  durch  Wind  upd  Stuni^,,jl^ 
nicht  einmal  durch  den  Ocean  aufgehalten  wkdr. 
und,. wenn   es  einmal  eine. Gegend  übenogw 
hat,    alsdann   allmählich  alle   diejenigen  inhr 
oder  weniger  ergreift ,   die  mehr  oder  "WWUfßL 
empfanglich  für  die  Krankheit,  sind»     DensMir 
auf  diese   Art   erkranken  nach   meiner  Uelmp 
Zeugung  die  Blenschen  an   der  Cholera»  nchi. 
aber  wie   bei  den  Blattern  und  der  Pett  duitb ' 
Berührung  der  Kranken  /  auch  nicht  vorxtip^ 
weise  durch   den   Aufenthalt  in  ihrer  immürf- 

r 

hären  Atmosphäre. 

Um  sich  Tor  der  Cholera ,  ale  etf'  v0 
miasmatisch  oder  zugleich  contagiosa*  su  scbStsfli^ 
hat  mßu  bekanntlich  gar  mancherlei  Ton  Acii' 
ten  und  Nichtärzten  empfohlene  Mittel  in  Aa* 
Wendung  gebracht  ^  die  aber  nach  aUen  j^Mt 
darüber  bekannten  Erfahrungen  durchanf  utltB^ 
los,  ja  oft  sogar  nachlhellig  gewesen  dtaJL 
Alle  in  dieser  Hinsicht  Torgeschlagene  Ttopfus, 
Pillen^  Pulver,  Pflaster ,  KupferkUgelchen  *V  ^ 
haben  nie  die  Cholera  yon  einem  däfSr  E»^ 
pfänglichen,  wenn  die  Epidemie  einmal  dl 
war^  abhalten  können.  Das  einzige  wlrksasM 
Alittel ,  von  der  Choleraeptdemie  gar  nicht,  ofa 
nicht  bedeutend  ergriffen  zu  werden,  istj  db 
Empfänglichkeit  dafür  gar  nicht ,  odernidltW  ' 
deutend  zu  haben  ^  und  dieser  Zweck  wini 
einzig  und  allein)  erreicht  durch  eine  yen&d^ 
tige,   ruhige,    möglichst  naturgeinäCse  LebtoH 

*)  Statt  (\iesc  za  nehmen ,  hätte  man  aUenfiüb  wMidkf 
was  wohlfeiler  und  bequemer,  und  doch  wfmjfl'*— 
von  der  nämlichen  Wirkung  gewesen  wäre,  nur  €M 
alle  2  bis  3  Tage  an  einen  K.upfqf|)£9Aiilg  lecket  irfir 
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weise  und  VeramdoDg  «Her  Excesse  pbjni» 
scher  oder  psychischer  Art«  Mao  bilde  tidi 
eiomal  eio,  d^s  der  Cholera  vrirklich  xum 
Grunde  liegende  Miasma,  dies  hose  Krank* 
heitsprinup  eigener  Art,  dessen  Wesen  uns' 
eigentlich  TÖilig  unbekannt  ist ,  und  ^  bis  jelst 
durch  keinen  unserer  Sinne  hat  wafirgenon^ 
men  werden  können ,  dessen  Vorhandenseyn  in 
einer  Gegend  sich  aber  alsobald  durch  seine 
sonderbare  Erregung  des  menschlichen  Korpers 
zu  erkennen  giebt;  man  bilde  sich  ein,  sage 
ich  9  da  doch  nun  einmal  alle  unsre  BegriflTe 
auf  sinnliche  Vorstellungen  basirt  sind,  dies 
Cholera  -  Miasma  sei  eine  schivarze  Wolke,  die 
eine  Gegend  überzieht,  und  es  wiirden  nun 
alle  in  dieser  Wolke  wandelnde  Menschen,  de* 
ren  innere  Anlage  der  Farbe  der  Cholera  mehr 
oder  weniger  ähnelt,  Ton  dieser  auch  mehr 
oder  weniger  ergriffen ,  und  zwar  einige  — <- 
Gottlob  yerhältnifsmärsig  immer  nur  sehr  we* 
oige  —  "vüllig  Schwarze  dergestalt,  dals  das 
2te  Stadium  und  der  Tod  schon  in  ganz  kur» 
zer  Zeit  erfolgt ,  und  keine  Rettung  möglich 
ist^  indessen  andere  weniger  Schwarze,  zwar 
an  der  nämlichen  Krankheit ,  aber  auf  viel  ge« 
lindere  Weise  erkranken,  lange  im  ersten  Sta«* 
dio  —  der  noch  freiem  Blutbewegung  —  rer- 
weilen,  und  durch  Anwendung  sehr  verscbie« 
denartiger  Mittel,  die  jeder  Arzt  nach  seiner. 
Ueberlegung  und  Einsicht  wählt,  gerettet  wer* 
den.  Der  beste  Ralh  also,  den  der  Arzt  den 
Bewohnern  einer  Gegend  geben  kann ,  wo  die 
Cholera  einkehrt,  ist  der:  Hütet  euch  vor  der 
Choleraiarbe,  oder  wenn  ihr  sie  habt,  so  sucht 
sie  los  zu  werden;  beides  i&t  auch  möglich, 
nicht  durch  die  Anwendung  innerer  oder  äu- 
i'serer  Arzneimittel,    sondern    durch   eine   ver« 
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ounftlge  uncl  ruhige  LebenftWeise^  und  anftmik- 
saine  Vermeidung  aller  Excesae  ja  jeder  BUb-^ 
sieht.  Viele  haben  sic.b  die'  Cholera  sagen** 
gen  durch  heftige  Erkältung  oder  Erhilxuog  im 
Körpers,  Manche  durch  übermäfsige  Arbai^ 
durch  langen  Aufenthalt  in  verdorbctper  Lrfl| 
Andere  durch  heftige  Gemüthsbewegniig,  Aev- 
ger^  Schreck,  Zorn,  durch  Austchweifbiig  m 
der  Liebe,  die  Meisten  aber  durch  VomSbif-- 
keit  im  Essen  und  Trinken.  Ich  kann  nk 
Wahrheit  versichern,  dafs  ich  durch  sofgjfSItjga 
Forschung  bei  allen  von  mir  behandell«^  Cho- 
lerakranken  irgend  eine  der  angegebf&en  Uiia- 
cben ,  wodurch  sie  sich  die  bedeiitef  de  Anlage 
zugezogen ,  habe  entdecken  konnc^D.  *  Ton  vU 
geringerer  Wichtigkeit  ist  dagejgeD  die  QnaB- 
tat  der  Speisen  in  dieser  Hinsicht«  Reifet  Obll^ 
Melonen,  Gurken,  saure  Milch,  Sallat  unda»- 
dere  kühlende  Speisen ,  die  sämmtlich  der  Cho- 
lera wegen,  Gott  weib  warum ^  ao  aebr 
dämmt  wurden,  habe  ich,  versteht  aicb» 
fsig  genossen ,  nicht  nur  nie  nachthei||g,  loa* 
dern  gerade  in  der  Cholera -Zeit  sehr  erquidual 
und  wohlthätig  gefunden;  ich  habe  dergMchea 
immer  erlaubt,  und  nie  von  dem  Geaab  det* 
selben  den  geringsten  Nachtheil  geaeheiu 

Als  Resultat  meiner  Erfahmngaii^  und  dff 
sorgfältigsten  Beobachtung  dieser  räthaelhallai  .] 
Krankheit  in  ihren  yerschiedenen  AbatqfliBgfl% 
Ton  dem  sonderbaren  epidemischen  Trfiihlirhti 
Durchfall  mit  Poltern  im  Leibe  an,  hiaaadca 
fürchterlichen  asphyctischen ,  paraljtiachen  An- 
fällen ,  die  in  wenigen  Stunden  mit  dem  Tode 
endigen ,  glaube  ich  demnach  achlielislich  ftl- 
gende  Sätze  annehmen  za  dürfen : 


•    ^ 
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1)  Di6  80gen(inote  asfatlsche  CTiolera  ist 
eine  gauz  eigentbümlichey  früher  von  uns  nicht 
gekatinte  Krankheit,  durchaus  rerschieden  von 
unserer  allen  Gallenbrechruhr  —  Cholera  mor^ 
hus  —  die  ich -ebenfalls  seit  vielen  Jahren  öf- 
ter za  behandeln  Gelegenheit  gehabt  habe>  und 
vro  in  der  Regel  krankhafte  Gallenergiefsung 
in  den  Darinkanal  die  Hauptrolle  spielt,  die 
dagegen  bei  der  asiatischen  Cholera  nur  bis- 
"weilen  und  dann  immer  als  kritisches,  heil- 
bringendes, aber  nicht  als  Krankheitssymptom 
erscheint,  - 

I 

2)  Die  Cholera  ist,  wenigstens  in  unsern 
Gegenden^  nicht  contagiös;  die  sorgfaltigsten 
dieserhalb  angestellten  Untersuchungen  haben 
mich  davon  überzeugt. 

3)  Dennoch  liegt  ihr  ein  eigenthii^nliches 
Krankbeitsgift  —  Miasma  —  zum  Grunde,  was 
•ich  vielleicht  erst  Anno  1817  in  Ostindien 
durch  ganz  besondern  zufälligen  Zusammenflufa 
feindseliger  Potenzen  gebildet  hat  ^) ,  dessen 
Wesen  uns  bis  jetzt  völlig  unbekannt^  dessen 
Träger  aber  immer  die  Atmosphäre,  und  zwar 
nur  eine  besonders  qualificirte,  wahrscheinlich 
eine  zu  feuchte  Atmosphäre  seyn  kann,  dessen 
Erscheinen  und  Verschwinden  in  einer  Gegend 
eben  so  wenig  Ton  besondern  Winden  als  von 
grofser  Hitze  und  Kälte  abhängig  ist,  auch 
durch  keinen  unserer  Sinne,  sondern  blofs  durch 
seine  eigenthümliche  Wirkung  auf  den  mensch- 
lichen Korper  wahrgenommen  werden  kann* 

*)  Die  Beschreibangen  ahnlicher ,  schon  in  frühem  Jahr- 
banderten  geherrscht  habender  Hpidemieen ,  pal'st  doch 
nie  völlig   auf  dje  asiatisclie  Cholera  unserer  Zeiten. 

E. 
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4)  E«  geliort  6ih»  Itesonderc  Anlage  JaEu, 
TOD  dem  CboIera-SGasuiii  kr^nkliaft  er^rilfea 
Xit  verdcD.  Die  Anlage,  in  so  geliodeiu  Grade 
davon  afficirt  zu  Herder,  data  das  dadurch  ei- 
re|;le  geringe   Leiden  noch   nicht    Choleni  g«- 

-  nennt  irird,  haben  viele,  vielleicht  die  mtisten 
Mennhen,  sehr  wenige  aber  die  Anlage,  ia  sa 
bohera  Grade  ^n  dem  31iasma  getrolTen  tu 
vrerden,  dafidie  dann  echnell  entstehende 
Krankheit,  die  wir  Cholera  nennen,  dm  Pro- 
dukt ist. 

5)  Bis  ietjct  ist  noch  kein  Arzneimittel  be- 
baont ,  was  wirklich  gegen  die  Cbotert 
schützt,  —  die  Anlage,  ye>n  derselben  e^riffe« 
werden  eu  können ,  auiliebt.  —  Das  äa- 
zige,  auch,  nach  meiner  Errahrung  sichere  Mit- 
tel, seinen  Körper  in  solche  Verfassung  tn 
setsen,  dals  man  wenigstens  nicht  im  hoben 
Grade    von   dem   hemchendeu    Cboleramlasmi 

'  ergriffen  weiden  kann,  ist  eine  oiögUcbst  ra- 
hige,  märaige  LebeosweiBe,  Vermeidung  aller 
Excfsse  physischer  und  psychischer  Art,  HicN 
in  liegt  auch  wahrscheinlich  der  Uauptgree^ 
warum  in  der  Regel  so  wenig  Vomelime  der 
Seuche  erliegen.  Diese  fangen ,  sobald  der 
Würgengel  sich  nähert^  an,  ihre  LebensweiM 
au  regeln,  und  sorgfältig  alles  zu  vermeiden, 
was  ihnen  die  Krankheit  zuziehen  kÜtinie;  eine 
Voraicbt,  die  beim  gemeinen  Hanne  fast  im- 
mer wegfallt,  und  ihn  daher  auch  vorzugswsiie 
zum  Opfer  der  Cholera  macht.  Ob,  und  wei- 
che Krankheiten  vor  der.  Cholera  scbütwn, 
darüber  wage  ich  wegen  unzureichender  £t> 
fahrung  nicht  etwas  zo  sagen.  Da»  -«^~.-ü- 
beobachlete  Beispiel  einer  Frau,  die  Im 
filonat  ihtet   Smwaogerschaft  seht  h 

I 
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'UforvCbolera  ertränkte,  «ncl  nach  derselben 
"  '  ^  ^D^^e,  Zeit  am  STervenfieber  litte,  atier 
gjBnal^j  und  nun  xur  rechten  Zeit  ein  rei- 
_  ^  geemldea  Kind  geboren  hat,  beWeiset  aber- 
iyjjuilf,  daf»  die  Cholera  eines  Theils  nicht 
^.pcbwatfgere  verftchont,  und  andern  Theils  auch 
f/jtgfbt  imm^r  nachtheilig  auf  die  "gehörige  Ent- 
;jii|l^Ii|ng  der  Frucht  wirkt 

^'r-  6)  Bei  vrhrklich  ausg^brochener  Krankheit, 
ilBie  ^ir  nur  in  dem  Falle  Cholera  nennen, 
^^renn  viele  der  bekannten  Symptome  sich  zei- 
i'l^  ■  und  der  Bfensch  in  grofser  Lebensgefahr 
^^Hn  schweben  «cheint^  hängt  die  Prögnosis  im-» 
liir.  TOD  dem  mehr  oder  weniger  schni^llen 
^ebergange  in  das^  zweite  Stadium  ab,  uod 
yw^%  zweite  Stadium  wird  am  passendsten  und 
f  jilitoriichsten  durch  den  schon  «gehinderten  freien 
^lAätiimläiif  bestimmt»  Durch  die  oben  ange- 
^igM>ene  einfache  Behandlung  der  Kranken  habe 
;. Sil.  nach  Möglichkeit  den  Uebergang  der  Krank-« 
^tMt.in  da^  zweite  -  Stadium  yerhindert,  ja  ei- 
il^iienijal  sogar  Menschen,  bei  denen  die  Krank- 
j|Mit  'seboo  das  ToUkommen  ausgeprägte  zweite 
^"Stadium  erreicht  hatte  ^  noch  gerettet. 

7)  Auf  .dein  Lande  und  in  kleinen  Städ- 
'.ipilf  r.wo .  noch  keine  wohleingerichtete  Hospi« 

m^  enstireur,  ist  es  besser  ^  die  Cholerakra'n- 
f  im  bei  den  Ihrigen  zu  lassen  ^  als  sie  in  erst 
r^k&mnerlich  eingerichtete  Cholera  -  Hospitäler 
^4(P9|mniien  zu  bringen ,  wo  es  denn  doch  ge- 
!^^' wäbnlich  noch  an  rielem  Nothwendigen  fehlt, 
'  mid  .wo  in  der  Regel  die  zur  Genesung  von 
;  d^seer  die  Unterleibsnerren  po  rorzüglicb  affi- 
'cjreiiden  Krankheit^  so  höchst  nothige  Seelen- 

läiey  noch  weit  mehr  feUÜU 
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«S)  Wns  die  Kur  4er  Cholera  belrilfl/  ift. 
hat  ein  sehr  günstiger  Erfolg  melvie  olfM  h^ 
schriebene  Behandlung  der  KrankeD  g^rech^ 
fertigt,  von  welcher ,  mit  reiflidief  Uebaik 
legung,  Bäder  aller  Art,  kalte  Angidl 
gen,  Einsprützungen  in  die  Venen,  mit  "* 
Worte ,  alle  solche  umitändlicfae  Hiltel 
schlössen  waren ,  dereif  Anwendung  in  wiAt 
eingerichteten  Hospitälern,  anter  Uraatinclia  gi» 
wiTs  auch  bisweilen  hei  der  Cholera  iüBMt 
seyn  kann,  die  aber  in  der  Privalprajji,  ^ 
ihre  gehörige  Anwendung  gemeiniglicli  Titjhl 
Schwierigkeiten  unterliegt,  nach  meiner  .Vfp 
berzeugung  den  Cholerakranken  im 
schaden  als  nützen  wüiden« 

9)  Die  Cholera  -  und  Fieber-  Malaria  acMi* 
nen^  obgleich  beide  ganz  yerschiedene  Krait 
betten    erzeugen,    doch    sehr   nahe    yerwaod^ 
wenigstens  an  ähnliche  Beschaffenheit  der  ift- 
mosphäre  geknüpft  zu  seyn.    Imnier  wenn  mk 
geringerer  oder  stärkerer  Intensität  die  Cbokü« 
Symptome  in  unsern  Gegenden    siph   nigti^if 
wurden  in  dem  Maafse  neue  Fieberkranke  ssl>i 
tener,    und  im   ganzen   August  1832«   ab  dil 
vollkommen  ausgeprägte  Cholera  in  Scbaadni« 
bürg  herrschte,   horten   die  kalten    Fieber  is 
lange   gänzlich   auf.     Dies   läfst   hoflEsn^  dil^ 
wenn  einmal  die  nun  seit  7  Jahren  so  alfM* 
mein  yerbreitet  gewesene  Fieberepidemie  ww* 
der  aufhört  9  welcher  Zeilpunkt  yielleicbt  askl 
isty  da  ein  bedeutender  Nachlab  dieser  Fieb«* 
inalaria  schon  )etzt  nicht  yerkannt  werden  ksM^ 
dafs,  sage  ich,   sodann  auch  die  Cholen,  ab 
Produkt  eines  an  eine  ähnliche  atmoapharis^ 
BeschaiFenheit  geknüpften  Miasma^  wieder  giss-. 
lieh  yersch winden  ^   aacb^  sinmal 


\^ 
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clen^  nicht  hei  feder  neuen  Fieherepidemie  wie-> 
der  erscheinen  wird,  weil  dann  ja  der  zu  die* 
sem  Product  —  der  Cholera  —  nothige  Fak- 
tor, das  in  Ostindien  durch  eine  yielleicht  in 
Jahrtausenden  nicht  wieder  möglichen ,  Zusam- 
menflufs  feindseliger  Potenzen  erzeugte  Cho- 
leramiasma;  hofFentlich  nicht  inehrexistirt,  und 
so  denn  auch  diese  merkwürdige  Krankheit 
künftig  yielleicht  nur  noch  geschichtlich  vor- 
kommen wird ,  wie  der  schwarze  Tod  oder 
das  Schweifsfieber.  Dafs  in 'diesem  letzten  Ab- 
schnitte  so  viele  •Vielleicht  vorkommen ,  möge 
die  Unsewifsheit  des  fraglichen  Gegenstandes 
enfscbuldigen. 


i-  * 
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Praktische    Beobaqhtungöu 


▼  o  n 

D  n    K  T  i  m  e  r 

zu  AacheD« 


(Fortsetzung*    S«  Tor«  Heft.) 


6. 

jiiisgezeichnet  wohUhStige  Wirkungen  des  Schwe^ 

fei-- Alkohol.     . 


Cirstickungen  durch  Steinkoblendämpfe  kom- 
men bier  und  in  der  Umgebung  sehr  häu- 
fig Tor,  und  ich  hatte  ,  dabei  oft]  Gele- 
genheit, die  Unzulänglichkeit  des  gewöhnli- 
chen Rettun gsVerfahrens  wahrzunehmen;  trotz 
der  angestrengtesten  und  beharrlichsten  Bemii- 
bungen  von  Seiten  der  Aerzte  gelang  die  Ret- 
tung solcher  Menschen  nicht  immer.  Zwei 
derartige  Unglücksfalle  zeichneten  sich  überdies 
noch  dadurch  aus,  dafs  sie  durch  Unkenntnib 
dieses  Gegenstandes  unangenehme  Mifsyerstiind- 
DiiSG  veranlafsten^  die  leicht  traurige  Folgen 
hätten  haben  können^  nnd  die  icl^  deUudb  kMr 
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kSrzIich  anfahren  wiIK  Bei  dem  ersten  Einb- 
rocken der  rassischen  Truppen  in  hiesige  Stadt 
im  Winter  1814  -wurden  sechs  Soldaten  ia  ^ 
einem  Bärgerhause  einquartirt,  und  ihnen  ein 
ehen  nicht  geräumiges  Zimmer  zur  Schlafstätte 
eingeräumt.  Sie  verlangten ,  dals  stark  einge- 
heizt werde ^  was  auch  geschah,  und  nachdem 
sie  anmäfsig  Brantwein  getrunken,  legten  sie 
sich  zu  Bette«  Sei  es  nun,  dafs  einer  Ton  ih- 
nen durch  Unwissenheit  oder  Zufall  die  Klappe 
der  Ofenröhre  zumachte,  wodurch  der  Abzug 
der  Steinkohlendämpfe  verhindert  wurde,  oder 
daCs  man  in  der  Bestürzung  über  die  unfreund- 
lichen Gäste  das  OefTnen  jener  vergessen  hatte^ 
kurz!  am  andern  Qlorgen^fand  man  alle  Sechse 
erstickt  todt  in  ihren  Betten,  und  nlle  an  ih- 
nen angestellten  Bettungsversuche  blieben  fruchte 
los.  Der  Arzt  der  Truppenabtheilung  hatte 
durchaus  keinen  Begrijff  von  einer  derartigen 
Todesart  und  erklärte  geradezu:  die  Verun- 
glückten seyen  vergiftet  worden.  Bei  den  Sol- 
daten, die  durchgängig  in  allen  Rheinländern 
nur  Anhänger  ihrer  Feinde ,  der  Franzosen^  er- 
blickten, errege  diese  unwissende  Aeufserung 
eine  gränzenlode  Erbitterung,  selbst  ihr  Anfüh- 
rer drohte ,  die  fürchterlichsten  Repressalien  zu 
nehmen ,  und  es  hätte  leicht  zu  tragischen  Auf- 
tritten ^hren  können,  wenn  es  nicht  endlich 
gelangen  wäre,  ihn  über  diesen  Vorfall  eines 
Besseren  za  belehren. 

Ein  fast  ähnlicher  Fall,  der  indesseh  glück- 
licher als  der  vorstehende  ablief,'  ereignete  sich 
hier  mehrere  Jahre  später.  Drei  Soldaten  und 
swei  Handwerksgesellen  schliefen  in  abgeson- 
derten Bettstellen,  jedoch  in  einem  schmalen 
und  langen  Zimmer  zusammen ;  in  diesem  be- 
Joiica.LXXlX.B.3.8«.  C 
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fand  sich  auch  ein  Alkoven ,  der  nahe  an  5 
Fufs  hoch  über  den  Fufsboden  des  Zimmers 
lag^  und  ^u  dem  man  nur  auf  einer  Leiter 
kommen  konnte ,  darin  ein  Bett^  worin  eben- 
falls zwei  Handwerksgesellen  lagen.  Alle  wa- 
ren YoUig  gesund,  und  nachdem  sie  gemein- 
schafilich  Eier  mit  einer  Petersilien -Sauce  und 
Salat  zu  Abend  gegessen,  den  Ofen  tüchtig  mit 
Steinkohlen  angefüllt  hatten ,  um  recht  warm 
zu  werden,  legten  sie  sich  zu  Bette.  Als 
am  andern  Morgen  die  beiden  Gesellen,  wel- 
che im  Alkoven  schliefen,  ganz  wohl  aufstan- 
den, um  an  ihre  Arbeit  zu  gehn,  fanden  sie 
alle  übrigen  Stubengenossen  in  einem  Zustande 
völliger  Betäubung ,  aus  der  sie  nicht  erweckt 
werden  konnten,  und  ein  Soldat  röchelte  wie 
ein  Sterbender.  Ein  hinzugerufeuer  Slilitair- 
Chirurg  erklärte  sofort,  die  Menschen  müfsten 
mit  dem  gestrigen  Abendbrod  ein  narkotisch- 
giftiges  Kraut  genossen  habeo ;  vergebens  machte 
man  ihn  auf  die  Kohlendämpfe  aufmerksam; 
(er  meinte,  dann  müfsten  ja  die  zwei,  welche 
in  dem  nämlichen  Zimmer  schliefen,  auch  er- 
stickt seyn;  er  dachte  oder  wufsle  nicht,  dafs 
das  so  schädliche  Gas  vermöge  seiner  specifi- 
schen  Schwere  sich  nur  über  die  uoleren  Luft- 
schichten verbreite,  hier  also  jene  beiden  ge- 
sund gebliebenen  Menschen,  weil  sie  hoch  la- 
gen, nicht  erreichen  konnte.  DerVorfall^machte 
Aufsehen,  und  es  fehlte  nicht  viel,  so  kam  es 
zur  Milshaudlung  der  Uausleute.  Es  gelanc' 
jedoch  bald,  die  wegen  der  vermeintlichen  Ver- 
giftung Aufgebrachten  zu  beruhigen  >  indem- 
man  ihnen  den  Prozefs  der  Gasentwickelung 
und  die  Schädlichkeit  seines  Einalhinens .  er^ 
klärte,  auch  fand  man  wirklich  noch  die  Ofen- 
klappe verschlossen ,  und  später  ergab  es  sicii. 


--     35     — 

daCs  ein  Soldat,  der  die  Feuerungsmethode  mit 
Steinkohlen  nicht  kannte,  der  aber  doch  be» 
merkt  hatte,  dab,  wenn  man  die  Ofenwärme 
dauernd  machen  und  das  schnelle  Einäschern 
der  Kohlen  yerhindem  wolle,  man  die  Ofen* 
klappe  scfhiiebe,  dies  am  Torigen  Tage  auch 
gethan  habe ,  ohne  zu  wissen ,  dals  dies  erat 
dann  geschehen  dürfe,  wenn  die  Kohlen  durch* 
geglüht  (entschwefelQ  sind,  und  kein  Gas  meht 
entwickeln«  Ein  anderer  MilItair*Arzt  wurde 
anber  mir  nun  znr  Hülfe  gerufen.  Mehrere 
Standen  lang  blieben  unsere  Bemühungen^  die 
Betäobten  zu  erwecken,  fruchtlos;  'es  wurdd 
zur  Ader  gelassen  (dem  einen  Soldaten,  det 
besonders  gefährlich  krank  und  fast  unrettbar 
schien,  wurde  sogar  die  Schläfeopulsader  ge- 
öflnet),  Umschläge  von  Schnee  und  Eiswasser 
auf  den  Kopf,  Reibungen  mit  Bürsten^  und 
innerlich  jedem  eine  Auflösung  -von  vier  Gran 
.Brechweinstein  mit  Stärkemehl  verordnet,  zu* 
letzt  sogar  Einspritzungen  von  einer  Brech* 
Weinstein  -  Auf  lösung  in  die  Armvene  gemacht^ 
doch  -vergebens,  es  erfolgte  kein  Erbrechen, 
die  Betäubung  lieb  nicht  nach. 

Aus  den  Erfahrungen  von  LampadiuSy  so 
wie  meiner  eigenen,  die  ausgezeichnet  excitit» 
rende  Wirkung  des  Schwefel -Alkohols  ken-* 
nend^  machte  ich  hier  damit  ejoen  Versuch, 
und  sein  Erfolg  entsprach  vollkommen  meinen 
Erwartungen ;  es  wurde  jedem  der  Verunglück- 
ten alle' 8  — 10  Minuten  zwanzig  Tropfen  von 
diesem  heroischen  Mittel  mit  einem  TheelöiFel 
ToU  Zttckerwasser  gemengt  in  den  Alund  ein- 
geflÖfst;  binnen  einer  halben  Stunde  hatten 
•ich  vier  der  Kranken  allmählig  erholt;  mir 
der  eine   Soldat   blieb   noch  betäubt;   indessen 
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dieser  Yermochte  auch  nicht  zn  schludien,  ml 
defshalb  konule  man  bei  ihm  das  Blittei  blofa 
auf  die  Zunge  tröpfebi;  demnach  wutdenack 
dreistündiger  Fortsetzung  dieses  Verfahiem  Mit 
Athemholen  freier,  er  begann  zu  schinde^ 
doch  blieb  er  bis  zum  folgenden  Tags  ohM 
Besinnung,  während  die  vier  anderen  widkr 
bergesteUt  waren ,  und  auTseir  einöm  w&la 
Gefühl  im  Kopf  und  Mattigkeit  der  Gliadir 
nichts  mehr  klagten.  Jenem  wnrde  nun  im 
Schwefel -Alkohol  blofs  alle  Sturfden  xn  2D 
Tropfen  gereicht ;  bei  dem  Fortgebrauchs  dib- 
ser  Gaben  erholte  sich  auch  er,  wenn  gMA 
erst  nach  sechstägigem  Krankenlager«  Bsihi- 
nem  der  Erkrankten  war  Erbrechen  erfolgt 

Durch  diesen  Erfolg  aufgemuntert,  wanAi 
ich  in  der  Folge ,  jedoch  nach  Torgangiieai 
Aderlafs ,  in  sechs  ähnlichen  Fällen  dieses  Hür 
tel  auf  gleiche  Weise  an,  und  immer  mit  gn-' 
stigem  Erfolg.  Nur  in  einem  FaHe,  wo  ab« 
bereits  Apoplexie  Statt  gefunden  halle,  balffl 
nicht.  Ebenso  wohlthätig  zeigte  es  sich  b* 
bis  zur  völligen  Bewufstiosigkeit  durch  Bitat- 
wein  Berauschten; 

Aber  auch  als  äufserliches  lUitlel  angewea- 
det,  erwies  sich  mir  der  Schwefel-Aloobolk 
einigen^  fast  yerzweifelten  Fällen  als  xmAär 
lendes  und  die  Resorbtionsthätigkeit  kräftig  be 
forderndes  Mittel  von  vorzüglicher  Wirksam- 
keit, besonders  bei  sogenannten  kalten- 6^ 
schwülsten,  namentlich  aber  in  einem  Fali^ 
wo  eine  Rettung  fast  unmöglich  schien. 

Es  war  dies  der  Fall  bei  der  sechsteba- 
jährigen  Tochter  des  hiesigen  Rentners  lim.  Hn 
einem  äulserst  zarten,  von  jeher  florid-akioü^ 
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losem,  schnell  nurgescliossenem  Mädcbeb,  wel- 
ches bereits  anderthalb  Jahre  läng  an  einer  be- 
träch fliehen  Anschwellung  un^  Verhärtung  der 
Sabinaxillar -Drüsen  und  aä  einer  lymphati- 
schen Geschwulst  im  rechten  Kniegelenk  y  Ton 
bedeutendem  Umfange  und  mit  Auftreibung  des 
Gelenkenden  der  respectiren  Knochen  ^  dabei 
an  Brustbeschwerden  und  zuletzt  an  hectisthenl 
Fieber  litt.  Mein  verdienstvoller  College,  Hr, 
Dr.  von  Sartorius^  der. sie  in  dieser  Krankheit 
behandelte,  hatte  bereits  alles  erschöpft,  waf 
zu  ihrer  Heilung  zweckdienlich  war,  doch  ohnd 
Erfolg.  Die  Kniegeschwulst  nahm  tägjich  aii 
Umfang  zu,  fluktuirte  nach  allen  Seiten,  wurde 
schmerzhaft,  und  man  mufste  befürchten,  daU 
Eiterung  im  Gelenke  und  Nekrose  der  Kno- 
chen eintreten  werde;  dabei  waren  die  Kräfte 
der  Kranken  bedeutend  erschöpft;  im  schlim- 
men Falle  war  an  eine  Amputation  oder  gar 
Resection  des  kranken  Theiles  nicht  zu  den- 
ken. In  cdlegialischer  Uebereiustimmung  wur-. 
den  nun  verordnet  innerlich,  die  thierische 
Kohle  nach  Weisels  Methode  bereitet  zu  16 
Gran  mit  vier  Gran  Herb,  Conii  mac,  -pulVm 
davon  4  mal  täglich  ein  solches  Pulver  zu  neh- 
men; äufserlich  sollten  täglicl>  dreimal,  jedes- 
mal 40  —  50  Tropfen  des  Schwefel alkohols  aus 
emieer  Höhe  auf  das  kranke  Knie  getröpfelt^' 
und  dieses  aufser  der  Zeit  in  ungereinigte  Schafs- 
wolle oder  in  ein  Schwanenfell  gehüllt  wer» 
den,  die  Kranke  wöchentlich  zweimal  schwa- 
che, lauwarme  Laugenhäder  von  Holzasche  ge- 
brauchen. Anfänglich  waren,  das  höchst  lä- 
stige, fast  schmerzhafte  Gefühl  beim  Herunter- 
fallen und  Verdampfen  der  Tropfen  am  Knie, 
80  wie  der  penetrante  Geruch  des  Schwefel- 
Alkohols  der  Kranken  sehr  peinigend  ^   aUmah- 
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Ikh  gewohnte  ue  sich  jedoch  danm  iiod  be- 
folgte regelmäbig  und  cooseqneot  die  Sntlidio 
Anordnung.  Bei  der  Fortsetzang  dieter  Be« 
handlung  bemerkte  man  in  den  ersten  Tier  Wo- 
chen kein  Fortschreiten  des  Uebele;  mSferMi 
nahm  alimählig  zuerst  das  schleichende  FieNr, 
dann  der  Schmerz  und  der  Umfang  des-  lfÄ> 
gelenkes  ab ;  endlich  begannen  auch  die  Bslh 
driisen  zu  schmelzen,  die  Kräfte  nabnMn  Ml^ 
bar  zu,  und  nach  mehr  als  dreiyierteljiUiruVi! 
unausgesetzten  Fortgebrauche  obeDerwähalsr. 
Mittel,  zuletzt  in  Verbindung  mit  d^rm  GeDob 
Ton  Gaben  aus  abgewaschenem  Lachen  UnJL 
war  die  Kranke  von  allen  ihren  Uebeln  rA 
kommen  geheilt«  Noch  jetzt  (im .  Mai  1834) 
anderthalb  Jahre  später,  befindet  sie  sich  Tol- 
lig  gesund  und  wohl,  und  obgleich  sie  dwi 
nicht  stark  ist,  kann  sie  beträchtliche  Stredui 
zu  Fufse  gehn ,  ohne  auch  nur  das  geiingitt 
Widernatürliche  an  dem  früher  kranken  K^ii- 
gelenke  wahrzunehmen.  Gelegentlich  mnisiil 
einer  höchst  sonderbaren  Erscheinung  bei  dn- 
ser Kranken  erwähnen ,  die  ich  mir  noch  Ul  t 
jetzt  nicht  erklären  kann«  Drei  Slonate  zaTOTi 
ehe  noch  die  Kniegeschwulst  bei  ihr  auflis^ 
stellte  sich  bei  ihr,  ohne  irgend  eine  nachweitr 
bare  Ursache  Diabetes  insipidus  mit  unloschbs- 
rem  Durst  nach  kaltem  Wasser  und  ToUige 
Appetitlosigkeit  ein;  zugleich  wurde  die  Obe^ 
fläche  ihrer  Zunge  bis  auf  die  Wurzel  scbwaR 
wie  Ebenholz,  Alle  dagegen  angewandten  Ui^ 
tel  halfen  nichts;  erst  mit  dem  Auftreten  dd 
Knieübels  yersch wanden  alle  diese  Erscbeiini^ 
gen,  und  zwar  schnell  und  Ton  selbst.  IVab- 
rend  nun  bei  meiner  Behandlung  das  letsMi 
im  Abnehmen  war ,  traten  diese  eben  80  w* 
&üher  ein.    Auf  die  empirische  Erfahrung  kii^ 
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die  ich  in  einem  ähnlichen  Falle  ^einacht|  andi 
den  ich  auch  hereits  öiTentlich  mit^etheilt  (in 
s.  inediz.  Wochenblatt  yon  Hohnbaum  Qdd 
Jahn  Jahrg.  ISSO.)»  Terordnete  ich  den  Brech- 
weinstein zu  drei  Gran  in  einer  Unze  Kirsch- 
lorbeerwasser aufgelöst,  und  liefs  davon >  ne* 
ben  den  Pnirern  aus  thierischer  Kohle  u,  s*  w«« 
taglich  yiermal  dreifsig  Tropfen  nehmen;  nadi 
sechszehn  Tagen  ging  eine  schwarze  Haut  Toii 
der  Zunge  stückweise  ab,  die  Harnruhr  Ter- 
schwand  und  kam  seitdem  nicht  wieder« 

Mit  sichtbar  gutem  Erfolg  wandte  ich  auch 
äufserlich  den  Schwefel  -  Alkohol  gegen  dea 
Kropf  bei  einem  juogen  Frauenzimmer  an*  la 
ein  Paar  Fällen  von  paralilischer  Amaurose  und 
von  diskratischem  Glaukom^  so  wie  auch  ia 
der  Cholera  mit  apoplektischem  oder  torpidem 
Karakter  half  er  jedoch  nicht«  Schliefslich 
kann  ich  noch  versichern,  dais'  bei  eingeklemmt 
len  Brüchen  kein  Slittel  die  Taxis  so  erleich«x 
tert,  als  das.  Auftröpfeln  des  hier  in  Rede  ste- 
henden auf  dem  Bruch ;  zweimal  sah  ich  sogar 
schon  durch  dieses ,  ohne  mein  Zuthun ,  plötz- 
lich die  Einklemmung  weichen. 


:     7. 

Merkwürdige  Heilung  einer  Epileptischen, 


H«  S.  • .  I  ein  geistig  wie  körperlich  wohl- 
gebildetes,  kräftig  gebautes  Frauenzimmer,  wurde 
der  Apgabe  ihrer  Aeltern  nach  in  ihrem  sechs- 
ten Le^osjahre)  ohne    dals  man   eine  andere. 


bacH 
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Teranlassung  als  eines  leiditen  Schreck  üba:cfal 
Schulstrafe  autBoden  konnte,  uod  ohne 
t)eB0n3er8  krank  gewesen  zu  eeya,  mit 
Slale  TOn  Epilepsie  befallen.  Die  Anfalle 
ten  weder  in  Ihrem  Tjrpus  noch  in  ihrer  DaviT 
eine  bestimmte  rform.  Slancbmal  tralen  nt 
täglich  mehrmal,  dann  wieder  nach  2  —  3  T*> 
gen,  selbem  erst  nach  secba^  Wuchen  ein,  dll 
einemal  blök  bei  Tage,  das  andere  Mal  blnb 
Nachts,  ebenso  uDregelmäfsig  war  ihre  DauH 
und  wechselte  zwischen  sehn  Miouten  bis  sechl 
Stunden ,  eine  besondere  Diät ,  Lebeosweix, 
Leidenschaften,  tellurische  und  W itterungsTU^ 
hältnisse,  einige  gewöhnliche  Kinderkraokhn* 
teo,  die  Enlwickelung  der  Pubertät,  Meostni*- 
tion,  schieneo  auf  ihr  Uebel  keinen  fiinflsb 
za  haben,  nur  in  den  letzten  zwei  Jahren  •na- 
den  im  Frühling,  so  wie  jedesmal  mehnn 
Tage  Tor  dem  Eintritt  der  Menstruation  dit 
Anfälle  häufiger  und  heftiger,  indefs  traten  i* 
manchmal  auch  während  der  letzlern  ein.  So 
dauerte  das  Uebel  bis  zum  zwanzigsten  L«- 
hensjahre  der  Kranken  fort;  aufser  den  ADfil- 
len  erschien  und  tuhlte  sie  eich  völlig  ynM 
und  gesund,  und  sah  kräftig,  blühend  suh 
Alle  erdenklichen  Heilversucbe  waren  bereiit 
fruchtlos  bei  ihr  angestellt  worden,  jenacbdea 
man  die  oder  jene  Krankheitsursache  sd]^ 
oirte.  Das  einzige  Mittel,  welches  die  Atiiä 
seltener  machte,  auch  ihre  Dauer  abltUnfi 
waren  Aderlässe.  Eine  Unzabi  empirische^ 
sympathetischer  und  Geheimmitfel,  selbst  dK 
thierische  Magnetismus  waren  .ingewendet« 
den,  doch  vergebens.  Auch  ich  machte 
ganzes  Jahr  lang  den  Cursus  antiepileptieattii 
ihr  getreulich  durch,  llefs.  ihr  überdieb  aoA 
zwei  Fontanellen  setzen  ^  doch  mit  gleidtea 
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Erfiilse  wie  umiie  VorgSoger*    EiM  bestimmte 
Krankbeitsiirsache  war   bei  ihr  schlecbtefdinge 
tticfat  aafxufinden  y  und  so  blieb  mir  deon  such 
Bicbts  Anderes  als  ein   empiriscbes  Verfahren 
ibrig«    Der  wobltbätigen  Wirkangeo  des  koh* 
lensaoren  Eisens  beim  Veitstans  und  anderea 
Krampfcusländen  eingedenk|  verordnete  ich  die» 
ses  xnletxt  auch  noch,  und  xwar  in  einem  Skru* 
pel  pro  dod  alle  drei  Stunden*    Fast  unmittelbar 
nach  dem  Einnehmen   des  dritten  Pulvers  trat 
aber  bei  der  Kranken   ein  epileptischer  Anfall 
Ton  solcher  Heftigkeit  ein,  data  ich  (Ur  ihr  Le* 
ben   fürchten   mufste,    und    mir  bei  dem  Be» 
^wuTstseyn,    diese  Trauersicene  durch  jenes  Blit«» 
tel    herbeigeführt   zu    haben,     gar    unheimlich 
-wurde*    Der   Anfall   dauerte  mit  gleicher  Hef- 
tigkeit drei  Stunden   lang  fort,  und  ging  dann 
ib  einen  Zustand  röUiger  Betäubung  über,  die 
bis    zum   andern   Morgen   (acht  Stunden   lang) 
anhielt*     Als  die  Kranke  wieder^  zu  sich  kam, 
klagte  sie  aufser   Müdigkeit  in  allen  Gliedern 
und    Mundklemme,    über    ein    unausstehliches 
Jucken   in  der  Haut  über  den  ganzen  Körper, 
namentlich  zwischen  den  Fingern,  in  der  Arm« 
biegungy  über  den  Bauch  und  in  den  Kniekeh- 
len :  so  dafs  sie  sich  unausgesetzt  kratzen  mufs- 
te;   es  wurde  ihr   blofs  ein  leichter  Baldrian« 
und  Lindenblüthen-Thee  gereicht.    Am  nächst- 
folgenden Tage  war  bei  ihr  die   feile  Krätze 
(Scabies  purulenta)   in  der  besten   Form,   fast 
über  den  ganzen  Körper  ausgebroclien^  und  — 
die  Epilepsie   kam   seither  (es   sind  jetzt  sechs 
Jahre)  nie  mehr  wieder*     Die  Krätze  liefs  man 
sechs    Wochen    lang    ruhig    gewähren ,    dann 
-wurde    sie   allmählig    durch  Waschungen   von 
Schwefelleber- Auflösung  nach   v.   Autenritih^s 
Methode   und  durch  die  hiesigen  Miueralbäder 
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geheilt,  ein  Font^nell  fortwHhrend  zu  tinter- 
KaltQD  angeordnet ;  sonst  gebrauchte  die  Kranke 
nichts  mehr.  Sie  war  und  blieb  >olisländig 
ton  ihrem  traurigen  Uebel  geheilt,  und  ist  jetzt 
/eine  glückliche  Gattin«  Mir  zumafsen,  als  habe 
ich  mit' meinen  drei  Skrupeln  des  kohlensauren 
Eisens  die  Heilung  bewirkt,  das  will  ich  weis- 
lich  bleiben  lassen ,  yielmehr  bekenne  ich  frei- 
müthig,  dafs  mich  dieser  Fall  von  Neuem  Ehr- 
furcht vor  der  unerforschlichen ,  heilenden  Mut- 
ter gelehrt.  Wie  wunderbar  sind  oft  die  Heil- 
wege  der  Natur!  und  wie  beschämt  müssen 
wir  mit  all  unserem  Wissen  vor  dieser  Lehr- 
ioeisterin  stehn !  -^ 


8. 

Jlypochondrie  und   Tlnterleibsheschwerden  nach 
unterdrücktem    Tripperm 


"Welche  bSsen  Folgen  das  sogenannte  Sto- 
pfen des  Trippers  nach  sicH  ziehe,  ist  allge- 
mein' bekannt,  seltener  möchte  aber  die  nach- 
stehend angeführte  Krankheitsform  Torkommen, 
die  ich  dreimal  beobachtete  y  und  wegen  ihres 
seltsamen  Verlaufes  der  öüentlichen  Mitthei- 
lung werth  hielt;  auch  entsinneich  mich  nicht, 
sie  bei  irgend  einem  Schriftsteller  erwähnt  ge- 
funden zu  haben, 

,  ,  Da  sich  alle  drei  Krankheitsfalle  ihrem  Ur- 
8pr;uogQ  80  wie  ihrem  Verlaufe  nach  TÖllig 
gleich  waren ,  auch  die  betreiTenden  Individuea 
nicht  soDderlich  sich  von  einander  unterschied- 


~     43     — 

den,  so  will  ich  hier  ein  gemeinschaftliches 
Bild  der  Krankheit  entwerfen;^  sämmtliche 
Kranke  waren  kräHi^,  froher  -völlig  gesunde 
Männer  zwischen  28  bis  34  Jahren»  wohlha- 
bend, Ausschweifangen  in  btuho  ei  rma-e,  so 
wie  einer  WohlbeseUten  Tafel  sehr  ergeben* 

Angeblidi  nach  einem  gestörten  oder  im 
Ransche  stehend  yollzogenem  Coitus  stellte  sich 
4  bis  5  Tage  später  Magendrücken,  Ueblich-» 
keit,  Spannung  in  den  Präcordlen  ,  Mangel  an 
EDslost,  Schwere,  Müdigkeit ,  selbst  scbmers- 
hafte  Empfindung  im  ganzen  Becken  und  in 
den  Oberschenkeln^  trübe  Geistesstimmung, 
^  Frostein  init  Hitze  abwechselnd  ein,  die  Zunge 
erschien  belegt,  der  Stuhlgang  träge,  und  die 
HarnabsonderuDg  sparsam.  In  der  Meinung, 
dafs  hier  Gastricismus  zum  Grunde  liege ,  wurden 
Brach-  und  Abführmittel,  auch  Diuretica  ange- 
wendet; doch  ohne  Erfolg.  Die  Krankheits* 
Symptome  nahmen  zu,  es  gesellten  sich  cu 
den  erwähnten,  anhaltender  dumpfer  Schmers 
und  Schwere  im  Hinterkopf,  Ohrensausen^ 
gelbiichblasse  Gesichtsfarbe ,  Gesichtschwäche^ 
Mückensehen ,  häufiges  saures  Aufstofsen,  be* 
schwerliches  Athemholen,  kurz  abgebrochener 
trockener  Husten,  Herzklopfen,  schmerzhafter 
Druck  in  der  Magengrube,  flüchtige  stechende 
Schmerzen  im  rechten  Hypochondrium,  ein  Ge*- 
fiihl,  als  wenn  der  Oberbauch  mit  einem  brei- 
ten Bande  fest  zugeschnürt  wurde,  Müdigkeit 
and  Zerschlagenheit  aller  Glieder,  Rastlosig- 
keit anit  Unlust  zu  allen  Beschäftigungen,  Mür- 
rischseyn,  Schlaflosigkeit,  der  Puls  wurde  träge, 
langsam,  zuweilen  aussetzend,  die  Haut  trcjckcn, 
der  Urin  dunkelbraun,  und  —  was  das  aufi'al- 
leadste  ist  — >  alle   drei  fixanke  bildeten  sich 
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fest  ein.  sie  litten  an  Bauchwas^Tsnchtj  ob- 
gleich der  Bauch  weder  angeschwollen^  nock 
die  geringste  Fluktuation  in  ihih  wahrzoiidH 
men  war;  späterhin  erschien  zwar  der  Ober- 
bauch  timpanifisch  aufgetrieben,  gespannt,  Imoi 
Druck  empfindlich ,  und  die  Leber  schien  et- 
was angeschwollen  zu  seyn ;  hierzu  traten  at- 
fserdem  noch  Hämorrhoidalbesch werden.  KoRi 
nach  Ablauf  von  etwa  drei  Wochen  erscUei 
die  Krankheit  als  Hypochondrie  mit  Physkoiiii 
der  Leber  und  Stockungen  im  Pfortader-Sf- 
stem,  so  auffallend  dies  auch  bei.  so'  innfjOä 
und  rüstigen  Männern  war^  bei  (denen  zudem  nacb 
früher  keine  Anlage  und  keine  plötzliche  ye^ 
anlassung  zu  derartigen  liebeln  Statt  gefanden. 
Die  yerschiedenartigsten  Mittel  wurden  dags* 
gen  angewendet,  darunter  hauptsächlich :  Blit- 
egel  ad  anum  und  in  die  Lebergegend,  aiti- 
phlogistische  und  abführende  Salze  ^  jtsafit^ 
iida^  Castoreum^  auflosende,  seifehaltige,  bal- 
samische^ drastische,  diuretische  Arzneien,  Ifa^ 
kurialien,  innerlich  wie  äufserlich^  SchweA^ 
Einreibungen  von  Brech weinsteinsalbe ,  dii 
Aachener  Bäder,  die  Douche  u.  s.  w«  —  je- 
doch yergebens. 

Alle  drei  Kranken  kamen  erst  in  dem  cbci 
geschilderten  Zustande  zu  mir,  und  bei  gs* 
nauerer  Nachforschung  über  die.  ursprünglicba  J 
Krankheitsursache  erfuhr  ich  nun  folgendoi. 
Ein  sehr  beliebter  Arzt  hatte,  TieÜeicht  an 
dem  übelvcrstandenen  Grundsatze  „pruieipä 
obsta"  jungen  Männern  seiner  Bekanntschaft 
angerathen ,  so  oft  sie  die  Vorboten  des  Tiip^ 
pers  (die  Jeder,  der  einmal  daran  gelitten,  recU 
gut  kennt)  wahruähmen  ,  das  männliche  GUsd 
mit  einer  Sublimat- Auflösung  zu  waacben  uil 
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ungleich  eine  EinspritzuDg  ^it  derselben  in  die 
Harnröhre  za  inachen,  dadurch  würden  sie 
war  dem  Tripper  geschützt  bleiben.  Dies  tha- 
'tön  denn  unsere  drei  Kranken  auch,  nachdem 
JUe  Ansteckung  bei  ihnen  sich  unb^zweifelt  ge- 
Snlsert,  der  Ausbruch  des  Trippers  wurde  rich- 
tig Terhindert,  was  aber  die  Folge  davon  war, 
l^aben  wir  oben  gesehen«,  Nicht  der  unterbro- 
chene oder  widernatürliche  Coitus,  sondern 
der  gestörte  Krankheitsprozeis  nach  vollständig 
«ifolgter  Tripper -Ansteckung  war  Schuld  an 
der  nachfolgenden  Krankheit^  wie  dies  auch 
die  Folge  lehrte« 

Bei  dem  ersten  Kranken  verschwanden 
eile  Unterleibsbeschwerden  9  nachdem  er  sich 
durch  einen  unreinen  Beischlaf  einen  Tripper, 
jsngezogen  hatte  (wohlweislich  gebrauchte  er 
das  angerühmte  Schutzmittel  diesmal  nicht^ 
dör  aber  diesmal  äufserst  heftig  und  mit  Para- 
tihymosis  verbunden  war^  die  bald  in  Brand 
tiberging  und  den  Verlust  eines  grofsen  Theiles 
^er  .Vorhaut  zur  Folge  hatte ;  erst  nach  drei 
Monaten  war.  er  von  diesen  Leiden  hergestellt, 
ifon  dem  früheren  UebeLzeigte  sich  jedoch  seit- 
her keine  Spur.  Den  zweiten  heilte  ich,  in- 
dem ich  durch  Einlegen  von  Bougies,  die  mit 
Trippergift  bestrichen  waren,  bei  ihm  künst- 
lich den  Tripper  herbeiführte.  Bei  dem  drit- 
ten wollte  mir  dies  jedoch  nicht  gelingen^  so 
iricl  Mühe  ich  mir  defshalb  auch  gab.  Er 
•jelbst  setzte  sich,  aller  Warnung  ungeachtet, 
oft  der  Gefahr  einer  syphilitischen  Ansteckung 
aus,  blieb  aber  dennoch  davon  frei.  Da  Nichts 
bei  ihm  fruchten  wollte,  liefs  ich  ihn  zuletzt 
die  Jodin -Tinktur  innerlich  zu  fO  Tropfen  alle 
drei   Stunden    und  ,  Jodin  -  Bäder  gebrauchen^ 
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I 

wobei  er  ziiAehends  besser  wurde!  lodeb'koMli 
er  seine  völlige  Herstellung  dahier  nicht  ab* 
warten;  wie^  es  ihm  später  erging,  kann  iA 
nicht  angeben. 


9. 
Seltsamer  Zufall  bei  einer  Staat '^  OpenOktk 


Casp,  6.,  ein  Bienen- Handler ,  etwa  tt 
Jahre  alt,  hatte  in  Folge  yon  contagiSstf  A»\ 
genentzündung  eine  Verdunkelang  der  Bott* 
haut  am  rechten ,  und  eine  Tiubang  der  Ubn 
am  linken  Auge  behalten;  letztere  gingbaUk 
grauen  Staar  über.  Es  war  Cataracta  Imüiat 
laria  caseosa.  Die  Staaroperation  wud  It* 
schlössen  ;  verschiedener  Umstände  .wegHlf 
mufste  sie  jedoch  noch  einige  Zeit  lang  m^ 
schoben  werden.  Unterdels  hatte  der.  eCwil 
ungeduldige  uud  eigensinnige  Kranke  eiosi 
Versuch  gemacht^  allein  eine  ziemlich  stttb 
Treppe  herab  zu  gehen,  macht  einen  Fehltiil^ 
stürzt  herunter  und  fallt  mit  dem  Yordeikofi 
auf  einen  Wollballen,  ohne  weiter  Schaden  «r- 
litten  zu  haben.  Demohngeachtet  bekommt  er 
heftiges  Erbrechen  und  drückend  bofarendl 
Schmerzen  im  linken  Auge,  ich  werde  g«NH 
fen  und  finde  —  die  Staarlinse  desselben  ia 
der  vorderen  Augenkaromer;  sie  war  dnrdidca 
Sturz  aus  ihrer  Verbindung  gerissen  wcvrdea; 
schon  ihr  Durcbgleiten  durch  die  Pupille  miiblt 
auf  die  Regenbogenhaut  feindlich  einwiriMi^ 
jetzt  druckte  sie  vollends  aof  diese :  dediiiA 
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-wurde  das  Erbrechen  erklärlich;  eine  Hirper- 
schtitterung  konnte  aicht  wohl  Statt  ^haben» 
Die  Extraclion  der  Staarlinse  schien  ntir  jet^t 
dringend  augezeigt,  zudem  wurde  sie  durch 
den  Vorfall  der  letzteren  sehr  erleichtert.  Ich 
unternahm  sie  sogleich.  Obgleich  das  Einfüh* 
Ten  des  Beer^schen  S la arm essers^ einige  Schwie- 
rigkeit hatte,  indem  der  Kranke  höchst  unru- 
hig das  Auge  umher  rollte,  und  sich  alle  Au- 
genblicke erbrach^  g^l^ng  es  mir  doch,  einen 
Tbeil  des  Hornhaut- Schnittes  schnell  zu  yollr- 
ziehen,  aber  nicht. gering  war  mein  Erstaunen, 
als  mit  demsVorstürzen  der  wässerigen  ^Feuch- 
tigkeit die  Staarlinse  völlig  rerschwunden  war, 
die  Pupille  völlig  rein  und  der  Kranke  sehend 
'ward.  • 

Aus  dem  Auge  gedrungen  konnte  die  Linse 
nicht  seyn ,  folglich  war  sie  plötzlirh  in  die 
hinbsre  AugenkamiVier  und  in  .den  Glaskörper 
gedrungen ,  wo  sie  safs,  konnte  man  aber  we- 
der jetzt  noch  später  entdeckeii.  Kurz!  der 
Kranke  war  und  blieb  von  seinem  Sta^r  ge- 
beilt,  durch  den  Hornhautschnitt  ohne  Extrak- 
tion der  Staarlinse. 


Entfernung   von   Eisensplittern  aus  den  Außen^ 

ohne  Operation. 


Gar  häufig  wird  man  die  Erfahrung  .ge- 
macht haben ^  wie  schwierig,  ja  unmöglich  es 
oflt  ist,  kleine  Eiseusplitter^   die   beim  Djrech^ 
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8elD  Ton  Risencylinderb  mit  Gewalt  inn  Ange 
dringen,  wieder  zu  enlfernen«  Nicht^selten  drin- 
gen sie  in  die  Cornea  oder  Sclerotica  so  tief 
ein,  oder  sind  so  klein ,  dafs  man  ihnen  we- 
der mit  der  Pinzette  noch  mit  der  Nadel  bei- 
kommen kann«  In  diesen  Fällen  bediene  ich 
mich  ieit  mehreren  Jahren  mit  gutem  und  schnei« 
lem  Erfolge  des  nachfolgenden  Heilverfahrens. 

Zwanzig  Tropfen  reiner  Salzsäure  werden 
mit  zwei  Unzen  Rosenwasser  und  einer  Drach- 
me Quittenschleim  gemischt,  diese  Mischung  in 
ein  Angenschälchen  gegossen  und  darin  das 
kranke  Auge  gebäht.  Gewöhnlich  reichen  zehn 
Minuten  hin,  um  auf  diese  Weise  selbst  gro- 
Isere  und  tief  sitzende  Eisensplitter  yoUständig 
aufzulösen.  Ist  dies  erfolgt,  dann  wird  das 
Auge  mit  Milch  gut  ausgewaschen  und  hierauf 
mehrere  Stunden  lang  Umschläge  von  kaltem 
Wasser  darüber  gemacht^  um  einer  nachfol- 
genden Conjunctivitis  vorzubeugen.  Sonstige 
schädliche  Folgen  habe  ich  nach  diesem  Ver- 
fahren nie  eintreten  gesehen. 


11. 

Mijshildung  der  weiblichen  GescJdechtstheile. 


Fr.  •••t.r,  20  Jahre  alt^  grofs^  schlank^ 
wohlgebaut,  blühend,  bis  zu  ihrem  14ten  Jahre 
fast  immer  gesund ,  begann  in  diesem  über  hef- 
tige»  reiCsende^  nicht  gleichmäfsig  anhaltende 
Sämerzen  im  Kreutz  und  Unterbauch^  ein  6e- 
ÜU  TOn  Schwere  im  Becken^  Zieheii  in  den 

Ober* 
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Oberschenl^elfi/  Scbwiodel,  Erbrechen  ^^  Beft% 
klopfen,  Horripilationeti  ^  Müdi^l^eit  uqd  ZiU 
tem  io  allen  Gliedern  zu  klagen«  Alimäblig 
nabmen  diese  Symptome  ah  Heftigkeit  zu,  so 
dafs  sie  am  folgenden  Tage  zu  Bette  liegcfii 
mufsle,  dauerten,  trotz  alier  dagegen  aoge« 
wandten  Mittel  gleichmärsig  bis  zum  fäniteij^ 
Tage  forty  liefsen  dann  alimäblig  nacb^  bis  zum 
siebenten  battea  sie  Tollig  aufgebort^  Und  die 
Kranke  befend  sich  vällig  wohl;  eine  An« 
Schwellung  oder  Auflreibung  des  Bauches  wurda 
damals  nicht  bemerkt«  Nach  drei  Wochen  tra* 
fen  diese  Zufälle  wieder  ein  und  dauerten  eben 
so  lange  wie  das  erstemal.  Offenbar  waren 
dies  Molimina  menstruationis ;  doch  diese  er- 
folgte nicht,  konnte  auch  wohl,  wie  wir  sck 
gleich  sehen  werden,  nicht  erfolgen;  eben  so 
wenig  zeigte  sich  eine  Tikariirende  Blutausson-» 
derung  an  anderen  Korpertheilen.  Von  nuti 
an  ttat  dieser  Krankheitseustand  regelmäCug 
alle  drei  Wochen  ein,  und  dauerte  jedesmal 
bis  zum  fünften  oder  siebenten  Tage;  in  def . 
Zwischenzeit  befand  sich  jedoch  die  Kraaka 
völlig  wohl.  Von  Jahr  zu  Jabf  nahmen  die 
Krankheitserscheinungen  alimäblig  an  Hefdg» 
keit  zu,  so  dals  die  Leidende  vor  Schmerz 
entweder  wie  wahnsinnig  herumrannte  und 
schrie.9  oder  wie  ein  Epileptischer  sich  auf  dem 
Boden  herumwälzte,  oder  im  Bette  wiq  ein 
Knaul  herumkauerte ;  zudem  bemerkte  man  aucb^ 
iab  zu  dieser  Zeit  jedesmal  der  Unterbauch 
anschwoll  und  gegen  äuiseren  Druck  höchst 
empfindlich  wurde*  Von  Seiten  eines  wacke« 
roD  und  vielerf^brenen  praktischen  Arztes  war 
alles  Erdenkliche  zü  ihrer  Herstellung  ange^ 
wandt  und  versucht  worden,  um  eine  regel** 
mäfsige  Menstruation  herbeizuführen^  doch  f%t» 
lo«n.)JUUX.B.3.8t  D 


—     50     — 

giebenSt  weder  iroti  dieser  nocb  Tob  ttnerii- 
kariiieDden  zeigte  sich  die  geringste  Spar;  nt 
Eines  (aber  gewifs  das  Wichtigste)  hatte  mi 
unterlijssen :  nämlich  die  Exploration  der  Gcni* 
fallen  (aus  welchem  Grande,  konnte  ich' Dicht 
erfahren),  obgleich  nur  diese   allein  hier  Atf^*' 

schlub  geben  konnte,  wasxn  than  sey. 

•  • 

So  hatte  das  Leiden  bereits  bis  som  ne^ 
zehnten  Jahre  der  Kranken  gedauert,   da  riüll 
der  Arzt  9  das  Mädchen  zu  yerheirlitheB ;  'ntkh 
fache )   äufserst   günstige  Verhältnisse  yeiiiiijl* 
ten  sich^  um  diesen  Rath  baldigst  su  belblgei; 
sie  ehelichte  einen  jungen,  rüstigen,   IMmm^ 
ifviirdigen    und  gesunden   Mann,     ohgk&A  fit 
bisher  nicht  menstruirt  gewesen ,  ibiglicb  itf 
Ehe  untüchtig  war^  was  aber  diesernidit ehr 
als   bis    nach   vollzogener   Verbindung  eiMk' 
Dennoch  stellten  sich  die  eben  erwähnten  Lii' 
den  eben  so  regelmäbig  und  selbst  mit  gMth'^i 
rer  Hefügkeit  wie  vor  der  Ehe   ein,  und  Stf 
Menstruation  erschien  nicht«    Keuti  Monate  loag 
war  das  Paar  bereits  Terbunden ,   da  sog  aus 
mich  zu   Rath*     Nachdem  ich   alle  bistar  ei- 
wähnten  Umstände   erfahren ,    mir    auch  dir 
Ehemann  luitgetheilt,    dafs    seioexa  Erjnesisi 
nach  seine  Gattin  regelmäfsig  gebaut  sej,  M 
er  bei  ihr  den  Goitus  in  der  natürlichen  WtiN 
Tollzieben  kcmne^   dafs  sie.  aber  bei  demseliei 
weder  Anfangs    noch  in   der  Folge  >    eben  m 
wenig   ein  schmerzhaftes    als  ein   angenabM 
Gefühl  empfunden   zu  haben   Tersichere,  surk 
bei  ihr  bisher   keine  Zeichen  einer  ZerstuieBf 
des  Hymen  wahrgenommen  worden :  drang  idi 
auf  die  Exploration  per  vaginam^  die  adr-ud 
ohne  Weiteres  gestattet  wurde. 
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.  Ich  fand:  die  auberen  Geiiitalien  TÖIIlg 
BOrmal ,  das  Orißcium  vaginae  beträchtlich  weit, 
aber  Tom  Hymen  oder  dessen  Rudimenten  keine 
Spur;  schon  g^laubte  ich,  dieses  habe  Ursprung- 
Seil  ganz  gefehlt,  allein  ich  täuschte  mich,  es 
iialii  zwei  Zoll  hoch  in  der  Vagina  als  eine 
ttate  und  rigide  Membran  von  beinahe  2  Li- 
nien Dicke  ausgespannt,  und  hatte  nur  in  der 
Mitte  ein  rundes  Loch,  in  das  man  kaum  mit 
der  Spitze  des  Fingers  eingehen  konnte;  ich 
erweiterte  diese  OefFnung  durch  vier  Einschnitte^ 
um  mit  zwei  Fingern  weiter  eingehen  zu  kön- 
MO»  'Die  Vaginal- Portion  des  Uterus,  stand 
Biemlich  hoch^  war  fast  röllig  schmerzlos,  hatte 
4ie  Gröfse  und  beinahe  die  Form  einer  star- 
ken Pflaume,  von  labiis  oder  orificio  uteri  war 
•Dwobl  mit  den  Fingern  als  auch  bei  der  Ex- 

Sloration  mit  dem  Mutterspiegel  Nichts  zu  ent- 
ecken,  nur  glaubte  ich  in  der  Mitte  derselben 
eiDe  Fluktuation  in  der  Tiefe  gegen  die  Höhle 
des  Uterus  zu  fühlen. 

Die  Exploration  per  anum  so  wie  auch 
darch  die  Bauchdecken  ergab  zudem,  dals  der 
Uterus  bis  zur  Gröfse  einer  starken  Muskatel- 
ler-Birne angeschwollen,  hart,  unbeweglich, 
und  beim  Drück  sehr  schmerzhaft  sey. 

Dafs  hier  eine  angeborene  Deformität  der 
Vaginal -Portion  des  Uterus  und  YÖllige  Ver- 
scUielsung  des  Muttermundes,  so  wie  auch  eine 
beträchtliche  Ansammlung  ron  Menstrualblut  in 
der  Höhle. dieses  Organs  Torhanden,  und  da- 
durch das  Leiden  bedingt  werde ,  schien  mir 
aüCser  Zweifel.  Die  Frau  litt  gerade  heftiger 
als  je,  und  war  zu  Allem  bereit,  was  ihr  Lin- 
derung schaiFen  konnte.  Die  Perforation  des 
Uterus    an    der  Stelle,    wo   ich   di^  fluktua«^ 

D  2 
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don  £u  fiihlen  glaubte»  schien  mir'bier  d« 
Rathsamste.  Ich  unternahm  sie  mittebt  «Jon 
Pharingotoms ,  und  stach  dieses  aa  der  W 
seiebneten  Stelle  beinahe  xwei  Drittel  ZoH  Ikt 
ein,  worauf  seh warz  -  violettes ,  STmpdidiiib 
nicht  geronnenes^  auch  nicht  nbelriecheodes  Bfat 
aus  der  Oeffouag  sich  ergols«'  dessen  Mengi 
ich  zu  etwa  zwei  Unzen  schätze  —  und  & 
Schmerzen  allmablig  gs^nz  wichen.  Der-Blri- 
ausflufs  dauerte  noch  anderthalbe  Tage  Ihi 
fort^  der  Uterus  fühlte  sich  kleiner  aoi  «i 
die  Kranke  glaubte  geheilt  zu  seyn.  AUm 
drei  Wochen  später  stellten  sich  die  fr&heM 
krankhaften  Erscheinungen,  wenn  gleich  in  ei- 
nem riel  gelinderem  Grade»  wieder  ein;  kl 
explorirte  und  —  fand  den  Uterus  so  geschki- 
sen  wie  zuvor ^  auch  einen  Theil  des  gmslto- 
nen  Hymens  wieder  geheilt  und  die  VagiN 
verengend.  Die  Perforation  wurde  wiederM; 
der  nämliche  Erfolg.  Nachdem  der  BlntMS- 
flufs  aufgehört y  wurden»  um  ein  nochmahgs 
Verwachsen  der  Uterinal  -  Oei&iuug  zu  verfug 
dern,  Bourdonetts  mit  Bleisalbe  bestriches  ii 
dieselbe  eingebracht,  und  die  Vag^ina  durch  ei- 
nen hohlen  Charpie  -  Cylinder  erweitert  eibal- 
ten.  Doch  bionen  zwei  Tagen  traten  bei  dis- 
sem  Verfahren  so  bedenkliche  Symptome  •«!% 
dafs  ich  eine  Gebärmutter- Entzüodiuig  beffiich- 
ten  und  sonach  von  diesem  abstehen  amb% 
worauf  denn  auch  sogleich  Besserung  eintist 

Ich  rieth  nun  zur  freqiienten  Ausiibnngda 
Coitns,  der  jetzt  der  Frau  viel  mehr  GcmIi 
als  sonst  verschaiTte»  auch  nicht  schmersM 
war,  zugleich  wurden  erweichende Einsprilsas- 
gen  und  Dampfbäder  in  die  Vagina,  und  Eis- 
reibungen   von   Jodinsalbe    auf   den  Untsrlsi 
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Terordnet     Dessen  ohngeachtel  traten  n»cb  drei 
'Wochen   die   vorigen    Krankheitserscheinungen  • 
wieder  eiu^    und  nichts  yermochte  die  Regel 
wieder   herrorzurufen ,  denn    das    frühere  me^ 
cbanisehe  Hindernifs  fand  wieder, Statt. 

Eine  dauernde  Entfernung  des  letzteren  schien  ^ 
Aiir  nun  das  zuverläfsigste  Mittel  zur  radikalen 
Heilung   der   Kranken^   und  die  höchst  giinsti« 

!;eo  Resultate,  welche  in  neuerer  Zeit  ein  des^ 
lalsiges  chirurgisches  Verfahren  ergeben  llelsen, 
linch  der  Hoffnung  Raum,  dafs  auch  unsere 
Kranke  ihren  sehnlichsten  Wunsch,  Mutter  za 
Werden,  hierdurch  in  Erfüllung  gehen,  sehen 
kßnne;  ich  ineine  durch  die  Amputation  des 
Taginaltheiles  Tom  Uterus. 

Zwei  Tage  Tor  der'  bisher  immer  regel- 
mafsigen  Eiotrilti- Periode  der  Menstruation  un- 
ternahm ich  diese  Operation  nach  Ldsfranc's 
Uethode  in  Gegenwart  des  Gatten  und  zweier 
Frauen,  weil  die  Kranke  aus  Schaamhaftigkeit 
den  Zutritt  anderer  Aerzte  dabei  nicht  gestat- 
ten wollte.  Der  Schnitt  ging  durch  den  Mut- 
terhals dicht  unter  dem  Scheidengewöibe ;  Al- 
les ging  leicht  und  rasch  yon  Statten,  die 
Kranke  litt  dabei  nicht  viel^  die  nachfolgende 
Blutung  war  unbeträchtlich.  Mit  einem  mäfsig 
dickem  Katheter  konnte  ich  jetzt  bequem  in 
die  Höhle  der  Gebärmutter  eingehen.  Die  Fol- 
gen dieser  Verwundung  des  Uterus  waren  weit 
geringer  als  ich  erwartet,  so  dafs  eine  Nach- 
behandlung fast  gar  nicht  nöthig  wurde.  Ich 
liefs  nur  lauwarme  Einspritzungen  von  einem 
Absud  aus  Malven^  Bilsenkraut  und  Ghamomit- 
len  mit  etwas  Opiumtinktur  in  die  Vagina  öf- 
ter inachen.  Ohne  sonderliche  Beschwerden 
trat  auch  richtig  nach  zytei  Tagen  die  Man- 
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ttruaiion,  und  zwar  ziemlich  reichlich  ein  und 
dauerte  fSnf  Tage  lang«  Nach  Beendigung  der- 
selben lieb  ich  noch  acht  Tage  hindurch  oben- 
erwähnte Einspritzungen  noacben  und  unter- 
suchte dann  mit  dem  Multerspiegel.  Die  Schnitt-* 
fläche  war  geheilt,  zugerundet,  glatt,  wenn 
gleich  noch  etwas  geröthet,  doch  bei  der  Be- 
rührung nicht  schmerzhaft. 

Seit  dreiviertel  Jahren  ist  nun  die  Frau 
Tollkommen  gesund,  regehnäfsig  und  ziemlich 
reichlich  menstruirt,  und  leidet  dabei  äufserst 
wenige  schwanger  ist  sie  jedoch  bis  jetzt  noch 
nicht,  obgleich  alle  Umstände  dazu  günstig 
waren. 


*2, 

tnige  Worte,  die  Behandlung  von  Verhärtung 
gen  und  Scirrhus  des  Uterus  betreffend. 


Man  hat  in  neuerer  Zeit,  namentlich  aus 
Frankreich,  so  zahlreiche  Fälle  vollständiger 
und  schneller  Heilung  von  Scirrhus,  selbst  Car- 
cinoma des  Uterus  durch  dessen  partielle  Ab- 
lösung mittelst  des  Messers  bekannt  gemacht,, 
dafs  man  notbwendiger  Weise  erstaunen  mufs, 
wie  dessenungeachtet  noch  so  viele  Frauen  all- 
jährig an  Gebärmutterkrebs  sterben,  und  wie 
ich  dies  aus  zuverläfsigen  Quellen  weifs,  haupt- 
sächlich in  denjenigen  Städten,  wo  jene,  dem 
Anscheine  nach  ziemlich  indifferente,  in  ihrer 
physiologischen  Bedeutung  aber  gewifs  heroi- 
sche Operation  so  oft  und  —  wie  man  uns 
sagt  •—  mit  gliickUchem  Erfolge  vollzogen  wor- 


.VM 
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den«     Man  yerarge  es  mir  nicht,  irenn  ich  nach, 
demjenigen ,    was    mich  deshalb  eingesogene^  . 
snhlreiclie  Nachrichten   und  meine  eigenen  Qe- 
obacfaiungen  gelehrt  haben^.in  dergleichen  san-> 
guiniechen  oder  sentimentalen  Kundmachungen 
•inigen  bescheidenen   Zweifel  setze,  weit  enU 
temt,  und  mich  davor  verwahrend,  als  woUto 
ich  defshalb  das  Verdienst  ausgezeichneter  Wund* 
ariste  schmälern,   die  vielleicht  glücklicher  w»* 
ren   als  ich«     Ich  fürchte  sehr,  dafs  in  man* 
chen  solchen  Fällen,  eine  äufserst  häufigeschmerz- 
baue    Auftreibung,    Härte,    Wulstigkeit,    und 
Varikosität  der  Vaginal -Portion  des  Uterus  fiic 
Sfirrhus,   und  fand  gar  Exulceration  mit  übel- 
artigem weifsem  Flnfs  dabei  Statt  9  fiir  Carci-^ 
som   gehalten    wurden,  und  •—  da  war  denn 
freilich  der  kürzeste  (auch  der  beste?)  Heilweg 
der,    den   kranken    Tüeil  aus  dem  Körper  za 
entfernen,    wenn    man  sich  um   die   weiteren 
Folgen  dieser   voreiligen   Dienstfertigkeit  nicht 
kümmerte    oder  nicht   zu  kümmern    brauchte« 
Sollte  wohl  nicht  maochmal  unter  solchen  Um- 
ständen  die  Amputation  des  Mutterhalses  vor- 
genommen worden  seyn,  wo  man  durch  zweck- 
inäfsige  Arzneimittel,   eine  passende  Diät  und 
Geduld  eben  so  gut,  und  —  gewifs  ratigueller^ 
die  Tollständige  Heilung   hätte  bewirken  kön- 
nen?   Es  fragt  sich  ferner,   ob  man  auch  sol-^   * 
che  Frauen,  die  man  durch  jene  Operation  für 
vadikal  geheilt  erklärt,  auch  später  hinreichend 
lange  beobachtet  hat,  um  zu  wissen,  dais  dies 
vrirklich   und  bleibend  der  Fall  sey,    und   ob 
man   im  wiedrigen  Falle  mit  einem  gewissen- 
haften EingeständniTs    nicht   zurückhaltend  ge- 
v^esen.  '  Zum  Beweise,  dafs  diese  meine  Zwei- 
fel nicht  grundlos  seyen ,  will  ich  nur  ein  nör 
tojcisches  Beispiel  anfiihren. 
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Fraa  t.  &f««k7t  eine  cftito,  tAwidbi 
Jiche,  dennoch  geistreidie  uodlebensfiroWOiM« 
TOD  43  Jahren^  litt^  wie  dies  in  i%m  dkibiti 
sigen  ärztlichen  Berichte  wörtlich  tMtet|  J9 
Sdrrhns  der  ganzen  Vaginalportion  de»  IlMi^ 
der  auf  dem  Punkte  stand  inr  Candoom  ikir 
sogehen.  Ein  rühmlichst  bekannter  PaiiNI^ 
Arzt  unternahm  in  Gegenwart  zablrekfaer' ZlH 
•chauer  die  Amputation  des  kranken  TbeBä^ 
nach  14  Taigen  erklärte  er  die  KraiAe  fBr  nn 
dikal  geheilt  und  stellte  sie  als  solch»  ciM 
Gesellschaft  yon  Aersten  vor.  Sie  befand  sidü 
auch  zwei  Monate  lang  vBllig  wohl;  da  sfelUl 
sich  bei  ihr  weiTser  Fhifs  ein^  der  allawUf 
copiSser  und  übelartig  wurde,'  and  die  Mas^ 
stniation  begann  unregelmäfsig  zu  ^rerd^p«  Ifai 
schickte  sie  deshalb  in  die  Bäder su  Spaa ;  disch 
diese  yerursachten  ihr  so  häufige  und  bsA^ 
Netrorrhagieen  und  ihre  Kräfte  wurden  so  c^ 
schöpft,  dab  sie  davon  abstehen  muCille»  •  Sa 
kam  Hülfe  suchend  hierher  nach  Aachen;  m 
waren  bereits  sieben  Monate  verflossen,  ssitfll, 
in  Paris  operirt  worden.  Ich  untersnchta  üt 
und  fand  bei  ihr  —  eine  bIamenkohlaiti|ps  Eil- 
artung von  der  Gröfse  einer  halben  VMuMh 
faust  an  dem  Vaginaltbeile  des  Uterus  nsJ 
cardnomatöse  Exulceration  an  demaelbeo )  ssdi 
war  bereits  schon  hektisches  Fieber  Toihaada) 
-7  Und  dennoch  figurirt  diese  Dame  unter  dir 
Zahl  derjenigen,  welche  durch  das  Messer  mm 
Scirrhus  radikal  geheilt  seyn  sollen  f  — -  Alkr 
iirztlichea  Bemühung  ungeachtet  starb  sie  dM 
Monate  später  in  den  Seebädern  Toa  Osltadit 
ihr  früherer  Arzt  erfuhr  dies  alles ,  und  dssp» 
noch  hat  er  seine  Bekanntmachung  mcht  br* 
richtigt  und  seine  Behauptung  nicht 
£sn.   Wis  mancbs  shnlicba  Fälle.  iMg  es 
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noch  gegeben  haben,  Ton  denen  man  abef  Sf- 
fentlich  nichts  erfahü! 

Nun  noch  Einiges,  ipras  ich  in  dieser  Bck 
Ziehung  selbst  erfahren  habe. 

Die  pomphaAen  Schilderungen  glänzender 
Resultate,  welche  Dupuytren ,  BeUini^  Stolz^ 
Recamiet'f  Lisfranc  und  Andere  durch  ihr  küh* 
nes  Eingreifen  bei  skirrhösen  Entartungen,  selbst 
beim  Carciinom  des  Uterus  erzielt  haben  soll- 
ten^ Terleiteten  auch  mich  in  einigen  ähnlichen 
Krankheitsfällen  ihrem  Beispiele  zu  folgen* 
Hier  nun  die  Resultate. 

Fraa  N.,  53  Jahre  alt,  seit  4  Jahren  nicht 
meht  menstruirt,  übrigens  noch  gut  bei  Kräf- 
ten und  listig ,  litt  evident  an  Skirrhus  des 
Muttermundes  9  übelriechendem,  scharfem  Fluor 
albus ,  und  Prolapsus  uteri  compleitis ;  der  Mut* 
terhals,  der  Mutterkörper  so  wie  die  benach<« 
harten  Theile  schienen  vollkommen  gesund  un4 
Terrichteten  ihre  Funktionen  regehnäfsig,  Dia 
Kranke  versicherte  sich  das  Uterinalübel  durch 
das  Tragen  eines  unförmlichen,  grofsen  Mut* 
terkranzes,  ^egen  den  Vorfall ,  den  sie  nach 
dem  letzten  \Yochenbette  yor  8  Jahren  zurück«» 
behalten  y  zugezogen  zu  haben«  Eine  diskratHr 
sehe  Disposition,  oder  eine  erbliche  Krank« 
heitS' Anlage  vrar  bei  ihr  nicht  vorhanden»  Alte 
bisher  ^egen  ihr  Uebel  angewandten  innerliche 
so  wie  äulserli-^he  Mittel  hatten  nichts  gefruch- 
tet; es  war  sich'  seit  anderthalb  .Jahren  no 
ziemlich  gleich  geblieben,  und  die  Kranke  litt 
dadurch  nicht  sonderlich.  Ictk  hielt  diesen  {"all 
für  die  Operation  völlig  geeignet,  um  so  mehr, 
da  sie  durch  den  Mottervorfall  sehr  erleichtert 
wurde.  Ich  amputirte  den  kranken  Theil  dicht 
ooler  dem  Scheidengewöibe  aio  .Mutterhalse; 
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die  BlutuDg  war  unbedeutend.  Alles  gin^r  foi- 
trefFlich^  nach  16  Tagen  war  die  Heilung  bt« 
endet,  der  weifse  Flufs  erschien'  nur  geiiBg 
und  bland ;  die  Kranke  Terrichtete  wieder  ihoi 
liäuslichen  Geschäfte  ohne  alle  BeschwerdMi 
kurz!  sechs  Monate  lang  schien  sie  Tollko» 
men  gesund;' ich  jubelte  —  und  war  kIms 
Willens  den  Fall  öffentlich  xnitzutbeilen ;  gfieb* 
licherweise  unterblieb  dies  —  der  FriihUng  M 
ein^  und  nach  einem  heftigen  Aerg^  b^tfi 
die  Kranke  über  flüchtige  Stiche  im .  Ulemt 
über  Stuhl-  und  Harnbeschwerden,,  so  wie  Mir 
gendrücken  zu  kLigen.  Ich  mochte  thnn  WS 
ich  wollte^  unaufhaltsam  schwoll  zoaist  dir 
untere  Theil,  dann  auch  der  Körper  des  Un- 
rus  an;  die  Schnittfläche  wuchs  wuchernd  Imt* 
Tor;  wurde  hart,  wulstig,  binnen  drei  Ws* 
chen  hatte  der  Wulst  die  Grüfse  eines  matt* 
gen  Apfels  erreicht ;  jetzt  trat  Exulceration  ai 
»;nd  —  das  Carcinom  war  complet;  dieses«" 
griff  nach  der  Reihe  den  Mastdarm,  das  Sehn- 
dengewölbe  und  das  Bauchfell^  und  nach  drsp 
monatlichen  unsäglichen  Leiden  starb  di^KraalbS 

Dem  Torstehenden  fast  ähnlich  war  di 
zweiter  Fall  bei  einer  kräftigen  Bürgerfiraa,  IL 
Ton  46  Jahren.  Sie  war  noch  regelmälsig  ssi 
stark  menstruirt^  hatte  nie  geboren,  litt  Mit 
mehreren  Jahren  an  einem  übelriecbeade^ 
weifsen  Flufs,  Magenkrampf^  und  häufig,  bi* 
sonders  mehrere  Tage  vor  und  nach  der  Met" 
struation  an  Wehen  -  artigen  Schuieraeo '  ia  dtf 
Uterinalgegeud ,  Reifsen  im  Kreuz  und  Ziship 
in  den  Schenkeln.  Bei  näherer  UnlersudiMf 
zeigte  sich  das  hintere  Labium  des  Miütermo* 
des  in  der  Gröfse  einer  mäfSsigen  Wallnift 
skiixhös  angeschwollen^  vaciköa,  stark  (M* 


—     59     ii- 

tlieti  alle  Sbrlgen  Theile  aber  nonnaL  BluU. 
^gel  auf  die  kranke  Stelle  so  wie  auf  deu-  Un- 
terbauch  angesetzt,  linderten  zwar  augenblick«* 
lieh  die  Krämpfe  und  Schmerzen,  aber  nicht 
anhaftend,  so  oft  auch  ihre  Anwendung  wie« 
derholt  wurde.  Die  Degeneration  schritt  nur 
langsam  Torwarts«  Fast  alles,  was  für  solche 
Fälle  vorgeschlagen  worden,  liefs  ich  nach/der 
Reihe  von  der  Kranken  gebrauchen,  darunter 
namentlich:  Merkurialien ,  Jod ,  innerlich  wie 
äulserlich,  Cicuta,  Belladonna,  Calendula,  Blau- 
säure, salzsaures  Gold,  aufsteigende Douche  io 
die  Vagina  von  Aachener  Mineral  -  Wasser, 
'  selbst  die  Hungerkur,  doch  vergebens.  Selbst 
der  Opium  lintlerte  nur  Anfangs  die  Schmer- 
zen, späterhin  aber,  wenn  auch  in  heroischen 
Gaben ,  nicht.  Da  ich  sah ,  dafs  Kichts  fruch-v . 
tete,  mich  auch  durch  den  Mutterspiegel  über« 
zeugt  hatte,  dafs  der  kranke  Theil  des  Mut« 
tennundes  von  dem  gesunden  durch  eine  Gränze 
scharf  unji  deutlich  geschieden  war,  so  glaubte 
ich  der  Natur  zu  Hülfe  kommen  zu  müssen, 
indem  ich  jenen  entfernte.  Ich  schnitt  dem- 
nach die  hintere  Hälfte  der  Yaginalportion  de* 
Uterus  noch  1  Linie  über  der  Scbeidegränze 
des  Gesunden  mit  einem  krummen  Knopfmes- 
ser ab,  und  um  einer  nachfolgenden  31etritis 
möglichst  vorzubeugen,  stillte  ich  die  an  sich 
schon  unbeträchtliche  Blutung  nicht,  sondern 
Uefa  lauwarme  schleimige  Einspritzungen  mit 
Schirling-Extract  in  die  Vagina  machen,  und 
lauwarme  Halbbäder  nehmen.  Die  Schmerzen 
waren  fort.  Alles  ging  nach  Wunsch ,  nur 
wollte  die  Schnitifläcbe  nicht  heilen.  Fonta- 
nellen am  Schaamberg  so  wie  an  beiden  Ar- 
men, Injektionen  von  verschiedener  Art^  än- 
derten nicht«;  dennoch  befand  sich  die  Kxan)i^e 
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einige  Wochen  long  recht  "Bvohl , "  inemtfiiiril 
auch  anterdessen  Kweiinal  ohne  beiinndere  Bf* 
schwerden«  Ich  lief^  nun  blofs^die  FontiinrHri 
unterbalfeo,  rerordnele  eine  sweckinärsiite  Dil 
und  verbot  allen  Arznei -Gebrauch.  AliiAüUii 
begann  sie  aber  wieder  über  flüchtige  StirheU 
Unlerleibe  und  FriUleln  zu  klagen,  das  Ulm- 
nalgeschwür  bekam  ein  übles  Aussehea,  nf 
sich  zum  Mutlermunde  hinein ,  deDoiirh  c^ 
schien  das  vordere  Lnbium  uteri,  noch  ^' 
sund.  INichts  vermochte  da»  Carcinom  abflh 
senden:'  es  schritt  zwar  langsam,  aber  dcfto 
zerstörender  vorwärts,  ergriü'  zuerst  den  HImI- 
dann ,  drang  durch,  so  daPs  eine  KöthfiiMl^ 
entstand ;  dasselbe  widc^Huhr  spiiler  auch'  der 
Blase,  ivas  eine  Harnfistel  zur  Folge  hatti^ 
Erst  nachdem  dieser  traurige  Zustand  Tlartfti 
Monate  lang  gewährt  hatte,  starb  die  Leideall 
an  völliger  Erschöpfung  der  Kralle;  Fast  aDl 
Organe  des  Beckens  fanden  sich  bei  ihr  neU 
oder  weniger  durch  das  Carcinotn  zersiSrtote 
entartet ,  vom  Uterus  war  nichts  mehr  'als  flii 
kleiner  Theil  des  Fundus  vorhanden,  da»  BwNb* 
feil  war  beinahe  3  Linien  dick. 


Dntter  Falh  Frau  C,  eine  scliwacbB 
blafs  aussehende  Wäscherin,  von  47  Jahiiii 
Mutter  von  neun  Kindern,  wovon  vier  nock 
leben  ^  wurde  bei  ihrem  letzten  WochaDbcM 
durch  eine  rohe  und  unwissende  Hebamme  srf. 
eine  abscheuliche  Weise  mifsbandelty  and  bs* 
hielt  nach  demselben :  eine  Einreifsung  dee  Bli^ 
senhalseSy  in  die  man  bequem  mit  einem  Fii« 
ger  eingehen  konnte^  daher  fortwährenden  Vnae 
«bfluCs,  einen  Gebärmutter-  und  Scheidenfo^ 
fall  und  einen  Einrifs  des  Damms  bis  io  d« 
OtlattdaFm«    IXachdem  bereit«  vier  Jahnlui 


—     ül     — 

mehrf^re  Aerzte  Hcilversuche  bei  ihr  Tergeblich 
AOgesteiil  hatten  ^  knin  sie  Hülfe  suchend  auch 
■B  mir.  Aufser  den  genannten  Uebeln  fand  sich 
bei  ihr  noch  an  dem  Muttermunde  ein  Blumen- 
kohl-artiger,  schmerschaflar ,  leicht  blutender 
Auswuchs  von  der  Grölse  einer  starken  Wall- 
mifii,  ein  ziemlich  copiöser  weiiser  Flufs  und 
4ie  gewöhnlichen  Symptome  yon  Scirrhus  des 
Uterus  9  obgleich  sein  Hals  und  Korper  völlig 
normal  schienen. 

Dafs  hier  auf  keinem  anderen  Wege  als 
anf  dem  operativen  eine  Heilung  möglicher 
Weise  erzielt  werden  konnte,  ist  einleuchtend, 
und  da  das  Gesnmmtleiden  offenbar  durch  me-> 
chanische  Ursache  entstanden ,  keine  besonde- 
ren Zeidien  Ton  Dyskrasie  oder  Allgemeinlei- 
den Torhanden  waren :  so  hielt  ich  mich  be- 
sp^dbtigt  auf  diesem  mein  Heil  zu  yersuchen. 

Zuerst  schlofs  ich  die  Blasenoffnong  durch 
die  blutige  Nath,  nach  Nägele^s  Methode,  und 
schnitt  das  ganze  kranke  Uterinalstück  unter 
d'em  gesunden  Mutterhalse  ab ;  die  Vereinigung 
des  Dammrisses  wurde  noch  verschoben.  An- 
fiioglich  ging  Alles  recht  gut,  der  Blasenrifs 
war  binnen  12  Tagen  geheilt,  der  Harnabflufs 
oatürlichy  die  Kranke  klagte  nicht  sonderlich 
über  Beschwerden,  der  doppelte  Vorfall  wurde 
durch  Tampons  reponirt  erhalten.  Allein  im 
Laufe  der  vierten  Woche  stellten  sich  aufser 
sobmerzhaften  Moliminibus  menstruaU  ein  nagen- 
^der  anhaltender  Schmerz  im  Becken  und  häu- 
jBge Ohnmächten  ein,  die  Reinigung  erschien  sehr 
copio8#  ging  in  Metrorhagie  über,  dauerte  sechs 
Tage  lang,  und  als  ich  nach  deren  Aufhören 
untersuchte,  waren  die  Auswüchse  an  der  Ge- 
bärmatter  von  Neuem  bis  aur  Grölse  einer  Wall- 
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nufs  hervoreeRprossen.  Ich  schnitt  sie  TonNenea 
mit  der  Scbeere  hinweg,  nach  yierzehn  TagM 
-waren  sie  wiedererzeugt«  Da  stand  ich  tm 
allen  ferneren  Heilversuchen  ab.  Es  stellta 
sich  jetzt  häufig  Mutterblutfliisse^  später  leoto" 
scirendes  Fieber,  Brustbeschwerden,  colliqn* 
tive  Schweifse  und  Diarrhöen,  wüthende  Schnm- 
zen  im  Unterleibe,  und  ein  profuser,  jaachigeri 
Lochst  penetranter  Ausflufs  aus  der  Scheide  ei% 
die  Entartung  des  Uterus  nahm  allmäUig  n^ 
und  erst  nach  dreiviertel  Jahren  endeten  cb 
unsäglichen  Leiden  mit  dem  Tode  der  Krankib 

Schon  diese  Fälle  hätten  mir  alsWamnm 
dienen  sollen,  hei  krankhaften  Prozessen  dm 
Uterus  mit  dem  Messer  nicht  einzagreifeo,  abff 
leider!  liefs  ich  mich  noch  yor  nicht  laoger 
Zeit  durch  die  stürmischen  Bitten  und  Vorstd- 
lungen  einer  Kranken  und  ihrer  AngehorigMi 
durch  die  Aufmunterungen  einiger  Freitodes 
durch  die  günstig  scheinenden  Verhältnisse  dff 
Kranken,  und  —  durch  die  Rücksicht,  daft 
sie  ja  ohnedies  verloren  sey,  durch  die  Ope- 
ration aber  vielleicht  noch  gerettet  werden  kSiui^ 
nochmals  dazu  verleiten. 


Die  Gattin  eines  Staatsbeamten,  eiaei 
gleich  nicht  kräftige,  aber  blühende  and  bii 
dahin  gesunde  Frau  von  34  Jahren,  mit  fluid* 
skrofulösem  Habitus,  Mutter  von  vier  leheodeo 
Kindern,  litt  seit  dem  letzten  Wochenbett,  wd* 
cbes  vor  vier  Jahren  Statt  fand,  an  blandea 
F^uor  albus ,  befand  sich  aber  dabei  gans  wobL 
Vor  ^  Jahren  wurde  sie  nochmals  scdiwangtf, 
abortirte  aber  nach  einem  heftigen  Schreck  ia 
zweiten  Monat,  wobei  sie  viel  Blut  TerkVi 
Von  da  an  begann  sie  über  Schmerzen  imBecta 
und  im  Krcutz  zu  klagen  ,  der  ,  weiüse .  Flak 


f 
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wurde  copioser,  iloeh  die  Menstraation  blieb 
regehnärsig.  Da  die  Hebamme^  welche  die 
Kranke  auf  meine  Veranlassung  nun  untersucht 
halte,  erklärte:  dafs  sie  bei  dieser  durchaus 
nichts  Regelwidriges  Torgefunden,  die  Schmer- 
len auch  nach  dem  Gebrauche  einiger  ,  lauen 
Bader  Terschwnnden,  verordnete  ich  innerlich 
Boborantia  und  Tonica^  wornach  auch  bald 
Besserung:  eintrat«  so:  dafs  man  nach  14  Tl9h 
gen  die  Kranke  für  TÖllig  hergestellt  hielt,  and 
deCsbalb  allen  Arzneigebrauch  aussetzte.  Sechs 
Wochen  darnach  stellten  sieb  aber  die  frühe- 
ren Krankbeitssymplome  wieder  ein.  Einer 
nochmaligen  Untersuchung  der  Hebamme,  die 
versicherte,  y^AJIes  sei  bei  der  Krauken  in  der 
besten  Ordnung/'  mifstrauend^  explorirte  ich 
nun  selbst  und  fand:  nebst  einem  Prolapsus 
vaginae,  die  hintere  Lippe  des  Muttermundes 
bis  zur  Gröfse  einer  Pflaume  angeschwollen^ 
höckerig,  nicht  sonderlich  hart,  weder  heifs 
noch  schmerzhaft,  aber  die  Gefäfse  ihrer  Ober- 
fläche wie  injicirtf  varikös.  Das  Allgemeinbe- 
finden war  gut,  der  weifse  Flufs  nicht  übelrie- 
chend, milchartig«  Alit  Schaudern  sah  ich  den 
tückischen^  unbesiegbaren  Feind  herannahen! 
-^  Es  wurden  Blutegel  gesetzt,  Einreibungen 
vbn  Quecksilbersalbe  auf  den  Unterleib  gemacht^ 
und  innerlich  der  Salmiak  zu  einem  Skrupel 
mit  4  Gran  Pulv,  Herb,  cicut.  mac»  viermal 
täglich  ein  solches  Pulver  zu  nehmen  verord- 
net« Sechs  Wochen  lang  (mit  Ausnahme  der 
Menstraalzeit)  wurde  dies  Verfahren  fortgesetzt, 
doch  ohne  sonderlichen  Erfolg;  Vorboten  von 
Salivation^  Magenbeschwerden^  Indigestion,  Ab- 
nalune  der  Kräfte,  nöthigten  dasselbe  auszu- 
setzen; die  Geschwulst  hatte  unterdessen  merk- 
lich zugenommen.    Eine  unvorsichtige  Aeufse- 
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rung  des  Gatten,  den  ich  mit  deih^efahriMh 
keil  diese»  UebeU  bekannt  gemacht,  bewirk^ 
dal's  die  Kranke  ^  nachdem  sie  mich  himte 
vergebens  a n«» zu io rächen  geaurhf,  sich  im  firod^ 
^aiid*3chen  Conv.  Lexicnn  Kath»  erlio((e  .idl 
dann  mehrere  medizinische  über  diesen  GegN- 
stand  handelnde  Schriften  verschafRe.  Von 
an  wollte  sie  nichts  mehr  gebrauchen,  und 
Jan^te  unbedingt  als  ihr  einsiges  RelliAigmiiri 
die  Ablösung  des  kranken  Uterioall heiles.  MoM 
Gegenvorstellungen  waren  vergeiilich*  Yni 
mehreren  Seiten  gedrängt,  erfüllte  ich  endlich 
den  Wunsch  der  Kranken,  und  liSsete  da 
kranke  Uterinal&tück  mit  dem  Messer  ab« 

In  der  ersten  Zeit  nach  der  OperMM 
iühhe  sich  die  Kranke  zwar  im  AIIgameiM 
wohl^  allein  der  Ausflufs  aus  der  Scheide  wsrii 
dünn,. jauchige  übelriechend,  viel  coJiirtserA 
zuvor,  und  als  ich  nach  14  Tagen  mit  ditt- 
JLisfranc'schen  Mutterspiegel  untersuchte ,  fHi 
ich  den  ganzen  Sluttermund  geschwollen,  itiik 
gerolhet,  die  Schnittfläche  mit  warzenartig« 
Excrescen2en  bedeckt  und  wund«  \*on  nuntf 
traten  häufig  Blasen-  und  Mastdarm -Kraoff 
Schmerzen  im  Kreut2  und  in  der  linken  Hüii 
ein,  der  Puls  war  fortwährend  beschleniiigh 
die  Kranke  klagte  über  Horripilationen ,  Deo^ 
Mangel  an  Efslust  und  Schlaf,  die  Kräfte  aah- 
inen  sichtbar  ab,  und  der  Muttermund  adiiNl 
immer  mehr  an.  Ich  liefs  Blutegel  am  Hillil- 
fleisch  ansetzen  (am  Uterus  wollten  sie  nictt 
anziehen))  aufserdem  wurden  nach  der  fiaiht 
verordnet :  Einspritzungen  in  die  Vagina  foa 
einem  Infus,  Herb.  cicuL  mit  ^q,  Ldäuro^Oh 
ras.^  von  einer  SublimatauilÖsuog ,  TOD  ttt' 
diinntem  Chlor wasser,  EiiiBeibungeii  tod  Hi^ 
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I^Mllal*;*  ron  Jodidsalbe  «af  daii  Baueh,  uia^ 
Gold  wurde  mittebl  eiMt  Pinsds .  af^ 
kranke  Fläche  des.  Uterai  und  in  den  TÜxük 
eingestrichen  9   innerlich  BIercona)ien^ 
i,  Calendula,  das  Kirschlorbeerwasser  iui4 
Vilzsattre  Gold  rerordnet    Doch  iil^es-wä^ 
jeblich;     die    Vaginalportion    'des    Utevot 
nwoU  immer  mehr  an,  bekam  ein  idurnfBr 
rtiges  Aosseben,  ui^  hatte  binnen  ds4 
»len  die  Grolse  einer  halben  Faosl  erretcb^ 

Jetzt  lieth  ''man  zur  tqtalen  Ei^tiqiajtioa 
tlteras  nach  Sauter^a  Methode  ab  dem  ein* 
»II  mSgUeben  RettafigtolitteL  '  Die  Kranke, 
mie  ihre  Angehörigen,  mit  der  gannen 
btiigkeit  dieser  furchtbaren  Operation  |  mit 
Wahrscheinlichkeit  eines  tödtlichen  Aus^ 
d^rsMben  bekannt  gmacht^  veriangten 
dringend»  dals  ^sie  ypll^ogen  werde. .:  Ich 
schon  dazu  bereit,  ullein  in  Folge  einer 
liehen  Berathung  mit  fast  den  meislett  mei^ 
hiesigen  Herren  *Collegen,  unterblieb  sie« 
itt  dessen  wurden  mit -.sehr  sanguinischen 
inngen  die  Jodin -Bäder  nach  der^Anwenr 
lethode  ron  Jjugol  {au  s.  d.  MJm*  ^ur 
jfmuphd  de  VJodt  dana  Us  malad»  scrqfiäeuaei^ 
1829*,  und  dessen  Troisiime  memoire  nar 
Qi  de  rJode,  Paris  1831.)  in  YdtScblag 
rächt.  Obgleich  die  Bäder  ungesäumt  nnd 
jiHUia  nach  der  Vorschrift  gebraucht  wurden^ 
M  fiiffen.  sie  dennoch  di^  Kranke  so  heftig  an^ 
üSftb  man.  nach  dem^  dritten  damit  einhalten 
4ivhfrte;  es  trat  ein  heftiger  Mutterblutflub  ein* 
JUe  dieser  mit  Mühe  gestillt  war,  gesellte  sich 
Tßm  allen  früheren  jLeiden  hektisches  Fieber, 
.toUiquafire  Schweifte  und  Diarrhöen ,  die  -Ge- 
Jchwulst  des  Uterus  wuchs  bis  nur  GriSlse  th 
|oynuLXXDLB.a,St  .    £ 
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ner  starken  Faast,  exulcerirle,  das'  CaniiM« 
war  ausgebildet.  Blase,  Mastdarm  und  Sch» 
dengewölbe  -wurden  mitergriffeD,  die  Brost  te- 
gann  za  leiden.  Blols  ans  Mitleiden  gegen  A 
Kranke,  der  man  zu  Toreilig  die  HofFnuigp^ 
macbt,  dafs  sie  die  Jodin -Kur  heilen  kosM^ 
wurden  die  Bäder  aber  seltener  fortgesetzt  wd 
Einspritzungen  von  LugoTs  Jodinwasser  Na  & 
jEn  die  Vagina  gemacht.  Noch  lebt  die  Ih^ 
glückliche  in  dem  bedaurungewürdigsten  Jm^ 
Staude ,  schwerlich  dürfte  sie  aber  noch 
Monate  zubringen. 

Dies  sind  die  Früchte  meiner  allcneiftfgM 
Dienstfertigkeit  und  meines  Vertraaeos  ia  A 
bekennt  gemachten  Erfahrungen  Anderer!  Si 
sollen  mir  hinfur  zar  Warnung  dienen!  * 
Ich  halte  mich  jetzt  überzeugt ,  dals^  wie  dkl 
auch  schon  Jörg  sehr  wahr  bemerkt,  kl 
allen  scirrhösen  Degenerationen  des  Utfli^ 
der  Eingriff  mit  dem  Messer  das  Uebel'w 
schlimmert  und  den  Tod  beschleunigt^  ^/f 
auch  die  Handheilkunde  unvermÖgemd  tffi 
den  Scirrhus  und  das  Carcimom  des  Ülh 
rus  zu  beseitigen,  letzteres  jedoch  mit  einifiv 
Beschränkung:  denn  ob  die  TÖllige  Entiip^ 
tion  des  ganzen  Uterus  nicht  Heilung,  geiA- 
ren  könne,  steht  noch  zu  erwarten;  dierdefr- 
falls  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  gSiMtjgH 
so  wie  ungünstigen  Fälle  sind  bei  weitem  noch 
nicht  zahlreich  und  zuverläfsig  genug,  ah  iA» 
man  in  dieser  Beziehung  ein  apodiktisches  V^ 
theil  fällen  konnte ;  mein  Ausspmdi  gilt  bloft 
die  partielle  Ablösung  des  in  einem  scirrfaSifli 
Prozefs  begriffenen  oder  dazu  geneigten  Utenifc 
Aus  diesem  Grunde  halte  ich  auch  (unroigrei^ 
lieh  einer  besseren  Ueberzeilgang)   dafÜTi  iA 
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da,  wo  man  nach  jeoer  Operation  nnbecwei» 
feit  einen  günstigen  Erfolg  wahrgenommeiii 
höchst  wahrscheinlich  hlofs  eine  einfache  Veiw 
härtong,  Auflockerung  mit  Anschwellung  oder 
Varikosität  mit  Gorrosion  dea  •  Muttermundes 
aber  kein  wirklicher  Scirrhus ,  noch  viel  weni^ 
ger  ein  Carcinom,  Statt  gefunden  habe^  »a 
und  gegen  jene  Uebel  eine  so  heroisch^  Opo«> 
ration  yorzunehmen^  ohne  zuvor  alles  mog«» 
liehe  ^  gelindere  Verfahren  angewandt  su  ha*' 
ben^  halte  ich^  mindestens  iiir  unrerantwort* 
lieh.  *) 

Bei  sehr  reizbaren  Mädchen  oder  lYitt^ 
w^en,  deren  Geschlechtstrieb  aufgeregt^  deren 
Menstruation  unregelmäfsig  ist ,  die  an  Fiuar 
albus,  Magen-  und  Uterinalkrämpfen  und  Hj^f 
sterie  leiden,  habe  ich  solche  Anschwellungen^ 
Verhärtungen^  selbst  Exulcerationen  dei  Mut» 
termundes  sehr  häufig  angetroiTen ,  und  nach?« 
dem  sie  schon  Jahre  lang  gedauert^   gelang  es 

• 

*)  Meines  Bedunkens  geht  Jörg'  In  seiner  Skepslii  sn 
weit 9  wenn  er,  in  Beziehung  auf  die  totale  KytrsM^ 
tion  des  Uteras,  behauptet  (nu  s»  a.  ••  O«  ^  4fi) 
,,8elb8t  die  Langenheck*^che  Exstirpatioa  des  tJtenis 
entziehe  sich  der  Glaubwürdigkeit  dadurch  >  dafs  sie 
die  Ovarien  und  die  abgeschnittenen  randen  Mutter- 
binder Sm  Uterus  zur  Welt  befördert"  Ist  dies  deon 
etwas  Unmögkiches  oder  y^ein  Faltum^^Y  Langen" 
heck  ist  ein  zu.  guter  Anatom,  um  nicht  wissen  au 
können  y  was  mit  dem  Messer  ausführbar,  und  wel* 
che  Theile  in  den  Bereich  seiner  Operation  kom- 
men. '  Uebrigens  habe  ich  diese  selbst  mehrmals  an 
Lachen  vollzogen,  und  miob  in  ider  Ausführbarkeit, 
aber  anch,  Ton  der  Miihsamkdit  und  Umständlichkeit 
derselben  überzeugt.  Bei  der  Operations -Methode 
nach  Sauters  ist  dies  hingegen  der  Fall  gar  nicht; 
Ovarien  and  Motterbänder  kann  man  mit  der  Knopf' 
scheere  leicht  löseil, 

E  2 
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mir  ctennodi  bei  einem  beharrlichen  Veifalini^ 
fie  so  entfernen.    Mit  ausgeseicbhetem  NotiM 
bediene   ich  mich  seit  langer  Zeit  der  pachül. 
henden  Kurmethode.     Zuerst  liels  ich  Blategri 
unmittelbar  an  den  Muttermund  ansetsoB^O^ 
}Leuscben    Jungfrauen   ist  dies    natnilick 
ToriieSige  Zerstörung  der  Scbeidenklappe<H 
wohl  möglich  y  und  da  liefo  ich  sie  aii  3itii' 
neren  Schaamlefzen  anlegen)^  gab  dann  iHMir 
lieh  den  Salmiak  zu.iänem  Skmpel  nilW 
bis  acht  Gran   Puhim   Herb,    conü   wmmetd*  jn 
dasi  vier  bis  fünf  Mal  täglich ;   bei  skrafidSwi 
Subjekten  setzte  ich  noch*  su  jedem  Pal?«  IS 
bis  20  Gran  thierischer  Kohle  ^   nnd  liabU 
Tage  bis  3  Wochen   damit  forttUuen..  lfm 
die  nächste  MenstruatioD  rorobe^^  dann  itwik 
Ton  Neuem  mit  dem  Gebrauche  der  Pnl^k- 
gönnen^  und  nun  das  saksaure  Gold  fol|safa 
Weise  an  den  Uterus  selbst  ange^rendrt:  m 
fünf  Zoll  langes  und  drei  Linien  breiteajMlt- 
cben  Ton  Piatina  oder  Ebenhols  warde  ipib 
Scheide  bis  dicht  Tor  den  Mattemmod  duf^ 
führt  I  nachdem  xuror  ein  Pulver  «tis.l  li|9 
Gran  salzsaurem  Gold  mit  etwas  Zucker  (fldÜb 
bereitet)  in  dasselbe  eingebracht  worden  ^  di^ 
ses  dann  mittelst  eines  langgestielten  Mahipia 
sels    (Fiscbpinsel)    Yorgeschoben ,     und    *^    ' 
drehend  auf  den  Muttermund^  nnd  wo 
selbst  in  diesen    eingerieben«     TSglich 
wurde  dies  Verfahren  wiederholt;  an  dwSvii' 
schenzeit  wurde   eine  Injection  iron  itaMilki 
thee  mit  etwas  Kirschlorbeerwaaaer  gpmifitl 
trat  von  Neuem  Menstruation  ein,  dann  wnii 
alles  ausgesetzt;  in  der  Regel  ersdiien  sie  jelri 
viel   leichter    als    sonst    und  reichlidi.     Zm 
Tage  nach  Beendigung    derselben  hf^gaan  dff 
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Gebraacli  der  Saliniakpulver,  so  "wie  der  Eui- 
-reibutigeD  des  salzsauren  'Goldes  tob  Neuem, 
HDd  wurde  etwa  drei  Wochen  lang  fortgesetsU 
•In  der  Regel  war  dann  das  Uterinal  ^  Leiden 
'•ammt  den  symptomatischen  Erscfaeinungim  t^ 
'Sch'wanden  und  der  weifse  Flnfs  betrachtUoh 
vermindert  In  einigen  Fällen  mofste  Tedoüdh 
dbiges  Verfahren  im  dritten  Monat  noch  IM- 
^gesetzt  werden,  um  eine  yoUständige  Heilung 
2u  bewirken.  Blieb  noch  ein  blander  WciTser 
Flufs  zurück,  dann  liefs  ich  kalte  Eisenbäder 
gebrauchen,  war  er  aber  unbedeutend,  dann 
that  ich  nichts  dagegen ,  und  in  der  Reg^l  yer- 
8ch wand  er  spater  voo  selbst ,  oder  er  erschien 
.  blofs  ein  Paar  Tage  lang  nach  jedesmaliger 
Menstruation  ,  ohne  sonderlichen  Schaden  t)der 
Beschwerden. 

Ich  brauche  wohl  kaum  zu  erinnern^  dals 
man  da,  wo  ein  inflammatorischer  Zustand  des 
Uterus  Torhanden  ist  oder  während  der  Kur 
eintreten  sollte,  mit  der  Anwendung  des  Salz- 
säuren Goldes  vorsichtig  seyn  müsse;  jedoch 
l^ann  ich  versichern,  dafs  mir  in  einer  beträcht« 
liehen  Anzahl  derartiger  Krankheitsfalle  keiner 
vorgekommen,  wo  nach  jener  ein  solcher  Ue-> 
beistand  eingetreten  wäre,  wenn  ich  zeitig  ge- 
nug einhielt«  Schädliche  Folgen  dieses  Ver- 
fahrens für  die  Zukunft  (es  müisten  denn  die 
fjast  unaustilgbaren  Flecken  in  der  Wäsche 
seyn,  die  das  salzsaure  Gold  verursacht,  und 
welche  Frauenzimmer  sehr   hassen)    habe  ich 

nie  beobachtet. 

• 

Nicht  blob  bei  den  erwähnten,  minder 
gefährlichen  Uterinal-Uebeln  hat  sich  mir  das 
vorstehend  angeführte  Kurverfahren  wohlthätig 
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erwiesen;  selbst  da,  wo  unbeswdfellft  Be- 
weise Ton  Scirrhns  des  Uterus  Torhanden  «§• 
ren,  wurde  «das  Fortschreiten  desselben  wevf- 
,  «tens  bedeutend  aufgebalten,  und.  ich  kana  dsi^ 
mftigß  Fälle  anführen ,  wo  durch  eme  tem|NH 
jirSte.  Anwendung  desselben  das  Eintretea  «i 
•  Cisrdinonis  drei  bis  fünf  Jahre  lang  Teduadat 
wurde*  ■ 
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III. 

Klinische    Wahrnehmungeil 

über 

Syphilis. 

Vom 

Dr.    A  u  g.    D  r  o  s  t  e 

in    Osnabrück« 


1.     Ueber    Gonorrhoea»    *) 

JLJie  aus  liDTeinem  GoituD  herföfgelieode  eul^ 
SEnnällche  Schlelinabsbnderu)l^^"m  äer  Härhr8hTö 
3er  MäD&er  idt  seit  dem  ErscheifieQ  ^der  Lüe3 
vener ea  za  Ende  des  15teh  Jahrhunderts  bi^ 
auf  die  spätere  und  besonders  Neueste  Zeit  der 
Vorwurf  mannichfachep  Untersuchung  gewesen. 
Von  dem  geistvollen  und  kenntnifsreichen,  abeir 
Wegen  Selbstüberschätzung  und  Geringachtung 
Anderer  abentbeuerlichen  Paracelsus  zuerst  tat 
sjrphililischer  Natur  gehalten^   bestand  sie  ge- 

*)  Ueber  meine  Ansicht  von  der  Gonorrhöe  yerweise. 
ich  auf  meinen  Aufsatz  in  cUcsem  Jahrgang  dieses 
Journals :  jdentität  des  Trippers  und  der  SyphilUm 
Mir  ist  die  Gonorrhöe  Yon  Ansteckung  nichts  anders, 
als  eine  modifieirte  Syphilis,  und  Terbält  sich  zu 

;    letztere  ivie  die  Varioloide'zii'  4er  Variola. 

H. 
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gen  200  Jahre  bei  den  Meisten  als  «n  &np" 
tom  der  Jjues.    Gabr»  Fallopius  unienchied  cim 
sypbiKiüsche  und  Kiicht83rphiliti8che  Gonorrim 
Der  Sinn  des  übel  gewählteD  NameDS  ^lindcili 
die  Forschung  lange  Zeit,  die  fiir  ToUendet er- 
achtet und  besser   auf  etwas  Anderes  gekskt 
%?urde.    Selbst   der   durch  fleifsige  und  scbaifr 
sinnige  Beobachtungen^   so  "wie  durch  Tonif- 
liche  Darstellung  ausgezeichnete  und  clascMd» 
Fried.  Hoffmann  *)  beschreibt  sie  noch  folfci- 
dermafsen:  Gonorrhoea  nihil  aliud  esi^  nia» 
voluntarium  seminis  et  Uquoris  semini  analop 
ex  geniialihiis    Stillicidium^   a  *nimia    vatorvm 
Semen    adservantium    partiumque     ad/aetMlim 
ßlandulosarum  laxitaie  dependens»     Und  im  Z 
\.  desselben  Kapitels  heilst  es:    Differt  Gwa^ 
rhoea  a   poUuiione,  in   qua  per  intervaüa  9d 
hreviora  vel  longiora  modo  seminis  puri,  moio 
cum  serochyloso  mixii   notahüis ,   <ui  ummi  tri 
duas  dractimas   accedens   quanütas   nodu  cm 
insomniis  venereis  et  voluptate,  interdiu  expii' 
chrarum  foeminarum  adspectu,    vel  post  q»* 
tationem,    ob    nimiam    vesicular-um   seminaäsm 
vel  glandularum   prostatarum  lamtatem  Iffum- 
gue  irriiaiionem  simül   et^semel  ^icitur*     tk 
trrthum  hier ,  der  so  anhaltend  bestehen  kojuitfl^ 
ist  um  so  auüallender^  als  es   dabei  nicht  arf 
Räsonnement,  sondern  auf  Beobachtung  aokMi: 
dafs  das   hier  zu    besprechende  Uebel  yob  dv 
physisch  oder  moralisch    krankhaften  Saancs- 
aussonderung  ganz  yerschiedene  Symptome  dw- 
bietcU    Jedoch   hat  der  IVame  nachgerade  das 
Bürgerrecht   gewonnen ,  und   wird    so  ojigcss- 
dcrt   richtig  verstanden   -werden   und   boSdici 

*)   Opera    omnia   physico  -  mediea  ^     dsnuo  mfa^ 
correcta  et  aueta^  in  VI.   Tomos  distribmiOt    d' 

jievae  1748,  Tomus  3«  P«  357« 
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bleiben  koDnen.  Vor  etwa  100  Jahren  trat 
«Herst  Cockbume  mit  der  Bebauptung  auf,  dab 
die  Gonorrhöe  nicht  syphilitischer  Natur  sey* 
Später  tbat  es  Fahre  und  daan  Balfour^  der 
fiypbilis  und  Gonorrhoea  liir  verschiedene  Krank* 
lieiten  hielt.  Im  Jahre  1774  suchte  Tode  in 
äluner  Monographie  des  Trippers  die  Meioung 
S^lfour^s  zu  beweisen  und  die  Nichtigkeit  der 
Bitern  Theorie  darzuthun.  Er  erwarb  sich  da- 
durch Gegner  und  Anbänger.  Im  Ganzen  blieb 
Sidoch  die  ältere  Ansicht  die  herrschende.  Eine 
«rthei  vertheidigte  die  syphilitische  Natur  des 
'Trippers»  glaußte  aber,  dafs  dessen  Contagium 
vu  modificirt  und  zu  milde  sey»  um  fdr  sich 
leicht  renerische  Geschwüre  oder  die  allge- 
meine Lüstseuche  erregen  zu  können.  Eine 
Abdere  nahm  an ,  dafs  der  Entstehung  des  Trip- 
pers eine  Lues  zum  Grunde  liege,  die  durch 
^Ibigen^  als  eine  generisehe  Selbstständigkeit 
angehörende  modificirte  venerische  Saamenbil« 
"dungy  wieder  herrorgerufen  zu  werden  ver- 
msochte,  und  suchte  so  die  Identität  des  Trip- 
^per  -  und  Cfaankergiftes  als  unbez weifelbar  nach- 
•SQweisen.  Behauptungen  dieser  Art  liegen  in 
Handbüchern  und  Erzählungen  von  Krankheits- 
geschichten  aus  früherer  und  späterer  Zeit  in 
binreichender  Anzahl  yor.  So  giebt  noch  Schmidt^ 
"mann  in  Melle  iufi  Hufeland'  und  Osan/i'schen 
Journale  neulich  einen  Tripper  umständlich  an^ 
der  In  die  allgemeine  Lustseuche  übergegangen 
war.  Neuere,  durch  gediegene  Männer  ge- 
Ifihrte  Forschungen  geben  ein  Contagium  siä 
^eneris,  das  dem  syphilitischen  ganz  fremd, 
▼on  ihm  durchaus  verschieden  wäre,  und  durch 
lofectioo  immer  dasselbe  bleibe,  für  die  Bil- 
dung des  Trippers  an,  so,  dafs  aus  ihm  nie- 
mals eine  Lues  universalis  hervorgehen  könne. 
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A.  Gooper  bat  durcli  Impfrersuche  ffir  die  Bd- 
Jour- Tode* »che  Ansicht  grufaen   Gewiiia  zd  fih- 
den^   Autenrieth  und  Ritter   haben    durch  iln 
Bpobachtunn:en    über    die  tod    der    Lustieodi^ 
so  Terschiedenen  {"olgekraokheiteQ  des  Trippln 
einen   überzeugenden    Grad    yon   lYahrschdi- 
lichkeit    für    dieselbe   zu    erkennen    geglaahL 
Die  Untersuchungen    des   scharikinnigen  Simm 
liefern  dasselbe  Kesullat ^)«     Dab  aich  dieU- 
storischen    Spuren    dieser  Krankheit    bis  sui 
Ursprünge  der  bewahrten  Geschichte  Texfolgtt 
lassen ,  dafs  vor  dem  Auftreten  der  La^es  im»* 
rea  zum  Öfteren  der  Tripper  ep*idemisch  bcos^ 
achtet  worden  ist^  giebt  nicht  geringere.  Stols- 
punkte  ab  ^  als  dafs  der  Verlauf  desa^ben  cbb 
eigenthümliche ,    abgeschlossene,    in   die  gssM 
Säftemasse   übergehende    und    eine    wirjükb 
Seuche  veranlassende  Krankheit  darstelle.  jh% 
Eisenmann  hat   diesen  Gegenstand  .xu  deSMi^ 
ben  Endzwecke  bearbeitet  ^   scheint  aber  sii^. 
^anz  mit  sirh  darüber  im  Reinen  sii  seTn^ij^ 
dem  er  in  seinem  Werke ^*^)  darüber dioFiW 
aufstellt,  ob  es  nicht  denkbar  sey^  da£i  eis  M 
den  weiblichen  Genitalien  gebildetes  Conta|llli^ 
wenn   es   auf  männliche   Organe  wirke,  liaA 
der  Individualität  der  Befallenen  und  don^aih 
dere   zufällige    Einflüsse    bei  einigen   TsoMf 
bei  andern  Schanker  entwickele?    -*     ^QsJ^u 
mein   Wille   nicht  seyn,    das  Für  nnd  WiUiiff 
der  verschiedenen  Beobachtungen  ergriiodt9  0 
wollenr  und  schätzbaren  Namen  entgegen  wb^  flu* 
ten.    Nur  scheint  mir  die  Sache  nochfticbtai^ 


*)  Dr.  F«  M*  Simon  jun.^  vom  Tripper,  Mhflrlh' 
tur  und  seinen  Tücken  etc    Hamburg  lg2& 

^*)  Dr.  Eisenmann ,  der  Tripper  in  sIlen^seiseB  Af^ 
men,  und  in  allen  seinen  Folgen«  2  Bdob  &iw- 
gen  1630. 
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gemaeht  m  seyn;  Im  Verlaufe  mebrerer  Jahre 
dind  mir  yiele  Kranke  dieser  Art  yorgekom* 
nwD,  deren  Uebel  mir  häufig  ekelhaft  war, 
•die  ich  aber,  weil  mir  die  desfallsigen  For- 
•changen  bekannt  waren,  mit  Lust  und  Auf- 
merksamkeit behandelt  habe.  Ein  eigenes  Gift 
^Br  den  Schanker,  und  ein  eigenes  für  den 
tTripper,  kann  ich  um  so  weniger  annehmen, 
si»  es  mir  öfterer  begegnet  ist.,  dafs  verschie- 
ißne  Männer  von  derselben  unreinen  Frauens- 
person yerschieden  afficirt  waren,  dafs  der  eine 
•die  leichte  syphilitische  Form,  der  Tripper, 
^r  andere  einen  Schanker  bekommen  hatte. 
Ich  habe  dies  namentlich  einmal  bei  zwei  jun- 
gen LeoteQ  gefunden,  deren  erster  Geschlechts- 
gennb  diesen  verschiedenen  Erfolg  hatte.  Das 
beiden  Uebelseynsiormen,  zum  Grunde  liegende 
Ccmtagium  möchte  sonach,  sollte  man  glai»- 
fted,  wohl  syphilitischer  Art,  d.  h.  Lues  sejn, 
und  die  Ansteckung  nach  der  Verschiedenheit 
jder  Receptiyilat  und  Opportunität  des  beiwoh- 
nenden Indiyidui,  und  je  nachdem  die  riru- 
lente  .Materie  mit  diesem  oder  jenem  Korper- 
ibeile in  Berührung  kömmt,  in  der  einen  oder 
andern  Form  sich  äufsern«  Bei  in  Reizbarkeit 
Und  Empfindlichkeit  der  Harnröhre  bestehender 
firädispbsition  dürfte  der  Ausgang  eines  un.rei- 
•ea  Beischlafes  immer  ein  Tripper  seyq,  wenn 
hei  der  Saamenergiefsung  durch  eine  zusam- 
anenziebende  Bewegung  des  vordem  Theiies 
der. Harnröhre  das  Gift  zu  der  Possa  navicuUf 
ri&  gelapgtot  Diese  Form  bleibt  dann  beste- 
hen «und  macht  den  ihr  eigei^thümlichen  Ver- 
lauf und  Ausgang,  wenn  nicht  durch  eine 
schlechte  Haltpng  von  Seiteq  des  Kranken  oder 
einen  unpassenden  arzneilichen  EingriiF  das  Lei- 
.den  verschlimmert  oder  vervielfacht  wird*    Ob 


f 
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Jas  sypbilitiscLe  Gift  durcb  die  Gonorrlioa  okh 
dificirt,  gemildert  wird,  und  durch  die  anhal- 
tende SchleiinabaonderuDg  seine  fpeneriadia 
Selbststäodigkeit  yerliert;  will  ich  nicht  Wal- 
läoftig  untersuchen ,  obwohl  ich  es  glaube.  Rv 
kann  ich  versichern ,  dafs  ich  niemals  ans  ti- 
ner  Gonorrhöe  eine  Lues  universalis,  und  sm 
letzterer  bei  demselben  Subjekte  erster»  habe 
entstehen  sehen.  Bei  der  Torziiglichen  Bsii^ 
hung  des  venerischeq  Giftes  zu  den  eiosaagoh 
den  Gefäfsen,  bei  der  Fülle  der  letztem  in  daa 
nervenreichen ,  mit  einer  feinen  Oberhaot  b^ 
kleideten  empfindlichen  Parthieen  der  G^ 
schlechtstheile ,  Eichel,  Vorhaut ^  InquinaUri»* 
sen,  mufs  dies  auffallen«  Wenigstens  molril 
bei  der  balanitischen  Form,  bei  -«relcber  diM 
Secret  durch  die  Vorbaut  längere  Zeit'  ndt  d« 
Eichel  in  Berührung  gehalten  wird^  stets  Ca» 
scbwürbildung  Statt  finden,  und  so  secuadin 
Lues  zu  Tage  kommen,  wenn  nicht  die  A^ 
sonderung  das  Gift  milderte  oder  Ten 
Auch  würde  die  Behandlung  in  ihren 
pien  dieselbe  und  nur  nach  der  Localitit  aa 
verändern  seyn,  bliebe  der  aus  einer  Qodb 
mit  der  syphilitischen  Verschwärong  and  la» 
toxication  entstehende  Tripper  Tenetischer  K^ 
tur.  Ohne  Quecksilber  kann,  so  Tiel  ichasha 
und  begreife,  keine  allgemeine  Lustaencba^  db 
sich  oft  nur  in  einem  Geschwürchen  an  eAas 
Den  giebt ,  gehoben  werden ,  wogegen  die  6s* 
norrböe  in  vielen  Fällen  bei  richtiger  BBtks 
achtung,  bei  ruhigem  abstinirendeaa  Vmhallw 
schon  in  der  Schleimabsonderung  ein 
tel  findet,  von  selbst  sich  verliert p  ' 
nach  ganz  andern  Mitteln  zu  heben 
gehoben  werden  muls,  indem  sie  dnrdi  M- 
gesetzten  Mercurialgebrauch  verschlimmert  wirft 


■  • 
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milder  Grad  derselben  fuhrt  in  der  ersten 
arteriellen    Periode ,     die    sich    durch    Juqken, 
Brennen  in  der  Harnröhre,  öfteren  Drarng  zum 
Urinlassen,    so   wie   durch   Schmerzi  "während 
desselben ,   durch  häufige  schmerzhafte  £rectio- 
nen  und  Priapismen  b(&kundet,  gewöhnlich  blofs 
eine  consensuelle  Anschwellung  der  einen  oder 
andern.  Inquinaldrüse  mit  sich,  die  sich  jedoch 
in  der  zweiten  lymphatischen  Periode,  wo  die 
Schmerzen  unter  vermehrter  dünnerer  Schleim,- 
absonderung  beträchtlich  nachlassen,  von  selbst 
"Wieder  Terliert.     Wie  aber  geschwächte,  sen- 
sible Menschen,   wenn  ihre  reizbaren  Nenren 
4as  Uebel  bedeutender  und  peinigender  machen, 
hier  schon  grofsen  Quaalen  hingegeben  werden 
können,  so  kann  bei  robusten  Naturen  dasselbe 
ans  sich  selbst,  oder  bei  diätetischer  und  ärzt« 
liclier  Unachtsamkeit  zu  einer  grofsen  entzünd- 
lichen Höhe   gesteigert  werden  ,*  Hoden  -  und 
I^eistendrüsen- Anschwellung  bewirken,  Ham- 
fiJhren -Verengerung  yeranlassen,    bei  Turge- 
scenz  des  Penis  und  Contraction  der  Muskelfa- 
sern  der  Urethra  eiee   Chorda  venerea  bilden, 
durch    Verset2ungen    nach    plötzlicher    Unter- 
driickong  in  übereinstimmender    häutigen   und 
drüsigen  Körpertheilen ,   wie  in  der  Caruncula 
laaymtUiSj  in  ;den  M«m6om'schen  Drüsen,  in 
der  Nasenhöhle,  in  den  Bronchialdrüsen  etc. 
eine    ähnliche    krankhafte    pituitöse    Secretion 
lierTorbringen,  oder  in  nichtverwandten  Thei- 
lea  dorch  Neryenleitung  eine  umfassende  ört- 
Sclie  Entzündung  setzen,   auch   durch  Ueber- 
tregaog  des  Secrets  auf  andere,  oben  benannte 
Schleimhäute,    gleich    dem   Catarrhus    narium 
Hpylmonum,  der  Mandela  und  Zapfen -Bräune, 
den  catarrhalischen  Ophthalmien  etc«,   erschei- 
Miagiglridie  bankbafte  Fonctions  -  ümstimmna- 
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gen  prodiiciren ,  niemals   aber  in  die'  Siiftfr ü  . 
einer  allgemeinen,  von  der  Lbes  Terftchiedeai 
Krankheit  übergehen  ,  und  su  eiDein  deo'  pk. 
Ben  Korper  durchdringenden   Tripperaiedilkii 
werden.     Oertlichen  Ursprungs  bJtibtderTif^ 
per,  wenn    von  den  consensuellen  Lddaa  mk 
den   bisweilen    Yorkommenden  .  UnfsiihoUiUii. 
men ,   so  wie  Uebertragungen  abgesehen  itid^ 
auf  seinen    Heerd    beschrankt  j    aad  Tenrillt 
nur  ein   AUgemeinleiden   aus  Schwächoflig  Jiü 
Körpers,    wenn  er  lange  Zeit  besteht;  -Mb 
anhaltenden  Säfteverlust,  oder   aus  Desoqüf^j 
sationen  durch  Irreleitung«    Vod  den  dofchli^ 
nen  Reiz  in  der  Harnröhre  TeraoIaAlea^  4fe 
chemischen   und  mechanischen   SchädlidftlM 
erzeugten     gonorrhöischen    Beschwerde  f^lift 
Pollution,   wobei    der  Mann   erwücht^ .GriMt 
bei  scharfem  Harne,  Anstrengung  beim'Gdll4 
Onanie,    Masturbation    bei   Idiosynerasie 
dem  Genüsse  einiger  Victualien  und 
tel  —  des  nicht  gehörig  gegohroen  Bleies^  rfl» 
ren  Weines,    Pfeffers j   Guajac's  — ^    bei 
rhus  und  Carcinoma  uteri,  unterscheidet 
durch   seinen    gerundetem    Verlauf   mid 
seine   gröl'sere   Heftigkeit,  Yon    deni  wam*lS^ 
meiner  Ursache  entsprungenen  symptomalisiliV^ 
wie  arthritiseben,  rheumatischen,  scroptadlM^ 
Jiämorrhoidalischen ,   yerminöseii^  herpstpsthi^ 
scabiösen,  yon  derartigen  iithontriptieehae^Ml 
Dentitions  -  Ungemächlichkeiten    dnrofa«  iditJH^ 
ficien?:   der   Veranlassung,   die    meiileMidbMl 
in  die  Augen  springt.  — -     Die  Prognoae  Mülf 
ungeschwächten ,  vernünftigen,  fol 
ken   in    der   Uegel    sehr  günstig, 
tirade   der  geschlechtlich  mitgetheüteo^-i 
catorischen  Gonorrhöe  verschwinden  oftlMi'kM  ■ 
spectativer  Schädlichkeil  abwendende. 
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gistische  Diät  beobachtender  Kur.    Milch,  Leii^- 
saiRineD  -  -Thee  ,     Kleyen  -» Abkochung,     Oel-, 
Mohn-  und   Mandelemulsionen   reichen  biswei* 
len  hin.     Das  Uebel  kann  sich  dann  aber  wohi 
in  die  Länge  ziehen.     Abgekürzt  wird  es,  weon 
man    schleimige,    Öiige^  fettige   Mitlei  gebrau* 
oben  läCst,   die   nicht   rein  in  die  Blase  gelad* 
gen,    aber    deni    Urine    ohne    Widerrede;  dife 
Schärfe  nehmen^  denselben  milder  machen  lind 
so  «ine   die  Krankheit  unterhaltende  oder  ver^ 
schummernde  Reizung  verhüten.  Emulsio  amyg*- 
dalarum^  Salep -Mixiuren,  Gummi  Arab.  -  Auf«- 
losungen,' Sperma  c^/i -Mischungen»  Pollen  und 
Üerba   lycopodii ,    mitunter  Electuarium  leniU^ 
um  Sedes  zu  bewirken,  sind  in  der  ersten  Pe^ 
riode  die  geeigne^tsten  Mittel,  und  Werden  auch 
beibehalten,  wenn   selbige  einen   höhern   oder 
den  höchsten,  rasche   und   copiose  Blutentzie^ 
hangen  erheischenden  Grad  von  Entzündung  «r^ 
reicht«     In*  der  zweiten  Periode,   wo  der  Aus- 
flufo  dünner  und  copiöser^    der  Schmerz  gelin- 
der ist,  .  gebe   ich    Gera  flava   oder  alba.     Die 
Reizbarkeit   der    Harnwege    wird  ebenfalls  da- 
durch abgestumpft,   der  Urin    milder  gemacht, 
and  die  Schleimsecretion  in  der  Harnrohre  an- 
gehalten.    Gewöhnlich   nehme   ich  Pillen,   de- 
nen ich  meistens  etwas  Campher '  zusetze ,  um 
dadunch  den  Geruch  des  Wachses  zu  cachirern> 
und    noch  etwa    fortbestehende   Priapismen  zu 
entfernen,  und  zwar  in  folgender  Weise:  Reo. 
Oerae  flavae  unc.  ß,  Liquescat  lerii  calore  Adm, 
agitündo  meUis  com*    draohm.   ij,    JRefrigerato 
addel    Camph.    g.    vis  (gr*    v  —  scrup.  ß  — 
scrup.  7.)  F.  pilulae  aequo  pondere  Nro.  CXX. 
Cönsp.  polline  Lycop,   D.  S.   Alle  2  —  3  Stuh- 
den  5  — 10  Stück  zu  nehmen.     Dafs   der  Ma- 
gen dadurch,  leicht  ^Terletzt  werde,  braucht  man 
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nicht  so  bet^orfcen ,  da  man  nicht  lange  danift 
fortfahrt  und  bald  zu  den  dem  Magen  wohl- 
thuenden  Cubeben  übergehen  kann^  wenn  die 
tiDBchmerzhaftere^  Ton  weniger  Scbleimabson^ 
derung  begleitete  dritte  Periode  anhebt,  wo 
daft  Uäbel  seinem  Ende  zugeführt  wird«  Wo 
der  Arzneigebrauch  nicht  so  sehr  geheim  ge- 
halten wird,  wähle  ich  eine  Mixtur  init  Gum. 
wdm» ,  worin  die  Cera  feiner  yertheilt  dem  Ma- 
^n  wohl  weniger  belästigend  seyn  kann.  Gleich 
der  den  Stuhl  anhaltenden  Wirkung  bei  coUi- 
quativen  Diarrhoen  habe  ich  die  Cera. hier  häu- 
fig nützlich  und  heilsam  gefunden,  Copaira- 
Balsam  scheint  in  Verbindung  mit  Gnbebc^n 
wirksamer  zu  seyn  und  verursacht  weniger 
leicht  Magendrücken»  Vorzügliche  Dienste  hat 
mir  folgende  Latwerge  geleistet,  wenn  das  Ue- 
bel  wegen  schlechter  Haltung  des  Patienten 
oder  Geneigtheit  desselben  zu  Schleimsecretio- 
nen  sich  in  die  Länge  zog  und  zu  einem  Nach- 
tripper wurde:  Rec,  Aq.  cerasorum^  Pulv.  Cu* 
heb.  ana  unc,  j.  Bah.  Copaivae,  Syr*  jimygd. 
ana  unc.  ß.  jicidi  sulph,  diluti  drackm.  ß.  M. 
S»  Alle  3  Stunden  1  Theelöffel  voll  zu  neh- 
men. In  14  Tagen  bis  3/  höchstens  4  Wo- 
chen ist ,  mit  wenigen  Ausnahmen  ,  die  Kur  un- 
ter diesen  Umständen  abgemacht;  auch  we|in 
Srlliche  oder  ^Ugeiüeine  Blutentziehungeii  Ton- 
nothen  waren  ^).  Die  vom  Dr.  Pitsohafi  im 
5ten  St,  des  Hufeland  -  und  Osa/iTi'schen  Joar- 
nats  d.  pr.  H.  von  1833.  pag.  117  angeprie- 
sene sichere  und  zuyerläfsige  Heilmethode*  des 
Trippers  mit  Terebinthina  veneta,   die  man' in 

*)  Die  von   Girtanner  ond  Andern  Tiel  za  nneiage- 
schränkt  empfohlenen  Einspritzungen  baben   mir  im- 
mer nachtheilig,   mindestens  iiberflüOsig  gescbienstt 
Ich  mache  niemals  Geteaaoh  daron*         
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|ed«iii  Sladio  reichen  toll ,  kaoo  ich  aicbt  an» 
.lenchreiben,  da  ich  öfterer  gefunden  habe,  dafii 
dieselbe  die  Entzündung  und  den  Schmers  ba* 
deutend  gesteigert  hatte  ^  wenn  sie  zu  früh  ge^ 
braucht  war.  In  manchen  Gegenden  ist  sie  eiki 
bekanntes  Volksmittel,  kann  aber  nicht  friiher 
gebraucht  werden,  als  der  Bals»  Copahm^. 
Dann  (bewährt  sich  die  heilsame  Wirkung  dem- 
selben allerdings  in  vielen  Fällen.  — >  Zur  Con- 
statirung  meiner  Angabe  einiger  Kranken -Ge^ 
schiebten^  die  mir  gerade  cur  Hand  liegen: 

1)  Ein  Junger  Mensch  klagte. mir  de»4teä 
Decbr.  1831,  daJTs  er  Veranlassung  zu  schmerz* 
baftem  Urinlassen ,  Jucken  an  der  Mündung  der 
Urethra ,  Ausflüsse  Yon  Schleim  aus  der  Harn« 
ffobre,    woran    er  jetzt  leide  >    gegeben  habc^ 
Durch  Autopsie  überzeugte  ^ch  mich  voo  der 
Rothe  der  kahnformigen  .Grube ,   von  drüsigen 
Ifonrorragnngen    daselbst,    die    Wedekmd    be* 
stimmet  angiebt^  von  der  Aawesenheit  des  Schlei* 
mea    durch   Drücken    des  Penis.     Drang  zum 
Urinlassen  hatte  er  häufig,  und  jedesmal  beim 
Abgange  des  Harns  Schmerzen  in'  der  Urethrai 
Ich   verordnete  Emulsio  Amygd.  mit  Manna^ 
liels    Milch    und  Eibisch -Thee   trinken^  '  Der 
Schmerz  nahm  zu,    der  Drang  kam  häufige]^ 
und  ^war  iiach  Abgange  des  Harns  immer  nicht 
ga  *  Ende« '   Die  strengste  abstinirende  Diät  wurde 
beobaobtetv   OZf um  pap.  albi  mit  Gm.  mimos.^ 
Jlq»  wulis^ae  und  Syr»  emulSm  genommen«    Der 
Schmerz- /erreichte  eiueo  so  hohen  Grad,  dafs 
er  auch   ohne  Urindrang,   der  die  meiste  Zeit 
bestand,    anhielt,    und  das  jedesmalige   Urin- 
lassen   unter   ausnehmend  h^fligen  Sdimerzen 
eiiie-  ToUe  Stunde  :bis   zu   seiner  Beendigung 
dantfle ,  (Und .  womit  Blut  abging«    Zu  beiden* 
Joimi.LXXlX.B.3.SC  F 
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^ittfn   cpncfaieneii   Buboneo    id   den  Weidien. 
.Blutegel  I^ODOte  ich  eben  so  wenig-  anbringen^ 
«b  Patient    sa  einer  Kenae  Sectio   Termogen, 
weil  er  et   nicht  wollte,   und  behauptete,  et 
aoa  eigener  wiederholter  Erfahrung  zu  wiaaeo, 
-dars   er   auch  ohne  Blutentziebong  Ton  aeinein 
Uebel   befreit    werde,     Vorstellungen'  darüber 
waren  vergebens.    Deswegen   wurde  mit  den 
angeführten  Bütteln  fortgefahren,  Pollen  Jjyöo^ 
podU    mit  Gm.  Armb.^   Zucker   und,  Wasaer, 
Spmna  ceii   auf  ahnliche  Weise,  später. Canii» 
pbor  gegeben.     Am   14ten  Decbr.   war   es  in 
•ofera  besser,   als'  die  Schmerzen  gelmdar  er- 
«chieoeoi    die  excreiio  winae  nicht   mehr  so 
lange  währte,    nicht  mit  Blut   Termischt  und 
der  Schleim -AnsfluCscopioser  und  dünner  war. 
DieLeistendriisen  TerkleiiierteB  sieb  und  scbmen>> 
ten  weniger.     Ich    gab  nun  Pillen  awr.Waob^ 
Honig   und  Camphor.     Der  Ausfliifs  -  miaderte 
sich  sogleich.    Nach  yeri>raoche  Toa'12-DoaajB, 
denen  jede  9crup*  ß—Cerae  alhae  enthielt^  gab 
ich   dieselbe  Anzahl  in  15  Gran  einer  jeden, 
die   alle  2  Stunden    genommen    wiivdei  .idann 
mam  3ten  Male   1  Scrupel  pro  Dcisi.    Nor  in 
der  Nacht  sonderte  sich  etwas  Schleim  ab,  der 
nun  wieder  dicker  geworden  war.    Den  ITten 
Decbr.   ordinirte  ich  1  Unze  Cubeben^  wovon 
bUe  i  Stunden  1   Theelöffel  toU   genomnien 
wodeii   sollte.     Am  20sten    setzte   ich.: eines 
JUiize   Cubeben  i  Drachme.  Bala.  CopakOaB  .'nnd 
16 'Gran  Camphoc  to,    um  den  kaum  tm  ^npim 
renden  Restyollenda  za- beben*    Es  warnimn 
wn&ter:  nöthig.  -—       . :  «' .    .     • 

■ 
t    -     •       t         ' 

:.  2)i.Hr.  Nk ,  batta. machen  mehrere  Woehan 
das -Ilebel  in  sehr  gelindem  Grade,  und  biebta 
da|agän.  gethan  ^  nur  --  Mandelmilch  in 
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getraiikeD,  weil  es  schon  Slterer»  .wie  er  tfigl% 
auf  diese  Weise  bei  ihm  weggegengen  wäre^ 
als  er  uich  im  Decbr«  1831  hal^  ihn  davon  sn 
befreien.  Es  bestand  in  fast  schmeRioaer 
Schleimabsonderong  ond  nächtlichen  Ereolioneni 
die  nicht  schmersten»  aber  unanf^enehm  beläf 
stigten  und  libidinos  machten.  Drüsenanscbwel» 
luogen  in'  den  Weichen  waren  nicht.  Torban» 
den.  Ich  schrieb  ihm  auf:  JRec.  Gerne  al60% 
Gm*  jirmb.  ana  drachnu  ü*  A,q.  sahfime  mtc  Hk 
Syr.  p.  rhotados  yne,  /•  S.  Alle  2  Stunden 
1  EfslöiTei  yoll  zu  nehmen.  Er  yerbraucbtf 
diese  Mixtur  2  Mal.  Dann  bekam  er  folgende 
Pillen:  Rec.  Cerae  albae  gr.  sn).  Liquesc^  Uni 
calore  et  agitando  adm,  Tneliis  commis  gr,  viifti 
aut  q.  «•  Refriger.  addei  Camphorae  gr.  iß. 
M.  y.  pilulae  Nro.  X  aequaies*  Csp*  poilint 
Lyconodit  Disp,  tales.  doses  AV/.  &  Alle  2 
Stunden  10  ,St.  zu  nehmen. ;  Der  Schleimaus« 
ansflufs  hörte  auf,  die  nächtlichen  Erectionen 
yerloreii'  sich»  .  Aus  sich  selbst  nahm  er  dann 
noch  sur  Vollendung  der  ILuf,  wie  er  meinte^ 
eine  Unse  Gubeben« 

3)  E.  N.y  kam  wegen  einer  Gonprrboe 
ipleich  beim  Erscheinen  derselben  zu  i  mir«  Sf^' 
fpebrauchjte  die  reizmilderoden  Arsneien,  (d^ 
die  vorgeschriebene  Diät.  pünktUcbi  wurde  ^lif r 
nicht  besser.  •  Das  tägliche.  Dienst- Reitm  iHir 
terfaielt  dipselbfe«  so  sehr  er  siqh,  ouch  sonst  in 
Acht  nabitt.  tWie  die  yerminderifsn  Schmeiß 
mw$  der  copiöaere  und  dünp^re  Scbleimaus* 
flols  das  .Ende  des  entziindlicbeQ  Stada  ankiiii«> 
digten,.  gab-  ich  Cera  alba^  hierauf  Cubeben, 
and  später  die.  Q|)en  erwähnte  Latwerge»  .  Spr 
dnmi  war  et  wieder  hergestellt«.'-«. 


I-  . ■  ■■  «I , 
1.1 
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4)  EIo  AnoDymos  schickte  mir  im  Atpä 
1832  Bericht  durch  einen  eriner  BekiMlafc 
Er  hatte  sich  mehrere  Monate  mit  dieaem  Ik- 
bei  benungeschleppt^  bei  mehreten  Amatm 
und  lYundärsten  sich  Ralh  gehol^  wabtadMii 
lieh  sich  aber  nicht  gut  gehalten.  -  Was  ir|^ 
braucht  hatte^  ^uCste  ich  nicht»  Ui  femfcH 
{hm  die  Latwerge,  nach  dessen  mehrtialfa 
Reiteratur  er^  wie  ich  nachher  tob  ssiMi 
Berichterstatter  erfuhri  dann  genesen  war.- W- 
leicht  hatte  er  dabei  auch  panktlidier  Dfil  f^ 
halten  y  als  yorher. 

Mehrere  Fälle  würden  ann8th|g  tsp  ■! 

ermüden« 


2«    Lues    Vfnereom 

Die  in  cacheetischer  Entmisckang 
bestehende  ZerstSrung  normaler  organhthsi'fc 
bilde  bedingende  und  kranbhaAe 
sationen  erzeugende  STphilis  ist  ^regtn  it 
schnellen  und  leichten  Aufsaugbarkeit  das 
suchen  Giftes  schon  bei  den  nnbedeatsM 
winzigsten  Geftchvriiren  für  aUgemein  am  U- 
leu.  Wenigstens  lehrt  die  ErCakm^f^'M 
dasselbe  auf  den  innem  Gebreaeh 
ger  Arzneien  andauernd  Terschwindel^ 
blofs  ortlichen  Mitteln  an  andern  ffüiyamii» 
snäter    oder  früher   wieder    herroHim»    1* 


Symptomen -Gruppe  wird  durch  «neiilfB|l*' 
tisch -entzündlichen  Proceb  Termittekf  mm  1t 
an  Organe    gebunden,    die   der    Bepiudüfc 
entsprechen  I    und   in    denen  das  hjmgkgtf^  |l 
▼orhenrscht  —  an  die  Genitalien^  die  iM 
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ätm  gmke  DrStentTStem,  die  Knodieii  •BBllat 
ikrer  Haut,  das  Zellgewebe,  — «•  w6  Sknetsmi« 
tßu,  EntinischÜDgea,  Excretoeosen',  Tenoebrli 
iiier  Teränderle  AbBODderaDgen  luwege  gebndtt 
werden«  Der  Verlauf  deraelben  bleibt  aid^ 
fnna  er  ungeatort  gelaaaen  wird»  faat  immer 
peidu  Selteo  übergebt  aie  die  der  Localaf» 
laiidion  soDächat  liegenden »  für  .ihr  Produkt 
lÜBipfilnglichen  Theile«  Kommt  aie  nerat  att 
Aen  Geacblechtatbeilen  benror^  %o  Bimmt  A 
bald  und  sunächat 


1)  die  Driiaen  der  Weichen  In ,  Anapnieli^ 
:iindei  und  Tereitert  aie,  macht  BuhoneM  ver 
iterae.  Conaenauelle  Drfisenanachwellungea  in 
den  Wücheo  kommen  bei  einem  Vlcu$  vent^ 
reum  an  den  Genitalien  wohl  aelten  oder 
iaie  Tor« 

2}  Afficirt  aie  den  Hala,  erxeugt  eine  eigne 
fjnnkle,  miCsfarbifie  Rothe,  welche  aich  aCrah« 
(psformig  nach  hinten  xn  in  die  Naaenhoble 
inoabreiteti  aich  bald  in  Geachwürchen  rerwan- 
4alty  die  nicht  aehr  achmerzhaft  aind,  weib 
lind  apeckigt  au^aehen,  callöae,  unebene  Rän- 
der haben,  die  weichen  Tbeile  neratoren  mid 
(|apn  die  Knochen  anfressen* 

3)  Bildet  aie  auf  der  Haut  Flecken,  die 
bjdd  mehr  dunkel-,  bald  mehr  hellroth,  liyide^ 

eblidh  aind,  aich  nicht  sonderlich  über  die 
at  eiheben,  wenig  schmerzen,  sich  in  ihrer 
Oberhaut  ablosen,  aber  bald  wieder  ersetzen 
jplid  in  eine  kupferfarbene ,  sich  etwas  über  die 
ibot  erhebende  Borke  ausarten,  an  der  Stirne 
i2ie  Corona  venerea  henrorbringen»  Erzeugt  sie 
^uawüchse,  ao  sind  dieselben  entweder  hart, 
trocken,  poroa,  schmerzlos  -—  Verrucae  •—  oder 
wmchi  fleiachartigi  näaaeadoder  eiternd  und 
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tdnnerdiaifL  —  Coodylomata  in  Tencbiedener 
GMtalt  und  nach  Tenchitdener  Beoeooang« 
RitM^  Spalten^  Schninden  kommen  ao  Stei- 
le Tor^  oie  mit  eiaer  dicken  Oberhaut  bedeckt 
aind,  vrie  an  der  Innern  Fläche  der  Hand,  an 
den  FufMohlen«  In  argen  Fällen  gehen  die 
Haare  aua^  lösen  sich  die  Nägel  ab. 

m  ■ 

t:  .  '4)  Ergreift  sie  die  Knochen,  erzengt  bef* 
ti)|;e  Schmerzen  in  derselben,  die  Torzäglich  des 
Kachts  und  zumal  in  den  langen  Rohren  ihre 
'VKulh  äulsern,  treibt  die  Beinbaut  auf,  bildet 
tinter  derselben  Geschwülste  mit  breiartigem 
Iptbalte»  knotige  Knochen  -  Auswüchse ,  und 
inaclit  Teoerischen  Beinfrafs.  — -  Geschieht  nichts 
'^Agegep,   so  wird   der  immer  mehr  rerkrüp- 

E'elnde'y  immer  mehr  Ton  Schmerzen  gefolterte 
Lranke  hektisch  und  stirbt  eines  elenden ,  jam- 
inerrollen  Todes.  Quecksilber  ist  hier  der 
Nothanker,  an  dem  sich  der  Leidenvolle  zu 
halten  hat,  das  ihn  dem  Hafen  der  Genesung 
zuzuführen  Termag.  Wie  yiel  auch  über  Be- 
handlung der  Lnstseüche  ohne  Quecksilber  ge> 
lehrt  und  geschrieben  ist,  wie  mannichfaltige 
Versorhe  mit  andern  Mitteln  angestellt  sind, 
man  kömmt  immer  wieder  auf  deu  Mercur  zu- 
rück,  der  hier  specifisch  wirkt  und  sicher  iiiirt, 
wenn  er  zeitig  und  zweckmäfsig  gehravcht 
wird.  Selbst  consumirten  Subjekten  thut  er 
wohl,  und  die  ältesten,  scheufslichsten  Leiden 
dieser  Art  Termag  er  zu  heben ,  mindestens  zu 
lindern.  Seine  Wirkung  ist  vielfach  erklärt. 
tiunier  sagt:  Quecksilber  zerstört  das  yeneri- 
•che  Gift  zum  Theil  chemisch ,  leert  es-  saiu 
Theil  durch  verschiedene  Secretionen  aus^  heilt 
aber  die  Lustseuche  yorznglich  durch  eine  ei* 
genthiimliche  >  der  ihtigen  gerade  enlgegeoge- 
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selste  Reisun^.  Unser  efifwiiriliger  Bu/Hai^  ' 
erklärt  die  lYirkuDg  ungelahr  eben  so  in*  sei^ 
nem  System  der  prakt.  Heilkunde  S.  11^  und 
2 war:  ^,Der  Mercar  wirkt,  wie  das  Teuerisclie 
6ift|  theils  als  Reiz*-,  theils  als  chemisck  eiii* 
dringendes  Mittel,  und  bringt  dadurch  im  Oi^ 
ganismus  einen  Procefs  hervor ,  der  auf  die  Eri- 
regong  des  Lyinpbgefäfssjstenis  und  eine  Vei^ 
anderung  der  organischen  Materie ,  Tors&gUclk 
der  Lymphe,  Bezug  hat,  der  gerade  der  spe*> 
cifischen  yenerischen  entgegengesetzt  ist.*  Von 
allen  scheipt  diese  Erklärung  die  richtigste  za 
eejir«  Da  der  Mercnr,  wenn  er  anhaltends,  in 
Masse  und  unzweckmäfsig  gebraucht  wird;  deä 
Tenerischen  ziemlich  gleiche  und  farchtbare 
Leiden  erzeugt,  so  würde  er  das  passendste 
Mittel  der  Homöopathen  sejn ,  die  hier  aber 
eben  so  wenig,  als  in  andern  Krankheiten,  zu 
deren  Beseitigung  ein  kräftiger  arzneilicher  Ein- 
griü  erheischt  wird,  mit  ihren  Atomen  etwas 
Vermögen.  Die  verschiedenen  Methoden ,  ihti 
alizuwenden,  lassen  schon  eben  debwegeni  weil 
ihrer  mehrere  sind.  Bedenken  zu«       ' 

1)  Die  Extinction  oder  Dämpftangskur,  wo 

der  Mercur  in  verschiedenen   Bereitungen  und 

i^   kleinen    abgebrochenen,    immer   steigenden 

Oosen  bis  zur  beginnenden  Salivation  gegeben, 

dann  damit  aufgehört,   aber  nach   verschwin« 

Bender   Einwirkung   desselben   auf    den   Mund 

nieder 'fortgefahren   wird,   bis  sich  jede  Spur 

Aer  Lustseuche  verloren  hat,   ist ,  bei  geeigne- 

^r  Diät  und  aufmerksamer  Beobachtung,  sicher 

andauernd    heilsam    und    gründlich.     Mancher 

'   Korper  mochte  jedoch   zu    schwach    dazu  nnd 

^  Einwirkung   auf    die   Speicheldrüsen    und 

S^hiie  in  leichtern  Fällen  unnöthig  seyn« 


2)  Did  mit  JUereuriuM  $alub.  Hälm.%  mi^ 
iraiuBf  iuhUmatus  eorro$*,^  praecipm  ruber  wa 
iMtitaireDde,  Tom  Gebrauche  des  Opii,  Camph«^ 
6naj.|  Sassafras,  der  SarsaparilUii  Dulcamarat 
der  Hoteträoke,  der  warmen  Bäder,  Ton 
sner  Bekleidung ,  warmer  Temperaiar 
tele  diaphoretische  Kur,  pafst  in  den  meisten, 
nicht  inyeterirten  Fällen,  und  bringt  nicht  leidit 
Schaden.  Zur  Verhütung  der  Einwirkung  auf 
die  Spei^heldrSsen  wird  öfterer  mit  den  Ter* 
•chiedenen  Präparaten  gewechselt» 


3)  Für  die  Wirksamkeit  der  In  den 
fen,  wie  jBngem  Zeiten  angewendeten,  Ton 
X<ottt;riermit  Zuversicht  empfohlenen,  Ton  Rust 
Terbesserten  und  häufig  in  Gebrauch  gexoge- 
nen  Salivadonsknr  bürgt  schon  der  berühmte 
Name  des  letztem«  Sie  ist  inzwischen  sehr  an- 
greifenc),  fordert  derbe  Körper,  wenigstens 
feste  Naturen  mit  nicht  leicht  yersiegbarer  Le- 
benskraft«  und  kann  nur  in  yeralteten  Fällen, 
in  bösen  j  normwidrigen  Formen  empfohlen 
werden. 

4)  Die  Räucherkur ^  bei  welcher  rohes 
Quecksilber  ji^  mineralischer  Mobn  oder  Zinno- 
ber auf  glühende  Kohlen  gestreut  und  die  auf- 
steigenden Dämpfe  an  den  kranken  Theil  ge- 
leitet werden,  oder  wo  der  Kranke  bis  an  den 
Hals  in  einen  mit  Quecksilberdämpfen  gefüll- 
ten Kasten  oder  Sack  gesteckt  wird,  ist  min- 
destens unwirksam,  daher  unnütz  und 'in  ihren 
Nachtheilen  auf  die  Nerven  nicht  zu  erwägen. 

5)  Die  Methode  des.  Cirillo ,  in  Einreibun- 
igen Ton  einer  Sublimatsalbe   in  die  Fulssobleii 
i(dfacbm.  |  auf  unc.  ij  Fett)  bestehend ,  ist  un- 
sicher, gewili  Pft  wegen  der  sun»  Au&aagen 
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•0  wnng  geeiicneten  dicken ,  tclwwiallgett  Haal 
der  piwfia  ptdia  unwirksam.  Wo  sie  indesaeii 
^ebraacht  werden  soll  und  darf,  ist  gewifs  die 
Terbesaerte  £fii/clffii<£*sche  Sublimalsalbe  Tofcsil* 
»Mhen, 

6)  Die  Methode  des  Bäumt  — -  Fnbbäder 
ans  einer  Auflosung  Ton  }  Gran  Sublimat  ode? 
lUercwrius  jätrosus  in  1  Pfd.  Wasser  —  so  wie 

7)  die  Methode  des  Roytr  —  2—3  Gran 
Sublimat  oder  MercuriuM  niirosuM  in  iinc«  if 
jiq.  i/mI.  aufgelofst,  zu  einem  täglich  ein  bis 
xwei  Mal  bu  wiederholenden  Kl3rstiere  —  sind 
unzureichend.  Die  letztere  kann  ohne  Notb 
durch  einen  heftigen^  einen  quälenden  Tenes- 
mus  machenden  Reiz  nachtheilig  werden. 

8)  Die  Methode  des  Clart  und  Cruih» 
ßchank,  wonach  Mercurius  duicis  in  die  innere 
Seite  der  Wange  gerieben  werden»  ist  wegen 
der  so  leicht  entstehenden  Salivation  wenige 
stens  beschwerlich  und  schwächend« 


Sehr  sicher,  schnell  und  bequem  wirkt 
der  Mercuri  habe  ich  gefundeo,  wenn  man  ihn 
nach  der  Dso/ic/i'schen  Weise  giebt.  In  allen 
Fällen  hat  /  mich  seit  mehreren  Jahren  diese 
Kurart  befriedigt »  so ,  dafs  ich  schwerlich  wie- 
.der  davon  abgehen  werde.  Mit  indiiTerenten, 
d.  h.  dem  Quecksilbersalze  nicht  entgegenste- 
henden Speisen  in  dem  Magen  Termischt,  greift 
ia9(  Corrodens  denselben  nicht  sogleich  an;  die 
Dosis  hat  in  48  Stunden  Zeit»  von  dem  Kör- 
per aufgenommen  zu  werden  und  ihre  Wirk- 
samkeit zu  äufsern ;  der  Magen  gewöhnte  sich 
^  die .  immer  grölser  werdende  Gabe.    So  fest- 
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Stehende  Dogtnen  s  ^it  a|>odikti8rher  Unfim^ 
stoblichkeit  Behauptungen  aufstellen  cn  koiK* 
Ben,  gieht  es  in  der  Arzneikunde  nicht,  nm 
3  Mal  9  Tage,  in  welchen  12  Gran  Sublimat 
gebraucht  werden,  oder  in  Ausnahms- Fällen 
die  Hälfte  mehr  oder  das  Doppelte  *zu  einer 
Radicalkur  fiir  bestimmt  hinreichend  zu  halten. 
Es  giebt  aber  eine  Norm  und  einen  Anhalts- 
punkt, und,  was  das  Beste  ist»  es  hilf^. 
Nimmt  der  Kranke  auch  vielleicht  einige  Pil- 
len mehr,  als  nothig  wäre,  so  sieht  man  doch 
keinen  Nachtheil  daron.  Bis  zu  einer  grofsem 
Dosi5( ,  als  1|  Gr.  des  Sublimats  in  den  letz- 
ten 30  der  240  Pillen  darf  man  es  auch  wohl 
nicht  kommen  lassen,  ohne  Gefahr  zu  laufen, 
den  Magen  zu  ätzen  und  zu  entzünden,  ge- 
Sj^iweige. sonst  Nachtheile  zu  erzeugen,  da  es 
sirh  häufig  zeigt,  dafs  die  Kranken  gleich  nach 
dem. Einnehmen  der  grofsen  letzten  Dosen  «— * 
24,  26,  28,  30  Pillen  —  ein  Gefühl  yon 
plötzlicher  Mattigkeit  bekommen,  an  den  ehern 
und  untern  Extremitäten  Zittern,  Flimmern  Tor 
den  Augen,  Sausen  Tor  den  Ohren  haben  und 
der  Ohnmacht  nahe  stehen» 

In  sofern  der  Korper  mit  Mercnr  überall 
imprägnirt  ist,  wenn  die  12  Gran  Sublimat 
Torschriftsgemäfs  verbraucht  sind ,  reichen ,  bei 
nicht  ganz  verschwundener  Lues,  kleinere  in 
20,  22,  24  u.  s.  w.  Pillen  enthaltene  Dosen, 
die  man  dann  wieder  bis  zum  Verbrauche  "fon 
6  Gran  Sublimat  nehmen  läfst,  hin,  den  Rest 
des  Uebels  zu  beseitigen.  Oder  man  .geht 
abermals  auf  die  Mitte  dieser  Kur  zurück  aod 
braucht  so  in  der  doppelten  Zeit  die  zwiefache 
Quantität  Quecksilber.  In  einem  Falle  hatte 
ich  es  nothig,  und  die   siebenkopfige  Hydra 
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war  sunt  Gedeihen  des  Kranken  ^lodtet    So 
lange   sich   Ton    der   Lues    nech    etwas   seigti 
acheint   der  So  gebrauchte   Soblimat  nicht   an 
schaden,   als.  wenn    er  sich   mit  der  MeAerim 
peecans  za    einer  ludiiTerena  für  den  Orgaiiia- 
mos  amalgamirte.     Gröisere  Dosen  schaffen  sich 
auch  leicht  wieder  aus  dem  Körper:  wenn  sie 
echaden,  so  thun  sie  es  angenfällig  und  gleich; 
{iicht  so   die  kleinern.      Sie   werden    gieriger 
eingesogen,    helfen   nur  bei  anballendem  Ge- 
brauche  y  übersättigen  so  leicht  den  Körper  und 
schaden  dann  erst  unmerklich ,   aber   bleil>end 
und  furchtbar.     Alan   weib   nicht ,    wann  man 
aufhören  soll,   wie  weit  man  gehen  darf,  und 
sieht  bisweilen    Verschlimmerung ,   weil   ma», 
ohne  es  zu  wissen,    zu  Tiel  gegeben  hat«.   Es 
entstehen    Zufalle ,    die    den    yeneriscben    sehr 
ähnlich   sind,    die   man   dafür  halt,    wogegen 
man   noch  mehr  Mercur  giebt,   und  wobei  das 
Uebel  sich  yerschlimmert.     Geschwüre  im  Halse  ' 
werden  hartnäckiger,  fressen  -mehr  um  sich,  es 
entstehen  von  Neuem  Driisengesdiwülste   und 
Terhärtungen   in    der   Haut,    rotbe  Flecke  d»- 
Selbst,   die  oben  ein  Bläschen  bekommen,  das 
eine  Feuchtigkeit  ausläfst,  und  wodurch  ein  im 
Umkreise  hartes  Geschwür  gebildet  wird,  ste^ 
len weise  wird  die  Haut  Uvide,  Gliederschmer- 
zen   treten  wieder  ein    oder  werden    heftiger, 
die  Narben  geheilter,  aber  noch  im  Grunde  et- 
was  Härte  zurückgelassener  Schanker  entzün- 
den   sich ,   brechen   wieder   auf  und   gehen   in 
starke  Eiterung  über.     Die  Eiterung  in  den  Bu- 
bonen   verscblunmert  sich.     Die   Excrescenzen 
wachsen  zu  den  unförmlichsten  Massen  empor, 
»der   unter  ihnen    ei%eugt   sich    eine   jauchigte 
Eiterung.     D^  Geschwüre   fressen   rascher  um 
sich ,•  greifen  die  nahen  Knochen  an,  bekom- 


—'ga- 
nten selbst  ^ohl  eioen  krebsbaften  Cbarakter* 
es  fehlt  Dicht,  dafs  sich  uuter  grofser  Abina* 
gerung  ein  schleicbeDdes  Fieber  ausbildet.  Oe- 
dematose  'AnschwelluDgen  der  Fübe,  partielle 
Lähmungen,  Amaurose ,  Zittern  der  Glieder» 
beschließen  dann  ^ohl  die  Scene  durch  deo 
nnTermeidlicben  Tod.  Wo  die  Liistseacbe  ftoS- 
hurt  und  die  Mercurialkrankheit  beginnt,  ist 
schwer  zu  bestimmen.  Eine  Atonie  der  lym-^ 
phatischen  «Gefalse  hat  eine  Anomalie  der  Re» 
production ,  und  diese  eine  perrerse  Vegetation 
Eur-  Folge.  Ursprünglich  Erseugnifs  des  TeneHr 
riechen  Giftes  wird  dieses  unterhalten,  nnd 
Terschlimmert  durch  UebersäUigang  mit  QüeciB<^ 
ailber,  das  nicht  immer  in  so  arger  Quantität, 
sondern  nur  verkehrt  und  bei  Bweckwidrigem 
Verhalten  gereicht  zu  seyn  braucht.  Zufille 
dieser  Art  bemerkte  ich  an  einem  13  Jahre 
alten  Baaerknaben  im  Frühjahre  1828.  Er 
starb  unter  jammenrollen  Leiden.  Seine  Eltern 
hatten  y  um  die  Ausgaben  für  neue  Ordinatio- 
nen zu  sparen^  nach  eigenem  Ermessen  eine 
mei*curius  dutds  und  empL  me^curiale  enthat 
tende  Verordnung  eines  hierortigen  Arztes,  zu 
dem  sie  einmal  gegangen  waren,  zum  öfteren 
reiteriren  lassen.  Er  war  scrofulos  und  hatte 
Tumescenz  einiger  Knochen.  Leichterer .  Art 
sind  mir  selbige  bei  STphilitiscben  häufig  Tor- 
^kommen,  —  Um  den  Sublimat  in  seiner 
Wirkung  ftuf  die  Haut  zu  unterstützen^  Uta 
seine  schadhafle  oder  belästigende  Neben- 
wirkung^ die  in  Magendrücken,  Leibschmerx, 
Diarrhoe  besteht,  zu  verhüten,  setze  ich  ge* 
wohnlich  kleine  Dosen  Opium ,  bisweilen  aiidi 
Camphor  zu,  wodurch  seme  Heilwirkung  nicht 
beeinträchtigt  wird.  Die  ganze  ^12  Gran  Snb- 
liniat  enthaltende  Pillenmasse  gebe  ich  nie  aof 
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onmaly  sondeni  Tencbreibe  immer  erst  1  Gr«, 
dann  2,  später  4,  wie  es  erforderlich  ist,  dafs 
die  Torgeschriebene  Pillenansabl  herauskommt. 
Die  Kranken  stehen  so   mehr  unter  Gontrolle 
viid  die  Zersetzung  des  Sublimats  unterbleibt« 
ficc«   Mercm  subh   torros.  gr,  /.  Solve  in  &•  q. 
jiq*   desU  spL  Addei    Opü  puri  gr.  ^^  mieaw 
panis  albi ,  Sacchari  albissimi  ana  q.  9.  ui  fi 
L  V»  pihtlae  gr»  j.  pondere.  Consp.  Pulth  CiCütf^ 
mamomU   D*  S.  Den  Isten  des  Monats  4,  den 
Steo  6,    den  öten  8  StBck   zu   nehmen«     So 
lasse  ich  es  bis  zu  30  kommen,   auch,  wenn 
«choo  im  Verlaufet  selbst  in  der  JHitte  der  ELor 
•Ue  Symptome  der  Lustseuche  yerschwundea 
mmten. .  Dabei    wird   täglich  1  Eisloffel  toU 
JEUrif,  Sarsaparitta,  als   Thee  rertrunken,  wo 
inSglich   ein  warmes    Regimen    gehalteo   Qnd 
gute  Diät  beachtet.    Häufig  trifft  diese  Kratikp 
heit  Menschen^   diei  selbige  Tor  der  Welt  Ter- 
bergen  nrassen,  was  ihnen  oft  mehr  gilt»  als 
dab  ihre  uesundheit  dabei  in  Gefahr  kommt, 
Weil  die  sweckmäbige  Haltung  damit  untere 
dnbar.seyn  mubte,  so  wies  ich  sie  froher  un» 
ier  solchen  Umständen  ab*     Sie  gingen  dann 
so  einem  Andern ,   und  ich  sah  sie  später  ge« 
Besen.    Es  mulste  also  auch  so  gehen.    Kon- 
aen  sie  nicht  zu  Hause  und  in  stets  gleichmä- 
fnger  marmer  Temperatur  der  Luft  bleiben,  so 
jnSssen  sie  sich   behutsam  warm  kleiden,   die 
Abendlofl^   wo   möglich ,    meiden   und   vielen 
•taric    gezogenen    Thee    trinken.     Den  PiUen 
netze  ich  dann   Camphor  zu,    oder,  lasse  ihn 
auch  wohl  täglich  nehmen,  Guajac  gebrauchen. 
Das  Fleisch  Ton  Schweinen,  Gänsen,  Enten, 
Wildpret^   alten   Käse ,  alles  Saure  und  fililch 
'lasse  ich  streng  Termeiden,    Das  'Mittagsessen 
nmlii  mäbig  aeyn^  des  Abends  nur  eine  wäfii« 
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rigellirfer-.  Reis-,  Eiergriits-,  GranpeD-»  odet 
Sago-Suppo  uiit  Weifsbrod    genossen  werden. 
War  das  Essen  des  Morgens   beiin  KafiEee  Ge- 
wohnheit,  so  wird  etwas  Zwieback  genom* 
men.    Mufs  die  Kur  durch  irgend  welchen  IJm^ 
stand  unterbrochen   werden^   so    wird  mit  der 
Zahl  Tpn  Pillen  wieder  fortgefahren;  bei  wel- 
cfaer  man  stehen   geblieben  war.     Werden  die 
Pillen  in  seltenen   Fällen  ausgebrochen ,   so  er- 
•etct.  man  die  Dosis  durch  eine  Gleichzahl  der* 
•elben.    Wenn    nach  der  Mitte   der  Kur  sich 
bisweilen  noch   keine  Veränderung  des  Uebela 
seigte,  so  kam  sie  gewohnlich  rasch  g^ea  dlm 
Ende  derselben ,  wo   die  gröfsem  Dosen  -ge- 
nommen wurden.    In  einigen  Tagen  war  dann 
wohl  ein  Schanker  atisgeheilt,   oder  eiile  .VdlV- 
,   härtuBg  geschmolzen.    Oertlich  lasse  ich  bicfatt 
gebrauchen,  wenigstens  nur>   wenn  SubetaiiB» 
ireriust  bei  fressenden  Geschwüren  zu  hefiireh« 
tea  ateht^nnd  Blacbtheil  bringen  miocht»b    .£$ 
täuscht  feu  leicht  ^  wenn  die  Besserung  bei  gleich 
Bfiitigem' Gebrauche  TOD  innern  und  äufiiiBni  Ikiu 
corialmitteln  eintritt,  und  dann  den  innei«  ü* 
geschrieben   werden  ^   was   die  äofsern  Termit» 
tek  haben.     Voriges  Jahr  zeigte  mir  eio  jua* 
ger  Mann  einen  kleinen  Schanker  an  der  Spitie 
der  Eichel^    der  Tor  einigen  Tagen  entstandee 
seyp  sojlte.    Ich  begann,  mit  ihm  die  Ik:<mdff^ 
sebe.Kun    Nach  14  Tagen  schrieb  er  miiF|  da 
er-  einige  Meilen  von  mir  entfernt  wobnldp  Aäh 
sich  der  Schanker  Tersohlimmert  und  TergrS» 
fsert  hätte.    Er  vriinsQhte  nichts  sehnlicher,. bis 
daüs'  ich.  ihn  untersuchen  mochte.     Ich  fand  idaa 
grofaere  .VMtiefun^  und  eine  bedeutendere  Aaa« 
breitQng.des  Geschwürs,: daa  den  Ausgang  d^ . 
Harnröhce  anzufressen  drohte;     Bei  dem  Vtmi 
laiMB  empfand  er  )edesmift  daen  schnBaeadtti 
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.Sehmei«,'  Weil  der  Han  in  die  Wunde  Iceim 
Dadurch  war  das  Geschwür  gereiciuod  schtuercte 
auch  an  sich.  Es  waren  vorher  nicht  dage- 
wesene Bubonen  in  der  Leistengegend  zn  be^ 
den  Seilen  entstanden  p  die  ich ,  we^en  dieser 
örtlichen  Reizung  ^  iiir  .  consensuell  hielt.  Ich 
gah  ihm  cum  üAeren  Bähen  der  Eichel :  Mertu 
subh  corros.  gr*  ty  in  ^q^  desi.  fpL  umc.  lU. 
Kach  einigen  Tagen  war  das  Geschwür  nicht 
weiter  gegangen ,  der  Schinerz  desselben ,  so 
wie  beim  Urinlassßa  atifgehöft  und  die  An- 
schwellupg  in  mehreren  Leistendrüsen  ver» 
sdiwpodeii.'  Im  weitem  Verlaufe  des  Pillta- 
Gebrnodiea  heute  das  Geschwür  ganz  au^ 

Ein  2  Standen  Ton  hier  wohnender  lüstei^ 
Der  9.  über  60  Jahr  alter  Bauer ^  hatte  Tor  ei^ 
nigen  Jahnen  die  Ereuden  der  Stadt»  wie  er  sich 
Mttdrickte,  geniefsen  wollen  t  und  etwa  8  Tage 
jMch  der  Umarmung  einer  :hiesigea  Sletze  ei» 
nen.  soUlangen  hornartig  harten  Streifen  am 
<Srande  der  innem  yorhaul  bemerkt.  Da  er 
Ton  Framosen  öfterer  gehört  hätte  ^  wäre  er; 
bange  deswegen,  .nach  einem  Arzte  gegangen^ 
der  ihm  graue  Salbe  zum  ■  Aufstreichen  gege* 
ben  habe;  Einige.  Wochen  darauf  kam  er  zu 
mir»  An  der.  Stelle  des  frühern  harten  Strei-* 
fen  bette  /sich  .ein  Geschwür  gebildet,  das  in 
länglichter-  Umgebung  und  in  der  Tiefe  hart  an« 
cufühlen  w«r.  -Mehrere  Geschwüre  mit  specki- 
gem Grande  und  calir)sen  Bändern  sah  ich  am 
Sfantcu "  in  beiden  Weichen  schmerzten  ihn 
knippelgroia^-  Drüsen  -  Geschwülste.  Auch  hier 
ioatituirtftieh  die  erwähnte  HeUweise,  suchte  den 
Mann  wegen>  der  schlimmen  Folgen  bange  zu 
macbctn  ^  '•  wenn,  er  sich  nicht  vorschriftsgemäfs 
binltet  jmd  ntth  ihm  besonders  dringend»  den 
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Haus  nicht  eher  cö  Terlasden^  big  Kh  es  ihm 
sagen  wiircle.  Es  war  hoher  Sommer.  Da  er 
auch  im  Freyen  warm  seyo  su  können  gemeint 
hatte,  war  er  immer  ausgegangen«  Ich  hatte 
Ihm  die  ganse  Pillenmasse  mitgegeben^  weil 
Berichte  nicht  zu  erwarten  waren.  Im  Ver- 
laufe der  Kur  -^  in  der  3ten  Woche  dersel- 
ben — »  kam  er  eines  Morgens '  in  mein  Zim- 
mer« Ich  nahm  mir  nicht  die  Zeit^  seinen 
Grufs  zu  erwiedern,  sondern  wies  ihn,  wie 
ich  ihn  eben  erblickt  hatte,  vrieder  zur  Tlrare 
hinaus,  und  bedeutete  ihm,  dafs  er  mir  nicht 
wiedmkommen  solle  ^  da  er  gehört  habe^daüi 
die  Kur  nur  dann-  gelingen  konnex  wenn  et 
sich  ordentlich  hielte,  und  ich  ihm  nicht  im- 
mer dasselbe  wiederkäuen  wollte«  Ant  sein 
wiederholtes  inständiges*  Bitten  Tersuchte'  ich 
es  dann  noch  einmal  mit  ihm.  Er  muflite  mir 
seine  Genitalien  entbloben«  Wie  erstaunte  idi 
über  den  aashaflen  Gestank  und  über  die  eno«^ 
me  Mass^  Ton  Geschwüren  und  Condylomen, 
Gezählt  habe  ich  sie  nicht.  Gewifs  siEiben  aber 
über  100  am  Scrbtö  und  an  der  innern' Seite 
beider  Oberschenkel«  Die  Vorhaut  war  an  ih- 
rem innern  Grunde  im  ganzen  Umkreise  fort- 
laufend geschwürig;  auf  der  Mitte  der- Eichel 
bemerkte  ich  einige  kleine  Schanker.  Die  Lei- 
stendrüsen hatten  die  Gröfse  yen' WiUlniisstti 
erreicht^  fühlten  sich  hart  an  und  schtbsrsten 
bedeutend.  An  den  Ghäaeis  unter>  -detüf  Osse 
Ischü  und  um  den  jinus  bemerkte  ich  flrischige 
nässende  Excrescenzen*  init  breitekr  Bisisis«  >  Das 
unreine  Hemd  war  steif  von  getrodcnetein,  und 
feucht  Ton  frischem  Eiter.  Ani  Furcht,  Ton 
seiner.  Frau  und  seinen  erwachsenen  Kindani 
ab- ircHrdächtig  krank-  entdeckt  zu  werden^  haUe 
|j|%|.YiDadtt<faiMa.8Mt -ni^      geweAselt» 

Sein 
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Sein  Gemutb  Trar  über  8eineo  Zastaod  and 
seine  Lage  sehr  niedergebeugt.  Er  dauerte 
mich.  Demnach  benutzte  ich  diese  Slimmunfc» 
als  zu  erschütternden  Eindrücken  absonderlich 
geeignet,  um  ihn  vorsichtig  zu  machen«  Was 
der  Bauer  oder  Ungebildete  gedruckt  liest  oder 
lesen  hört,  ist  ihm  häufig  ein  Orakel.  Der 
Tacitus  lag  gerade  auf  meinem  Tische.  Ich 
nannte  ihm  dieses  Buch  als  über  die  gräfsli- 
eben  Folgen  der  von  ihm  genannten  Franzosen 
handelnd^  das  jeder  Arzt  wiederholt  lesen 
mäfste,  um  einen  schmählichen  und  quaal- 
vollen  Tod  durch  eine  vernünftige  Heilart  und 
streng  pünktliche  Haltung  von  Seiten  des  Kran- 
ken abzuwenden.  Ich  las  ihm  ans  dem  Tracta^ 
iu8  de  moribus  Germanorum  eine  Seite  zu  mei- 
nem Zwecke  mit  grellen  Farben  vor.  Er  zit- 
terte dabei  vor  Angst  und  bat  mich  um  Gottes 
Willen,  ihn  nicht  zu  verlassen,  mich  seiner- 
femer  anzunehnien,  da  er  mir  versichere,  nicht 
ein  Haarbreit  von  meiner  Vorschrift  abzuwei- 
chen. Er  blieb  nun  zu  Hause  und  hielt  sich 
ängstlich  vorsichtig.  Seiner  Frau  und  seinen 
Kindern  hatte  er  sich  durch  seinen  Gestank 
Terrathen,  die  vollends  Gewifsheit  darüber  er- 
langten, als  '  er,  zu  Hause  gekommen,  auf 
meinen  Rath  das  schmutzige  Hemd ,  das  ihnen 
zu  Augen  gekommen  war,  gewechselt  hatte« 
Seine  23jährige  Tochter  erstattete  mir  fortan 
Bericht«  Nach  Verbrauche  der  240  Pillen  war 
er  Tiel  bessier,  aber  noch  nicht  ganz  geheilt« 
Ich  lieCs  die  Hälfte  wieder  anfertigen,  und  um 
den  andern  Tag  in  20»  22,  24  etc.  Stück  un- 
mittelbar auf  das  Mittagessen  nehmen.  Wie 
er  damit  zu  Ende  war,  bekam  ich  einen  Ge- 
gundheitabericht.  Ich  hiefs  ihn  bald  zu  mir 
kommen  und  fand  keine  Spur  seiner  frühem 
Ieiini.LXXlX.B.3.St.  G 
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Leiden  an  ihm.  Die  Haut  an  den  Lenden  und 
Sitzmuskeln  erschien  uogefleckt;  eben  und  glatt. 
Eben  so  war  am  Scroto  und  Penis  nichts  Ab- 
normes £U  bemerken*     So  ist  er  geblieben. 

Diesen  Sommer  kam  ein  junger  Kaufmann 
EU  mir,  der  in  Ostfrieslnud  einen  Schanker 
acquirirt  und  von  einem  befreundeten  Apothe- 
kergehülfen  Calomel,  Merc.  solubl  Hahn.^  und 
eine  Salbe  von  Mercur.  praecip,  albus  empfan- 
|(en  hatte.  Bei  seiner  Abreise  war  ihm  die 
Verordnung  mitgegeben.  Auf  seiner  Weiter- 
reise und  noch  einige  Zeit  hier  in  der  Stadt 
hatte  er  dieselbe  wiederholt  machen  lassen  und 
gebraucht,  meinend,  dafs  eiu  Apotheker  bei  so 
häufiger  Beansichtigung  und  Anfertigung  der 
ordinirten  Arzneien  dieselben  eben  so  passend 
▼erschreiben  könnte.  Anfangs  hatte  su:h  das 
Uebel  gebessert^  spater  yerschCmmert,  und  nun 
))rach  es  immer  an  neuen  Sielleo ,  aus.i  Von 
rothen  Flecken^  die  in  der  MiU^  ein  Bläschen 
hatten,  das  eine  Feuchtigkeit  ausli^fs ,  <  und 
wornach  ein  im  Umkreise  hartes  Geschwiir- 
eben  entstand^  war  er  übersäet,  zumal  am 
untern  Körpertheile*  Die  Choanae  waren  dun<- 
kelroth,  daA  Velum  palatinum  penduJum  und 
die  Mandeln  geschwiirig;  die  Uvul  fehlte  zur 
Hälfte;  die  Sprache  lautete  auginös  und  das 
Schlingen  machte  Schmerzen.  Die  Vorbaut 
war  an  mehreren  Stellen  verdickt.  Auf  der 
Clans  ptnis  safs  ein  Geschwür.  Er  yerbraucble 
die  12  Gran  Sublimat  enthaltende  Püli&n- 
jnasse^  ohne  in  seinem  Zustande  geändert  zu 
seyn ,  nahm  dann  dieselbe  Portion  in  der  vor- 
(eschriebeuen  Weise  und  war  genesen. 

Ein  anderer  junger  Mann  gleichen  Stai^des 
hätte   in   Elberfeid   gegen   leinen  Schanker  yoo 
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einem  dortigen  Arzte  Arznei  bekommen»  Ob 
er  nicht  ausgeharrt,  oder  sich  nicht  gut  gehalv 
ten  hatte,  "Weifs  ich  nicht  .  Auf  seine  Recepte 
hatte  er  aber  auch  hier  noch  medicinirt»  vor 
einigen  Monaten  kamen  ihm  die  sich  immer 
mehr  häufenden  liriden,  rothen,  kupferfarbe- 
nen Hautflecke,  die  rermehrte  Beschwerde 
beim  Schlingen  in  dem  dunkel  gerötheten  Halse^ 
das  Wiederaufbrechen  mehrerer  vernarbter  Ge- 
schwüre, aus  deren  einigen  Choux-ßeurs  bil- 
dende Afterprodukte  sich  erhoben,  verdächtig 
war.  Sein  graciler,  schwammiger,  auf  frühere 
Scrophelleiden  hinweisender  Körper  liefs  bei 
einer  nochmaligen  Mercurialkur  keine  günstige 
Prognose  zu.  Er  mufste  einige  Wochen  satu«^ 
rirte  künstliche  Schwefelbäder ,  dann  einige 
russische  Dampfbäder  nehmen«  Auf  die  wu- 
chernden Geschwüre  liefs  ich  Sublima.twasser 
anbringen  —  1§  Gran  auf  1  Unze,  um  sie  za 
begrenzen.  Hierauf  gebrauchte  er  bei  möglichst 
Torsichtiger  Haltung,  da  er  seine  Krankheit 
geheim  halten  mufste  und  nicht  immer  zu 
Hause  bleiben  konnte,  die  240  Sublimatpillen 
in  Verbindung  mit  einem  Thee  von  Rad.  Sar^ 
saparülae.  Nach  4  Wochen  war  er  von  sei- 
nen Beschwerden  befreit,  und  führt  auch  jetzt 
keine  Klage  deswegen  mehr» 

In  der  letzten  Zeit  zeigte  mir  ein  jnnger 
Beamter  ein  Geschwürchen  an  seiner  Eichel^ 
das  die  Gröfse  eines  Knopfnadel -Kopfes,  ei- 
nen speckigen  Grund  hatte,  nicht  in  die  Tiöfe 
ging,  nnd  nach  einem  vor  10  Tagen  exercir- 
ten  Coilus  entstanden  war.  Früher  wollte  er 
nie  ein  Frauenzimmer  auf  diese  Weise  berührt 
liaben«  Er  nahm  die  Sublimatpillen  um  den 
4Uidero  Tag  unmittelbar  auf  das  Mittagessen  in 

G2 
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mit  zwei  jedesmal  steigenden  Dosen,  mit  4 
anfangend,  trank  er  Sarsaparilla -•  Thee  nnd  hielt 
sich  Torsichtig.  Wie  er  zu  I0  Pillen  gekom- 
men war,  heilte  der  Schanker  aus.  Dennoch 
lieb  ich  ihn  den  Rest  der  ganzen  Anzahl  fer- 
ner nehmen.  Er  befand  sich  sehr  wohl  dabei 
nnd  auch  hinterher.^  Von  einem  ortlichen  Mit- 
tel war  keine  Rede*  — 

Ich  habe  es  nicht  der  Mühe  werth  gehal- 
ten, Ton  allen  mir  vorgekommenen  Fällen  der 
Lostsenche  eine  genaue  GontroUe  zu  fuhren. 
Aber  das  kann  ich  beiheuern,  dafs  mich  bis 
dahin  diisse  Methode  noch  idcht  ein  einziges 
Mal  im  Stiche  gelassen  bat. 


-    lOi    - 
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IV. 

Epidemie 

einer 

Febris  epigastrico-n^ervosai' 
Febrcis  assodes  der  Alten. 

AU   Folgekrankbeit 
des  diesjährigen   heifsen  Sommers« 

Von 

Dr.    B.    Kahle  i  s, 

prakt  Arzt  za  Grobzig. 


I 

■»i* 


J^ie  heifsen  Tage  des  Juli  dieses  Jahres  — 
am  13ten  um  3  Uhr  Nachmittags  bei  uns  mit 
29^  R.  im  Schatten  —  und  die  anhaltend  trockene 
Witterung  lieüsen  mit  gröfser  Zuversicht  bald  ein» 
häufiges  Erkranken  der  Menschen  (und  Thiere) 
fiirchten.  Ich  selbst  machte  mich  ai^f  Brech- 
rubrkranke  gefafst,  allein  ich  täuschte  mich 
zum  Tbeil;  nur  mehrere  Greise  bekamen  spo- 
radische Cholera,  und  viele  junge  Kinder  hart- 
näckige ^  mitunter  ruhrartige  Durchfälle,  aber 
Menschei!  von  6  bis  60  Jahren  kamen  gar  nicht 
damit  in  die  Behandlung,  obwohl  dann  und 
WAon  einer  y^  diesen  Altern  an  Durchfall  litt. 
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der  aber  mit  höchstens  i2stuiidlger  Dauer  ron 
selbst  cessirle. 

Dafür  bildete  sich  gegen  Ende  Jnli's  eine 
eigentbüinlicbe^  schnell  um  sich  greifende  Fie- 
berepidemie aus,  die  Anfangs  blofs  Menseben 
im  mittlerh  Lebensalter^  Ton  30  bis  etlicbe  50 
Jahren  ergriff;  ältere  triaf  sie  gar  nicht  y  und 
jüngere,  bis  zum  ISlen  Jahre  herab,  kamen 
erst  ganz  spät^  mit  Anfangs  des  Septembers 
vor.  Unter  den  zahlreichen  jüdischen  £in^oh- 
Bern  war  nur  ein  Mädchen  krank  (dessen  ^ran- 
^  keng^cbichte  ich  nachher  erzählen  werde)» 

Nachdem  die  daran  Erkrankten  6  oder  8 
Tage,  ja  viele  bis  in  die  dritte  Woche  in  Pro- 
dromis  febrilibus  sich  befunden  hatten ,  trat 
JRflfsen  in  den  Gliedern  ein,  dem  ein  Schßuderp 
•ehr  selten  eigentlicher  Frost  folgte.;  oft  fehU<e 
auch  der  Schauder,  und  es  trat  sogleich  inner' 
Kche  grojlse  Hitze  ein  mit  heftigem,  Durst  be- 

S leitet;  ein  äuXserst'  heftiger  Kopfschmerz ^  bei 
en  mehresten  im  Hint^haupt  und  Ncuoken^ 
oft -mitten  auf  der  Scheitel^  bei  sehr  wenigen 
Kranken  in  der  Stirn,  gesellte  sich  hinzu;  die»- 
MB  Sc*hmerz  fühlten  sie  mehr  in  den  Integu«- 
menten  als  im  Innern  des  Kopfs.  Alle  Kran<» 
fcen  beschworen  sich  dabei  über  einen .  hSdbist 
Ustigen  Schwindel  \  zugleich  und  bauptsfichlich 
klagen  sie  über  eine  namenlose  Angst  in  der 
ganzen  Regio  epigastrica,  die  sich  Tön  det  oa^ 
fersten ,  Spitze  des  Brustbeins  bis  zur  Regi^  me^ 
»bgastrica  hei'ab  und  bis  zu  beiden  Hjrpochoi»* 
dnei^  seitwärts  yerbreitet«  Mit  dieser  groismi 
Akigst  verbanden  sich  häufige  VomituriUowm^ 
die  auch  wohl  bei  mehreren  Individuen  in  wwk* 
.  liebes  Erbrechen  einer»  mehrenfheiis  nur, wBti 
lileiif  Flüssigkeit  überging^n^  jedoch  vranteMsb- 
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manchmal  Galle  darah  ausgeleert«  io  maBohea 
Fällen    mit   Blut   verinischt,    oder  reines  Blut, 
"weggebrochen.     Die   Zunge  war  braun  belegt, 
feucht y  kalt;  die  Hände  und  Aerme  bis  an  die 
Ellenbogen  fühlten  sich  kalt  an ;  der  ganze  Kor^ 
per,    Torziiglich   aber  Gesicht  und  Hände  wa« 
ren  mit  kaltem  Schweifs    bedeckt,    der    desto 
kälter  war,   je  grofser  das  Gefühl  von  innerli- 
cher brennender  Hitze*    Der  Puls  blieb  in  xwel 
Drittheilen    der    Krankenzahl ,    auch    bei   dem 
gröfsten  Hitzegefuhl^   normal  y   bei  den  Uebri«* 
gen  war  er  langsam ,  selten ,  immer  weich ,  sie 
gereizt  und  fieberhait.     Der  Appetit  fehlt  ganz« 
lieh.     Delirien    finden    in    den   seltenern  Fällen 
Statt,   wohl  aber  von  Anfang  an  höchst  unrir- 
higer  Schlaf  mit  stetem  Umherwerfen  und  Übeln 
Träumen^    in   den    meisten   Fällen  fehlte  der 
Schlaf  ganz»    Diese  Agrypnie  ist  fast  das  lär 
stigste  ftir   die  Kranken,   und  sie  seufzen  da* 
her  beständig  unter  dem  wiederholten  Wunsch 
nach  Ruhe«     Die  Stuhlausleerungen  sind  in  der 
Regel  träge,  oft  auch  ist  eigentliche   Versto^ 
pfung  zugegen.    Der  Urin  sieht  durch  den  gan« 
Een  Verlauf  der  Krankheit  dunkel  pomeranzen- 
färben    aus   und  ist   sehr  klar,   nur  mit.  dem. 
14ten,  oder  etwas  öfter  noch  mit  dem  21sten- 
Tage,  ward  er  bei  Einigen   heller  ron  Farbe 
und  etwas  getrübt.     Dieser  Zustand  hält  in  fast 
gleicher  Stärke  8^  12  bis  16  Stunden  an^  nach 
iF^elcher  Zeit  die  Symptome  alle  nach  und  nach 
gelinder  werden,   und  damit  tritt  ein  ungemein 
grofses  Darniederliegen   der   Kräfte  ein.     Nun 
erfolgt  den  dritten  Tag  eine  Exacerbation:  alle 
Erscheinungen    treten   in  gleicher  Stärke^    wie 
das  erste  Mal ,  auf,   oder  werden  auch   sogar 
noch   heftiger,    nur   fehlt    in  der  bei  weitem 
graltem  Zahl   der  Fälle    der   Frost  gänzlich« 
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nachdem  die  Krankheit  6  oder  8  Mal  so  ex- 
ä^rbirt  hät^  Mrird  die  Apyrexie  deutlicher  uqd 
die  Anfalle  fangen  wieder  an,  mit  gelindem 
^  Frost  einzutreten.  Der  besondere  Kopfschmens, 
der  Schwindel,  die  Angst  ,.am  Herzen*',  wie 
rieh  «lle  Kranke  ausdrücken,  die  gänzliche 
Appetitlosigkeit,  die  quaalvolle  Schlaflosigkeit 
und  besonders  das  grofse  Darniederliegen  der 
Kräfte  sind  nicht  allein  die  herrorstechend&ten 
Symptome  in  der  Krankheit ,  sondern  dauern 
Wach  noch  5  bis  6  Wochen  in  die  Reconva- 
lescenz  hineiui  und  bedingen  damit  eine  höchst 
Iftbgsame« 

"'■    Die  gleich  Anfangs  Statt  findenden  gastri- 
.tchen    und  galligten    Erscheinungen    mit  Tur- 
>  gescenss^  nach  oben  schienen  Brechmittel  zu  er- 
loMern.    Ich    gab  sie   bei   den   ersten  6  bis  8 
KVanken,  allein  nicht  nur  tnit  schlechtem  Suc-^ 
c^fs  ^    sondern    mit  offenbarem  Nachtheil;    be- 
sonders  wurde    die    Angst   in    der    Cardia  und 
die  Hinfälligkeit  darnach   sehr  grofs ;   mit  weil 
beiSerm  Erfolg  aber  wurden  sie  nach  defa  14ten 
Tage  angewandt     Da,    wo   sich    der  Terzian- 
tfhns  etwa^  schneller  und  deutlicher  entwickelte, 
libfb  ich  das  schwefelsaure  Chinin m  zu  i  Gran 
pirö  Dosi,  und  im  Ganzen  8  bis  10  Gran  neh- 
men,  yerscblimmerte    aber   damit   die  Zofalle, 
aciffallend.     Denen    nächsten    Kranken    reicht«* 
ich  nun    eine    Abkochung  yon  Tamarinden  mit 
j^r.  Mannae,   iu  manchen  Fället^  und  bei  be- 
sonders  trägem    Darmkan^l    mit   Sennesblätter 
oder  mit  diesen    und    Flor»  Amic»    infundirt;. 
oder  auch  nur  ein  Decoct  aus  1  bis  If  Drach- 
niisn  Rheum,    worin   2  Scrupel  bis  1  Drachme 
jiHd.   tartaric,    aufgelöst   war,     wonach    skl- 
dK  Krankeii  eehir  wohl  tiefaiideo,  »die  sehliai^ 
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men   Zufalle  milder  und   die  Apjrexie  reiner 
«od  länger  i^urde;  in  vielen  Fällen^  besonders 
b^  Jüngern   Subjecten,    bekam   eine  extempo- 
relle  Sättigung  des   rohen  Weinessigs  mit  SaL 
Tart.    mit   Syr,   Mannae   oder  Rhei  sehr  gut; 
bei  sehr  torpidem  Zustande   wurde  Infus,  ßor» 
jlrnicae  mit  u4cid,  tartar,  Yortheilhaft  yerschrie-i 
ben.  •  Auch    kam  hier^   und  wenn  Hirnreizuog 
(consensuell)    mit   im   Spiele    war,    der   Cam- 
phor,  der  sehr  beruhigend  wirkte,  in  An  wen-, 
düng,    besonders  wirkte    dieser  in  Verbindung 
mit   Calomel  rortheilhaft  in   diesem  Zustande. 
Die  Agrypnie  wurde  später  durch  einP^ar  ToUe 
Dosen   Pulv.  Doweri   (Opium  und  Ipecacuanha 
ana  gr.  )  enthaltend)  angenehm  beseitigt.     Das 
Chininum   sulph.    zu  ^3  Gran  pro  Dosi,  alle  2 
Stunden   gegeben ,    kürzte    endlich   den  ganzen 
Verlauf   der   Krankheit  sehr  ab,  indem  es  sie 
bald    zu    einem  mehr  deutlichen  Wechselfieber 
mit  Tertiantypus  aus  -  und  umbildete.  —    Mi- 
neralsäuren  wollten  im  Anfange  der  Krankheit 
nicht  bekommen;  der  Salmiak,    den   ich  selbst. 
sie  anwandte,    von    Andern    aber   geben   sah, 
wirkte  direct  nachtheihg-   machte   den   Motum 
intestinorum    noch   träger   und   vermehrte    sehr 
die   Muskelsrhwäche.    —     Sonderbar  kam  mir 
die   Bemerkung   vor,   dafs   fast   allen  Kranken 
die  Süfsigkelten   widerstanden,    und  selbst  die, 
"welche   im   gesunden  Zustande  sehr  gern  Zuk- 
ker,    Syrup   u.   dgl.   genommen,    solchen   jetzt 
heftig  verabscheueten. 

In    der    Reconvalescenz    bekam    eine    Mi- 
schung von  drachm.  ij  Elicc,  viirioL  Myns.  mit 
unc,    iij   ^q,  jlor,    Naphae  ^     Cinnamomi    oder 
Menth,   mp.    zu    halben    Efslülleln   genommen,, 
sehr  wohL    Die  Kranken  muisteni   auch  nooii  . 
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in  der  Reconralesrenz,  sehr  lange  das  Bett  tra- 
ten und  zu  zeiliges  Verlassen  desselben  wnrdt 
allemal  mit  den  heftigsten  Rückfallen  bestraft, 

Noch  finde  ich  bei  dieser  Epidemie  das 
merkwürdig  y  dafs  aus  der  untersten  VcAsr 
klasse,  z.  B.  Tagelöhner ,  die  sich  doch  aq 
meisten  und  anhallendsten  der  Hitze  auf  dcM 
freien  Felde  und  in  den  Bansen  der  ScheiUMt 
ausgesetzt  hatten,  nur  wenige  erkrankten  siJ 
diese  noch  dazu  nur  leicht;  dahingegen  ViB^: 
sehen  aus  der  mittlem  Klasse  ^  besonders  de 
Handwerker  und  Gewerbetreibenden  am  alleF 
bäuligsten  und  heftiger  der  Krankheit  erlagei^ 
Aus  den  höbern  Ständen  erkrankte  in  maxuM 
Wirkungskreise  gar  keiner« 

Von  etwas  über  200  Individaen,  denen  ick 
In  dieser  Epidemie  ärztlich  beistand,  ging  itf 
eines  Terloren :  eine  Frau  von  54  Jahren,  dia 
ich  seit  bereits  14  Tagen  als  genesen  entlaM% 
hatte  sich  wiederholten  Erkältungen  aasgesciür 
unter  andern  war  sie  auf  einem  Polterabendk 
ihrer  Nachbarschaft  gewesen »  und  hatte  nach* 
her  noch  auf  einer  Scheuntenne  Mittagsrds 
gehalten ;  da  bekam  sie  bald  darauf  einea  Bücfc« 
fall,  wozu  sich  nach  einigen  Tagen  ein  Alp* 
meiner  Schlagflufs  gesellte,  der  ihrem  Lebaa 
binnen  wenigen  Stunden  ein  Ende  madria; 
Senf-  und  BJasenpfLastcr ,  Valeriana,  Serpch* 
taria,  Arnica  und  Moschus  wurden  'TergebU 
angewandt. 

Sonst  kamen  auch  wohl  die  Kranken  xnab- 
rentheils  ohne  allen  Arzneigebrauch  durch,  atf 
verzögert  sich  dann  die  Genesung  his  in  dil 
5te  oder  6le  Woche,  da  gegentheils  die  tn^ 
lieh  behandelten  spätestens  mit  der  dritten  Wi^ 
che  dayon  kamen. 
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Krankengeschichte» 

Ein  32  Jahr  altes /einäagi^es,  pockennar- 
big und  sonst  nicht  wohl  aussehendes,  aber 
hScbst  sittliches  Judenmädchen  ron  robaster 
Consfilution ,  wurde,  nachdem  sie  nur  2  oder 
3-  Tage  in  den  Prodromen  zugebracht,  iron 
Beiben  in  den  Gliedern,  einem  gelinden  halb- 
■ttindiichen  Schauder,  darauf  folgender  grofser 
innerlicher  Hitze  mit  heftigem  Durst  und  noch 
heftigerem  Schmerz  im  Hinterbaupte  befallen; 
der  Appetit  war  schon  seit  einigen  Tagen  ver- 
•chwunden;  sie  bekam  grofse  Herzensangst  von 
nicht  erleichterndem  Aufstofsen  begleitet;  die 
JEuoge  bräunlich  belegt  und  kalt  anzufühlen« 
Hände  und  Gesicht  waren  kühl  und  wurden 
l^ld  mit  kühlem  Schweifs  bedeckt,  der  Puls  . 
ganz  normal,  Stuhlgang  fehlte  seit  48  Stunden, 
Uure  Regeln^  die  sich  den  Tag  yor  ihrer  Krank-* 
lieit  eingestellt  hatteuii  cessirten  plötzlich.  Recm 
tlhei  drachm.  j.  f.  DecocL  coL  unc.  ij,  adde: 
^tdcid.  tartar.  scrup,  ij.  Syr,  Mannae  unc>  /• 
'S«  Alle  2  Stunden  §  EfsluiFel  zu  nehmen.  — * 
Die  Krankheitserscheinungen  milderten  sich  all- 
gemach, aber  der  Schlaf  blieb  aus.  Am  dril- 
len Tage,  einige  Stunden  früher,  trat  Exacer- 
iiation  ein,  wobei  die  Herzensangst  aber  weit 
heftiger  war,  als  das  erste  Mal,  die  Kranke 
ajchrie,  sie  müsse  ersticken ,  man  solle  ihr  zur 
Ader  lassen,  was  ich  aber  nicht  gestattete.  Un- 
ter dem  Gebrauche  einer  Sättigung  von  Wein- 
essig mit  SaL  Tart.  und  etwas  Orangenblüth- 
wasser  trat  wieder  Milderung  ein,  die  aber 
nicht  lange  anhielt ,  sondern  in  Delirium  furio^ 
tum  überging«  Die  Kranke  war  des  tollen 
2eugs,  was  sie  sprach,  sich  einigermafsen  be- 
^fuTstf  wepigstens  Tersicberte  sie  das  und  wie- 
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derbolte,    zur  DestätigUDg  dieser  Veraldiermi^ 
das,  was  sie  vor  Kurzem  gesprochen,  wen^ 
stens    theilweis.     Vom    Heirathen    sprach  m 
häufig  während  ihrer   Delirien ,    die  nach  nid 
nach  so  heftig  wurden,  dab  der -Kranken  Amt 
und   Fiilse  mit  Tüchern    Kuss^mmen   geboiidai' 
werden  mufsten,  damit  sie,  ihre  W^SiterioMi' 
nicht  überwältigend^   im  Bett  erhalten  wod« 
konnte^  denn  sie  wollte  nur  immerdar  auf  dhf 
Strafse^  dabei  setzte  sie  viel  ron  ihrer  fiobm 
Decenz  aus  den  Augen   und  behauptete,  daft 
grofse  Blutflecken  ron   ihren  Regeln  im  Bett- 
tucbe  wären ,  die  doch  immer  noch  unterdrackt 
waren.     Bald   gingen   diese   Delirien  in  allge- 
meine klonische  Krämpfe  über,   es  trat  rutf 
sardonicus  ein ,  wobei  die  Daumen  rSllig  ü^ 
geschlossen    waren.     —      Calomel    und   Fiat. 
Zinci^  beides   zu  1  Gran  pro  Dosi^  mildertei 
den  Zustand  bald,   so,    dafs  die  Krämpfe  aot 
horten   und   nur   ein,    auf  geschlechtlicht  Ge- 
genstände   sich    beziehendes  Delirium  zorock* 
blieb.    Da  das  TersiiDste  Quecksilber  mehrae 
flüssige    Stuhlgänge   erregt  hatte,    so   wurdfli 
blofs   die  Zinkblumen  mit  Kamphor  fortgege- 
ben,  wobei  die  Kranke  binnen  einigen  Ti^ 
völlig  genas. 

In  diesem  Falle  hatte  sich  die  AiFectioD  dd 
epigastriscben  Nervengeflechtes ,  die  bei  allae 
Kranken  in  dieser  Epidemie  Vorwaltete;  toi 
diesem  weggewendet  und  sich  auf  die  Nenret- 
Sphäre  des  Zeuglingsapparats  geworfen«  liek- 
rere  solenne  Juden  -  und  Ghristenhochzeite% 
und  noch  eine  andere  jüdische  Feierlichkeit 
die  mit  Tanz  beschlossen  wurde,  und  diekV 
vor  und  in  der  Woche  ihrer  Krankheit  (e* 
feiert  wurden ,  konnten  wohl  za  dieser  BU- 
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Bg  d^r  kriiiikliafteii  Affodion  des  Naitenty* 
SEOM  beigetragen  haben« 

'  Wie  ich  so  eben  von  einem  Freunde  böre^ 
t  in  diesen  Tagen  Oesterreicb,  Baiern,  Böh- 
IB  hod  die  Lausitz  durchreiset  hat,  ist  diese 
tuende  ganz  so,  wie  ich  sie  hier  beschreibe^ 
öh  iU>er  diese  Ländj^r  Terbri&itet.  Ich  selbst 
ift  jsie  Anfangs  Septembers  in  der  Gegend  um 
pldiberg  Tor. 


<*•  ■ 
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Tod  durch  Verbrennung  und  Koh* 

len  dunst. 

Von  - 

Dr.    Graff, 

Enteni  Bezirkt -Arzt  nnd  Director  des  GroMensogU 
Medidnal-Collegs  za  Darmstadt» 


(Fortsetzung.    S.  ror«  Beit) 


JNachtraglich  erlaube  ich  mir  die  Bemerkang, 
^  dafs  die  yorstehenden  Sections-Data  einen  neuen 
Beleg  zu  der  oft  bestrittenen  Behauptung  ab^ 
geben  dürflen,  nach  welcher  der  Kohlendonat 
mehr  durch  Schla^flufs  als  durch  SticJcfit^s 
todtet. 

,  Bekanntlich  haben  Friedrich  Hcffmann, 
van  Swieien,  Tissot^  Joh»  JFepfer  und  Andere, 
nuf  yiejlfache  Sectionen  gestützt,  sich  für  diese 
Behäupti^ng  ausgesprochen.  Dagegen  erUarfen 
sich  Boerhaävef  mimüller,  Morgagni^  und 
später  auch  Daniel  für  die  primäre  Affpction 
der  Lungpn  und  für  Mie  secundäre  des  Gehirns« 

Jfyl  neigt  mehr  zu  der  erslereh  ab .  der 
letsteren  Ansicht,  wenig^t^n»  sprachen  djt.lM|;i* 
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deo,  in  seinen   Beobachtungen  rorkommenden 
Fälle  ilafiir. 

In  den  neueren  Zeiten  haben  die  lueisten 
inedicioisch- gerichtlichen.  Schriflsleller  sich  da- 
hin  ausgesprochen :  dafs  der  Tod  durch  me- 
phitische  Gasarten,  angehäuftes  Stickgas  in  Ter- 
schlossenen  (iewölben^  starke  Gerüche  in  ver- 
schlossenen Ziininern,  Kohlendunst  etc.  bald 
eio  Stickflufs»  bald  ein  Schjagflufs  sey.  Metzr 
ger  ist  derselben  Ansicht^  fugt  jedoch  aus- 
drücklich hinzu  (§.  196.)^  am  öftesten  ein 
Schlacfiuß.  ») 

Ich  habe  eine  ansehnliche  IMenge  von  Schrlf-* 
ten  und  Beobachtungen  über  diesen  Gegenstand 
nachgeschlagen.  Das  Resultat  ist  kürzlich  fol- 
gendes : 

,  1)  Viele  Schriflst^ler  sprechen  sich  — -  nach 
den  ihnen  am  plausibelsten  erscheinenden  Grüa- 
den  —  rdr  die  eine  oder  andere  Ansicht  aus^ 
ohne  eigene  Beobachtungen  durch  Sectionea 
darüber  »gemacht  zu  haben« 

2)  Diejenigen ,  ^welche  Sectionen  anzustel- 
len Gelegenheit  hatten,  haben,  wie  nuter  An- 
dern Daniel,  zuweilen  den  Kopf  gar  nicht  ge- 
oiTnety  offenbar  in*  der  schon  vorgefafsten  Idee: 
der  Tod  müsse  durch  Stickflufs  erfolgt  seyn« 

3)  In  allen  Beobachtungen ,  bei  welchen 
die  Section   Tollständig  gemacht  wurde  ^   fand 

*)  Dts  aas  Daniel  entnommene  Citat^  nach  welchem 
Morgagni' s  Meinung  ftir  eleu  Tod  durch  Schlag- 
üud  in  dergleichen  Fällen  sich  aussprechen  soll,  ist 
übrigens  ganz  unrichtig  angeführt,  denn  Morgagni 
»agt^  wie  Daniel  auch  YoUkommen  der  Wahrheit  ge- 
mäfs  angiebty  in  der  citirten  Stelle:  Suffocatos  illoi 
krei  Jixi  eee,^  hat  jedoch  Mb  Sectio»  d9ft§lb§n 
nickt  vörgonommeüt 
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man  ein  mit  Blut  üherfüUtew  Gehirn ,  dagi|rt 
nur  öfters  die  Lungen  mit  Blut  oberfallt |^^ 
den  gröfsten  Theii  der  Lungen,  namenilid  ii 
vordere  Parthie  derselben  yolikommea  (emf 
und  blofs  in  der  hinteren  eine  Blutanhäuibf; 
— -  aufserdem  das  Herz  mehrentheüs  leer  im ' 
nur  wenig,  höchstens  im  rechten  Vorhofe^äfliß- 
stärker,  mit  Blut  angefüllt,  und  z^ar»  läl 
gßwifs  als  höcbst  charakteristisch  anioiebi 
seyn  mochte^  selbst  oft  in  denjenigen  Filk% 
in  welchen  der  Tod  durch  Eretickiuig  hebif? 
tet  wird. 

Es  ist  dabei  noch  weiter  sa  hemeifa% 
eines  Theils,  dab  in  yielen  Fällen,  in  welchl 
Ueberfiillung  der  Lungen  angegeben  imli^ 
gleichzeitig  Verwachsungen  derselben  ^  .Tnbt^ 
kein  oder  Exulcerationen  Statt  fanden,  also  A- 
Lungen  früher  schon  krank  waren  ;  —  aMbt* 
theilsy  dafs  da,  wo  die  Ueberfüllnng  bloftli 
hintern  Theile  derselben  sich  zeigte,  der.TiVf 
dacht  besteben  bleibt ,  es  möge  idet  gjätTaMÜl 
mal  blofs  die  gewohnliche,  bei  den  maUk 
Leichen  durch  die  Rückenlage  herrorgehndif 
Blutanbäufung  vorhanden  gewesen  ^eyn^    ' 

Dieser  Verdacht  erscheint  nm  ao  malir  !•■ 
gründet,  als  eine  bedeutende^  den  Tod  vcna* 
lassende  Blutüberfüllung  in  der  Longe  otal 
gleichzeitige  Anhäufung  desselben  .  im  rschia 
HerzTentrikel  kaum  denkbar  «ist,  nach^  4p| 
sub  3)  angeführten  Beobachtungen  aber  Ai 
Herz  in  beiden  Ventrikeln  mehrentheflft  M 
oder  nur  mit  wenig  Blut  versehen  angeliofc 
wurde. 

Wenn   nach   Metzger  (§.  186.)  nnd  llf* 

(§.   467.)    als    allgemeine   Zeichen    dte  iß 
Siickßufs  erfolgten  Todes,  nur  mü  fiM, 
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Jutttef  dwilcMtaue,  strotzende  Lungen,  etarlte 
jiusdehnung  des  vorderen  Herzens  und  der 
Bohladem  und  Ueberfüliung  derselben  mit  Blut 
aozuseheii  sind,  so  ergiebt  sich  leicht,  dab 
*—  in  solchen  Fällen,  vfo  nur  der  hintere  Theil 
der  Lungen  Blulanhäufung  wahrnehmen  liels^ 
und  die  vordere  Herzhälfte  wenig  oder  gar 
iLein  Blat  enthielt,  unmöglich  ein  wirklidier 
Erstickungstod  Statt  geCnoden  haben  könne. 

Auch  kann  iiberdiefs  schon  nach  Grund- 
sätzen der  Logik  die  Ursache  einer  bestimm- 
ten Todesart  nicht  in  Störungen  gesucht  wer- 
den, welche  nicht  constant  in  den  Leichen  sich 
Torfinden  —  und  es  dürfte  darum  auch,  von 
dieser  Seite  her  den  in  casu  quaestionis  zwar 
öfters,  aber  doch  bei  weitem  nicht  immer  und 
-—  casu  quo  sie  —  häufig  nur  sehr  unyoUstän^ 
dig  vorkommenden  Erstickungssjmptomen  als 
Todesursache  durchaus^ nicht'  derjenige  Werth 
beizulegen  seyn,  welcher  einem  bei  allen,  durch 
Kohlendampf  Umgekommenen  wahrzunehmen- 
den Sections  -  Ergebnisse ,  nämlich  der  Blutan«* 
bäulung  im  GeUrne,  der  Natur  der  Sache  nacb^ 
zQgescburieben  werden  mufs» 

Unsere  vorliegenden  Sections-Data  bests^- 
tigen,  wie  schon  bemerkt,  diese  Erörterungea 
im  vollsten  Maafse* 

Der  Tod  des  kleinsten  Kindes  ist  mit  6e- 
tmjsheit,  der  Tod  der  beiden  älteren  mit  einer 
an  Gewifsheii  grunzenden  .  Wahrscheinlichkeit 
durch  Kohlendunst  bewirkt  worden. 

Dennoch   sehen   wir  in  allen  den  Leichen 

nicht  die  geringste  BlutüberfuUung  in  den  Lun^ 

^^n,  dabei  in  zweien  das  Herz  in  beiden  Ven^ 

trikeln  ganz  leer^  im   dritten  nur  mit  ^twas 

'loin.LXXDLB.3.St  H 


•    ^ 


r-   114   ^ 

wwigem  Biate  angefiiUt|  und  diesem  BIdttln 
rechien  Ventrikel  mehr  htll"  als  dunkelroihJ  : 

Noch  mehr^  'wir  sehen  bei  ^^^^^  A^ei  Fä* 
len  in  den  Lungen  die  bellrothe  oder  blafsro- 
'die  FiEirbe  Torhemfchend  und  -^  t<reit  enffernt 
Ton  dem  Ueberwiegen  der  dunkelblauen  Ldfii^ 
genfiirbe  des  Stickflusses  —  scheint  es  fast,  als 
ob  die  Oxydation  des  Blutes  bis  £um  Tode 
beinähe  gar  kein  Hindernib  erlitten  haben  kSlilie, 

Die  Zeichen  eines  Torausgegangeneh  Stick- 
flusses fehlen  sonach  gänzlich;  dagegen  sind 
£6  Wirkungen  dea  Schlagflu^ses  aufs  deutUidii- 
ste  cn  erkennen. 

Bei  No.  1«  war    die  Blutüberfüljuiig  ""des 
.Gehirns^  sowohl   in   den  arteriellen   als  venö- 
sen   Parthieen    desselben    in    solchem   Maafse 
ausgeprägt  |  wie  man  diesselbe  kaum  oßcb  der 
'ausgedehntesten  Hirnen tzUndung  Wahrzuiiehiiian 
'gewohnt  ist» 

Bei  No.^  2.  fand  dieselbe  VeberfSilaog 
Statt,  nur  mit  dem  Unterschiede,  ein^ThaiU 
dais  dem  Ansehen  nach  wirklich  äna  Vena 
^xerplätzt  war,  un^  ein  bedeutendes  ExIraTar- 
aat  sich  gebildet  hatte  ^),  andern  Theils^  dafs 
der  grh/ste  Theil  der  überfullteik  OefiÖa  heUr 
^fotbes  Blut  zeigte. 

.  Bei  No.  3.  zeigte  sich  zwar  kein  blötigee 
•CxtmTasal  im  Gehirne ,  sämmtlicba  =  G^fSba 
"Waren  fad^ich  enorm  überfüllt ;  und  nwäf .  abai^- 
lidls  fast  nur  mit  hMrothenr  Blute. 

So  erklärbar  die  Blutuberfiillung  liii  Ge^^ 

InAa  aoh  und  für  sich  ist,   so  wenig  faiii  idi. 

•  «■■  . 

*)  Es  batte  'wenigstens  Ten  den  anweseadien  AeniMii 
aal  Caumigeii  Niemand  beaiariLt;  dslf  ^  ■•■Woda 

yem  eni  Mn  8acba&  aatitiBdai.  aef*^    . 

.      •  •  •      •' 

. . . .' 
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bis  }alxt  im  Stande  gewemeD  ^  ^n^'  gtaCgtod» 
Ursache  für  die  aofraUeod  übenfiogende  Mb 
Rolhe  des  coogerirten  Blates  aufsafindeo. 

Die  im  kindlichen  Korper  rorherrsch^ncll 
Arterialität  macht  diese  Erscheinung  nicht  wolu 
begreiflich,  —  eines  Theils  .weil  mir  dieselbe 
bei  einer  Anzahl  Ton  etwa  200  Kiiiderleichei|, 
deren  Section  ich  bereits  beiwohnte^  gewib  ifk 
gleichem  Grade  schon  öfter  Yorgekommen  seyn 
würde,  andern  Theils  weil  der  Tod  durch  Kol|» 
lendonst  weit  eher  eine  duhklt  Rpthe  in  aUen 
Blatgefafsen  Yorherrschend  -*  wenig3ten8  nach 
der  seitherigen  Vorstellung  —  hätte  erwarte 
h»sen. 

jlnmerkimg*  Eben,  da  ich  datf  Manuscript 
absenden  will  ^)«  lese  ich  in  der  Berliner  me« 
dicinischen  Zeitung  CJuli  1832.  No.  28.),  dafa 
Christison  der  Meinung  ist:  ,,iie  sogenanntea 
„Brandblasen  würden  nicht  wahrgenommen^ 
y,wenn  das  Leben  einige  Minuten  nach  entstan- 
,,dener  Brandverletzung  aufbore  und  die  einige 
^»Minuten  naeh  dem  Tode  zugefügten  BrandYcr* 
,,letzungen  boten  weder  Brandblasen  überhaupt^ 
y^och  in  specie  die  rothe  Linie  dar,  welche 
y,Brandbeschädigungen  während  des  Lebens  yer» 
^^anlalsten.'* 

.  In  Bezug  auf  den  charakteristischen  rothen 
Streifen,  steht  diese  Angabe  YoUkommen  rich- 
tig, in  Bezug  auf  die  Bläschen  dagegen  waltet^ 
nach  den  oben  Yorgelegten  Thatsachen,  ein 
Irrthnm  ob.  Diese  Bläschen  bilden  sich  so* 
wohl  bei  starken  Brandrerletzongen  kurz  vor 
äem  Tode^  als  bei  Starken  Brandyarletzüngeii 
wuich  dem   Todt.    Der  Unterschied  besteht  nur 

O  Das  MsBQscripi  giagUrtils  im  Jidi  ISIS  iMh  Bcritat' 

H2 
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cUlfaif  Aab'die  Mdi  wShrsud  des  IMmm«^ 
.gUiBdeiieii  9  eine  rothHcbe ,  blat»B8tige  Gm^ 
fläch«  ,  die  nach  dem  ^Tode  entstandeiMa  d^ 
gen  m%.weif$e  oder  ;«lfrKch«-ic^e{/ir.— «tj 
Leder  ähnliche  Grundfläche  — «  seigen« 

Geringere  Hilsegrade»  welche  ein  lehi'ei 
Körper  allerdings  noch  Brandblaaen  n 
gen  im  Stande  sind ,  vm  z»  B.  brennendHittj 
gellack .  anf   die  Haot  getrSpfelt  —  bi  *  * 
msü  todten  Korper  keine  Brandblasen.  — * 
tcheinlich  waren  es  Beobachtnngen  Um 
welche    den    sehr    erfahrenen    und  giM 
ChriMtiBom  tu  jenem  irrthSmUdien  Am)»'*! 
Yeranlalslen. 


•       ■ 
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VI. 

K'  n  r  z  e    N  a  c  h  r  i  c  h  t  e  ti 

■ad 

A  u  s  z  u  g  e. 


-  I 


1. 

Eimigs    fVorU 
\ihtr 

du  PVirksamkeit  und  Jnwendmngsmri  dss  k&tutU9k$m 

Magm§$9  mit  BsUmitUi, 

von 

D.  Chr.   Schmidt. 


(Wir  thdlen  diese,  nidit  mwoIü  für  Aerxte  all  f^ 
das  gröfiiere  Publikum  geschriebenen,  Worte,  bierünr  als 
ToriSofige  Notiz  mit,  nm  mehr  AufmerksamlEdt  der  Aerste 
auf  dieses  neue  gro(se  Heilmittel  zu  erregen ,  nnd  seine 
Anwendung  zu  befördern.  Es  hat  sieb  dasselbe  janch  hier 
in  Berlin  dnrdi  au(serordent{iche  Wirkungen,  nameatlich 
bei  AmhlyopM  und  anlangender  AmawosU  ausgeoeidi- 
net,  und  eben  in  letzterer  Krankheit,' wobekannälch  dia 
gewöhnlichen  örtlichen  Reizmittel  mehr  sdiadea  als  nutzen» 
und  wo  unsere  Hülfe  so  sehr  beschiinkt  ist,  scheint  der 
Ifagnetismns,  als  die  der  Nerveokralt  am  nachsteii  ver-* 
wandte  Naturkraft,  den  ersten  Rang  sur  Belebiuig  dai* 
aeiban  zu  Terdianen »  da  er  dbardiefr  da»  gratei  Ymig 
hat,  bald  auf  idiaaa  an  iMmiWtA  aiah^  wia  dia^^Hn^ 
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iMiiiiimii|  ZB^o'CD  cm  nniujiusiu  sa  rcisai  mia  isr^ 
litoiiigeii  I  Cong;ettioneii  nnd  üeberreizangeii  ixl  erregmi; 
Wfar  hoffen  I  io  der  Folge  ToUftladigere  Beridita  miteii* 
iMlen.  d,  HO 


Die  Sbhriften  ai|d  Brfel)nuigen  berQhmter  Männer  der 
Itteaten»  neoeren  und  ncaetten  Zeit  lehren:  daOi  derme* 
tdiUfche  Mi^etisqios  ein  äafiierst  wirksamea,  nnd  in  irfo- 
I*  nOen  Turoh  kein  apdem  tnefc^aret',  H«ilo|ittel  legv 
Wenn  nmn  den  Heilzweck  damit  nicht  erreiche,  ,io  Inf 
et  wohl  mebteni  dann»  daCi.der  Magnetismos  banpeAch* 
leh  hfk  Krankheiten  4  die  allen  Mittein  hartnickig  wider» 
strebten  (auch  4Qf  Wfrkppg  dieser  Potenz  nnzogiinglich) ' 
mnd  bei onders  in  nemter  Zeit  selten  unter  witsenichad^ 
fidler  Leitung  und  mit  hinreichend  starken  Instrumenten 
angewendet  wurde.  Hauptsächlich  al^r  geHeth  sein  Cie* 
mnch  dadurch  in  Verfall«  ^dafs  er  dem  gewöhnliehen 
Miidvale  nicht  entging,  wie  andere  wirksame  Mittel;  im 
die  H&ide  der  Chajrli^anjefie  und  Gewinnsucht  zu  follen« 
^t  der  Kenntnifs  der  Literiitor  dieses  Gegenstandes  muls 
eher  dieses  einem  gerechtein  Yertraueq  welchen*  Man 
wtfbet  deswegen  auf  den  Tten  Band  yon  BleAtfHr  Tbe^ 
ffspie»  5te  Abih«1ung«  {»ng,  TM;  und  fSfart  auch  die  Ab« 
Jumdlung  Jndry^s  und  Thouret^s  yom  Jahre  1785,  nnd 
die  Becker* s  vom  Jahn»  IS29  an.  £s  kt  yielleicbt  noth* 
wendig,  hier  zu*bemerken.i  dafs* der  metallische  Magne- 
tinnus  nicht  mit  dem  thieriscben  yerwechselt  werden  durfe^ 
nnd  da£i  der  Wirksamkeit  dieser  beiden  Potenzen  Ter- 
«lildedene  Kräfte  zus»  Grunde,  liegen.  Den  HSndifn  des 
KÜbÜkums  darf  man  den  Gebrauch  des  Msgnels  nnver* 
^tfpan»  w^  eine  Anweisung  zu  seinem  Gebranohe  leidil 
^pisifwilich  und  im  schlimmsten  Falle  mit  Instrumenten 
niMi  2  ÜÜs  20  Pfund  Anziehungskraft  auf,  keine  Weise  ge* 
llfhndet . werden  kann;  Ja  selbst  Schwangere»  Singend« 
a^d  nrttt  Kinder  erfiihren  davon  nicht  allän  keinen  Naeb* 
IhJHly  sondern  er  ist  in  numdien  Leiden  derselben  te*- 
UpgnntzUdu  .    :^ 

«Vo  Weldien  8<jiwieriglteiten  es  miterliegt,  die  Kmnkbei-* 
ief  ipneiell  zn  bezeichnen.  In  denen  der  Magnel  bndfawt 
•dtf  unbedingt  anwendbar  witd,-  muls  jedem  irisseniehnft» 
Ifeil»  «duldeten  einlenehSsn.    Znm  Zwecke  seiner  Veribfil*  . 
s^AfaAl^M  an  ftV^^feAMittUM.:  Ji^lSai^  ■■ ^ 
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Wnd  wie  er  Ton  den  betten 'intticheo  Pnitlleni 
wendet  wnnle. 

In  Allgemeinen  mois  angenommen  werden  ^  dafr  m 
wirfcsnm  sej :. 

1)  wo  die  Nerrenthatigkeit  krankhaft  aufgeregt  itl 
und  bescfawiditigt  werden  soll; 

2)  da,  wo  dieselbe  nnterdruckt  oder  gar  darnieder 
zu  liegen  acbeint ; 

3)  wo  sie  ihre  Thädgkeit  in  Abenratioaen  anttpiiehl. 
Daher  md  1 : 

m)  bei  rfaeomatischen  Kopf«-,  Ohren ->  Gesichtt-:, 
Zalui*y  Hab-  etc.  Schmerzen.  Ist  Fieber  zugegen,  ao 
nnCt  es  nach  seinem  Charakter  behandelt  werden:  rA( 
achwiaden  damit  die  Schmerzen  nicht,  so  weichen  S 
aicher  dem  Gebrauche  der  erwärmten  Instrumente,  ohn« 
daia  man'  Cmsprünge  nach  innern  Organen  za  beiordi- 
len  hat; 

h)  bei  halbseitigem  Gesichtsschmerze ,  (Proicpalgu!} 
einseitigem  Kopfweh,  (Mc^rain«)  ^Zahnschmerzen  von 
hohlen  Zahnen,  (Caries)  nwtkt  entzündlichen  chroniscfaeii 
Brostschroeraen »  Engbrüstigkeit,  überhaupt  bei  allen  rei" 
nen  Neurosen,  (Krankheiten,  worin  das  Nervensystem  vor* ' 
herrschend  leidet)  sie  mögen  ihren  Sitz  haben,  wo  dtt 
wollen,  z.  B«  bei  Colik»  Magenkrampf  und  sonstigea 
Krämpfen; 

c)  bei  Gichtscfamerzen ;  (Podagra,  Chiragra)  dies« 
weichen  bei  gleichmaisigem  Gebrauche  zweckmäsger  Arz- 
neien; 

<0  bei  Narbenschroerzen  und  damit  verbundenen  ge- 
hinderten Funktionen,  z.  B.  Schwaclie,  Lihmung  den 
behafteten  Gliedes i  hier  ist  der  Erfolg  schnell  und  sicher; 

#)  bei  den  meisten  Arten  von  nervösen  Kopfleiden» 
bysterisrben  und*  hypochondrischen  Schmerzen ; 

«d  2: 

a)  bd  Harthörigkeit,  besonders  rheumatischer  nad 
nervöser; 

b)  bei  Gesichtsschwache  von  übergrofser  Anstrengung 
der  Augen,  oder  vom  Alter  herrührend;  manchmal  auoli 
bei  angehender  Amaurosis  (schwarzem  Staar)  und  bei 
von  Aogen^ankheiten  zurückbleibender  Gesiclitsschwäche; 

'  c)  bei  allgemeiner  Schwäche  des  Körpers  und  einzel- 
ner Theile  desselben,  selbst  bei  jener,  welche  das  Resul- 
tat eines  greisen  Säfte -Verlustes  ist»  daher  bei  Reoon- 
valencenten,  Verdauungsschwäche; 


«     J)  hfA  theUweiser  oäet  vollständiger  UhaiQng  Mob« 
jipo]plektischen  Anteilen  oder  nach  Leni)enschnien(Ire&J€urJ)(, 
ba  d^  Schwinden »  bei  ,Steifigkeiten  und  Ccmtr^ctaraü 
qoc 'Gelenke,  jedocb  ohne  Yerwacbsong.  .  .;4  . 

■  '      ad  B. 

a)  bei  Hysterie,  Hypochondrie j  Epilepeie,  8t  Yettt-- 
flan^  Stlirrknimpf ;       , 
'      b)  das  Doppeisehen,  Lichtscheae,  ContidnoBe«  lUr 

e)  bei  Zittern  der  (Grliederj  asthmatischer  BB|^|inis|ig- 
kdt'mit  Erstickniigsgefabr;  .     .     -    x' 

•  •'     <l)'bei  Heifshaoger,  Kencii-- oder  Krampfhüteneie»' 
-:C^.  Gegea  die  Cholera  äsiatiea  empfiehlt  TUßßimi  und. 
ÜMirere  andere  Aotoren '  den  üdagnet  als,  ableitefides  wid  - 
yttserrirendes  Mittel,  nnd  zwar  ^sonders  deCshalb»  ireft 
dP'jlSch  gegen  die  Vol-lanfeiiR  dieses  fdrehterlicfaeii  tJebM% 
die  Ihflaenza,  dorcbgeÜen^  bewahrt  hat    Yersacbe  ge« 
ifei'die  Krämpfe  derselben,  welche  det  Dr.  SehmuutJ^sr 
SQ  ^i^n;  in  dem  Hospitale  an  der  Wieden,  fui  mehtem 
filindert   Kranken   anstellte,   hatten   den   besten  Erfolg« 
Seiner  raschen  Wirkung  auf  die  Hantthätigkeit  und  idnea 
'  krftppfwidrigen  Eigenschaften  kann   dnrobgehends  in  der 
ganzen  HeiimitteUehre  kein  Heilmittel  aa  die  Mto  ge* 
.aalfei  werden. 

.Bei  folgenden  mät^ridjeii  Krankheiten  wiU  »m  Br- 
Isflg  geseheil  haben ,  nnd  sie  werden  hier  anfe^efibtC,  da- 
ipM  in  Torkommenden  Fallen  die  Versuche  mit  der  Aii^ 
nndong  des  Magnetismas  nicht  unterlassen  werden  mÖ^. 

ß.'   IHefs.  geschah  da,  wo  die  Zirkulation  des  Blutes 
Bmmt  oder  verändert  schdnt;  z.  B.  bei  HSmorrhoiden 
'  diftyön  herr&hrenden  Beschwerden;'  bei  unterdrückter 
#iä''1Kci^Hnderter  Menstruation;  eben  so  bei  zu  häufigen, 
ftel  krankhaft  gesteigerten  Se-  und  Exqretionen;  bei.$mr 
'  pMn ,  offenen',  schmerzhaften  Schäden ,  Flechten  p  ange» 
^  fiMlcfl  Kröpfen,  Frostbeulen,  Augeniibeln  aller  Art  «.  luw, 
j(.      t>et  verstorbene  Joseph  von  Barth    ans  MBaohea 
v^ppfchl  den  Magnet  anhaltend  auf  der  Brost  Zv  tragepi 
^MP^i^  ^^^^'^^^^'^^f  ^^^  '^''^  Bhenmatiamni»  als  M^ 

^iPRPfltiV. 

^Ikmf^Hdmngiari  däsh&nulUkmiMapi&u  aUBtMmiuäL 

^        M gn . j^ediei^t  ^ich  desselben,  zum  Anflegea  aa{49 

y  adea  Theile»  in  Form  vTph  gro&wm  jOdet.  lljtiiffW 

toeamagneteo».  odor  iß  Gtotatt  der  magaedraip  A^ 


\ 

* 
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mBreBi  mAAe  ia  Schienen,  Kopf«|  Halt«»|  Knie- 
Armliindeni  u.  ••  w«  besteben:  xom  Bertreichen  der  lel«. 
denden  Tbeile  aber  ausscfalieislicb  der  EhifeitenaMignele^. 
wozQ  man  Instnimente  ton  6  bis  100  Pfiind  Anaehnnp- 
kraft  anwendet. 

Bei  Jeder  Behaadfai^  iCdle  ndi  der  Kranke  wk  dem  - 
leidenden  Thdle  vorzmgtw^ise  gegen  Norden,  und  laaen 
eich  mit  dem  mit  N.  K>exetcbneten  Nordpole ,  oder  mü- 
beiden  Polen  zngleiohy  den  leidenden  TheU  von  obea 
nach  nnten,  oder  Yon  einer  Seite  zar  andern,  itreidien« 
Aach  kann  der  Magnet  eine  Weile  an  die  Stelle  gelegt 
werden,  Ton  welcher  der  Schmerz  aufgeht  oder  sich  hin* 
setzt;  diels  geschieht  so  lange,  bis  derselbe  entweder 
ganz  oder  doch  zum  grÖIsten  Theile  nachgelassen '  hatr 
Wenn  der  Schmerz  nidit  sogleich  yerschwindet,  oder  sicli 
Ton  neuem  wieder  einstellen  sollte,  so  mo(s  die  Opemi* 
tion  ein  oder  mehrere  Male  des  Tages  bis  za  TÖlliger 
Hebung,  wiederholt  werden.  Es  fat  nicht  rathnam,  zn- 
riick  zn  streichen ,  weil  dadurch  daa  Uebel  wieder  herbei- 
gefohrt  werden  konnte. 

Bei  Kopfwdi  und  Schwindel  wM  fiber  Ae  8tinM| 
ton  einem  Sdilafe  zum  andern^  etwa  90  bis  M  Male  ge* 
strichen ,  oder  wenn  alsdann  das  Ldden  noch  nicht  gans 
Tersch wunden  wire,  noch  langer«  Sitzt  der  Schmerz  a« 
^er  andern  Stelle  des  Kopfes^  s«  B.  bd  Bfigraine»  s» 
nnls  ^er  Magnet  auf  diese  angewendel  ond  Toa  obea 
■ach  unten  gestrichen  werden. 

Bei  allen  Augenleiden  wird  Jedes  Auge  einzdn,  tmi 

der  Nase  nach  dem  Ohre  zu  JO  bis  40  Male  mit  dem' 

Nordpole,  und  dann  5  bis  10  Mal  mit  dem  Sndpole  fiber» 

•strichen.     Auch  kann  man   einige  Male  von  der  Stirn« 

zur  Wange  liin  abweduelnd  mit  beiden  Polen  streichen* 

Bei  Zahnweh  wird  der  Nordpol  2  bis  5  Minuten  an 
den  schmerzliaften  oder  hohlen  Zahn  gehalten,  wobei  num 
den  Magnet  etwas  erwarmen  oder  mit  einem  T&cheldiea 
umwinden  knnn«  Wenn  die  Wange  geschwollen  ist  oder 
spannt,  so  streiche  man  einige  Male  mit  dem  Magael 
aber  dieseüie* 

Bei  Ohrenschmerzen  wkd  der  Nordpol  10  bis  SO 
Minuten,  oder  auch  langer,  na  die  Oeffnung  dm  Ohren 
gehalten  nnd  nachher  anif  beiden  Seilea  desselbea  eiai^n 
Male  Tom  Schädel  hccanter  gestridiea»  Bei  rhenmntiscJMi' 
Hmlhdrigkeil  aad  Ohwabfiaiea.wmdea  awei  m§m%  ümM 
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BtUjiniet»  mlC^em  NoHpote  an  M%  entgef^nf|eMtete  Oe^-^ 
mmg  des  Olim  gleichzeitig  wahi^cnd  6  bis  10  Minatea 
«inige  Male  gehalten. 

Bei  Halsschmerzen  streiche   man'  mit  beiden  Poleii 

ton  der  scbmerzhallten  Stelle  ISngfs  dem  Hals^  hinunter; 

dann  eini^^e  Mate  von  dem  Rinn  hinunter  nach  der  Bmstt 

ani  nnd  halle  den  Magnet  mit  beiden  Polen  an  die  lei-' 

'  defide  Stelle« 

.Bei  Magenkn^^P^^  Bnistleiden  und  (üolilc  wir^  yom 
Qatse  bis  ober  den  Unterleib  mit  lieiden  Polen  mehi^r« 
Male  gestrichen.  Es  genügt  auch  oft,  wenn  man  ein^ 
kleinen  Magnet  auf  der  leidenden  Stelle  zwischen  den 
Eleldero,  mit  den  Polen  nach  unten  gekehrt,  trfig^ 

f     Bei  Rpilepsie,  Fiebern ,  laufender  Gicht,  Hysterky^ 

'■  ailgemeiner  Nervenschwache,  Reconvalescenz  nnd  aonsti-^ 

gen  Leiden»,  wovon  der  ganze  Körper  eingenommen  isl^ 

Mb  mit  starken  Jlagneten  von  ,dem  Scheitel  fiber  die 

Brnstf  den  Rücken  nnd  die  .leiten  bis  zu  den  F&fseahiay 

VdO  bis  40  Maie  über  jede  Stelle  gestrichen  werden,. 


ist  nicht  erforderlich,  dafs  der  leidende  Theif^ 
i|f|liread  der  Behandlung  mit  starken  Instromenten ,  ent- 
yBUk  sey,  weil  ds|s  magnetische  Fluidum  tiUe,  wei^anodi 
^Affa  so  didite  Körper»  z«  B.  Holz,  Porzellain,  Mannor» 
'"'  it  alle  Metalle  mit  Ausnahme  des  Eiseos,  folgüob  asdi. 
Klekler  nnd  den  menlichlichen  Körper,  ^nnhdnng^ 
äies  wahrzunehmen  ist,  wenn  maii  eine  mitdemMbg- 
sMBt  berührte  NShna^el  irgendwo  auflegt  nnd  daila  den 
Hlnet  dairantef  in  Bewegolig  setzt.  -       ^      " 

.Den  Lesern,  die  mit.  dar  Physik  weniger  Tertruil 
&if  bUt  man  für  nothig,  zu  bemerken,  dats  der  MagveC 
^veder  Stols  noch  Schlag  (wie  die  EtectrieitSt)  oder  Schlaf 
(wie  der  thierische  Magnetismus)  oder  sonst  nnasienehiiie 
pMipftiidOBgen ,  weder  wüirend  noch-  nach'  ds».  Mkuid-' 
Ing  VwmrsachL  I^angel  an  Vertrauen  an  deii  Wirksaiiii-« 
Mt  des  Mittehi  hindert  seinen  Effect  nicht»  Bie  Kmpfin- 
.Ikngeii ,  die  er  veraniafst  ^  sind  vielmehr  angenehm  und 
IfolUtMUig.'  Auch  ist  die  Manaag  d^enigen  gana  ir- 
fl^,  die  da  glauben,  dals  er  die  Electricitat-(daa  Ge^iiU 
Ipr)  ftaziebe« 

I>er  Magnet  behiUt  seine  Krtfi,  wenn  der  Aaker  (däb 
Hegende  Bisen)  an(ser  bei  dem  Gebrauche,  &Kfot 
Waibt  oad  bei  dair  BenatniBg^  von  einem  Pole  aui 
■bgüdMibeA' wisd*  ■  ■. 


/    . 


t 


Ott  Kig|B6t  fcuni  cftnw  toü  wcnct  Kraft  cfBMHMW? 
ämnk  n  timka  Kncfaitten,  s.  B.  Fdlei^  SCo&e«,  SeUi- 
im,  Käbem,  G19iaiy  so  »ndif  wem  derAskcrTMi  bai- 
dem  Polea  SB^eich  ifit  Gevill  abfcaosea  wird;  w««a 

PoIca  aby  litfcwirtB  itreielil,  sdnebl  oder  dreht. 

I>er  Mmgmct  lümmt  ma  Knft  m,  wenn  anui  cte 
Bidbe  «der  eiMn  Bentel  an  das  Ohr  dea  Anton  btfe- 
atift,  in  welchem  ao  Tiele  enchwecende  GegenstSade,  >• 
B.  Bbi,  tein,  Sand,  o.  a,  w.  gethan  werden,  als  der 
MairneC  angelaiir  za  tragen  Tefinag.  Diesem  aeCtt  nrnm 
tigikfa  etwas  Gewichtigeres»  a.  B,  einen  halben  LoiM 
Toll  Sand,  an«  welches  ,^den  Magnet  fattem**  genannt 
wird.  Wenn  der  Anker  mit  dem  Gewichte  abfrUen  aoUlB» 
ao  mnSg  TOT  öem  Wiederanflumgen  letiterea 


Da  aas  dem  Gesagten  h^rorgdit,  dafii  der  Magnel 
▼ielen  Leiden  natzlich  and  die  Anwendung  deaselbe« 
aniserst  einlKh  »ejy  so  wird  Mancher  den  Wunsch  he- 
gen, einen  so  besitzen,  womit  er  sich  und  seine  Ange* 
hörigen  geasbwind  yon  Tielen«  wenn  nach  nor  vocuber- 
gehenden»  Leiden,  als  Ko|>f*,  Zahn-,  Obren-  n«  a.  w« 
8chmenen,  Migraine,  leichten  Rhenmatismen^  Magen- 
krampf« Aogenscliwiche  m  s,  w.  befreien  tonn.  Um  die- 
iem  Wanache  sa  willfahren,  and  der  Menschheit  so  liei 
als  aiSglicif  aotilich  so  worden «  Tatoiife  ich  Magnet« 
Too  yerKliiiedener  Gröfiie  ond  Anziehaagskiaft;  ab:  anm 
Aahangen  and  aor  Beamtigaag  der  leti^^enaanten  Uebel: 

Ton   2  bb  4  Pfand  Anziehnngsknift   A  1   bis  2  Thlr. 
Ton  5  bis  10         -  *        -  i  24  bb  4      - 

Ton  IZ  bis  M       •  -       «  4  5  bb  25      * 

Tonft5bblOO-  ^       «       i^30bb45« 

Toal00bis200«  -       «460bbl00« 
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Monmilieh0r  ßsrkht 

Ühtr 

90n   BwrlWy 

'  mm§  Jf»  Jki0n'  der  Med^  chirmrg*  OetelhtSu^u 
Jl/iU   der  datu   gehörigen    fViiiermngs ^Tabelle.  . 


Mouai    Septemhert 
ITtibardie  Witterang  verw^ien  wir  aaf  die  beigefügte  T^fel» 


.  «■■ 


b  wurden  geboren;    38t  Knaben« 

335  MSdchen« 

716  Kinder. 

Et  itarben:    210  mSnnliolien, 

182  weiblichen   GesdileAts  liber^ 

und  4d6  Kinder  pnter  10  Jebren. 

■  "■    ■■■■  "    ■ 

87d  Persoaen«  ' 

Melir  gestorbeK  101« 
■  i-*  • 

Y;,.... Im  September   des  vergangenen  Jabret  wvideii  - 

,,k.V.V  geboren:  .364  Knaben. 


/  ■ 


306  MHdchen, 


«■«MM-M 


670  Kinder. 


Kl  starben:  H5  männlichen^  '^ 

113  weiblichen  GeftUechtiiittkiav  • 
nnd  244  Kinder  unter  lO-^Jabranfr*  •  .  . 

472  Personen.  .  -  - 

i       JMfebr  geboren  198. 

'In  Yerhältnifs  zum  September  des  vor.  Jahres»  wnr- 
'^m  im  September  dies.  Jahres  mehr  geboren' 46j  nnd 
^  Milben  mehr  406. 


f 
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8«hr  badeatmd  w  in  dSewm  Uonit  Ae  Zifct  d» 
Kranken,  die  Mehrxahl  litt  an  einem  nerräaen  gutriMfaea 
Heber,  and  der  Charakter  dieiei  Piehen  miadita  ndl 
jedw  aadefn  vorkomtnenilea  Krankheit  bej.  Weduetfls- 
bert  meiiten*  mit  Qnartan-Tjiiui  melirten  licfa.  Bbea- 
matiache  catarriialiiche  Krankheiten  traten  wieder  hcmr, 
■od  Angiaen  wwen  nidtt  »eliea.  Voo  AuHchUg-Kianb- 
heiten  hemebte  beionden  Kdurlsch,  m  in  vielen  FiUea 
eich  bÖiaitig  aeigte,  in  der  gtölaeren  Zaiil  aber  cntaitiK 
verlief.  Pocken  waren  >e(ir  in  den  HJnterenind  getntM, 
nur  swei  Afenidien  »tarbeii  danui,  uauiä  denen  Kis  b- 
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3. 

Mise^lhn  fr$uJsUeh9r  Atrue  ans  d^nSanUauhßrlfihimu 

(Forttetsnsf.) 


BaÜmng  sin^i  VomUmf  duaniemi»  —    I>er  54f8l»- 
rige  Gttstwirtli  St.  in  Langala,  «sin  Freand  der  geistigm 
Getramke,  Yorzuglich  des  Brantweins,  von  welcli«in  tag- 
fich  2 — 3  Pftlndy   ond  nebenbei  noch  viel  Bier  getra»- 
ken.  wurde,  litt  schon  seit  8  Jahren  an  yomittu  mmtm» 
tinms.     Trota  da(s  die.Eisiast  stets  schledit  waE,  hatte 
derselbe  dennodi  ein  zwar  genährtes,  aber  sehr  sdiwam- 
miges  Ansebn.     Im  Monat  März  d.  J.   bekam  er  nebst 
nodi  4  Gtiedeni  der  FamilTe  ohne  Veranlassung  die  Ge* 
sichtsrose,  ersterer  jedoch   nur  gelind.     Schon  am  2ten 
Tage.^  Krankheit  fing  ein  auf  jeden  Genala  erfolgen- 
des Erbredien  an ,   wogegen  die  auf  das  primäre  Uebd 
and  dessen  Ursadien  gerichteten  Mittel  keine  Krietchte- 
rung  verschaifen  konnten.    Der  ganze  Unterleib,  vorzogr- 
lich  aber  die  Magengegend,  war  beträchtlich  aufgeschwol- 
len, ersterer  nur  bei  Berührung,  letztere  aber  beständig 
auch  ohne  diese  sehr  schmerzhaft;  bedeutende  fieberhafte 
Bewegung  war  nicht  zugegen,    der    Puls    langsam    ond 
schwach.     Das    kohlensaure  Gas,    die  Belladonna ^  die 
Jpee^euanhay   das  Opium  ^    Merturiut  dulcis  y  wardea 
theüs  allo[>athi8ch ,  tlieils  homöopatliisch,  ohne  Nutzen  an- 
gewendet, eip  gleiches  Schicksal  hatten   die  Brecliwein* 
salben,  in  die  Magengegend  eingerieben,  Klystiere,  Bä-> 
der,  die  seifenartigen  bittern  Ettracte,  der  Goldschwefef, 
Blutegel  o,  s.  w.    Das  Erbrechen  hatte  bereits  6  Wochen 
angehalten;  der  Kranke  war  ganz  von  Kräften  gekom- 
men and  ein  ongünstiger  Ausgang  zu  befurchten.    Indem 
man  suletzt  von  der  Idee  ausging,  eine  Induration  des 
Magenmundes  vor  sich    zu  haben,    wurde  das  Conium 
maeulatum  mit  der  Blausäure  in  folgender  Mischung  ge- 
reicht: Ree,  Extraet,   Conti  maeulat,  äraehm»  ij,  solvs 
im  Atf*  JLauroeerat,   une.   ß    JH.   D,    S,  Morgens   ond 
Abends  30  Tropfen  zu  nehmen.    Der  Erfolg  obertraf  alle 
Erwartungan,  nur  den  ersten  Tag  erfolgte  noch  einmali- 
ges Erbrechen,  sodann  blieb  es  gänzlich  aus;  am  drittes 
Tage  erfolgte  noch  einmal  Würgen«    Von  diesem  Tage 
an  waren  alle  Spuren  desselben  verschwunden,   das  AU- 
gemeinbefinden  worde  besser,  nur  der  Appetit  wollte  sich 
■idU  einfiadea.    Mk  Zonahme  der  Kiite  hadwUtumk 
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ileier  «Mer  fand  die  Heltong  war  toHendet    (Die  Kor 
wvnle  viMDÖglicIi  lo  ichnell  beendet  wordeo  uifm^  "mptm 
>  VerbArUittg  des  Megenmandes  TorbandeB  geweiäi  «te») 
(Von  Dr«  Basni^««4  in  LmgenalzaJ 

H0Uungd0r  Lu0i  hweterata  durch  Gold.  «-'  Itt  der 
•ilfidtlsciiml  Kninkefluinatelt  %n  Tiltit  werde  >■  SIJIiHrifei 

DiefittmäddieD  tor  derXiMf  inv^t^rata  nach  fracbfloeer 
•Anwendung;  yenchiedener  Merkorialpripafate»  -  dordi  daa 

iaizsaore  Gold  nach  Chrutient  Vondirift  binnew  4  WodUM 

geheilt  wSbrend  welcher  Zeit  Toa  dieiem  Mittil  Ina  Gm- 

sea  51  Gnu  terhrauoht  werden* 


\ 


Die  Bibliodiek  S^0mier  wird  nadigeJiefcrt. 
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I. 

Uebertragting 

des 

Milzbrand^ftes  auf  Menschen  und  Thiere^ 

8  o  w  o'h  1 
durch  BerUhroDg^  als  durch  Genufii 

Yoa 

dem  Kreisphjsikus  Dr.  Wagnet 

in  Schlieben«' 


In  Erfahrung  gebracht,  dals  im  Dorfe 
-—  ein  'zum  Schweinitzer  Kreis  io  der  Provins 
Sachsen  gehöriger  Ort  —  zweiJUenschen  schn^ 
gestorben,  mehrere  rasch  erkrankt  und  siebea 
Stücken  Rindvieh  auf  einem  Hof^  Schweine 
angerechnet,  krepirt  seyen^  begab  ich  mich  so* 
fort  und  zwar  am  22sten  Juli  1834  dahin  ^  um 
die  Sache  zu  untersuchen  und  mich  an  Oft  und 
Stelle  Ton  dem  Vorfall  genau  zu  untenicbta^' 
wodurch  sieh  folgendes  feststellte :  * 

Den  I3ten  Juli  trieb  die  herrschaffliche 
Rindriehheerde  von  der  Weide  zu  Dorfe;  hier 
atürzte  4as  Saamenrin^  zu  Boden,  und  yer-^ 
mochte  nicht  wieder  aufzustehen.  In  der'Mei-- 
nang.    das  Thier    hab^  lediglich   im  Kreiiz^ 

A2 
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Schaden  gelitten  und  werde  nicht  ifieder  braach- 
bar  werden 9   wurde  beschlossen,  dasselbe  £u 
iBdten,   um  Fleisch   und  .Haut  zu  nutzen.     Da 
ein  Fleischer  lycht  gleich  zur  Hand  war^  j^gte 
ihm  der  herrschaflliche   Forster  ^Toe/iicXre  eine 
Ku^el  durch   den  Kopf ,  worauf  zwei  Ortsf^e- 
wohner^   der    Gprtner  Stack   und   der  Winzer 
Teinz,  ersterer  40 1  der  zweite  an  30  Jahr  alr^ 
beide  robust  und  kraftvoll,   das  Bind  noch  ab- 
stachen   und   ausschlachtetep.     Hierauf  wurde 
Üas  Fleisch  vertheilti   und^  je  npchdem  es  der 
Jiäuslicbe  Bedarf  erforderte  >  bald  iTrüber.  b^lj 
•päter   zugerichtet    und  mit  Appetit   genossen, 
ßnigf»  Tage  darauf  erkrankten  schnell  iiuf  dem- 
telben  Hofe  noch  mehrere  Stücken ,  die  gleich- 
falls zwar  noch  ror  dem  Ableben  getSdiet  und 
Ton  .demselben  Personale  abgehäutet,  übrigens 
aber  zum  Genufs  nicht  weiter  verwandt,  son- 
dern nachher  vertfraben  wurden»    Jetzt  erst  er- 
fegte die  Sache  Aufmerksamkeit ,  und  das  um 
so  mehr,  als  fast  alle  Menschen,  die  Ton  dem 
Vleische   gegessen  |  sic^i  bald  mehr  baI4:  %eni- 
fßv   unwohl    fühlten « .  doch  grofstentbeüs  nur 
jEber  Druck  in  den  Pracordien  und  Unterleibs« 
•ehmerz  ohne  Fieber   vorübergehend  .  klagten, 
mehrere  aber,  besonders  die  Schlächter «  .wel- 
che letztere  von  dem  Fleische  genossen ,  und 
mit  .dem  Viehe  zugleich  zu  thun  gehabt,   sich 
beiderseits  auch   an  den  Händen  verletzt  hat- 
p$n^  gewaltig  über  ZerschlagenBeit  der  Glie* 
..der,  'Schwindel  i^nd  Schwäche  an   zu  kbgea 
fingen.     Als    gleich   darauf,    und   zwar    vom 
iüiwi  bis  I8ten  noch  mehrere  Stücken  Rind« 
*?iiIi».ohne  alle  vorangegangene  Krankhettszei-' 
flienf  schnell  fielen  und  auf  der  Stelle  ihr  Le-' 
bta  endeten ,  ^so  gab  es  Gelegenheit,    wieder* 
Iwfti  Sectiönen  s^DsuttiUen,  wobei  lieH  tu* Taj« 
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,  däfs,  fiufser  andern'  enfzlin JlicKen  Sjmpr 
'  tomen  im  Unterleibe,  Wassergeschwältte  .hiev 
und  da  9 '  betopders  ain  Halse ,  unter  der  Han^. 
Torbanden  waren«  aich  die  Milx  der  Thiern 
aber  durchgängig  in  Tollkommenen  brandigen, 
oder  Vielmehr  so  anTgelöstem  Zustande  befand, 
data  sie  lediglich  nur  noch  einen  Jangen,  mit 
schwarzer,  breiartiger  Masse  gefüllten  Haut« 
sack  bildete ,  und  der  Inhalt  beim  Zerschnei*  ; 
den  omher  flofs.  Jetzt  stand  fest ,  ydafs  es  der 
Uilzbrand  sey,  undTon  nun  an  erst  wurden  dabei  . 
die  f^e wohnlichen  polizeilichen  Maafsregeln  zur 
Verhütung  des  Schadens  getroffen/  auch  daa 
gefallene  Vieh^  nach  der  allerhöchsten  Cabi- 
netsn  Ordre  Tofaa  SSsten  Juni  1825,  mit  Haut 
and  Haaren  vergraben ,  indefs  zu  spät«  —  Ein 
grofser  Theil  der  Menschen  im  Orte»  aufsel^ 
den  Schlächtern ,  welche  mit  den  kranken  Thie- 
ren  zu  thun  gehabt,  oder  auch  allein  nur 
Fleisch  davon  genossen  hatten,  fingen  an  über 
Mädigkeit  und  gänzliche  Zerschlagenheit  des 
Korpers,  mit  Kopfeinnahme  und  Schwindel 
begleitet,  zu  klagen,  und  mufsten  sich  le^en.^ 
Dabei  wagte  es  der  Schlächter  Stack,  seiner 
Natur  trotz, bietend,  in  Begleitung  eines  Freun- 
des am  Idten  Juli,  bei  24^  R.  Wärme,  3^ 
Stunden  weit  zu  gehen,  erreichte  aber  sein 
Ziel  nur  mit  höchster  Anstrengung  seiner  Kräfte. 
In  der  Meinung,  sich  durch  Bier  stärken  zu 
müssen,  trank  er  zwei  mäfsige  Gläser  gutea 
Bier^  und  trat  den  Rückweg  an,  kam  aber 
ni^ht  weit ,  als  ihn  eine  so  gewaltige  Schwä- 
che ,  mit  Leibschmerz  und  Erbrechen ,  überfiel^ 
dafs  er  umfallen ,  auf  der  Stelle  liegen  bleibeB 
und  sein  Begleiter  einen  Wagen  holen  mufste^ 
uoü  ihn  nach  Hause  zu  schaffen«  Als  dieser^  "^ 
jindi  Yerlauf  Ton  einigen  Standet  ankam^  ttaC 
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man  den  KTankaD  auf  derselban  Stelle  tifigtni$ 
aber  so  gewaltig'  an  rasenden  beibsehmeffaM» 
dend,  dab  er  sich  die  Kleider^  aamoit  den 
BeinUeidem,  Tom*  Leibe  gerissen  and  ^Idie 
Ton  sich  geworfen  halte;  hieran  hatte  sich- 
soch  Durchfall,  welcher  nichts,  als  Tiel  ser« 
aetstes,  schwarses.  Blut  entleerte,  nhd,*troiK 
der  groben  Hitze  ^  Kälte  der  Hände  und  Fofto 
gesellt  Zu  Hause  im  Bette,  itohin  er  sdinell 
kam^  traten  gewaltige  Krämpfe  in  den  obem 
and  nntem  GUedmaben,  die  jetzt  eine  Alaba« 
atorkälte  bis  zum  Leibe  hinan,  aber  nidit  mit 
snaammengeschrumpfter  Haut,  angenommen  bat» 
tan,  hinzu;  da$  Gesicht /wurde eiskalt,  ^Un- 
terschenkel schwarzblan,  die  Nase  tpiti^^'  dia 
Augen  drängten  sich  in  die  HShlen  zurück,  der 
ganze  KSrper  zog  sich  wie  ein  Knaul  ztisam- 
men,  wobei  der  Kopf  krampfhilft  so  Ton  ieiner 
Seite  zur  andern  geworfen  wurde  |,  dab  eine 
kräftige  Person  allein  damit  zu  thnn  Hatte»  daa 
Zerschlagen  desselben  an  den  Bettbrettem  za 
Terhindern;  das  Erbrechen  und  Ausbrechen  ei- 
ner flüssigen ,  nicht  mit  Blut  vermischten  Masse, 
tepetirte,  die  flussigen  Stühle  (nichts,  als  schwär- 
nes^  entmischtes  Blut  fbrtentbaltend)  dauerten, 
sammt  dem  periodischen  Leibschmerz ,  gestei- 
gert fort,  und  damit  Terschied,  unter  Stöhnen 
nnd  Aechzen  der  sonst  unerschütterliche  Kor- 
per noch  in  derselben  Nacht  vom  19ten  zum 
SOsten  Juli. 

Ein  ähnliches  Geschick  traf  die  30  Jahre 
alte  Wittwe  Gaertner^  eine  ganz  arme  Frau, 
die  sich  lediglich   mit  dem  Fleiscbgenusse  sehr 

Stlich  gethan ,  aber  sonsi  mit  dem  Viehe  nicht 
die  mindeste  Berührung  gekommen  war,  in 
JaHtlben  Nacht   Von  diöMr  wubte  man  nichia. 
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ab  dA  ÜB/Aägß  Tag»  8ber  HmMkiwi  fpi 
*Scbware  io  den  Gliadein  geklagt;  tSa»  ^dl'wanto 
Ppcke  am  Dbetscbeakel  geliabt^  aich  den  19lim 
Abends  aehr  krank  gefohlt,  iaa  Betle  gek^* 
uaA  früh  todi  darin  ond  swar  sotammenge« 
knanidt^  ibr  Kind  daneben  sanft  nnd  nAjg 
Mblafend  gefanden  worden.  Ab  üik  den  LeklK 
nam  am  22sten  sehr  froh  ontersoehta,  war 
die 'Fäulnils  schon  so  arg,  dab  der  ganzO'&oSr» 

Er  dem  Zerflieben  nahe  stand,  ^folglich  der 
chsten  Entstellung  unterlag,  und  sich  keine 
Schlüsse  auf  die  gehabte  Krankheit  T«in  den 
äollMim  Sjrmptomen  aus  mehr  Hieben  ^lieben, 
sondern,  nur  Sorge  getragen  werden . mnbte, 
den  höchsten  Gestank  weit  und  b^it  um  sich 
Terbreitenden  Leichnam,  bei  einer  atmo^häri* 
sehen  Wärme  Ton  24^  R«,  in  defi  Sarg  an 
kollem  und  schnell  zu  beerdigen,  zumal  da 
die  elende  Frohndieoerhütte  mit  ärmster  Mensch- 
heit gepfropft  ToU  steckte  und  in  dem  Loche, 
woriooe  der  Leichnam  lag,  nicht  einmal  Licbt^ 
geschweige  denn  frische  Luft  zu  bringim  war. 
Dasselbe  fand  ich  auch  an  dem  Leichüame  des 
Erstgedachten,  dessen  Unterschenkel  .aufge- 
schwollen waren  und  durch  und  durch  ganz 
schwarzblau  aussahen,  daher  dieser  ebenfalls 
sofort  in  den  Sarg  gelegt,  eingenagelt  und  der 
£rde  äberreicht  werden  mubte« 

Aufserdem  traf  ich  daselbst  noch  8  Perso» 
Den,  wozu  sich  den  Tag  darauf  noch  eine  9te 
fand,  bald  mehr  bald  weniger  schwer  krank^ 
wovon  die  wenigsten  mit  den  kranken  Thie- 
len in  Berührung  gekommen  Waren,  wohl  aber 
alle  Fleisch  von  Saamenrlnde  genossen  hatten, 
und  darunter  noch  2  mit  der  schwarzen  Pocke 
— p  jifUh-mx  — >  eine  Frau  am  Daumen  und  eia 
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Maoo  auf  der  SoliereD  Flidie  des  lioktn  Obmtf 
acboikeb^  behaftet  Alle  beklagtep  akh  gleifilii!» 
näÜBg  «ber  gewaltige,  aUgemeiiie  Schwädie^ . 
Schwere  der  Glieder  und  gäozliche  Zendd»» 
gmibeit  des  gaosen  ELSrpers  mit  KopfeiiiiiabiiMi 
vnd  Schwindel  y  und  halten  dabei  laegaaaiimft 
trockene  Haot  mit  fieberhaftem,  kleinemi  kawa 
fiihlbarem  Pokschlage,  womit  sich  jedodk  bei 
keinem  eine  belegte  Zange  rergescAlte,  Bio 
Augen  batten  ihr  gewöhnliches  Fener,  die  Wa»* 
gen  warcte  roth  und  das  Gesicht  warm,' eine 
Frau  ausgenommen ,  die  sehr  blab  aussah  und 
bei  der  die  Augapfel  tief  in  ihre  Hohlen  tti-»* 
rnekgetreten  waren ,  die  Augen  selbst  auch  ge« 
brodien  su  seyn  schienen ,  sich  aber  demunge- 
achtet  einzig  und  allein  Ton  allen  nothdümg' 
auf  den  Beinen  erhalten  konnte.  Deliriren  tjhat 
kein  Kranker.  Manche  klagten  über  Drud^  ia 
den  Präcordien,  beim  tiefen  Einathlnen  aber 
nicht  fühlbar,  andere  wieder  nicht.  Die^meh« 
resten  beschwerten  sich  über  einen. süblicben 
Geschmfack  im  Munde«  Die  Efslust  fehlte  allen* 
Durchfall  oder  Erbrechen  fand,  aufser  bei  ei- 
ner alten  Frau ,  die  zugleicih  den  Carbunkel  am 
Daumen  hatte,  und  noch  einer  zweiten,  bei 
keinem  Statt.  Kein  Kranker  hatte  einen  ge« 
spannten  Leib,  wohl  aber  schienen  einige  sehr 
ängstlich  s;ii  seyn,  und  weinten  deshalb  mitun- 
ter, daher  ich  mich  rerpflichtet  fand,  es  ihnen 
auszureden ,  dafs  die  Krankheitsursache  das  ge- 
nossene Fleisch  u.  s«  w.  sey..  Der  Mensch/ 
welcher  unter  solchen  Zufällen  und  Umständeu 
sugleich  einen  Thalergrofsen ,  schwarzbl^ueni 
brandigen,  sehr  merkUch  über  die.  Hautober- 
flScbe  erhabenen  Furunkel  —  Anthrax  •—  iin» 
Aerlich  am  linken  Oberschenkel  hatte,  schkn 
anptliehstea  und  Iftinto  jämmerlich ,  .ob»' 


wohl  er  keinen  Schmers  battcr;  fieh  auch  Dfdil' 
kränker  fühlte,  als  alle  andere,  |a  sogar  sefai^ 
xnantei^  und   lebhaft  aussähe  und  Kraft  hesafs» 
sich   im  B^üe  herumzuwenden   und  aufzurich- 
ten ,  auch  die  Gefahr  des  Furunkels  picht  kannte» 
Lediglich  über  ein  Todtgeiühl  in  der  äufserea 
Fläche  des  kranken  Schenkels  beklagte  er  sich* 
Aeii^fsere  Entzündung   um  d«n  Furunkel  herum 
fand   nicht  Statt ,   wohl  aber  fühlte  ich  beim 
Umgreifen  desselben  init   den  f^ingem  eine  bis 
auf  den  Knochen   eindringende  >  länglicht  roa 
ohen  nach  unten  laufende,  gewaltige  Härte  im 
ganzen  Umkreis  desselben ,  die  auch  beim  star- 
ken Druck  auf  selbige  nicht  schmerzhaft  war. 
Derselbe    zeigte   sich ,    nach    Schilderung    des 
Kränken ,   erst  in  Form  eiper  kleinen   Pnstel| 
nur  Ton  der  Gröfse  eines  Nadelknöpfs,  ohne 
Grimmen  und  Schmerz,  und  stieg  auch  schmerz«^., 
los  und  ganz   trocken,   obgleich   schnell,    mit 
Wegfall  aller  entzündeten  Umgebung,   zur  ge- 
dachten Höhe   und  Grofse  hinauf.    Bei  der  al« 
ten    Frau  mit  der  schwarzen  Pocke  am  linken 
Öaumen  rerhielt  sich  die  Sache  anders;   auch 
sie  konnte  aufstehen  und  schien  kaum  so  krank 
als   die   andern,    klagte   aber  über  gewaltiges 
Brennen  den  ganzen  Unterarm  ^entlang,  als  so- 
weit auch  bedeutende ,  rosenartige  Entzündung, 
mit  starker    Geschwulst,    Statt  fand,    ob    der 
schwarzblaue  Furunkel   gleich   nur   die  Gröfse 
eines  Silbergroschens  erst  wenig  überstieg.    Eine 
dritte,    junge     Frau    unter    den  Kranken,    die 
gleichfalls   mit  dem  kranken  Rindvieh  nicht  in 
die  mindeste  Berührung  gekommen,  aber  Fleisch 
davon  genossen,  halte  eine  ähnliche  Pustel  am 
rechten    Unterarm,     mit    eben  so  bedeutender 
Entzündung    und    Geschwulst    des   ArmeS   bis 
tum  Ellenbogen  hin^  aber  in  Folge  eines  filftW 
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^elSy  den  tie  ftich  2  Tage  früher  dabia  ange- 
let hatte  I  um  sich   Erleichterung  der  fUhlen- 
den  Schwere  in  solchem  zu  verschaffen ,   was 
ihr.  aher   damit  nicht  gelungen  war;   vielmehr 
würde  sie   kränker  und  war  nicht  vermögend 
den   Kopf   aufrecht   zu  erhalten^    viel  weniger 
anlserhalb  dem  Bette  zu  verweilen.     Da  alle 
Kranken,  eine  ausgenommen,   und  zwar  die 
Scbenkin«   arme  Menschen  waren  ^   verweiger-. 
ten  sie  alle  und  jede  Medicin- Verordnung,  und 
veiiangten    lediglich  durch   Hausmittel  geheilt 
jni  vjrerden.     Daher   sähe  ich  mich  genothigt;. 
ihnen  nur  anzuratheu;   fleifsig  Fliedertbee  mit 
lYeinessig^   auch  Wasser   mit   Weinessig  ge- 
lauert zu  trinken^  Sfters  warme  Breiumschläge 
Ton  Leinsaamen    in    Essig  gekocht,    mit  ^dinen 
Shisatz  von  Kleie ,   über  die  Präcordien  zu  le- 
gen,   ohne  Appetit  nicht   das  Mindeste  zu  es- 
sen, .sich    auch    dennoch,    wenn    solcher    sich 
zeige,   mit  dünnen   Suppen    zu   begnügen  und 
die  Hautausdiinstung   zwar   nicht   durch  über- 
mäfsiges  ZudeciiLen  erzwingen  zu  wolJen,  doch 
im  Fall  des  Eintritts  ruhig  abzuwarten,   zumal 
es  bei   allen   zu   spät    war,    durch  Brechmittel 
noch  nützlich  zu  wirken ,  und  hier  auf  die  Na- 
tQrhülfe  einmal  wohl  der  gröfste  Werth  gelegt 
werden  müfste.     Nur  mit  den  beiden,  zugleich 
mit    Carbunkeln    begabten    Kranken   jtind    der 
Scbenkin,   machte  ich  eine  Ausnahme  und  be- 
handelte  sie  durch  die  nötbi«j;en  kräftigen  Mit- 
tel.    Es  wurden   demnach   die  Milzbrand  -  Car- 
bnnkel,    welche    wohl    einzig    und   allein   den 
Namen:   Jinthrax^  verdienen^  und  mit  ai;idern 
diesen  ähnlichen  Uebeln  nie,   wie  häujBg,  ver- 
wechselt werden   sollten,    bis   auf  den    Gril'nd 
liei  beiden  Kranken  kreuzweis  scarificirt,  woza 
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grohet  Durst  and  gKozIiche  Ktäftloslgkeh,  mit 
breoDeoder,  trockner  Haut^  eintraten  und.  eiQ 
sufelicher  Geschmack  im  Munde  fortdauerte« 
Die  Person  rerioren  achtend,  rieth  ich  nichts, 
als  Umschläge  Ton  frischem,  wohlgeriebenem 
Quark.  Bei  dem  Manne  stand  die  Sache  Tor- 
Iheilhafler:  hier  sähe  man  an  der  Stelle  des 
Carbunkels  eine  TÖilig  schwarz  ausgekleidete^ 
über  f  Zoll  tiefe,  cirkelruude,  kesselfor^nige 
Grube  mit  schmalem,  schönrothem  Rande  yor 
lieh.  Fast  alle  Geschwulst  war  weg,  und  toq 
der  früher  gedachten  Härte,  unter  und  neben 
dem  Brandkreis,  bemerkte  man  kaum  jioch 
eine  Spur.  Genug,  ein  eingetretener,  starker 
und  übelriechender^  allgemeiner  Schweife,  hatte 
nicht  allein  diese  glänzenden  Folgen  gehabt^ 
Bonderp  auch  das  Fieber  völlig  Terloscht,  einen 
keltern,  frohen  Sinn,  }a  so^^ar  Efslust  und^ 
gleichsam  zauberkräftig,  solche  Korperkraft  her- 
beigeführt, dafs  der  Kranke  frei  und  ungeführt 
laufen  konnte,  und  nur  Erlaubnifs  wünschte, 
•ich  in  freier  Luft  inotioniren  zu  dürfen.  Vn^' 
ter  solchen  Umständen  wurde  der  ganze  Brand- 
fcessel  mit  Pulv»  Chinae  ftisc.^  dem  Kali  causti^ 
cum  zugemischt  war,  voll  gefüllt,  Balsam» 
jircaei  darauf  gelegt,  und  der  früher  gedachte 
Umschlag  übergeschlagen,  die  innerlichen  Mit* 
tei  aber  unabgeändert  fortgebraucht.  Bei  dieser 
Behandlung  schien  der  Kranke  am  27sten  yoI* 
lig  genesen;  seine  frühere  Lebhaftigkeit  war 
da,  Essen  und  Trinken  schmeckten,  der  süfs- 
liebe .  Geschmack  war  verschwunden  und  die 
Körperkraft  zum  grofsen  Theil  zurückgekehrt, 
allein  die  Brandstelle  hatte  noch  gleiche  Form 
vnd  Farbe,  das  Gefühl  darinne  fehlte,  und  an 
Trennung  des  Brandigen  vom  Gesunden .  und 
gotitttige  Eiterung  w«r  nicht  zu  denken»    Dar» 
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lier  tahe  ich  mich  notbgedrongeo  ^  hei  Fortge-i 
braach  der  ionerUch  rerordDeteo  Arznei i  noch» 
Mülls  reines  KaU  causticum  einstreuen,  und^ 
pmher  dem  Bals.  uircaei,  erweichende  Breium- 
#ei»läg^  überlegen  zu  lassen.  Auch  die  dem 
-IFode  noch  am  25sten ,  allen  Umständen  nach, 
vdbr  nahe  stehende  alte  Frau  mit  der  schwar- 
Iwii  Blatter  am  Daum^  wurde  den  27sten^  zu 
wm^inetn  Erstaunen,  bei  ihrem  Quarkamschlage 
'Weit  besser  getroffen.  Zwar  hatte  sich  3chweüSi 
mcht  gefunden  I  aber  an  dessen  Stelle  sich  die 
Ciarrhoe  so  gesteigert,  dafs  der  Abgang  ge- 
#BbUot  erfolgte^  worauf  gänzlicher  Nachlafs  des 
Viebers  eintrat ,  das  rotbe  Gesicht .  erblaf$te, 
\d«r  süisliche  Geschmack  wich^  dis  Zunge  ein 
gesundes  Ansehen  bekam ,  Aie  schwarze  Blat- 
ter einen  scbmalen  Eiterrand  blicken  liefs,  die 
Urcifsen'  Brandblasen  am  Arme  zusammenfielen. 
Mich  Yerkleinerten  und  erblabten^  und  sich  die 
^Geschwulst,  des  Armes  von  oben  herunter  be- 
notend verminderte.  Hier  lieft  ich  zwar  mit 
<len  innerlichen  Mitteln  fortfahren ,  aber  äuber- 
Uch  lediglich  auf  die  Pocke  den  Balsam.  A.f" 
\  fortbrauchen ,  und  erweichende  Breium- 
hläge  darüber  anwenden.  Den  29sten  Juli 
der  erstere  Kranke  so  weit^  dafs  er  schon 
die  Reise  nach  Scblieben  zu  mir^  1|  Stunden 
Ptreit^  bei  25^  Wärme,  zu  Fufse  machen  konnte, 
was  ihm  aber  sehr  verwiesen  wurde,  denn 
ttecb-  dem  letzten  Aetzen  war  zwar  das  Gefähl 
im  Schenkel  völlig  zurückgekehrt,  allein  auch 
4br  Brandkreis  um  das  Doppelte  gröiser.ge- 
Worden,  dabei  an  Trennung  des  Gesunden  vom 
l^anken  dennoch  nicht  zu  denken.  Ich  ver« 
erdoete  daher,  das  Kali  cau^^ gänzlich  weg- 
tnlassen,  PuIxk  Chinae  fuac.  stark  einzustreuen, 
jW^  BaUanu  Ffruv.-  betrüpfelte  Charpie  eiozu« 
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-l^fen,  das  EmpK  Fusc  dem  noch  Gümm.  Myrr. 
und  mehr  Campher,  als  die  Vorschrift,  giefot^ 
.beigemischt  war,  darüber  anzubringed,  and  mit 
den  erweichenden  Breiumschlägen,  obendrein 
fortzufahren*  Fast  anf  gleiche  Weise  wurde' 
die  Frau  behandelt ,  bei  welcher  die  Brand- 
stelle fast  den  ganzen  Daumen,  sammt  einen 
Theil  des  Handi^ckens  eingenommen,  aber  alle 
andere  Zufälle,  als  mit  bedeutender  Geschwulst 
irerbuodene  Armen tziindurig  und  Fieber,  gänz- 
lich yerschwunden  waren ,  sich  auch  volle  Efs- 

'    lust   und    Verdauungskraii    eingefunden.     Den 
Isten.  August  erfolgte  bei  dem  Manne  die  Tren- 
nung des  Brandigen  vom  Gesunden  durch  Tor- 
aichtige  Messernachhülfe iast  gänzlich;  es  zeigte 
•ich  etwas  Eiterung  und  guter  Wundgrund,  der 
zum  grofsen  Theil  aber  auch  eine  nackte  PJech*- 
senscheide    zur    Basis    halte.      Die    ungefähre 
Länge  der  Wunde  betrug  jetzt  drei,  die  Breite 
2|   und  die  Tiefe  |  2k>lL     Das  letztgedachte 
Verfahren   verblieb.     Bei  der  Frau  fand  sich 
swar,   bei  übrigens  voller  Rückkehr  der  Ge- 
•eundheit , .  das  Brandige  stark  bekreist  und  mit 
einem  Eiterkranze   umgeben,    aber  keineswegs 
Tom  Gesunden  völlig  getrennt^  vielmehr  schien 
der  ganze  Daumen  abgestofsen  zu  werden  und 
verloren   zu  gehen,    welcher  zweifelhafte  Zu* 
stand  ^  unter  äufserlicher  Anwendung  der  China 
in  Pulver  und  des  vorgedachten  Pflasters,   den 
3ten  August  sich  gleichbleibend  gestaltete,  da* 
gegen  bei  dem  zweiten  Kranken  an  demselben 
Tage   die  Wunde  wohl  noch  eine  bedeutende 
(Brölse  hatte 9    aber  bis  auf  eine   Stelle,  vrie 

•  I;:  Silbergroschen  grofs,  völlig  rein  aussähe^ 
«nd  nicht  allein  mäfsig.  eiterte^  sondern  hier 
|Hid>  da  auch  schon  die  Granulation  der  )ungeii 
EUsichwärschen   hell  blicken  liefs«     Geän&«l 
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wurde  AH  dem  Tage  in  der  Behandldng  nicfitii 
auch  die  warmeo  erweichendeii  Breiamschläge, 
da  er  eolcbe  besonders  lobte  ^  nocb  nicht  weg- 
gelassen* Den  5ten  Augnst  war  keine  Spur 
Tom  Brande  io  der  Wände  mehr  zu  bUcken; 
sie  hatte  sich  TÖllig  gerundet,  der  Durchmesser 
betrug  2§  Zoll  und  die  Tiefe  |  Zoll  rbeinläo- 
discb;  allenthalben  erblickte  man  junge  Fleisch- 
irrärzchen^  nur  im  Grnndeaüf.eiuer  Stelle  noch 
Flechsenscheidenparthien  nackt;  die  Eiterung 
."war  unbedeutend  und  der  Wundrand  erhaben^ 
auch  in  geringem  Kreis  leichtentziindet.  Schmers 
hatte  der  Kranke  gar  nicht ,  auch  hatte  ihn 
ein  1^  Stunde  weiter  Marsch*,  um  zu  mir  zu 
gelangen,  nicht  ermattet;  die  Efsiust  war  stark^ 
Verdauung  gut  und  Fieber  fiel  weg. 

'  Die  einige  und  60  Jahre  alte  Frau  ange- 
hend, so  hatte  diese  gleichfalls  so  viel  Kräfte 
gewonnen,  denselben  Tag  bei  mir  persönlich 
SQ  erscheinen.  Auch  hier  war  an  «inem  Alt- 
gemeinleiden  nicht  mehr  zu  denken^  aber  auch 
nicht  an  Lösung  des  Brandigen  vom  Gesun- 
den, doch  fand  völlige  Umkreisung  desselben 
dorch  eine  starke  Furche  Statt,  Die  so  abgOp* 
steckte  Brandstelle  nahm  jetzt  nicht  allein  den 
ganzen  Rücken  und  beide  Seitenflächen  des 
Daumens^  sondern  auch  den  Handrücken  bis 
'Zur  Hälfte^  yerschiedenbreitig ,  mit  ein^  und 
stellte  sich  dermalen  als  eine  schwarze,  saft- 
lose, Susammengeschrumpfte ,  harte  Lederkra-* 
sie,  also  in  Form  des  völlig  trockenen  ^  kalten 
Brandes  auf,  wie  er  sonst  bei  aken  I^euten 
jnit  ganzen  Gliedern  vorkömmt  Entzündung 
und  Geschwulst  fiel  ganz  weg>  und  die  Frau 
iconnte  bei  alledem  die  Hand  sammt  den  Fin- 
getOi  .selbst  den  Daumen ,  gut, bewegen^  und 
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.achon  wieder  211  mancben  VerrlchtungeD  brmi- 
cheo,  doch  letzteren  wohl  nach  innen  beugen, 
aber  nicht  strecken«  Voraus  zu  sehen  war 
also,  dab  hier  die  Natur  den  abgestorbenen 
Theil  über  lang  oder  kurz  selbst  losstoben  un/d 
abwerf(t;n  werde,  so  wie  sie  es  schon  mit  der 
Epidermis  des  ganzen  Armes  getban,  und  Kunst- 
eiomiscbung  weiter  nicht  notbig,  ja  wohl  gar 
mehr  schädlich  sej.  Zum  Ueberflub  lieb  ich 
daher  lediglich  den  Balsam^  Peruv»  auf  die 
.furchenartige  Brandeinkreisüng  forteinlröpfeln^ 
Cbioapulrer  darauf  streuen  und  das  £mpL  Vuso* 
mit  Gumm*  Hfyrn  ferner  überlegen.  Dieselben 
•Uitlel  wurden  auch  dem  Manne  zum  Forige- 
brauch  anempfohlen.  Fernerweite  BreiumscUäge 
fielen  Yon  nun  an  ganz  weg« 

Am    6ten   benachrichtigt  9    dab   in  Stijesa 
abermals  neue  Erkrankungen    unter  Mepschen 
Vorgekommen,  begab  ich  mich  sofort  wieder- 
um dahin.    Wirklich  fand  ich  dort  im  Dorfe 
ein  Kind  unter  pinem  Jahre  todt^  und 'zwar 
denselben  Mittag  erst  gestorben^  und  ein  zwei- 
tes von  gleichem  Alter,  wie  zwei  junge  Män- 
ner,  desgleichen   auf  dem  Herrnhofe   daselbst 
2  Mägde,  eine   gegen  50,  und  die  zweite  etwa 
26  Jahre  alt,  krank.    Eine  sorgfaltige,  genaue 
.Untersuchung  erwies,    dafs   das  Kind  an  der 
gewQhnlichen  Ruhr,  dabei  am  Zahnen  gestoi^ 
ben,  das  zweite  Kind  an  derselben  Krankheit 
Jliedenklich,  die  beiden  jungen  Männer  hing»* 
gen  an.  der  gewöhnlichen  Brechruhr  litten«  die 
Sache  also  mit  dem  Milzbrände  nicht  in  Zu- 
•ammenbange,  stand ,  allein  die  beiden  Dienaft« 
mädchen  der  schwarzen  Blatter  —  AnthraoB  «7- 
uut  sehr  bedeutendem  Fieber,  unterlagen,- folg- 
lich hier  noch  Milzbrandgiflt  im  Spiele  mt« 

^^  ^^  Die 
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Die  SItere  klagte  über  gewaltige  Müdigkeit  «ml 
Schwere  im  ganzen  Körper,  ScfawinMel  und 
gänzlichen  Mangel  an  Efsluftt,  hatte  trockene^ 
brennende  Haut^  ein  eingefallenes,  zusammen- 
geschrumpftes Gesicht y.  mattes  Auge,  rotbe, 
trockene  /^unge  und  fieberhaften,  aber  kleinen, 
kaum  fühlbaren  Puls,  vermochte  sich  jedoch 
noch  vom  Lager  aufzurichten ,  und  kurze  Zeit 
in  sitzender  Stellung  zu  yerweilen«  Der  scbwars- 
blaae,  trockene  Garbunkel,  nur  ron  der  Grobe 
eines  alten  Kupferpfennigs,  hatte  seinen  Sits 
auf  der  innern  Fläche  des  linken  Unterarmes, 
der  bis  über  den  Ellenbogen  hinaus  sehr  ge<^ 
schwollen  und  bedeutend  entzündet,  doch  nicht 
mit  Blasen  besetzt  war.  Die  jüngere,  nur  20 
Jahr  alte  Kranke,  stark  und  sehr  fleischig;, 
führte  dieselben  Klagen,  rermochte  sich  dabei 
aber  nicht  in  sitzender  Stellung  nur  so  lange 
auf  ihrem  Lager  zu  erhalten,  bis  meine  Un- 
tersuchung vorüber  war.  Deren  Haut  war 
gleichfalls  trocken  und  brennend,  die  Zunge 
jedoch  feucht,  das  Gesicht  glühroth,  der  Durst 
mabig^  der  Pols  sehr  fieberhaft,  aber  we* 
der  hart  noch  roll,  und  der  Blick  keine»« 
Wegs  unnatürlich,  mehr  feurig.  Der  Garbunkel 
hatte  seine  SItznahme  auf  der  äufseren  Fläche 
des  rechten  Oberarmes  und  die  Grobe  einet 
Viergroschenstücks ,  dabei  nicht  cirkehrund,  son-* 
dern  ungeregelt  zackig  auslaufend,  war  mehr 
feucht  als  trocken,  ron  Farbe  schwarzblau  und 
mit  grofsen,  hoch  aufgetriebenen,  gleichsam 
Säcke  bildenden,  zum  Theil  halb  durchsichti- 
gen, blaugelben  Brandblasen  umkreist^  wobei  die 
Entzündung  vom  Ellenbogen  bi^  über  die  Schul«. 
ter  hinaus  sehr  bedeutend ,  und  die  Geschwulst 
so  stark  war,  dafs  die  Haut  eine  stärkere  An- 
spannung nicht  mehr  zugeben  konnte^  und  ichl 
lottnLLXXIX.B.4.St,  B 
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liier  io  jeder  Hlnticbt  das  Bild  eines  schwerec 
Otterbifefalles  ganz  yor  Augen  gehabt  zu  ha- 
.ben  geglaubt  haben  würde,  wenn  nicht  andere 
Ursachen  dabei  zu  Tage  lagen.  Auch  hier  Ter^ 
ordnete  ich  beiden  Kranken  innerlich  zwar  die- 
selben Alittel,  als  bei  erstem,  China  und  Kam- 
pber,  aber  von  der  aufserlichen  Behandlung 
wicb  ich,  weil  es  zum  Exstirpiren  des  Car^ 
bunkels  mit  dem  Messer  zu  spät  war,  und  ich 
bei  Gebrauch  der  Aetzmittel  nach  den  Ein- 
schnitten jedesmal  ein  gröfseres  Umsichgreifen 
des  Brandes  bisher  wahrgenommen,  wie  au» 
noch  anderen  Gründen ,  90  die  Folge  lehren 
wird,  und  deswegen  ab^. da  die  früher  hier 
gedachten  Umschläge  ai^s  Eichenrinde  u.  s.  w. 
achon  unangeorddet  versucht  worden,  aber  ein 
entsetzliches  Brennen  und  mehr  Steigerung,  als 
Verminderung  der  Örtlichen  Zufälle  bewirkt 
hatten»  folglich  schlecht  bekommen  waren«  Es 
tmterblieb  also  das  Scarificiren  der  Carbunkel, 
«nd  wurde  lediglich  frischer  fein  geriebener 
Quark  ron  gesunder  Milch  ^  oder^  wenn  auch 
dies  nicht  bekomme,  eine  warme  Breimasse 
ans  Lieinsaamen  ttnd  Kleye^  zum  Umschlagen 
taipfohlen« 

Jetzt  lag  mir  nun  daran,  zn  erfahren,  wie 
es  möglich  Bej,  dafs  dergleichen  Milzbrand- 
Gitfbunkel  noch  so  spät  nacherscheinen  konn- 
ten ,  da  im  Orte  doch  schon  seit  8  Tagen  keine 
Spur  Tom  Milzbrande  unter  dem  Viehe  selbst 
mehr  zu  bemerken  gewesen^  das  crepirte  Vieh 
noch  weit  Tom  Orte  fortgeschafft  und  tief  Ter- 
graben^  beide  Personen  Ton  dem  Fleische  ge- 
fnde  nicht  gegessen^  wenn  gleich  früher  mit 
dem  kranken  Viehe  zu  thun  gehabt  hatten« 
Dt  erfohr  ieh  ton  der  öQjShrigen  Person«  didii 
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rfe  sich  am .  4ten  August  onweil  der  IfTtttwt 
Heinricb,  die  den  Carbuokd  am  Danmen  batt% 
und  sich  bis  zut  Stunde  der  dadurch  brandig 
gewordene  Tbeil  des  Daumens  und  HandriikA» 
kens  noch  nicht  Tom  Gesunden  gelost^  übri» 
gens  aber  Eur  Zeit  aufserdem  körperlich  ToUig 
gesnnd  ist^  umherläuft  und  Geschäfte  Terrich* 
tet,  befunden  f  vro  sie  von  einer  Fliege  auf 
dem  Punkte  wo  der  Carbunkel  jetst  stehe}  gar 
stechen  worden^  die  sich  nach  dem  Versehe«^ 
eben  auf  ihren  Nacken  gesetat,  aber  Ton  iht 
mit  dem  bei  sich  habenden  Graskneif  sofort 
weiter  Terscheucht  worden;  darauf  habe  Md 
gleich  einen  grimmenden  Schmera  an  der  Stelle 
wahrgenommen  und  nicht  lange  nachher  eia 
kleines  Blüthchen  an  dem  Orte  mit  diesenp 
Gefühle  bemerkt  ^  was  schnell  mit  Gescbwulsl 
und  Rothe  umgeben  worden,  und  seitdem  so 
solcher  Hohe  gestiegen,  wie  ich  es  gefunden« 
Die  andere  Person  wuIste  nichts  Gewisses^ 
doch  meinte  sie,  daCi  es  auch  ihr  gewesen^ 
als  habe  sie  am  4ten  eine  Mücke ,  oder  Fliege 
auf  dem  rechten  Oberarm  gestochen  ,  wqrnach 
sie  gleichfaUs  ein  Grimmen,  dann  ein  kleines 
Blüthchen  9  und  so  nach  und  nach  das  an  sich 
wahrgenommen^  was  mir  jetat  Tor  Augen  läge« 

Nun  war  die  Frage:  Sind  hier  wirklicll 
Insecten  die  Ursache,  woher  nahmen  sie  aber 
den  Stoff  zur  Impfung  ?  —  Bei  ersterer  war  ea 
möglich,  dafs  solche  noch  in  der  Brandkruste, 
Toraüglich  in.  der  solche  umkreisenden,  feuch- 
ten Furche  gesteckt,  Ton  da  entnommen  und 
auf  die  Person  durch  Fliegen  übertragen  wor- 
den, allein  bei  letsterer  fiel  auch  solche  Er- 
klärung weg.  Bei  ihr  am  Krankenbette  ste- 
fmüd,  darübfr  nachdenkend  und  mir  Jwleicb 

B  2 
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•in  bSchtt  widriger  Geruch  anffaUend»  blickt«' 
ich  auf  den  halbdunklen,  langen  Boden  um- 
her^ wo  sie  lag,  und  aahe  hinter  einem  alten 
Schornstein  eine  Rindsbaut  aufgespannt^  der 
Dunkelheit  wegen ,  undeutlich  hängen.  Bei  ge- 
nauer Nachfrage  war  sie  ron  einem  solchen  Thiere, 
was  dem  Tode  am  Blilzbrande  nahe  gewesen^ 
dem  man  aber  noch  den  Gnadenstols  mit  dem 
Messer,  oder  der  Axt  gegeben,  um  die  Haut 
SU  gewinnen.  In  der  Eile  abgezogen^  hatte 
sie  natürlich  Fleischparthieen  noch  genügend, 
die  faulten  und  die  Fliegen  anlockten«  Dadurch 
erhielt  ich  aucb  hierüber  Licht,  Dafs  ich  darauf  an- 
trug, die  Magd  vom  Boden,  an  einen  passen- 
dem Ort,  und  die '  Haut  in  eine  tiefe  Kalk- 
grube zu  schaffen  und  genügend  mit  Kalk  zu 
belegen,  oder  tief  zu  vergraben,  versteht  sich 
Ton  selbst. 

Den  7ten   fand  sich  der  Zustand  bei  bei- 
den Kranken   gleichbleibend  ^   und  die  Carbun- 
kel  hatten   bei   beiden  keinen  ^röfsern  Umfang 
gewonnen,  vielmehr  war  Entzündung  und  Ge» 
schwulst  bei  der  älteren  gefallen,  und  die  Blat- 
ter selbst  scharf  abgegränzt  und  völlig  trocken, 
doch  zeigte   sich,    wie  bei  den  frühern  Kran- 
ken, weder  ein  kritischer  Schweifs,   noch  der- 
gleichen Diarrhöe,  und  der  Pieberzustand  dauerte 
heftig  fort,   bei   der  Jüngern   sich  entzündlich, 
bei  der  altern  aber  sich  mehr  nervös  ausspre- 
chend.    Auch  hatten  die   Verwandten»  bei  er- 
sterer  meinen   Rath  gänzlich  verworfen,   undy 
nach  ihren  Ansiebten,   bald   dies,    bald  jenes, 
soletzt  nichts,  als  griiiie  geklopfte  Blätter  Sbeiu 
gelegt,   und  wollten  atfch  von  etwas  anderem 
niehts^  wissen.    Selbst  die  Medicin  war  bei  der 
Sktreii,  wo  ^ie  haaptsfioblich  angezeigt^ 
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g^etetzt  ivorden^  In  einer  Slub«  hatten  m^ 
der  enlsetzlich 'yielen  Fliefgen  wegen,  die  den 
ganzen  Hol'  in  Unzahl  bewohnten ,  und  nicht 
SU  vertilgen  waren,  nicht  verbleiben  können^ 
und  waren  deshalb  in  ^ine  kjihle  Stallkainmer 
verlegt  worden.  Ein  erbärmliches  Quartier  ohno 
Liebt  und  ohne  BettgeslelL  Dennoch  wurd,^ 
die  50jährige  Kranke  den  8ten  August,  bei 
Weglassung  aller  Medicin,  und  lediglich  dem 
Getiufs  von  saurer  Milch  und  Wasser,  äufser- 
lieh  Quarkumscbläge^  auf  dem  Wege  der  Bes- 
serung getroffen.  Sie  klagte  über  nichts  mehr, 
als  über  Schwäche  und  Durst ,  die  Haut  war 
feucht y  der  Puls  zwar  schwach,  aber  nicht 
sehr  bes.cbleunigt^  die  Geschwulst  am  Arme, 
sammt  Entzündung,  fast  ganz  verschwunden» 
und  der  Carbunkel  schorfartig^  trocken  und 
scharf  abgekreist.  Auch  bei  der  jiiogern  traf 
man  die  Geschwulst  und  äufsere  Entzündung 
Verringert,  den  Carbunkel  nicht  vergröfserl,  die. 
Blasen  im  Umkreise,  bis  auf  eine,  verschwun- 
den, aber  den  Athem  kurz^  die  Brust  beklom- 
meo,  das  tiefe  Einathmen  nicht  gestaltend,  den 
Puls  voll  und  härtlich  und  die  Haut  brennend^ 
doch  etwas  ^  feucht.  Alles  Einnehmen  hatte 
auch  sie  bei  Seite  gelegt,  und  äufserlich  nichts, 
als  frischen  Quark  umschlagen  lassen.  Unter 
solchen  Umständen  wu^de  ein  Aderlafs  am  an^ 
der^x  Arme,  und  die  Anwendung  des  Kali 
causU  äufserlich  auf  die  Blatter  nöthig  befun- 
den, wozu  sich  die  Person  durch  Zureden 
auch  hergab«  Schmerz  fühlte  sie  nach  dem 
Aufbringen  des#&alis  nicht,  und  das  Blut  zeigte 
-weder  Eptzündungs- Kruste,  noch  sonst  einen 
widernatürlichen  Zustand  au.  Gleich  nach  dem 
A^derlafs  fühlte  die  Person  Erleichterung  auf 
.  am  Bxttst.    Sie  genols  nichts  fils  Wasser,  saure 
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nirii  fmd  Fllederthee/  AII9  iooeilieht  Amial 
blieb  g'anzlicb  ausgesetst 

Den  lOteo  bekam  d!e  Kranke  gewaltiges 
BrenneD  nach  der  Adweodang  des  KaH  cauMi. 
auf  den  Carbunkelp  weswegen  daron  abgestan« 
den  und  lediglich  kühlende  Dinge  rerschiede» 
Her  Art,  besondeis  gräne  Blätter  und  frisdie* 
Quark,  auch  mitunter  warme  Breiumschläge, 
}e  nachdem  es  der  Kranken  und  deren  Vet^ 
wandten  gefieli  umgelegt  wurden^  da  sich  diese 
einmal  nicht  abbringen  lieben  ^  hierin  dem 
Gefühl '  und  ihren  KSpfen  zu  folgen ,  und  mir 
nichts '  übrig  blieb ,  als  den  stillen  Beobachtet 
KU  machen,  was  mir  deswegen  auch  nicht  gaos 
unwillkommen  war,  um  zu  sehen,  was  die 
Ifatur  dabei  thun^^  und  ob  auf  unsere  kunstge* 
rechte  Behandlung  viel  dabei  zu  rechnea  sey« 
Deshalb  wurde  bei  beiden  alle  innerliche  Me* 
dicin  auch  fernerbin  ausgesetzt ,  und  nichts, 
als  Wasser,  saure  Milch  und  Fliederthee  ge-» 
aossen»  Dabei  hatte  sich  gelinder  Schweifs, 
bei  der  jungem  ,  aber  mit  kalten  Gliedmalseo, 
mit  bedeutendem  Machlafs  des  Fiebers  eingefun* 
den ,  und  es  klaeten  beide  Kranken  über  nichts, 
als  grofse  Schwäche  mit  starkem  Durst  yerbun- 
den,  warum  selbige  angeblich  sich  von  ihren 
Lagerstätten  nicht  zu  erheben  yermochten» 

Jetzt  zu  den  erstgedachten  beiden  Kran* 
ken^  dem  Winzer  Teinz  mit  dem  Carbunkel 
am  Schenkel  und  der  Wittwe  Heinrich  mit  sol-> 
chem  am  Daumen  :  Bei  ersterem  war  vom  3teo 
bis  zum  Uten  die  Reproductionskraft  so  grolls 
fewesen,  dafs  damit  die  ganze  kesselfSrmige, 
tiefe  Carbunkelwunde  bis  oben  heraus  mit  Jon« 
gen  Pleischwarzen,  ohne  merkliche  Eiterung» 
•JiCsffiUl  worden,  solche  sich  aber  dabei  im 
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Umfange  nicht  Terkleinert,  ylelmehr  durch  Bim« 
krillen    der  Wundränder  nach   rückwärla,   die 
deshalb   bedeutend    emporstanden ,     rergrofsert 
und    eine  eigene ,    einem  Schweinerüssel  ahn-- . 
liebe  Gestalt  bekommen  hatte.     Es  wurde  da- 
her der   Lapis    infernal»    angewandt ,    trockn« 
Cbarpie  übergelegt,    und   alles  mit  dem  EmpK 
fusc.  bedeckt  y    nachher  aber   wieder  der  JBa/- 
sam.  Peruv.  zugezogen.    Der  Kranke  war  da« 
bei  völlig    wohl    und  bei  I$:räften,    und  klagte 
über  nichts^  als  über  ein  öfteres  Ersterben  oder' 
Einschlafen  beider  Füfse,   dem  ein  kriebelndet 
Gefühl  stets  voran  ging.     Bei  der  alten  Wittwa 
Heinrieh  sähe  es  anders  aus;  die  harte,  leder-* 
artige,  jetzt  über  den  halben  Handrücken  hin- 
laufende,    schwarze  Brandkruste  war  zwar  so 
weit  von  der  Natur  gelöst^   dafs  sie  theilweise 
durch  Nachhülfe  mit  der  Scheere  u,  s.  w.  cot-' 
fernt  werden  konnte^  verbreitete   aber,   ob  sie 
gleich  nur  die  Starke  eines  Sechstelzolles  hatte,' 
einen  sehr  Übeln  Geruch  um  sich  her,  weshalb 
auch  beim  Verbände  die  China  besonders  noch 
mit  in  Anspruch  genommen  wurde*     Uebrigens 
war   die   alte    Frau   vollkommen   gesund,    und. 
klagte  über  nichts,  als  über  Hunger  und  Nichts- 
haben.    Auch  am  Daumen   war  der  Bränd^  an- 
BcheinUch   nicht   so   tief  eingedrungen,   als  ge-' 
dacht,   daher   die   Brauchbarkeit  desselben  im-, 
mer  mehr  wiederkehrte« 

Den  12ten  erschien  die  Person  abermals 
zum  eigenhändigen  Verbände  bei  mir,  wie  sie 
beschieden  worden,  um  den  genauen  Beobach- 
ter machen  zu  können.  Fast  die  g^nze  grofsa 
Wunde  war  rein ,  und  nur  auf  denf^Rücken 
des  Daumens  hingen  ihr  noch  schwarze  Brand« 
parthieen  an ,   die  der  flechsigteu'  Einmischung 
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wegen  noch  nicht  zu  eninebmen  waren. 
Eiterung  war  stark ,  wenn  auch  das  Eiter  nicht 
▼on  gans  wünscbenswerther  Beschaffenheit. 
Hier  und  da  wuchs  junges  Fleisch  in  kleinen 
Bügelgruppen  empor.  Der  übele  Geruch  war 
verschwunden  y  aber  der  Wundrand  sehr  erha* 
ben  uod  nach  innen  gekrillt.  Ich  überschüttete 
daher  die  ^anze  Wunde  abermals  stark  mit 
Pulv.  Chinae  fusc,  und  legte  EmpL  fusc*  alt 
Decke  über.  Dabei  sagte  mir  die  Person^  dab 
sie  einen  heftigen,  auf  einen  Punkt  fixirten 
Schmerz  auf  dem  Rücken ,  seit  gestern  bemerke* 
Beim  Nachsehen  fand  ich  unter  dem  rechten 
Schulterblatte  einen  Abscefs  von  der  Groüse  ei- 
nes Silbergroschens,  spits  geformt,  mit  blauem 
Bändchen  und  rothem  Kreis«  wie  bei  der 
Schutzpocke  die  rosenartige  Entzündung  sich 
gestaltet.  Mit  mir  selbst  nicht  einig,  was  ich 
Ton  dem  Dinge  halten  sollte,  legte  ich  auch 
das  EmpL  fuscum  über  ^  und  verordnete  sofort 
wieder  zu  mir  zu  kommen,  wenn  sich  die 
Sache  yerschlimmere.  Bei  den  beiden  Dienst- 
mägden  waren  den  iSten  die  Fieberzufalle, 
nach  eingetretenem,  anhaltendem ,  kritischem 
Schweifs I  gewichen,  Geschwulst  mit  Entzün* 
düng  um  die  Carbunkel  verschwunden 4  und 
dieselben  mit  einer  Eiterrinne  stark  umkränzt, 
wie  auch  der  Appetit  eingetreten ;  doch  bei  der 
26jährigen,  mit  Anthrax  am  rechten  Ober- 
arme, die  Hand  von  kalter,  schmerdoser  Ge- 
schwulst se^r  stark,  ergriffen.  ,  Beide  Termoch- 
ten  ihr  Lager  zu  verlassen  und  timher  zu  ge- 
hen. Bei  dem  Winzer  Teinz  mit  der  grofsen 
Brandblatt^r  am  Oberschenkel ,  stand  die  Sache 
«m  14tei]^'foTgen4ermafsen:  Trotz  der  Anwen- 
dung des  Lop.  infernal,  hatte  der  junge  Fleisch- 
Wtatz  so  gewuchert,  da£s  die  Ausfüllung  der 
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tiefen  Wände  der  übrigen  Hautflache  uberglelch  ' 
stand,  allein  an  Hautbildung  und  Verkleine-. 
rung  derselben  war  noch  nicht  zu  denken,  und 
zu  meinem  Erstaunen  starke,  kalte  Hautge- 
ftchwulst,  Ton  den  Zehspitzen  bis  zum  Unter- 
leihe hinan,  am  kranken  Fu£se  eingetreten. 
Fieber  wurde  nicht  bemerkt,  und  innerlich 
krank  fühlte  er  sich  auch  nicht.  In  der  Mei- 
nung, dafs  hier  lediglich  unterdrückte  Hautaufr- 
dunstung  mit  zu  zeitiger,  starker  Anstrengung 
des  Gliedes  zum  Grunde  liege,  liefs  ich  ihn 
gleich  ins  Bette  legen,  die  Wunde  mit  trock* 
ner  Charpie  und,  einer  Compresse  belegen, 
trockne,  warme  Kleyenumschlage  um  den  gan- 
zen leidenden  Theil  schlagen  und  starken  Flie- 
derabsud fieifsig  trinken ,  um  dem  Gliede  Ruhe 
2u  yerschaffen ,  und  die  Hautausdünstung  her- 
▼orzulocken«  Schon  den  löten  hatte  sich  da^iit^ 
die  Geschwulst  wieder  vermindert,  und  der 
Kranke , vermochte  seinen  Weinbergdienst  tu 
Terrichten.  ^ 

Von  den  beiden  Dienstmägden  war  bei  der 
SOjährigen  abermals  fieberhafter  Zustand  mit 
starkem  Kopfschwindel  eingetreten,  so,  daf»  sie 
ihr  Lager  nicht  yerlassen  konnte,  bei  der 
26)ährigen  nicht.  Entzündung  und  Geschwulst 
fielen  bei  beiden  weg.  Die  schwarzen  Gar* 
bunkel  hatten  hingegen  die  Grofse  eines  Acht- 
isroschenstücks  erreicht,  waren  TÖllig  gerun- 
det, ganz  trocken,  eingefallen  und  mit  ei- 
ner ausgebildeten  Eiteri'urche  umzingelt,  aber 
auch  mit  einem  sehr  harten  1$  Zoll  breiten 
ILreis  umgeben*  So  stand  es  auch  am  16ten 
bei  beiden  Kranken ,  wo  ich  einen  neuen  Car- 
bunkelkranken ,  einen  20jährigen  Dienslknecht, 
auf  demselben  Hofe  besuchte*    Dieser  Mensch 


V, 
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hatte  zwar  rot  3  Wochen  mit  dem  kranken  VIehe 
a^n  thun  gehabt ,  damals  auch  von  dem  Fleische 
gegessen ,  s^itdeirr  aber  keine  Veranlassoog  dasu 
gegeben,  sich  auch  bis  zum  14ten  riWlg  wohl 
befunden,    wo   er  dieselben   Fieberzufalle  mit 
stark  eingenommenen  Kopf  und  dem  Geflihl^  alt 
seyen   ihm    alle   Glieder    iEerschlagen    und  ge* 
lähmt  u.  s.  w.   bekam«    wie  die  übrigen  Car- 
bunkelk ranken,  und  dabei  die  ersten  Spuren  der 
schwarzen    Blatter^    nämlich    ein   grimmendes 
Blütbchen  am  linken  Unterarm,  bemerktei  wel« 
ches  seine  volle ^  schwarzblaue,  sanft  erhabene 
Ausbildung    von    der    GrSfse    eines  iSilbergro- 
Bchens,    mit   Geschwulst   des    Unterarmes  und 
1§  Zoll  breiter;  steinharter,  schmerzloser  Um- 
kreiBupg,   bei   WegfaU  aller  rosenartigen  Ent« 
zfinduDg,  den  löten  erreicht  hatte*     Zwar  hielt 
den  Kranken    ein    sehr  mäfsiger  Fieberzustand 
noch  im    Bette,   allein    ein    eingetretener,    all- 
.gemeiner,   sanfter  Schweifs    liefs  bald  ein  rol« 
les  Erlöschen  desselben  erwarten.     Mit  der  Be- 
handlung  wurde   ihm   der  Wille  gelassen;   er 
schlug  fleifsig  >(rtine  Blätter  um  den  Arm,   die 
man  ihm  in  Masse  zugetragen  hatte,  und  trank 
Fliederthee,  Essigwasser  und  saure  Milch.    Bei 
der  alten   Frau   war    an    dem  Tage   auch   der 
letzte    Re^t    der    Brandkruste    in   der  Wunde 
Terschwunden,   es    hatte    sich    dieselbe   bedeu- 
tend verkleinert  und    die   Granulation  der  jun- 
gen Fleisch  Warzen   ging  stark  in  derselben  von 
Statten.     Sie  befand  sich  übrigens  vollkommen 
wohl  und  brauchte  nichts,   als  China-  und  Ei- 
chenrinden-Pulver   mit    grünen   Blättern «    als 
üeberschlag  zum  Verband«     Die  Pustel  auf  dem 
Racken    hatte   sich  zu  keiner  schwarzen  Blat-^ 
ter,  sondern  lediglich  zu  einem   gewöhnlichen 
kloineo  Absceüs  ausgebildet.     Der  Kranke  mit 
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•m  Karbankel  am  Oberschenkel  war  an  dem 
ige  in  Geschäften  1|  Stunde  weit  ansgegao- 
D«  Angeblich  hatte  sich  die  Wunde  nicht 
rkleinert,  aber  irSUig  ausgeglichen  und  es 
hwoU  der  Unterschenkel  nach  stark '^  Bemii- 
mg  wenig  oder  nicht  mehr  an*  Den  ISten 
i|id  alles  bei  den'  Kranken,  wie  am  löten 
n  Dienstknecht  mit  der  Blatter  am  Arma 
•genommen«  An  der  Blatter  fand  keine  Ver- 
derung  Statt,  aber  das  Fieber  mit  Kopfein* 
bme  und  Gliederschwere,  der  Krankheit  ei* 
D ,  war  so  stark  zurückgekehrt,  dafs  er  nun 
Ibst  ärztliche  Hülfe  durch  innerliche  Arznei 
rlangte. .  Ich  verordnete  ihm  daher  sofort, 
id  den  andern  Kranken  in  diesem  Zeiträume, 
fcod»  Chinae  saturat.  und  Campher ,  aber  zu 
mU  Als  der  Bote  mit  der  Medicin  ankam, 
f  er  unter  krampfhaften  Verzückungen  und 
irken  Stöhnen  im  Sterben,  und  Terschied 
iDe  einen  Tropfen  daron  rerschluckt  zu  haben» 

Denselben  Tag  wurde  die  Wundstelle  des 
^inzers  Teinz  schon  halb  und  halb  mit  jun« 
r  Haut  bedeckt,  und  die  der  alten  Frau  noch 
ehr  verkleinert,  aber  übelriechend  angetrof« 
IB.  Ersterer  erhielt  daher  nur  noch  ein  Deck- 
iaster,  aber  letzterer  wurde  Kohlenpulver  mit 
lina  eingestreuet.  Bei  den  beiden  Dienst** 
»gden  stand  es  beim  Alten,  Fieber  war  nicht 
,  doch  klagte  die  altere  noch  sehr  über 
hwindel  und  Kopfeinnahme.  Die  Karbunkel 
inden  noch  hart  und  fest,  obgleich  zusam- 
engeschrumpft  und  eingefallen,  aber  immer 
ich  mit  starker  Härte  des  Zellgewebes  um« 
iben,  bei  der  Jüngern  auch  mit  einiger  Röthe 
id  einzelnen  Eiterpuncten  in  1|  Zoll  weiter 
Btfernung  umzingelt.    Aulserdem  fehlte  ihnen 
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iflcKls^  als  WartoDg,  PlBiege  and  Speise,  da 
nicht  allein  das  Vieh  auf  dem  Hofe  crepirt 
war^  sondern  auch  3  Gesinde  an  der  schwar- 
zen Blatter  krank  l«')gen,  wovon  eines  den 
Tag  gestorben,  ein  vierles  der^  Ruhr  schwer 
unterlag ,  der  Hausherr  au  derselben  Krank* 
heit  laborirte,  die  Hausfrau  durch  Unpäfslich- 
keit  mit  schweren  Kummer-  iiber  die  vorfalle 
in  ihrer  Wirthschaft  und  den  Verlust  eines  Kin* 
des  an  der  tluhr  niedergedrückt  war,  und  al- 
les diesem  Orte  des  Jammers  auswich,  sich 
also  niemand  zur  Wartung  und  Pflege  der  Kran-^ 
ken  hergab.  Wasser  zum  Getränk,  konnten 
sich  die  beiden  Kranken  zum  Gluck  schon 
selbst  schwindelnd  wieder  herbeiholen ,  um 
nicht  verdursten  zu  müssen,  so  wie  auch  eine 
die  andere  nolhdürftig  zu  verbinden  vermochte. 
Eine  traurige  Lage  für  Arzt  und  Kranken! 
Dennoch  stand  die  Sache  den  22sten  bei  die- 
sen beiden  Kranken  gut;  die  Carbunkel  hatten 
einen  schönen  Eilerheerd  bekommen,  und  ga- 
ben Hoffnung,  bald  völlig  von  der  Natur  los- 
gestofsen  zu  werden,  doch  war  es  noch  nicht 
dahin  gediehen,  dafs  die  Brandparthieen  durch 
die  Kunst,  ohne  Verletzung  des  Gesunden  be- 
fürchten zu  müssen ,  entfernt  werden  konnten* 
Daher  wurde  diefs  der  Natur  fernerweit  allein 
überlassen,  stark  China  fort  au fgestreuet ,  das 
Empl.  fusc.  übergelegt,  und  mit  den  Breium- 
schlägen fortgefahreo.  -  Bei  der  alten  Frau  hatte 
sich  die  Wundslelle  fast  ganz  auf  den  *Oau- 
xnen  reducirt,  aber  leider  fand  sich  nun  wider 
Erwarten,  dafs  der  Brand  auch  die  erste  Pha- 
lanx am  Kopfende,  doch  nicht  bedeutend,  mit 
ergriffen  hatte.  Köhlenpulver  mit  China  und 
Eichenrinde  wurde  forteingestreut  und  das  Emplm 
j^iM^  umgelegte    Bei  dem  Winzer  Teinz  balta 
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Sieb    uhtt  die '  ganze  Wandstelle  jange  Haut^ 
Tirenn    gleich    noch  von  sehr  zarter  Beschaffeii^ 
Iieit^  gebildet,  womit  die  Kur  als  beendigt  an- 
gesehen wurde.     Am  27sten  traf  ich  alle  Kran«- 
Jlcd,    die  ffite  Heinrich   und  die  beiden  Mägde, 
in  jed^r  Hinsicht   auf  vollem  Wege  zur  Gene^ 
sting.     Bei    ersteref  hatte   sich  die  Wundstelle 
noch  mehr   verkleinert    und    ausgeglichen- ^^  ja 
selbst  die  schwarze  Stelle  am  Knochen  verrinn 
ffort.     Am   Arme  der  50jährigen  Magd  traf  ich 
ABS    der   Stelle   des   schwarzen    Carbunkels  eine 
li^^sselförmige  Grube  von  |  Zoll  Tiefe  und  dem 
UTut^nge   eines  Achtgroschenstücks  mit  fleisch-« 
^*^»*benem   Rande  und  dergleichen  Grunde,   nur 
^^e   und  da   noch  Fleckeu    vom  abgestorbenen 
Zi^llgewehe    darin     bemerklich    *).       Dagegen 
^^tte  die  Wundstelle  des  26jährigen  Dienstmäd- 
^^^DS   ein    eigenes^   interessantes  Ansehen   ge-^ 
''^^iööen.     In  einem  Kreise  von  der  Gröfse  ei- 
°^9  harten  Thalers  des  starken  und  fetten  Ober-* 
^•'lYies   stand  der  schwarze  Carbunkel,  wie  ein 
^^fctgroschenstück  grofs,  gleich  einem  Steinpilz, 
"^,^13  allen  Seiten  vc5Ilig  isolirt^  mit  einer  §  Zoll 
^^^en  Eiterfurche  umgeben,  und  nur  mit  seiner 
^^*is  noch  f6st  aufjüitzend  da.     Weder  mit  Hebel, 
""^oh  mit  Zange  vermochte  ich  ihn  zu  entfer- 
''^^^  und  Messer  und  Scheere  zu  Hülfe  zu  neh- 
^^ti,  fand  ich  ^ich  deshalb  nicht  befugt,    um 
'^^^bt  gutes   Fleisch   zu   verletzen  und  dadurch 
^^hr  Gelegenheit    zur    Absorbtion    zu    geben, 
^^^al  ich  bei   andern   Gelegenheiten  gefunden, 
A^fft  damit  nichts  gewonnen  wurde,  und  daher 
VAyen  glücklicher  in   der  Behandlung  solcher 

*^  Hier  war  der  Carbnnkel  weder  scarificlrt,  noch  ge- 
itst,  sondern  lediglich  der  NaturliUlfe  überlassen  ge- 
blieben und  wutde  früher  abgestofsen  ,^  als  dia,  wo  ei 
gescbab,  w«nn  gleich  die  Jugendkraft  obendreio  fehlte«   * 
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KrankeD  waren  ^  aU  das  kunstgerechteste  Ver- 
fahren mit  dem  Messer«     Uebrigens  wünschte 
ich  auch  den  so  trefflich  ausgebildeten  Carbon«» 
jLelpils   gern   ganz    ausgebildet  und  nuTerletst 
SU  gewinnen^  um  ihn  in  Spiritus  aufbewahren 
SU  können«    Deshalb  vollzog  ich  den  Verband 
mit  Acidum  pyro^lignosum   und  Pulv.  Chvtae 
fiuc.    und    dem    oft    gedachten    DeckpfljRster» 
Dasselbe  geschah  bei  der  alteren  Magd«  Warme 
Breiumschläge  Ton   Lein  und  .Kleie  in  Milch^ 
jOder  Wasser  gekocht^  die  bis  ^aher  bei  beidea 
.abermals  unausgesetzt  zum  Ueberschlag  in  An* 
Wendung  gekommen,   liefs  ich  weg.     Die  alte 
Frau  Terband  ich  mit  Holzsäure^  Kohlen-  und 
Eichenrinden'- Pulver«    Den  29sten  August  hat« 
ten  sich  die  Wundstellen   bei  den  beiden  alte* 
ren  Kranken   noch  mehr  verkleinert,   und  lie- 
fsen  einen  baldigen   Schlufs    erwarten  ^    wenn 
auch   einige  Verzögerung  bei   der  alten  Frau^ 
des  mitergriffenen  Knochens  wegen  auf  einen 
kleinen  Punkt,  wohl  vorauszusehen  war«     Bei 
der  jungen  Magd  traf  ich  den  Carbunkel,  nach 
Anwendung  des  Add.  fyro^lign. ,  gewaltig  zu* 
aammengezogen,  und  statt  einer  mehr  schwamm« 
artigen   Masse,  einen  fast  lederharten,  pelzig* 
tan  Körper  von  der  Grofse  eines  starken  Acht» 
groschenstScks    in    der    thalergrofsen   Wundci 
sleich    einem   alten   Stamme,    in   einer  tiefen 
Grube  stehend.    Die   herumlaufende  tiefe  Fur* 
che  zeigte  das  schönste   Ansehen,    rücksichl* 
lieh    des    Wundrandes    nach    aufsen    bis   sar 
l'iefe,     allein     die     Basis     der    Brandmaaae 
a^bst  hing   in  der  Grofse  eines  Viergroschen- 
atiicks    noch    fest  mit   dem  gesunden  Fleische 
sosammen»     Lediglich    um   das  pathologisclie 
Stück  ganz  zu  gewinnen ,   kam  ich  der  Natur 
äiifor»  falste  den  Kopf  mit  der  Spange  and 
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trennte  es  in  seinem  Stamme  mit  dem  Messer 
Tom  Körper^  doch  so^  dafs  dabei  der  gesunde 
Grnnd  nicht  im  mindesten  berührt  nv'urde,  also 
nicht  ein  Tropfen  Blut  dabei  flofs*  Den  Ver- 
band Toll2og  ich  ebenfalls  mit  Holzsäure  China« 
Sulrer  und  einem  Deckpfiaster.  Uehrigens  war 
ie  Person  ^vollkommen  gesund  and  hatte  ihre 
frühere,  blühende  Gesichtsfarbe ,  sammt  Kräf-* 
ten^  wieder  gewonnen. 

Am  4ten  Septbr«  war  es  bei  der  alten  Fraa 
und  der  fünfzigjährigen  Magd  dahin  gediehen, 
dafs  beide  aus'  der  Kur  entlassen  werden  konn- 
ten. Bei  ersterer  bemerkte  man  auch  Yon  der 
brandigen  Stelle  am  Knochen  nichts ,  mehr, 
sondern  der  ganze  Wundüberrest  war  gleich« 
mäfsig  mit  gutem^  jungen  Fleische  ausgeglichen, 
und  es  fehlte  hier  und  da  nur  noch  die  Haut» 
decke.  Dasselbe  galt  von  der  Wunde  bei  der 
alten  Magd«  Also  Jla^  wo  scarificirft  und  geätzt 
worden ,  wie  bei  der  alten  Frau ,  war  die  Kur 
in  45,  und  da,  wo  es  unterblieb  und  der  Na-» 
tur  alles  allein  überlassen  wurde,  was  bei  der 
M)|ährigen  Magd  der  Fall  war^  in  30  Tagen 
beendigt.  So  yerzögerte  sich  dieselbe  gleich- 
fplis  bei  der  jungen  Magd,  die  mit  ihrer  Alit« 
genossin  zugleich  erkrankt,  und  mit  Kali  cau» 
aticum  geätzt  worden.  Statt  dafs  diese  den 
4ten  Septbr«  aus  der  Kur  entlassen  werden 
konnte,  mofste  bei  jeuer  den  29sten  August 
der  Carbunkel^  trotz  des  Aetzens^  erst  noch 
mit  dem  Messer  von  Grund  aus  ausgerottet 
werden«  Dennoch  war  die  Wunde  den  4ten 
Dicht  rein,  sondern  im  Grunde,  als  zurückge- 
bliebene Anthrax  •  Basis ,  ein  starl^er  Brand- 
flecken ,  der  sich  auch  da  noch  nicht  mit  Güte 
«Dtferoea   liefst   vorhanden,    wobei  der  Arm, 
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was  bisher  unbemerkt  geblieben«  im  Ellenbögen- 
gelenk  steif  geworden  war,  und  dieStreck kraft  rer- 
loren  hatte.     Sie  that  nichts ,    als  schlug  einen 
vrarmen  Brei  von  Leinsaamen  in  Milch  gekocht 
über^    ob    sie   gleich  noch  genügend  mit  Pulv. 
Chinae  y  Acid»  pyro^lign»  und  dem  ^ EmpL  fitscm 
zum  Verband  versehen  war,  unter  dem  Vorgeben^ 
dafs  ihr  nichts  wohler  thue^  als  diefs^  womit  ihr 
der   Wille   um  so  lieber   gelassen  wurde,   als 
bei  mir  schon  die  Ansicht  hervorgetreten^  dab 
hier  durch  Eingreifen  kein  Nutzen  erzielt  werde^ 
und  mit  dem  Acid,  pyro^Ugn.  Aiß  Lösung  des 
Brandigen   vom   Gesunden   nur  verzögert  wer- 
den möchte.     Dabei   hatte  die  Natur  den  7tea 
Septbr«    den    letzten    Carbunkel  -  Ueberrest   im 
Wundgrunde   gelöst^    womit  dieser   ein  reines 
Ansehen    gewonnen,    die    Wunde    selbst  aber 
immer  noch  eine  bedeutende  Tiefe  und  Grobe 
zeigte,   die   Ui;ngebung  sich  abermals   härtlich 
darstellte,    und   die   Streckung  des  Armes  nur 
bis  zu  einem  stumpfen  Winkel  möglich  war^ 
da  der  Musculus  hiceps  sehr  gelitten ,  und  des* 
sen    Tendo,    gleichsam    zusammengeschrumpft 
und  daher  verkürzt ,  nicht  genügend  nachzuge- 
ben  vermochte,  zu   welchem  Uebel   sich  jetzt 
Hoch  klar  das  hinzufügte,    dafs  der  ganze  Arm 
zu  schwinden  anfing«     Der  Verband  wurde  le-* 
diglich   mit   trockner   Gharpie  und  dem  EmpU 
fusc.   vollzogen,    und   der    Lieblings  -  Breiom- 
schlag  darüber  gelegt >   dabei  Einreibungen  Yoti' 
Klauenfett  im  Armgelenk,  Bähungen  und  öfte- 
res Strecken,  wie  überhaupt  Gebrauch  des  Ar- 
dies^  was  bisher  unterblieben,  bestens  empfoh- 
len.    Noch   weit  besser  stand  es  de»  9te&;   es 
halte  das  Geschwür  das  beste  Ansehen  gewon- 
nen, und   sich  in  der  Kürze  auifallend  ausgie- 
flacht«    Allea  Andere  stand  wie  am'  7teo.'    Mit 

trock- 
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troduiem  Verband,  BreiumscIilägeD  unä  £iiH 
.  reibangen  mit  Klauenfett  ins  Gelenk  wurde 
fortgefahren  f  und  die  Kranke  zur  Nachsicht 
^rst  in  8  Tagen  wieder  zu  mir  bescbieden. 
ZnfSllig  sähe  ich  sie  den  13ten  schon  wieder, 
und  fand  die  Kur  zum  Erstaunen  Torgeriickt. 
Der  junge,  gesunde  Fleischanwucbs  hatte  so 
gewuchert,  dafs  die  Wunde  nur  noch  die  Gro- 
ise  eines  Zweigroschenstiicks  und  beim  besten 
Ansehen  nur  noch  eine  Tiefe  Ton  2  Linien 
«hatte,  dennoch  aber  mit  einem  harten,  einen 
Zoll  brüten  Rand  umkreist  war.  Der  Arm 
hatte  zugenommen  und  die  Sehne  vom  BictpM 
ihre  Ausdehnfahigkeit  in  solchem  Grade  wie- 
der gewonnen,  dafs  der  Arm  beinahe  in  gera« 
der  Richtung  gestreckt  werden  konnte,  wes- 
halb in  der  Behandlung  nichts  geändert  wurde» 
Den  19ten  war  alles  ausgeglichen,  auch  die 
Hautbildung  gröfstentheils  erfolgt,  die  Streck* 
fShigkeit  des  Armes  Tollkommen  wiedergekehrt 
und  damit  die  Kur  in  46  Tagen  Vollendet,  mit- 
hin, bei  theil weiser,  kunstgerechter  Behand- 
lung, 16  Tage  länger  damit  zugebracht  wor- 
den, als  bei  ihrer  Mitgenossin,  wo  dies  unter- 
blieb« Zwar  war  der  Arm  noch  etwas  wel- 
ker, als  der  gesunde,  was  der  Natur  zu  besei- 
tigen überlassen  blieb. 

Während  der  Schweinitzer  Kreis  derglei- 
chen Krankheitsfälle  in  meiner  Nähe  darbot,  und 
mhr  dabei  gestattete ,  die  Sache  Tom  Anfang  bis 
cum  Ende  genau  zu  beobachten,  stellte  er  hier 
Doch  zwei  ähnliche  Fälle  in  der  Ferne ,  in  den 
Dörfern  Hohenbucko  und  Langengrassau,  auf, 
wo  ich  lediglich  als  gerichtlicher  Arzt  zugezo- 
gen wurde,   und  die  Kranken  sähe. 

JoiinuLXXlX.B.4.St.  C 
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Der  erate  Fall  kam  io  Hobenbucko  Tor: 
Ba  erkrankten  daselbst  schnell  zwei  woiilbe- 
leibte  Stücken  Riodrieb,  .  Um  Haut  und  Talg 
%Q  gewinnen,  wurden  sie  Tor  dem  Ableben 
^rschlagett,  worauf  der  Auscögler  Sänge  da-' 
eelbst  das  Geschäft  übernahm,  sie  abzabänteD, 
und  das  Talg  herauszunehmen,  l^inige  Tage 
darauf  erkrankte  er  an  demselben  Fieber »  mit 
gleichen  Symptomen,  wie  dies  hier  früher,  bei 
gleicher  Ursache  geschildert  worden.,  und  be- 
luuoa  dabei  zwei  Carbunkel,  einen  aaf  der  un- 
teren Fläche  des  rechten  Armes  ui^d  dent  «wei- 
ten auf  dem  Handrücken  gleicher  Seite« 

Ab  eine  Art  Thierarzt,  behandeile  er  -eich 
selbst  mit  unschuldigen  Mitteln  änlserlidi*  und 
innerlich,  und  liefs  um  den  Arm,  aulser  eini- 
gen eben  so  unschuldigen,  öligten  Mitteln,  fiei— 
jbig  warme  Breiumschläge  überlegen,  wobei 
das  Fieber,  nach  Verlauf  Ton  einigen  Tagen, 
unter  gelindem  Schweifs,  verschwand,  und  die 
brandigen  Carbunkelkerne  (einer,  als  idi  sie 
aabe »  von  der  Gröfse  eines  Achtgroschenttückeii 
nnd  der  zweite  auf  der  Hand  nur  wie  ein  Zwei- 

rchenstück  grofs),  nach  3  Wochen  sich  volr 
losten,  und  aus  den  Wunden  leicht  ent- 
nommen werden  konnten.  In  der  Zeit  yon  6 
Wochen  waren  beide  Schäden  Yollig  heil,    . 

Hierbei  ereignete  sich  noch  Folgendes:  Als 
man  den  damit  gewonnenen  Talg  ausgebraten 
hatte,  wurden  die  Griefen  angeblich  dazu  be- 
nutzt, zwei  Schweine,  zwei  Hunde  und  eine 
Katze  damit  zu  laben.  Drei  Thiere  starben 
bald  nachher,  und  zwar  die  Katze  unter  Her- 
umwälzen auf  kühlem  Basen,  den  sie  absiclii- 
lieh  dazu  aufzusuchen  schien.  Auch  die  en- 
dem  beiden  ^Uen  später  noch  darauf  gegaii» 
gen  seyn« 
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In .  Langennrassaa  trat  im  Bf onat  Juli-  18M 
derselbe  Fall  ein:  Hier  schlachteten  drei  HSn^ 
nar,  der  Gärtner  Gottlob  Strauch  and  die  bei* 
den  Häusler  Gottlob  Sickert  und  GottMed  Kay« 
iser,   ein   Riod,   was   am   Milzbrande  Orkranld 
war»    Die  •  zwei  Erstgedachten  Terletzten  sich 
durch   Knochensplitter    an    den    Händen^    der 
-Letztere    angeblich    gar    nicht«     Einige    Tfige 
nachher  erkrankten  alle  drei  an  gleichem  Fi»» 
ber  mit  nämlichen  Erscheinungen,   wobei  sich 
bei  ersterem  die  ersten  Spuren  von  2  Pocken 
am  rechten   Arme,  bei  dem  2ten  Yon  17  der- 
gleichen  an  beiden   Armen  und  Händen,  oncl 
bei  dem  dritten   ron  einer  am  linken  Unter«' 
arme^  insgesammt  mit  sehr  starker  Entzündung 
und   Geschwulst   der  ganzen  ergriffenen  Glia^' 
der,  bei  letzterem  doch  nur  bis  über  den  BX^ 
lenbogen,  zeigten.    Nach  Verlauf  Ton  einigen  ' 
Tagen  rerschwand  das  Fieber  unter  kritischen^ 
Scbweifs^,  doch  bei  den  erstern  nur  in  seinem 
Banptangriffe ,  und  die  Gesundheit  kehrte, .  in 
Hinsicht   solchen   Gemeinleidens,   von  Tag  zn 
Tag  mehr  zurück,  indefs   die  Ausbildung  der 
Carbunkel  ging  ungestört  fort     Mach   der  drit- 
ten  Woche  erst  sähe  ich   die  Kranken,    und 
fand  die   Sache  wie  folgt:  Der  erste  Kranke, 
ein   kräftiger   Mann   von   ungefähr  40  Jahren, 
angeblich  gleich  von  Anfange  an,  rücksichtlich  des 
fiebert,    wie   der    Carbunkelgrolse ,    mit   Ge« 
•chwulst   und   oberflächlicher ,   rosenartiger.  Ne« 
benentzündungy  der  schwerste  hatte  eine  Wunde, 
oder  irftlmehr  Geschwür  yon  der  Grofse  eines 
Zweigroschenstücks  und  etwa  ^  Zoll  tief  auf 
dem  rechten  Handrücken ,  und  ein  zweites  Ton 
5  Zoll  Länge,  2  Zoll  Breite  und  fast  |  Zoll 
Tiefe   auf  der  unteren  Fläche  desselben  Ober- 
armes^i    hier    und    da    etwas   auslaufend,   mSt 
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t'chroffeii  nbethängeDdem  Bande.  *  Die  ent- 
(^achte  war  ganz  reia,  und  in  der  sweiträ 
kingen  hier  und  da  nur  noch  Brandflocken« 
Geschwukt  des  Gliedes  war  unbedeutend^  und 
die  volle  Schälung  desselben  vorüber;  auch 
kt^ine  bedeutende  Härte  in  der  Wundumge- 
bung  war  wahrzunehmen.  Dabei  fieberte  der 
Kranke  unmerklich ,  doch  band  ihn  die  SchWä- 
cheans  Bette.  Appetit  zum  Essen  und  Trin* 
ken  war  mäfsig ,  die  Zunge  rein  und  die  Lei- 
besoffnung  ungestört.     Man  hatte,   den^  Vor- 

n'  3n  nach,  diesen  Kranken  zwar  gleich  vom 
ange  herein  ab  verloren  betrachtet,  doch  aber 
einen  Atzt  verlangt,  der  nicht  gekommen,  wor- 
auf der  Dorfrichter  9  auf  des  Kranken  Yerlan- 
gen,  einen  alten  Hirten  holen  liefs,  der  sich 
Sttner,  nachdem  er  von  dem  Bichter  die  Ver- 
tichemng  erhalten^  dafs  man  ihn  vertreten 
werde,  wenn  Unaniiehmlichkeiten   daraus  fol- 

fsn  sollten^  treulich  annahm,  ihm  allerhand 
lüsdigkeiten  einrieb  tmd  fleifsig  einen  warmen 
Brei  um  den  Arm  legte,  worauf  er  sich^  ge-^ 
gen  Erwarten,  gebessert,  der  Brand  gestan- 
den, und  die  Sache  dahin  gediehen,  wie  sie 
mir  vorlag  und  hier  geschildert  ist. 

Der  zweite  Kranke,  etwa  30  Jahre  alt, 
von  Hause  aus,  hinsichtlich  des  Fiebers  und 
der  andern  Erscheinungen*,  leichter  als  der 
erste,  hatte  17  kesseiförmige  Wunden  oder 
vielmehr  Geschwüre  an  den  beiden  Armen  unci 
Händen^  wovon  die  kleinsten  wie  ein  Zwei- 
groschenstiick ,  die-  grölsten  wie  ein  Achtgro- 
eehenstück  groCs,  alle  in  der  Umgebung  ge- 
echwulst-  und  entzündungslos  auch  brandrein« 
Die  Schälung  des  Armes  war  vorüber^  und  et- 
was Krankes,  au&er  Gesichtsblässe ^  bemerkte 
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man  nicbt  an  ihm;  auch  alle  VerricbtMngen\ 
des  Körpers  befanden  sic]|i  in|.  Normahustand« 
Er  hatte  sich  ron  Hause  aus  'wundärztlich«| 
Hälfe  jl)edient,  und  es  waren  die  Garbunkel 
stark  s€arificirt  und  mit  allerhand  Salben  und 
Umschlägen  behandelt  worden,  » 

Bei  dem  dritten  Krauken ,  als  dem  aller^ 
leichtesten  in  Hinsicht  jeden  Zufalles  «vom  An- 
fang herein^  ungefähr  einige  und  fünfzig  JahrQ 
alt^  traf  ich  eine  gleiche,  kesselformige ,  abef 
reine  brandlose  ^  doch  annoch  völUg  ufageschlos^ 
sene  Wunde  von  der  Gröfse  eines  Achtgro« 
scbenstScka  am  linken  Unterarme«  Aach  die^ 
ser  hatte  gleich  wundärztliche  Hülfe  gesucht; 
und  es  war  der  Garbunkel  sofort  mit  dem  Mes- 
ser exstirpirt  worden.  Dennoch  yerlief  .  dt* 
Krankheit^  ^ie  bei  allen  andern^  langsam^  und 
es  hatte  die  Wunde  in  der  4ten  Woche  noch 
das  Ansehen,  wie  bei  denen,  wo  diefs  unter- 
blieb. Doch  fand  ich  an  demselben  aufserdem« 
gleichfalls  nichts  Krankes  mehr. 

Hieran^  folgt,  nach  meiner  Ansicht,  Fol- 
gendes: 

1)  Die  mehrere  oder  mindere  Gefahr  beim 
Milzbrandcarbunkel ,  als  wirklicher  Anthrax^ 
hängt  nicht  sowohl  von  diesem^  noch  von  der 
Zahl  oder  Gröfse  derselben^  sondern  lediglich 
allein  Ton  der  Gewalt  des  Fiebers  ab ,  was  ihn 
begleitet^  oder  vorausgeht,  und  es  ist  derselbe 
nur  ein  Symptom  oder  Produkt  der  Krankheit, 
und  zwar  .nicht  einmal  ein  wesentliches ,  oder 
unbedingtes,  da  sie  auch  ohnedem  besteht,  wie 
durch  diese  Vorfälle  klar  bewiesen. 

2)  Das  Milzbrandfieber  (so  will  ich  es 
einstweilen  nennen ,  bis  man  der  Krankheit  ei- 
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oeD  passencfereD  üTamen  giebt),  pflanzt  sich^ 
mit  und  obne  Carbuqkel,  keineswegs  anf  mias- 
matischem  Wege  durch  die  Laft,  aber  wohl 
80  gut  durch  Genufs  des  tbierischen^  mit  det 
BLrankheit  behaftet  gewesenen  Körpers^  al$ 
durch  Impfung  mit  den  Säften  von  aufsen  forl^ 
und  es  ist  dies  t bierische  Gift  so  fix  und  un- 
MrstSrbar,'  dafs  es  durch  einen  hoben  Grad 
Ton  Hitze  nicht  entweicht  oder  zerstört  wird» 
indem  es  Kocben,  ja  sogar  Braten  aushält,  wenn 
bei  letzterem  die  Geschiebte  mit  den  gebrate- 
nen Griefen  ihre  Tolle  Richtigkeit  hat,  und  den 
daran  crepirten  Tbieren  zufällig  nicht  mehr^ 
ab  lediglich  jene  Griefen  zukam. 

3)  Bei  der  Vergiftung  durch  Milzbrand* 
l^stofl^,  Ton  innen  sowohl  als  Ton  aufsen, 
bleibt  es  sich  gleich ,  ob  man  den  Carbonkel 
yon  Grunde  aus  mit  dem  Messer  ausrottet,  oder 
nach  Einschnitten  stark  ätzt,  oder  ungestört 
Terlaufen  läfst«  Fieber  und  Nebenentzündong 
wird  damit  nicht  gestSrt,  wie  eben  so  wenig 
die  Kur  abgekürzt,  vielmehr  zeigte  die  Erfah* 
mng  hier,  dafs  das  erstere  und  zweite  Ver» 
fahren  die  Natur  in  ihrer  heilsamen  Verrich- 
tung nur  hinderte  und  den  Verlauf  yerzogerte« 
Denn  ich  sähe  Laien  die  Sache  lediglich  mit 
warmen  in  Milch  gekochten  Lein-,  Semmel* 
oder  Mehlbrei  -  Umschlägen ,  mit  unschuldigen 
andern  Zusätzen,  und  mit  Einreibungen  Ton 
alierband  ausgeprefsten  Oelen ,  wie  man  sie  im 
Hause  gleich  zur  Hand  hatte,  behandeln,  and 
dabei  den  Verlauf  rascher  TorSbergehen  und 
die  ToUe  Genesung  schneller  herbeikehren ,  als 
bei  Einmischung  mit  dem  Messer  und  dem 
Aetsmittel,  weshalb  ich  das  Verfahren  milnn- 
iw  selbst  einschlug  und  .damit,  wie  Torge- 
dadit|    ebenfalls    schneller    zum    2Uele   kam. 
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alt    M    den    andeni     mit     3cliri||tirei^    «^ 
Aetzeo  behaodelteo  Kraakeii   *).    Ul  die  Vev^ 
giftung  lediglich   tod  inoeo  erfoigt^  kann  dlet 
vm  to  wenjger  nutzen^  nnd  findet  sie  Toa  a«« 
fiMn.StaU  ,  ao  glaube  ich  nur  dann  dayon  Nntiei^ 
erwarten  au  können ,  wenn  es  sofort^  bei  Bc» 
scheinen  des   kleinsten  Carbunkelpunktes,    ge* 
sdiieht,  wo  der  Arzt  nimmermehr  gerufen  wird^ 
wenigstens   auf  dem  Lande  nicht.     Anderswo 
dmlle  der  Fall  wohl  selten  vorkommen.     Yob 
wesentlichem  Nutzen  schien  mir  hei  der  ganaea 
Sache  nichts  zu  se^Ui  als  die  warmen,  ^wei- 
chenden Breiumschläge  (gleichviel  woTon,  wenn 
nur  nicht  reizend) ,  mitunter  auch ,   banden 
hei  Gefühl  eines  starken  Brennens  in  der  Wunde^ 
firischer,    recht  fein   geschlagener  Quark  t   und 
Tcmi  Anfang    der    Losung   des  Carbnokels  bis 
znia  Schluls  der  Wunde ,   das  Einstreuen  des 
China-  oder  Eichenrindenpulvers  mit  und  ohne 
Kohle.    Ob   der  Kampher  und  die  China,  in* 
aerlich  gebraucht,  bei  der  Sache  etwas  gethan^ 
will  ich   nicht  behaupten,    denn   andere,    dia 
dergleichen  nicht  nahmen,   und  so  gut  als  gar 
nichts  brauchten,  genasen  auch,    und  würden 
sonach  bei  homöopathischer  Behandlung  mit  Mit- 
teln in  den  kleinsten  Gaben  genesen  seyii.    6e* 
nogf  der  ganze  Verlauf  dauert,  wo  Carbonikel 
im  Spiele  sind ,  4  bis  6  Wocben,  die  Behandr 
lang   geschähe  auf  diese   oder  jene  Art,    und 

*)  Wer  demnach  sein  Vertrauen  auf  Einschnitte  in  deä  . 
•oboB  weit  ansgebildeten,  wirklichen  Milzbrand -Ouv 
bunkel  and  aaf  Aetzen ,  oder  auf  die  gänsikbe  Aus- 
vottung  mit  dem  Messer  setzt,  was  gleichwohl  unter 
gewissen  Bedingungen  nOtzUdi  seyn  kann,  %•  B. 
wenn  noch  kein  Gemeialciden  hervortritt,  mag  wenig-* 
ttens  nur  Sorge  tragen ,  daOs  kein  Brandstoff  ia  & 
frische  Wunde  kömmt  ^  sonst  sieht  er  den 
Natzea  gewUs  niebt. 
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4^  drei  Knolcen^  welche  tod  15  starben;  star* 
ben  im  FieberparoxTsmns,  gleichyiel^  ob.  mil 
oder  ohne  Carbankel^  so  schnell,  dafs  ärsUi- 
che  Hülfe  nicht  fruchten  konnte,  war  sie  auch 
gleich  snr  Hand;  was  ich  aach  in  anderen, 
früher  mir  Törgekommenen ,  dergleichen  Fällen 
währgenommen  habe,  da  der  Milzbrand  in  mei- 
nem Kreise,  in  Folge  der  unzähligen  faulen 
Busch -Lachen  der  Elster  entlang,  unter  Rind- 
Tieh,  Pferden  und  Schweinen,  zur  warmen 
Jahreszeit,  bei  anhaltender  Diirre,  eine  §;e- 
wohnliche  Sache  ist,  und  den  Besitzern  oft 
viel  Vieh  kostet.  ^) 

Hier  nur  noch  Folgendes ,  was  sich  bei 
der  Sache  im  Dorfe  Striesa  unter  mehreren 
dergleichen  ähnlichen,  leichten  Fällen  zutrug: 
Die  Ehefrau  des  Ziegelstreichers  Lehmann 
holte  sich,  gegen  den  Willen  des  Mannes,  ein 
Stück  Rindfleisch  Ton  dem  Mildbrandkranken 
Saamenrinde,  häutete  und  säuberte  es  heimlich 
in  der  Küche,  richtete  es  zu,  und  gab  den  ro- 
hen Abgang  davon  dem  kleinen  Stubenhunde 
und  ihrer  Katze,  ohne  weiter  nachdem  auf 
diese  Thiere  Acht  zu  haben.  Mittags  trug  sie 
das  Gericht  auf,  aber  der  Mann  dankte,  und 
w  selbst  nur  afs  mit  Appetit  davon,  bekam 
Sndefs  bald  darauf  Druck  in  der  Herzgrube, 
Schwindel  und  Neigung  zum  Erbrechen.  Jetzt 
Termifste  der  Mann  seinen  Hund,  der  sonst  nie 
den  Mittagstisch  versäumte,  und  fragte  darnach. 


*)  So  batte  ich  vor  einigen  Jahren  im  Dorfe  Grolk^ 
sen  den  Fall,  dais  ein  Hirt  Abends  seiner  kranken 
Kuh  Blut  abliels,  worauf  er  früh  todt  im  Bette  und 
die  Kuh  todt  im  Stalle  gefunden  wurde«  An  Bildung 
eines  Carbunkels  war  hier  nicht  zu  denken;  daront 
bleibt  er' lediglich  ein  zufälliges  Krankheits- Produkt, 
wovon  die  grö&ece  oder  mindere  Gefahr  mbt  ab^ 
bSngt| 
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womrf  nm  cm  Pim  n?  Antwort  gsbf  wb 
er  TOD  ihr  gefotterl  worden  ood  nicht  Hunger 
haben  werde»    Gleich  schöpfte  der  Uann  Vm^ 
dacht,    dafs,    da   der   Fran   der  fleischgennb 
nicht  wohlbekommen/  es  auch  dem  Hunde  so 
ergangen  sejn  möge  und  sagte:   ^^Frau»  hast 
du  mv  den  Hund  T^gebeo»  schlage  ich  didi 
todt.*     Leider!   traf  man    beim   Nachforschen 
nicht  allein  den  Hund,  sondern  auch  die  Katto 
in  der  Küche  auf  der  Erde  liegend  todtkrank« 
Die  Katze    blieb    uoberackaicbtigt,    aber  den 
Hand  trug  man  in  die  Stube   und  gob  ihm  ao 
viel  solse  Uilch   ein,    als  nur  hintennibringeii 
^ar,  worauf  das  Tbier  stariL  erbrach  und  da- 
mit seine   Gesundheit   sofort   wieder  eriangta» 
Da  nun  damit  der  Zorn  des  Mannes  etwas  be- 
seitigt und  die  Zofaiie  der  Fran  immer  geiahr- 
lieber  geworden ,   wurde  auch  ihr  süfse  Milch 
in  Masse  Terabreicbt,  worauf  sie  sich  gleich-  .- 
fMs  erbrach  und  somit  gleich  Besserung  fühlte« 
Als  jetzt  die  Reihe  mit  dieser  Kur  auch  an  die 
Katze  kommen  sollte,  fand  man  sie  todt«   Diefs 
Opfer  brachte  die  Frau  indefs  gern,   und  vfar 
nur  seelenfroh  ^    als   ich   bald   darauf  mit   ihr 
sprach I  dafs  der  Hund,   als  des  Mannes  Lieb- 
ling,  genesen,   ohne  sich  selbst  zu  beriicksich- 
ligen«     Indeb   habe    ich   überhaupt    gefunden, 
dafs  diejenigen,  welche  sich   nach  Genufs  sol- 
chen Fleisches  erbrachen^    nicht  schwer  davon 
erkrankten,  daher  wobl  ein  Brechmittel,  sofort 
nach    Genufs    genommen,    das   sicherste   Ret- 
tungsmittel seyn  dürfle«    Leider!   steht  au  der 
Zeit  ein  Arzt  wohl  selten  dabey« 


■  *    • 
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ConstUation    des    Jahres    1833 

zu  Lüneburg« 

Beobachtet 
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Bfed.  Rath   Dr.  Fisoher 

daielbil. 


(8.  dieses  Jounial  lg33.  Stack  II). 


Ja  nuavm 

Barcmei.  28'  11''  (8.)  «.  27'  6'  10"'  (3!.). 
9iH9  sehr  hoher  Stande  bis  zum  28sten,  ond 
der  bocbste  wieder  einige  Tage  nach  dem  sa 
Paris  (Dach  HanooT,  Zeitung  von  1834  No.  11« 
dat.  Tum  4ten)«  Dieser  atmospbär.  Binflub  acbeint 
doch  wie.d«  25.  Dec,  182 L  bei  dem  sehr, nie^ 
dem  Stande  dieses  Werkzeuges »  wieder  too- 
lYesteu  nach  Osten  lortzuscbreiten !  -* 

Thermomet.  —9  (4.  u.  12.)  u.  +1^{i6.). 

Hygromet    77^  (28.  u.  31.)  o.  86^  (27.) 
(meist  in  die  80^). 

Winde.    O.  (allermeist   mit  S.)   14  mal» 
Dn  liest  des  Monats  W,  mehi  mit  N«  alt  & 
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•-•  SAne€  7.  Feuchter  VlieienAhgp  einige« 
mal  bei  swiscbendarch  eintretendem  Tbaii* 
Wetter  (14.  16.  27.  o.  3a)-  NeM  mARmk^ 
reif  sehr  haofig. 

Mit  dem  V.M.  (6.)  Barom.  s^t..  mit  dem 
L  y.  (13.)  gleichfalls.  So  aacb  mit  dem  N.  SL 
(20.)    Sehr  gef.  i  m    dem  erst.  V.  (29.)  — 

Die  Einfliissö  des  Wintermonates  waren 
diesmal  mäfsig,  ziemlich  rein  nnd  constant, 
und  also  der  Gesundheit  im  Ganzen  zutragUeb| 
Munterkeit  nnd  Verkehr  belebend  (woron  lei« 
der  im  folgenden  Winter,  bei  ewiger  Nässe 
und  Sturm ^  ein  trauriger  Contrast  obwaltete!)« 
- —  Aufser  den  gewohnlichen  katarrhalischen 
liebeln,  durch  einige  ernsthaftere,  nnd  mitun« 
ter  todtliche  innere  Formen ,  z«  B.  hitzige  Ge»  , 
Tiimwasser sucht y  bei  Dispositis  bemerklich,  fiihrte 
nur  noch  der  mehrmals,  besonders  gegen  das 
Ende  des  -Monates  srhoell  eintretende  Ueber- 
gang  Ton  Frost  zu  Thauwetter,  und  die  damit 
verbundenen  unTerbältnifsmärsig  heifs  geheizten 
Zimmer,  zu  starken  congestiren  und  plethori- 
schen, besonders  Brust-  und  Kopfiibeln,  und 
es  mufste  der  letzteren  und  schlagfliissigen  Zu« 
fällen  wegen,  vom  Vf.  in  Einer  Nacht  bei  zwei 
Schehkwirthen  ^  die  unter  den  obigen  Neben« 
umständen,  mit  ihren  Fastnachtsgästen  wohl 
ojcbt  Schlag  halten  konnten^  Hälfe  geleistet 
werden!  — 

Als  aufsergewöhnliches  Phänomen  erschie- 
nen auch  in  dem  grofsen  Dorfe  Brietlingen  die 
Menschenblatiei-n  bei  einem  40jährigen  robusten 
ungeiinpften  Hauswirthe,  welcher,  so  wie  seine 
jüngere,  ebenfalls  durch  Eigensinn  des  noeh 
lebenden  und  schlecht  dafür  \on  seinen  Kiii* 
dern  gedankten  Vaters ,  nicht  geimpfte  tchwi» 
chere  unterheiratbete  Schwester  im  SUmmi  4 
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Krankheit,  zwar  TpU  und  schwer  genag,  je^ 
doch  glücklich  überstand.  Ein  vor  18  Jahren 
mit  6  Blattern.  yacclDlrtes  20jähriges  Dienst- 
mädchen in  demselben  Hause^  bekam  nur  etwa 
,,  30  Varicellen,  wobei  sie  munter  und  beim 
Spinnen  blieb.  -—  Durch  eine  möglichst  ge* 
naue  und  mit  den  Hausbewohnern  und  den 
Dorfleuten  vernünftig  Verabredete,  theil weise 
Haussperre  (die  Knechte  z.  B.  des  Hauses  zo- 
gen zur  Arbeit  zu  Felde»  blieben  aber  aus  dem 
Dorfe  weg  und  vice  versa)  ^  so  wie  durch  die 
sogleich ,  durch  Impfstoff  vom  Königl.  Institut 
zu  Hannover,  beschaffte  Schutzimpfung  der,  seit 
vorigem  Iinpfjahre  wieder  zugewachsenen  aclit 
jungen  Subjekte,  gelang  es«  der  Krankheit  so- 
gleich Einhalt  zu  thun.  (Auf  dem  liidcen  Ufer 
der  Aue,  im  Dorfe  Wittorf ,  nicht  sehr  entfernt 
von  Brietliogen ,  im  Amte  Winsen  an  der  JLuhe, 
bauseten  die  Blattern  jetzt  arg,,  und  todteten 
auch  mitunter  Kinder). 

Da  die  Natur  der  Sache ,  öffentliche  Ver- 
ordnungen und  die  grofse  Bereitwilligkeit  der 
Leute,  eine  schnelle  öffentliche  Impfung,  trotz 
der  Jahreszeit,  erforderte  und  billigte,  da  das^ 
wenigstens  reine  und  windstille,  im  Ganzen 
milde  Welter  diese  auch  begünstigte,  so  fing 
man,  da  auch  an  mehreren  Orten  und  Grän- 
zen  meines  Kreises  die  Krankheit  drohend  sich 
blicken  liefs,  nach  Bücksprache  mit  den  Be- 
amten, sofort  die  öffentlichen  allgemeinen  Ioh 
Sfungen  durch  alle  Aemter  an,  wurde  darin 
urch  die,  im  Ganzen  nicht-genug  zu  lobende  Be- 
reitwilligkeit der  Leute  (auch  durch  diei  bei 
ihrer  jetzigen  gröberen  Mufse,  leichter  loog- 
licben  Anwendung  von  Fuhren  u;  s«  w«)  un« 
tentiiUti  und^  so  wenig  ich  mich  erionen^ 
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däfseSi  Kind|  des  mitutiter  stnndeiiweiteii 
Traosportes  y^egen,  bedeutend  krank  gewor^ 
den^  so  renltirten  aacl|  nur  wenige,  entweder 
mehr  träge»  oder  sich  feiner  und  yornehmer 
20  zeigen,  w&nschende  Eltern  (auch  mehr  in 
der  Haide  (auf  den  Geest)  wie  in  der  Marsch) 
und  die  ganze  Unternehmung  wurde  durch  ei- 
nen besonders  gedeihlichen  Erfolg  der  Impfun- 
gen selbst  (da  z»  B.  das  übereilte  Wachsen,  so' 
Wie  demnächst  das  Abkratzen  der  Blattern  iii 
heifser  Jahreszeit  meist  fehlte)  belohnt. 

Den  16ten  Jan.  Section  des  58jähr.  Weio- 
händler  F. ,  der  Ton  Natur  mehr  corpulent  und 
untersetzt,  im  Anfange  Augusts  d*  J.  an  Cho- 
leraznfallen,  oder  auch  Verwickelungen  (mehr 
Erbrechen  wie  Durchfall,  den  man  mit  Calö^ 
mel  u,  s.  w«  zu  erregen  Tieln^hr  gesucht)  er* 
krankt,  sich  nur  langsam  und  scheinbar  erhoItQ, 
und  an  zehrenden  Leiden  (mit  Husten,  und  ei- 
nem schnellen,  gleichsam  herumirrenden  schwa- 
chen Pulse)  unterlegen.  Der  sehr  magere,  ganz 
der  Auflösung  sich  schon  nähernde  Körper  zeigte 
zuvorderst  die  Lungen  angewachsen  und  yoU 
grofser  hirrter  Tuberkeln ,  und  das  Herz  in  sei- 
nen Wänden  so  dünn,  wortlich  wie  star- 
kes Packpapier,  in  seinen  weiten  Hohlen  und 
Gefafsen  nur  mit  Gas,  kaum  mit  dem  gering- 
sten Blute  .gefüllt.  Selbst  die  Kranzadern  wa- 
ren blutleer  und  wie  verschwunden.  So  auch 
die  Trabeculae  der  VentrikeL  Die  inneren 
Flächen  der  Höhlen  ganz  glatt,  wie  eine. Blase 
von  Luft  ausgedehnt.  Die  Blutbereitung  und 
die  Circulation,  so  wie  auch  später  die  Ernah- 
iung  u.  s.  w.  hatten  also  nicht  normal  he« 
schallt  werden  können,  und  alles  war 
am  diesem  organischen  Zustande  ide^ 
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fnahliger  lEntwickeloog  und  etwa  hiozukoni* 
inender  äufserer  Complication  erklärlich.  (Schon 
vor  8  Jahren  baljte  der  Kranke  wohl  6  Monate 
lang)  Zufalle  der  Brustbräune,  welche  auslee-* 
renden  und  krampfstiUenden  Mitteln  endlich 
wichen  y  hatte  aber  immer  einen  trippelndei^ 
Gang  gehabt,  und  beim  Umdrehen  si6b  mit  ei* 
nigem  Effort  herumwerfen  müssen,  um  Luft 
SU  beballen).  Das  Pankreas  und  die  Nieren 
waren  steatomatös,  die  Lfeber  mit  erbsenfoi^ 
migen  harten  Knoten  durchwachsen.  Die  Mils 
grofs,  bläulich  und  mürbe*  Magen  weit  und 
schlaff y  und  die  innere  Haut  desselben  unge- 
wöhnlich dünn  und  wie  abgeschabt.  -— 

Man  sehe  auch  den  bei  Herzfehlem  und 
doch  überstandener  zweimaliger  Cholera  (oder 
war  es  nur  ein  analog  consensueller  Reiz  toh 
dem  Herzen  aus?)  interessanten  Fall  in  dem 
Petersburger  dreizehnten  Jahresberichte  der  ärxi^ 
liehen  Gesellschaft ,  von  Weifse  (JHufeland  und 
Osann's  Journ.  1832.  St  12.  S.  79),  wo  die 
ganze  rechte  Lunge  tuberkulös,  die  Pleura  der 
linken  lederartig  war.  In  der  rechten  Herz« 
kammer  viel  Blutgerinsel ,  in  grofseren  und 
kleineren  frei  liegenden  Bälgen  mit  Jauche  ge- 
füllt. —  ,  Wie  Abscesse,  besonders  in  dem 
obem  und  mittleren  rechten  Lungenlappen  ent« 
Stehen,  und  sich  mit  cystischer  Begränsung 
lange ,  ohne  den  Tod  nach  sich  zu  ziehen  ,  so 
erhalten ,  wie  ferner  Herzerweichungen  auch  auf 
Lungenkrankheiten  einwirken  können,  dab  es  auch 
einen  Schlagflufs  des  Herzens  gebe^  der  mit  solchen 
Deformitäten  und  Hypertrophien  der  HerzhSh« 
len  (namentlich  der  hnken)  und  daher  rührender 
Ergieftung  des  Blutes  in  dieselben'-oder  h^  das. 
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Paricardiiim  Terbuncleii  ttl,  darSber  lese  ao^ 
denke  man,  vne  es  dieser  wichtige  GegensUn^ 
(um  nicht  zu  oft  diagDostisch  und  selbst  thera* 
peutisch  sa  irren)  rerdient,  bei  CruveühUr 
nach  (Anatomie -pathologimiä  7«  /.)•  Und  Wenn 
jindrata  Bemerkang,  dafs  organische  Hera« 
krankheilen  mit  Beklemmungen  anfangen  (oder 
nich  manifestiren  ?)  {uilberatUk  Hom^s  Archiif 
1832.  lates  St.),  so  erklärt  sich  noch  manches  ans 
dM  fraheien  Erscheinungen  bei  miserem  ürankan» 

Februar. 

Baromei.  28'  i"  6'''  (22.)  u.  27'  V  y« 
(3.).    (Meist  unier  280- 

Thermomei.  —  8^  (2.)  n.  +  9^  (tU% 
(Nur  die  ersten  beiden  Tage  Frost)« 

Hygromei.  72<'  (14.)  «.^86^  (7X  (Bleisl 
in  die  80»). 

fFmda.  O.  nur  8  mal,  SL  u.  S.W.  18 
mal,  starke  Luftströmung  im  Anf.  d«  Hon.  — » 
Schnee^  gleich  von  Regen  gefolgt,  6  maL  He* 
gen  16.    Nebel,  im  Anfang  häufig. 

Beim  V.  M.  (4.),  L  V.  (11.)  U.N.DL  (19.) 
Barometer  gestiegen.  — 

Die  oft  feuchte  and  trSbe,  wen^  aufmun^ 
ternde«  Witterung  dieses  Wintermonates,  wo 
schon  die  Erwartung  des  nahen  Frühlings  dte* 
Gemnther,  der  Lebenslust  oder  der  Langen- 
weile wegen  an  sich  doppelt  ungeduldig  zu. 
machen  pflegt,  noch  dazu  mit  häufigen  starken 
Winden  begleitet,  wovon  dejr  grofse  Sturm 
(ebenfalls  von  S.  W.  kommend)  in  der  Nacht 
vom  löten  (laut  Hamb.  Correspond.  1833.  No» 
470  u>  Hane,    Tages  darauf  in  Paiiit  ^^f 
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dann  svccessiT  um  Rhein  und  bei  dns  wSlhete, 
diese  unbeständige ,  und  ein   freieres  Ergehen 
dar  Städter  störende ,    atmosphärische  Einwir* 
knng  führte   TorzHglicb  diesmal  dem  Arzt  di^ 
körperliche  und  geistige  HTpochondrie  der  jan« 
gen  Mädchen    auf   ihren     Entwickelungsstufen, 
bebst  der  eben  so  verkehrten   und  krankhaften 
SorgfiE^t  ihrer  lieben    Olütter,   oder   gar   deren 
Steürertreterinnen ,   zu ,   welche  dann   oft    das 
.Uebel  theils  begründet ,   theils  vermehrt.    Aus 
einer  meist  zu    unthätigen    und  unbestimmten^ 
oder  mitunter  thörichten  Lebensweise  und  An« 
Sendung    der   Zeit,    und    der   Erziehung  zur 
,  Frühreife,   entsteht  oft  gerade  eben  diese  Ver- 
spätung und   Zurückhaltung  der  Entwickelun- 
gen  und  Funktionen,  und  kommt  nun  zu   den 
Zufällen,   welche  aus  dem  Zusammenhang  der 
nicht  normal  wirkenden  Geschlechtsnerren  ent- 
stehen ,  noch   die  übertriebene  Au£merksamkeit 
und  Aengstlichkeit  der  lieben  Mütter  hinzu,  so 
ist  das  Maafs  der  Unruhe  und  Last   für   den 
Arzt,   und   selbst  die  armen  leidenden  Geschö- 
pfe   (bei  uns  auch  wohl,   scherzhaft «-beifsend, 
jBack'  {Brat")  fischt  genannt)  voll!  -^  In  die- 
ser oft  traurigen,  wenigstens  lästigen,  Periode, 
die  oft,  mehr  oder  minder  hervortretend,  Jährt* 
lang  dauern  kann,  ist  der  ewigen   Aufregung 
von  Sagen   und  Fragen,  Verzogenheiten,   und 
Härten  wieder  mitunter,  kein  Ende,   und  auch 
^dies  häusliche  Phänomen   ein   rechtes  Zeichen 
der  Zeit,  wie  es  unser  frei -knechtisches  Zeit- 
älter  (das  von   der  Natur  auf  der  einen  Seite 
arg    abweicht,   und    auf   der  andern    doch   in 
Wahrer  bürgerlicher  und  häuslicher  Freiheit  und 
Inkolumität   leben   will)  vorzüglich  zur  Scba« 
bifingt.    Vielleicht,  aber  schwerlich,  dals  noch 
einnial'  eine, Ausgleichung  kommt ^  vrenn  n^ 

msD- 
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numche  Leben  im  schweren  Experimente  te^ 
luroppelt  oder  erschöpft  sind!  ^-  Um -ab  Arsl 
so  Tiel  möglich  hier  einzuschreiten,  braacbe  idi 
IjiBm  zu  erinnern,  dafs ,  wenigstens  in  den 
•nfregenden  Einflüssen  dieses  Monates ,  in  der 
Regel  nicht  yon  den  sogenapntQn  stärkenden 
BCtteln,  noch  dazu  in  allopathischer  6abe|  son- 
dern Ton  aasleerenden,  kühlenden  und,  hoch* 
etens  Ton,  das  ganze  Nervensystem,  und  haupt- 
sächlich in  den  Geflechten  des  Unterleibes ,  e^ 
nigermafeen  umstinmienden  oder  abspannenden 
Potenzen  Gebrauch  gemacht  werden  mubte«  — 
'Das  moralische  Regime  bestand  besonders  in 
•Beschäfdgung,  Zerstreuung  (for  Töchter  und 
Mütter),  so  wie  auch,  wo  möglich,  in  dop- 
-pelter  Hinsicht,  in  zweckmäbigem  Tanze,  wel- 
cher bei  der,  gemeiniglich  bei  diesem  Zustande 
eich  mit  einfindenden  Amenorrhoe  und  Bleich- 
sucht, ein  sehr  nützliches  und  zusagendes  Heil- 
mittel mit  abgeben  kann,  wenn  es  richtig  und 
in  pablicher  Gabe  angewandt  wird.  —  Dodh 
ist  dieses  chronische  ^  bürgerliche  Kapitel  za 
weitläuftig,  um  hier  tiefer  darin  einzur 


Gleichzeitig  mit  diesen  }etzigen,  mehr 
€kronM9t^en  Beschwerden,  zeigten-  sich  dennodh 
^ade  Kranke,  woran  sowohl  die  milde,  und 
ziemlich  gleichmälsige  Temperatur,  die  im  Gan- 
zen nur  wenige  catarrhdUsche  Uebel  Terbrei- 
tete,  ab  auch  die  Torjährige  Ueberstehnng,  und 
die  jetzige  Immunität  Ton  einem  groben  phj- 
aiseben  und  moralischen  Leiden,  der  Cholerm, 
Schuld  war,  bis  späterhin  im  Frühjahr  die 
Grippe  in  der  That  einen  ausgezeichneten  und 
▼erbreiteten  Charakter  der  epidemischen  Con- 
stitution wieder  aufdrückte,  nach  deren  Abzog 
«ber,  um  uns  nur  übersicfatlieb  in  ditfier  meifc» 
laHiLLXXlX.B.4.S(.  D 


I 
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wiSrdigeii  pbjwbcben  and  mjcUiclieii  Brr«h» 
4fug  m  arnlicijpir^o  gegen  den  Herbst'  die  alte 
.sÜAthre  Immunität  und  Gleichgültigkeit  gegen 
Jutnkbafie  Zustände»  und  deren  Abhülfe  durch 
'lUa  Kunst  ^  eintrat  und  bebarrte.  » 

ji/  Unter  den-  sdhoni  fünfjährigen  Kranken  war 
Jtan  bjrpochondrisbb-bämorrboidalischery  einige 
•40 Jdm  alter,  schwer  seit  der  genanntmiZät 
an:  manchem  Kummer  und  Aengstlichkeit,  so 
^Wie  an  ererbter  Harthörigkeit  leidender  h5he- 
iver  Forstbeamter,  dessen  Kopfweb,  Schwindel 
^«nd  andere  Cerebral- Zufälle,  sich  jetzt. bis  so 
'dbem  bisher  ungekannten,  und  den  sriMiwiifs^ 
«■tan  praktischen  Schiibsen  und  Vorhersa^ngeo 
JILaiim  gebenden  Grade ,  v  mit  halbseitiger  Läh- 
-lliung  der  Geuchtsmuskeln,  und  selbst  einiger- 
^maÜMn  des  Arms  linker  Seite,  mit  Schiefste- 
.Jieta  des  Mundes  u.  s»  w.  steigerten,  doch  aber, 
-da;  bei  dieser  succuleoten  und  jetzt  wenigstens 
^üönischen  Constitution ,  erfahrungsttiälsig ,  %. 
•8.  alle  die  Hämorrhoidalausleerung  fördern  sol- 
lieaden,  nur  einig^rmafsen  mehr  ne^aixom  Mit- 
•td.^  %•  B.  Salze ,  örtliche  Blutausleerungen.,  u. 

dergl«  nichts  nutzten,  sondern  mehr  schadeten, 

ilur  durch  eine  sehr  abgemessene  Vereinigung 
f<der>  durdi  den  Darmkanal  ausleerenden,  und 
>teniscb- belebenden,  Methode,  ins  Reine  ge- 
.bnicbt  und  sow^t  beseitigt  werden  kon'nten, 
•.dati  die  nachbleibende  grofse  Schwäche,  nebst 
^•larker  Geschwulst  und  juckenden, ^  mitunter 
-«Sssendem,   Ausschlage  der  untern  EztsemiliU 

tan,  im  nächsten  Sommer  erst,  aber  auch  .da 
•ittiarwartet  kräftig,  durch  das  Seebad  in  Ütt/^ 
JdmTuy  gehoben,  und  ein  seit  lange  unbehan»- 

teaWoluseyn^  nebst  wieder  erlangter  GescUUto» 
4fiillJgkdt  herrorgerufen  werden  konnte.'  Dia 
;Bftiqptaiillel  in  qiaterer'^Kur  wenigsten«>w«f^ 


"\ 
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(als  wiederholter  Beweis,  dafs  bei  Hamonboiika 
und  ähnlichen  Blutfiässen  es  mitunter  inehr  auf 
eine  (yorsichtige  und  gesicherte)  acfri;e Vnterstiiti- 
zung  der  Absonderung,  als  auf  eine  mehr  m^o« 
iive  Wegnahme  ron^  in  ihrer  Fülle  und  Orgasmus 
gleichsam  hier  jene  mit  zu  befSrdernden  Säften 
ankomme),  Pillen  aus  CampJior,  BxtTm  SquiU. 
ana  scrup*  ß.  Chinin,  siäph*  jicid.  sulpK  du. 
ana  scrup*  /•  Extn  Valeriana  frig.  (auch  wobl 
JSx/r«  Amic,  substituirt) ,  Ldq.  anod*  nun« 
Hoffm»  Siicc,  Ldquirit*  ana  ärachm.  /•  Aq^ 
Menth,  p.  uno.  j.  M.  D.  S.  Täglich  3  mal  1 
.Theeloffel  voll  mit  Wasser.  —  Dabei  noth« 
dürftige  Aperientia,  und  späterhin  Pyrmonter 
Stahlwasser  in  vorsichtig  steigenden  Gaben  1  — * 

Ein  anderer  von  den  yerwickelten  Fäl-« 
len^  bei  deren  rapideren  EnCwickelung  die 
Kunst  noch  weit  mehr  ins  Gedränge  kommt^ 
T?eil  alle ,  noch  so  oft  prüfend  gewechselte  Me» 
thoden  der  Hülfeleistung,  nicht  helflen,  und 
auch,  wenn  man  nun,  was  leider,  wie  auch 
hier,  oft  versagt  wird,  die  pathologischen  Grunde 
lagen,  Ausbildungen  undf  Folgen,  nach  dem 
Tode,  die  innere  organische  Anschauung  rieh 
und  Andern  zu  Gute  machen  könnte,  nicht 
helfen  können^  fiel  nicht  so  glücklich  aus,  und 
blieb  für  mehrere  Beziehungen  ein  lehrreiches 
aber  trauriges  Problem.  —  *  Ein  20jähriger 
Kaufmannssohn,,  stark  gewachsen,  fleischig  und 
stark,  doch  yon  der  renösen,  oder  Constitutio 
coerulea,  yon  schwächlichen  Eltern,  und  der 
mit  schwacher  Brust  Begabten,  einzig  noch  le- 
benden, stillen  und  braren  Mutter,  in  einem 
ofinen  Kramladen  redlich  beistehend,  gab  an, 
nach  dem  Wälzen  eines  schweren  FajMes  8 
Tage  yor  Weihnachten  yorigen   Jahre^,.  JbaN^ 
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^  \ 

flüMiif  etwas  Blut  gespieen ,  und  dabei  «nea 
•onat  nicht  habituellen,  Husten  bekommen  zu 
haben.  Er  fieberte  dabei  mit  einem  stark  ti- 
brirenden  Palse  TOii  100— 115,  mit  schnellenoi 
kurzem  Atbem«  Doch  sonst  mitunter  guter 
Appetit  und  guter  Schlaf.  Blut  war  schon  Tor 
d«r  Sfitte  Januar  griassen^  so  wie  auch  auf 
niehrere  Art  versucht  worden^  dem  Fieber 
Mbst  kurzem  Athem;  so  wie  dem  nidit  sehr 
h^gen ,  sondern  nur  mehr  kurz  anstofsenden, 
^nig  auswerfenden »•  Husten,  nur  irgend  et- 
was GrSndlichei  abzugewinnett.  Alle  kühlen- 
^iiiny  mitunter  ausleerenden,  ortlidi  gegenrei- 
^ndeUi  und  umstimmenden  Mittel  (Salmiak, 
lÜgitalbi  Säuren  ti«  s«  w.),  nachher  etwas 
.Opium,  als  umstimmende,  und  den  im  Gan- 
zen fehlenden.  Schweift  wohlthätig  befördernde 
Pofonz,  gereicht ,  wiederholte  Blutausleerongen 
T^rsichtiger  und  successiver  Art)  nichts  »war 
crandlich  hülfireith,  oder  konnte  namentlich 
lern  Pulse  etwas  Erkleckliches  und  Dauerndes 
"iton  seiner  Freqenz  abgewinnen.  Reizmittel 
bAamen  begreimch  gar  nicht.  —  Die  Beklem- 
lAung;  'der  Brust  und  die  Schwäche  hafamen 
Aiiftngs  Februar  ^  zu »  dab  bei  jeder  Stuhl- 
ita^eerung  und  dem  geringsten  Drucke  dabei, 
AsphTxie  eintrat.  — -  Der  arme  Kranke,  der 
Boäi  Tor  der  Hitte  des  Monats  das  Leben,  nnä 
^bM  trostfose  Mutler  rerlassen  mubte,.  hälfe 
entweder  durch  die  Torhergegangene  starke  kSr-^ 
^erliche  Anstrengung,  wobei  aucb  die  RMpira- 
donsorgane  und  deren  Muskel-  und  GeKUmm- 
j^ungen  concurrirten ,  sich  irgend  eineoigiK 
Bische  Veränderung  in  jenen  zugezogen^  wri» 
che  auch  nicht  sehr  grob  oder  gleich  yerderb^ 
Bjdi  zu  seyn,  sondern  etwa  nur  in  einer  Ger  ^ 
Mbsprengung,    mit   nachherigem  inoAii  '^O^ 
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schwiiri  oder  auch  nar  Lymphergub,  in  eiM 
Cyster  etwa,  aach  Tielleicht  nur  in  einer  sol* 
chen,  dadurch  trat  organisch  begründeten^  dann 
aber  dynamisch  lebhaft  fortgesetzten»  in  einem 
unheilbaren  Kreise  sich  bewegenden,  Entzün- 
dung der  Gefäfse,  oder  der  Nerven  and  ihrer 
Scheiden,  die  in  acute  Brustwassersacht  und 
Erschöpfung  überging,  zu  besteben  brUuchte.  -^ 

Eine  auffallend  glückliche  Bruchoperation 
hei  einer  52jährigen,  10  mal  in  Wochen  ge- 
wesenen, ohnehin  zur  Ausdehnung  der  Faser 
geneigten ,  übrigens  gesunden  Frau ,  mache  den 
Beschluß  dieser  Wintermonatsunterhaltnngen, 

Die  Kranke  hatte  wohl  10  Jahr  schon  die- 
sen kleinen  Schenkelbruch  linker  Seits,  nie 
dagegen  aber  ein  Bruchband  getragen,  sondero 
mit  starker  Bewegung  und  Efslust  (orgelebt» 
Noch  am  27«  Jan.  waren,  Mittags  und  Abends« 
etwas  starke  Diätfehler,  besonders  in  blähen- 
den Genüssen >  vorgefallen,  und  gegen  Mitter- 
nacht darauf  Erbrechen  und  Diarrhöe  entstan- 
den i  letztere  aber  bald  in  Verstopfung  verwan- 
delt, mit  Aengstlichkeit,  aber  wenigem  oder 
keinem  Schmerz,  im  Bruche  wenigstens  nicht, 
sondern  mehr  dann  und  wann,  hie  und  da,  in 
den  Gedärmen.  Die  Emulsion  aus  OL  Ricini 
mit  Tartar.  naironai^  Aqua  Menth,  p.  und 
Uq.  anod.  min,  wurde  wieder  ausgebrochen,' 
und  so  auch  alle  nachherige  pafsliche  Mittel 
(JPotio  Riverii  u«  s.  w.)f  wenn  auch  erst  nach 
einigen  Stunden,  ohne  den  mindesten  Stuhl- 
gang zu  erwirken ,  wozu  auch  aulser  einem 
angestelltem  Aderlab,  Klystiere  aas  Tabacks- 
aufguCs,  nachher  mit  Asa  foetida  versetzt,  an- 
Wirksam  waren  (etwas  weniges  untern  Daroip 
kdth  und  Schleim,   das  anfangs  noch  nk  J 


i|[,  dorfte  okht  tKotchen!)«    Selbst  am  dton 
gereichtes  OL  Terebinth,  (da  der  Zustand 

.  aodi  imkner  nicht  schmershaft  entzSndlidi^  söi^ 
Jim  mehr  krampfbafl  tympaniüsch  war) , '  m 

,  KljTStiereii^^i  nnd  EfiriStfelweise  durch  den  Mund 
ffßBäaxinmi,  leistete  nichts,  aiifser  dab  danach 
dt  \idA  ykl  Stoff,  wie  fein  gehackter,  brauner 
Kohl '  auch  aussehend ,  und  entweder  Galleo- 
•töff  oder  doch  starke  LeberUberfüllung  beur^ 
kündend  (Tielleicht  mit  ^bem  mehrfachem 
Iftttsen  für  den  ganzen  nachherigeo  Gang  des 
tlebels?)  ausgebrochen  wurde.  Auch  schien 
dbm  aosgebrocbene  bittere  Hasse  kein  Koth 
M  sejti,  der  eher,  trots  dem  an  sich  langsamen 
OflÜage  der  ZufKUe ,  wohl  fr&her  schon  mitunter 
Mtfgew&rgt  war.  Am  6ten  und  Tten  Tage  reichte 
miSh  (da  die  Taxis  einmal  begreiflich  nichts  lei* 
Biete  and  die  Operation  noch  nicht  angenom- 
men .  ward ,   man  auch  wegen  heftiger  allge- 

'  meiner   und   örtlicher  Entzündung,    in.  diesem 

^  Falle  noch  einigermafse|n  unbesorgt  oder  selbst 
dr^t  se^^n  konnte),  in  krampfstillend  beruhi- 
gender'Absicfat  -*^  die  Smuh.  Amygdal,  comp» 
eii^Hemnov,^  und  selbst  mitunter  etwas  Opium^ 
legte  zugleich  Eis  auf  den  Bruch  und  Unterleib ; 
alles  mit  gröfsem  Nutzeq,  wenigstens  darin, 
däfs  das  sonst  so  häufige  Erbrechen  (was  so« 
^obl  i(on  selbst  als  post  ingesta  erfolgte)  sich 
jbjit-^anz  gab',  der  Leib  sehr  entspannt  wurde, 
und, i^-nach  der  Behauptung  der  Kranken,  mit 
den  gleichzeitig  gegebenen  Klistieren  mit  jißa 

^  /6ei.  etwas  Wind  mit  abgegangen  war.  (Sollt« 
"Wohl  wirklich  der  Durchgang  des.  Darms  noch 
aoMveit    frei  gewesen,    und   dadurch  mit  die 
lange;  gefahrlosere  Dauer  des  Uebels  zu  edüUn . 
r«»'«eyn?)     Aber,  dieser  schwankende,    ßM^v. 
hinhaltende  Zustand  komle  doch  nidil  !«■(• 
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dauern«    Am  dten  Mittags  tnacbte  mam  die  Ope^ 
ratioo   {De/ticke  sen,),  der  Unterleib  ^ar  um-** 
lieh  tympanilisch ,  aber  ohne  grqfse  Schmersea 
auch   bei    einigem    Druck*     Der  Pub   schnell^ 
aber   regelxuäfsig^   die  Hände  nich^  kalfc.    Der 
kleine   Dünndarmbruch    fand   sich  mit  hartent- 
Fifetz  überwachsen,  und  als  er  durch  den  Schnitt' 
und    den  Finger  von  allen  seinen  kleinen  und- 
grofsen  Adhäsionen  befreiet^  und  der  Bruch  sa- 
rückgebracht  war,  hörte  auch  das  während  der 
Operation  immer  noch  erfolgte  Erbrechen  ailf  *)• 
Eine  Stunde  nachher  kam  ordentlicher  dÜDDeVi 
Stuhlgang  9   und  nach  2  allmählig  genommeneo. 
2  ElslöiFeln  einer  Ricinus -Emulsion  mit  etwas  < 
engl.  Sals,   Vitriolnaphtha   und  einem  aromat« 
Wasser,  bis  Abend   9   Uhr  noch  6  mal,   wo« 
man   die  Arznei  zurücksetzen,    und  nichts  wie  • 
dünnen  grünen   Thee  mit  weniger  Slilch,  und 
Beiswasser,  mit  etwas  wenigem  Rothwein  mit«  • 
unter  versetzt,  zur  Löschung  des  starken  Dur- 
stes ,   bei   trocl^ner   rothen   Zunge  zumal ,  rei» 
eben   liefs.     Schon    am  andern   Morgen  7  Uhr 
hatten  die  Stuhlgänge,    während  welcher  der 
Unterleib   immer  mehr  sank,  und  ein  behagli- 
ches   Gefühl  sich   über  die,   freilich  matt  und 
ängstlich   strenge    auf    dem    Rücken  liegende^ 
Kranke  verbreitete,  ganz  aufgehört,  und,  nach» 
dem  man  noch  immer  mit  der  vorsichtigen  Diä^ 
wozu  auch  mitunter  Himbeergelee  mit  Seiter* 
wasser,  TheelöiTelweise ,    wie   späterhin   Gra« 
veswein  mit  Wasser  und  Zucker,  eben  so  vor- 
sichtig genommen,  kam,  aber   keiner  Arznei 

*)  Der  sehr  faserige  Bracbsack  war  }  Yon  nnten  leer« 
(Der  Darm  war   wohl  erst  starker  henrorgedrangen 
gewesen,  und  hatte  sich  bald  nachher  ans  seinem  ge<* ' 
machten  Bruchsacke  wohl  hoher  wieder  hinawfgftf**^'** 
gen,  ehe  er  oben  angewachiai  war),    v         >/<v^ 


1-    . 
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loitfalir.  w«fd  am  Sten  Tage  nach  d«  X>pe- 
Mtioo  Morgens  wieder  ein  mildes  eroffaendes; 
Klystier  mit  futem  Erfolge  und  Befinden  ge* 
geben.  Aue  dingende  ZnföUe,  selbst  die  Üe^* 
bdkeiten^  Twloren  sieb  «llmäbligt  nnd  «ndi 
din  boehroth  apbtbose  Zunge  besserte  sieli  «»• 
ediends,  bis  nscb  gehöriger  Zeit,  und  einiger 
Spaterer,  medidniscber  und  diätedscher^  Nacb- 
bdlfei  die  Kranke  TÖilig  genas.  -— 


Um  recbt  auffallend  die  JFinterantage  und 
de|F»adittige  Früfdingsmtunckehaig  der,  in  ib« 
fen  Wirkungen  und  Folgen  acuten  und  diro- 
aisohen  PUthowa  (oder  wie  man  es  nennen 
^fiU)  dear  Stoejamg  oder  Unihätigkeit  in  den 
Qt^ifien,  und  daher  Störung  (wabrscbeinlicb 
scbon  durch  Termehrten  mechanischen  Druck) 
iBr  die  Nervenactiön  nur  noch  an  Einem  Bei- 
niele  su  zeigen ,  mag  die  kurze  Zeichnung 
emes  10jährigen.  Knaben ,  yon  einem  gesunden 
Vater  gesengt,  aber  Ton  einer i  sowohl  der 
ganzen  Faseri  als  auch  dem  Temperamente  und 
dir  geistigen  Thätigkeit-  nach,  weichen  und 
blutreichen,  bIondeD>  oft  in  ihren  häufigen  Wo- 
clMipbetten  und  sonstigen  Krankheiten  die  Ge- 
dold,  auch  des  Arztes,  prüfenden 9  Mutter  ge- 
boren, hier  noch  stehen,  da  nicht  allein  dieser 
ELraoke  im  nächsten  Jahre  auf  ähnliche  Art 
wiederkommt,  sondern  auch  yon  einer  ähnlich 
eriurankten  Schwester  früher  in  diesen  Blättern' 
dip  Rede  gewesen  ist.  —  Der  Knabe  befiel 
nibnlicb  in  der  JVIitte  dieses  Monates  mit.TSlli-- 
ger  Lähmung  des  Rückens  und  der  untern  Ek- 
tremiläten,  mit  einigem,  aber  nicht  sebr  stiiiw 
mischen  öder  anhaltenden  Fieber,  und  nach- 
dem einige  kühlende  und  ausleerende  lIGttel 
geseicht  wanany  ging  gefonnenes    Schwanns 
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Blut,  mehrere  Tage  lang,  infl  ab,  mit  BrÜÄhr 
temog  «tfd  wenn  aach  langsamer  BMsemiii^ 
des  Kranken  (die  Matter  hatte  offenbare  Ha* 
morrhoidalanlage)*  Ende  Harz  fing  er  bei  dem 
fortgesetztem  Gebranche  ansl^render  und  be- 
lebender Mittel  (Amica  mit  Mittelsalzen  n.  8. 
w.)  wieder  aUmählig  zu  gehen  an,  ond  war 
im  Laufe  des  Aprils  geheilt. 

März. 

Baromet.  28'  5''  T''  (ß.)  n.  27'  6''  (1.). 
(Meist  über  28').  * 

Thermom.  —  4®  (13.  o.  24.)  u.  + 10» 
(27.  n.  2a).    (Nor  etwa  12  mal  Frost), 

Hygromet.  83°  (im  Anfang)  u.  63^  (28.)* 
(Meist  nur  in  die  70°). 

Winde.  O.  (meist  mit  N.)  23  mal,  W.,* 
nur  9  mal,  S.  11  u.  N,  20  mal*  •—  Regen. 
Nur  im  Anfang  und  Ende  des  Monats,  jedes- 
mal 2  —  3  Tage.  Scfmee;^  (aber  nicht  stark)  8^ 
Nebel  14.  Meist  bedeckte  Zsuft,  auch  des 
Nachts.  — 

Mit  dem  V.M.  (6.)  Baromet  gest.  Mit 
dem  E.  V.  (13.)  von  28'  i"  auf  27'  Ö''  geL 
Mit  dem  N.  DI.  C20.)  auf  28'  geschwankt,  — 
und  mit  dem  E.  V.  (28.)  von  28'  4"  in  2  Ta- 
gen zu  27'  9"  gef.  — 

Das  sehr  abwechselnd  Rauhe  und  eindring- 
lich Herbe,  mit  dem  yerführerischen  Freund- 
lichen, was  diesen  schwankenden  Monat,  so 
wie  seinen  Nachfolger,  bei  uns  auszuzeichnen 
pflegt,  und  diesmal  besonders  auszeichnete, 
Terfehlte  auch  ^etzt  nicht,  die  einmal  auch  bei 
unt  constante  Winterplethora,  besonders  dpccb 


^  »   ^ 

UiaimBfp  HaifiikuBgcii  auf  das  Beqpinljoiis- 
HaalorgMiy  io  patholc^isclie  'Rewegmag  xa 
Calanhalitdie,  sam  EmizüiuUkkm 
fßoAü  HutUm,  vadFietiropiieumomUem,  9U_ 
gdiuttdicacrLiiPgeiMiffcctiopeD  in 
attkarfark  und  dergL  jiusschiäge,  Raaem   rad 
BHbmm,  vad  tadit^  and  ihres  scboo  SHer  hier 
bispfocbeoeD  Znsainniephangcs  mit  dem  OUm 
wimd,   XU  rergesseD,    JVechMtlfieber  (die  eher 
doch  laoge   nichl  die  AnsdehDubg  der  Torigen 
J^hra>    aber    doch  dieselbe  Btpimischm^  von 
jMjht  sthemschem  Qiarakler  (Miltelsake  u.  s.  w» 
wm  der  China)  bekamen) «  fingen  sich  rasdi  so' 
9B%eD  an*    Dafs  eine  gevriue  AionU,  beson- 
d«n  in  den  Eingeweiden  des  Unterlribes,   so 
wla  dann  eine  Ausdehnung  und  UeberföUung^ 
wkhe  mit  Gefiifs-  und  Nerrenaction  in  nahem 
Beenge  steht ,  auch  bei  dem  Wechselfieber  in 
'9elracht  komme  ^   zeigen   £|uch,    unter  andern, 
Qodi  die  fransosischen  BeobachtuBgen  Ton  dem- 
Anschwellen  der  Miias  \rahrend  dieser  Krank« 
l|ait  (nach  dem  Plessimeter  sogar)  und  des  Zu* 
•Mmneniallens    nnd   der   gulen   Kur  derselbea 
nach  starben   Gaben  Chinin   (10  Gran)»     Du- 
mary  (wenn  ich  den  undeutlich  niedergeschrie« 
Denen  Namen  unrecht  schreibe,  liann  mit  den 
Vra9U08en  hierin   abgerechnet  werden)  in  der 
Lanoette  frano.  29.  Mai  1833.    Froriep  Notl- 
seo,  Jun.  1832.  No.  ^28. 

Noch  waren  häufig  und  ganz  mit  den  an» 
gfgebenen  Anlagen ,  Einflüssen  und  Entwicke-» 
ll^igen  zusammenstimmend,  Petechien,  ohm»- 
Fifb^r  {morb,  macul.  Werlh,)  selbst  bei  a|i-^ 
ijpj^einend  robusten  aber  etwas  gedunsenen  p^ 
tliplpdben   Kindern    {Knaben  zumsl).  .  Ni^ita« 

A  nsnndiir""^^"  nnd  ErsiaCmiw 
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gen  ins  feinere  Gewebe,  keine  AufllSsong«  oft 
nicht  einmal  sonstiges,  oder  doch  gelinderet 
Vnbefinden  dabei!  —  Purgantia ^  ausleerende 
und  sQsammenziebende  Mittel  (Mineralsäuren)' 
halfen,  nun  oft  in  kurzer,  oft  in  etwas  länge«' 
rer  Zeit !  — 

Gleichzeitig  wieder  fing  ein  fremder  wich« 
ligerer  und  allgemein  Terbreiteter  Gast  an,  sich 
einzustellen,  die  Grippe.  —  Was  über  die8#^ 
meiner  Ueberzeugung  nach,  mit  zu  Tiel  Feier« 
liihkeit  und  Ehren  bewillkommnete,  und,  wie 
gewöhnlich,  wieder  bestrittene,  Krankheit  ala 
Ton  eigentlichen  specifischem  Krankheitsfttoffe. 
isbenfalls  aus  der  Ferne  uns  zugebracht,  und 
ansteckend,  u.  s,  w.  gesagt  worden  ist,  fuhrt 
•ich  wohl  nur  auf  halb  wahre ,  halb  unstatt- 
hafte, Thatsachen  oder  Ericlärungen,  und  aqf 
folgende  Resultate  zurück.  —  Dafs  die  Grippe 
ebenfalls  \on  Osten  her  (wie  die  Cholera)  uns 
zugebracht  worden,  ist  unleugbar;  aber  ein 
speclQscber  AnsteckungsstoiT  folgt  daraus  we-> 
nlgstens  noch  nicht,  zumal  da  sie,  weit  auß^ 
fallender  wie  die  Cholera,  so  grofse . Sprünge 
und  Anticipationen ,  auch  Gleichzeitigkeiten  in 
80  grofsen  Strecken  (bei  uns  wenigstens)  dar^' 
stellte,  wie  keine,  und,  oder  auch  nur  origi- 
nell und  hauptsächlich,  durch  einen,  in  ihrer 
eigenen  organischen  Entwickelung  und  Repro- 
duktion begründeten,  StolF  fortgepflanzte  Krank- 
heit mit  führen  kann.  Es  folgt  aber  daraus 
nicht,  dafs  eine  solche  Krankheit,  von  einem 
allgemeinen  atmosphärischen  Einflufs  auf  eine 
gewisäe  körperliche  Anlage,  epidemisch  er- 
zeugt, nicht  wieder  in  ihrer  einzelnen  Lokali- 
tät oder  Verschleppung  durch  organische  le- 
bende oder  auch  todte,  dazu  geeignete  Kör- 
per und  Gegenstände,  wahrhaft  ansteckend  und 
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fitb  TerbreiteDd  werden,  oder  an  mehreren  Or- 
ten zugleich  epidemisch^  und  aach»  wie  ange- 
geben, ansteckend  erzeugt  werden  könne ,  und 
diese  hjbridiflche  Doppelerzeuguog  ist  nur  lei- 
der gar  zu  einseitig  oder  heftig  unbillig  Ton 
jeder  der  beiden  Parthieen,  der  AnstecJamg 
oder  JVic/k/ansteckung,  auch  hier  zurückgewie- 
sen und  nicht  zum,  sehr  begreiflichen,  Verein 
nigungspunkt  genommen  worden.  Dab  der 
Ostwind  mit  seinen,  wahrscheinlich  in  dieseia 
Erübjahr  mit  sich  geführten  mehrfachen  patho- 
logischen Verhältnissen  und  Stoffen ,  bei  einer 
gewissen  eigenthümlichen  Anlage  und  Empfäng- 
lichkeit der  thierischen  Organismen  (die  wir 
nicht  weit  in  der  von  uns  nur  kurz  angedeu- 
teten besondern  Plethora^  und  UebeHlillung, 
80  wie  in  besonderer  Reizbarkeit  in  den  Orga- 
nen der  Respiration  (weniger  aber,  und  mehr 
das  Gegentheilf  in  denen  des  Unterleibes^  da^ 
mals  ^  im  Anfange  der  Krankheit,)  zu  suchen 
haben),  eine  solche  Krankheit,  oder  vielmehr 
eine  besondere,  variirende  Krankheitsgruppe, 
80  zu  sagen,  hergeweht,  ist  gar  nicht  zu  ver- 
wundern oder  unerhört,  da  wir  namentlich  in 
den  atmosphärischen  Veränderungen  und  Ein- 
flössen^ namentlich 4u  Bildung  harter  oder  ge- 
linder Winter,  uns  durch  den  Ostwind  auch 
sehr  beherrschen  lassen  müssen,  und  bei  uns 
gerade  diese  strengen  Vor-  oder  Nachwinter 
nach  Beschaffenheit  der  uns  bekannt  werden- 
den Vorgänge  im  nördlichen  Rufsland,  und  in 
Petersburg  y  sobald  der  Ostwind  beharrlich  zi^ 
wehen  anfängt,  vorhersagen,  und,  verhältnib- 
mäfsig»  binnen  10 — 14  Tagen  erwarten  kön- 
nen! Und  warum  dies  nicht?  Es  wäre  ja  noch 
wunderbarer,  wenn  es  nicht  wäre,  nur  dafs 
wir  über  diese  Luft-  und  WoO^^ikGontagiQsUät, 
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die;  Tvie  bei  so  manchen  physischen  Terhalt» 
liissep  und  Substanzen  >  unleugbar  ist,  noch 
weniger  ^wissen,  oder  ärztlich^  ans  der  doch 
schön  weiter  gerückten  Physik,  zu  Hülfe  neh« 
inen  uns  weniger,  wie  wir  sollten >  gemS* 
isigt  ^den,  als  wir  bei  mehreren  organisch  « 
pathologischen*  Zuständen,  zum  Heil  und  zut 
Sicherung  der  Kranken  und  der  Wissenschaft^ 
wirklich  schon  könnten  (rergl.  Eichhorn  üb^ 
die  kalte  Pest  ^  Hamb.  Mag.  der  ausl.  heilk« 
Literat,  t.  Gerson  u,  Julius.  Mai  1833.  S«  385)» 

Dies  alles  soll  nur,  gesagt  seyn,  um  den 
Schreck  und  Alarm,  der  sich  bei  jeder,  cm- 
steckend  genannten,'  Krankheit  verbreitet,  und 
sumal  bei  uns ,  nach  der  Torjährigen  Choler% 
nicht  unwirksam  war,  einen  Damm  entgegen 
zu  setzen,  so  dafs  auch  der  Arzt  es  nicht  Ter» 
sc^mäheh  durfte,  bei  den  Aengstlichkeiten  die^ 
serwegen  (die  eich  noch  im  nächsten  Früh- 
jahre, wiewohl  immer  schwächer,  wiederhol* 
ten),  mitunter  durch  eine  scherzhafte  Aetiolo* 
gie  des  Wortes  Grippe  —  von  greifen  (Viele, 
gemeinschaftlich  {^e7U7COi,V(oq)  wie  ein  Schnupfen 
e*  B.  ergreifend;  die  Zaghaften  aufzurichten, 
"wenn  auch  nicht  ww&ete  griechischen^  romischen 
u.  s.  w.  Schriftgelehrten  zu  befriedigen,  ob- 
gleich ein  Französisches  Wörterbuch  Grippe 
durch  Grille,  Narrheit,  item  ein  Schnupfenfie- 
ber erklärt.  —  , 

Was  übrigens  über  die  eigentliche  man- 
pichfache  Behandlung  und  selbst  Wendungen 
dieser  Art  krankhafter  AfFection  nach  den  ver* 
schiedenen  Anlagen  der  Korper  und  Jahreszei- 
ten ernsthaft  gesagt  werden  mufs,  mag  bei 
der  weitem  Ausbildung  derselben  im  jipril  und 
Mai  Torkommen.  —    Hier  genüge  es  2u  er- 
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wabiien»  dafs  ue  meist  ffpanz  noch  wie  ein 
melur  entziiodlicher  Brustcafarrii  aafirat,.  mir, 
mittiiiter,  mit  einiger  mehr  consensaellen  Af» 
fectJOD  des  Unterleibes^  baoptsachlich  doich 
Diarrhoe  oder  Tenesmos  onct  wahre  Yerslo- 
pfung,  nnd,  diesem  gemäfs,  mit  mehr  gelind 
ausleerenden^  kBhlenden  Mitteln,  wenigstens 
im  Anfange y  za  behandeln  war,  bis  bald  der 
nervöse  Charakter  aas  dem  entzündlichen  folgte* 

Den  Beschlnts  dieses  Monates,  and  den, 
wahrscheinlich  nicht  anbezöglichen,  Neben  -Com-' 
mentar  zu  dem  ober  die  Grippe  Gesagten, 
mache  eine  kleine  Sammlung  Ton  Witterangs- 
sotizen  über  entfernte,  meist  mit  dem  Osten, 
als  der  wahrscheinlichen  ersten  Gebartsstatte 
dieser  Art  Seuchen  zusammenhängender  Länder« 

InAegypten,  Syrien,  der  Türkei,  Persien, 
n*  s«  w.  war  der  Winter  beispiellos  strenge  ge~ 
Wesen.     Die   Aegyplische    Armee  (damals  auf 
ihrem   Marsche   gegen   den  Grofssultan)  litt  in 
Arabien    und  Syrien    sehr    davon.     In   Eriraa 
wäre   (nach  der  Haonor.  Zeit.  Tom  21.  März 
1833.)  bis  25<»  Frost  gewesen  (?!).    Der  Grofs- 
herr   in   Constantinopel  hatte  selbst,  und  yiele 
Andere   dort,   an   der   Grippe  gelitten   (Hamb. 
BcJrsenliste   vom  20.   April).     In   Odessa   war 
noch  den   26.   Febr.   12^  Kälte  mit   N.  O.  ~ 
In  Riga  und  Reval  am  3ten  März  wieder  15^, 
und   die   Bhede    am  letztern  Orte  mit  dickem 
Eise  belegt   (Hamb.   Addr*   Comt.  Machr.  von 
1833.  No.  77.).  —    Aber  auch  selbst  in  west- 
lich-südlichen Ländern  war  im  Frühjahr  viele 
Kälte.    In  Madrid   z.  B.  vom  9ten    März   an^ 
und   Schnee  auf  den   Gassen]    (Hamb.  Corrtd— 
spond«  vom  27,   März).    Auch  in  ItaUen  war 
dter  Winter  strenge  (HannSr.  Zeit,  1833.  No.  64.) 
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BaromeU  28'  5"  (6.)  u.  27'  4''^(2.).  la 
Paris  war  der  niedrigste  Barometerstand  am 
dsten.  —  Also  auch  diesmal  wieder  von  We^ 
sten  nach  Osten  schreitend!)  Bei  uns  13  mal 
unter  28'). 

ThermomeU  •{*  12  (29.)  n«  «^  1  (out  am 
Isten  u«  8  —  Oten)« 

Hygromet.  81<>  (2.  u.  3.)  u.  57^  (26.> 
(Oft  in  die  60  u.  öO«). 

Winde.  O.  (mit  N.  u.  S.)  15 ,  W.  nid 
ohne  nördliche  Beimischung,  Starke  Luftstro« 
inung.  Regen  13,  Hagel  5,  auch  etwas  Schnee» 
Beif  und  Nebel  einigemal  im  Anf.  Bedecktp 
häuGg  bei  Tage,  aber  sternhelle  JVächte. 

Mit  dem  V.  M.  (4.)  Barom.  n;ierklich  gesti 
—  mit  dem  E.  V.  (27.)  gef. 

Die  Grippe  rerbreitete  nnd  entwickelte  sich 
immer  mehr.  Auch  auf  dem  Lande  befiel  sie 
starke  besonders  Kinder.  Husten^  Erbrechen, 
Durchfall  oder  Verstopfung^  schlechter  fettiger 
Geschmack,  Hitze,  Durst  und  Fieber,  mit  Frost 
und  Hitze  öfter  abwechselnd,  Gliederschmerzen, 
Kopfweh  u.  dgl.  waren  so  die  gewöhnlichsten 
Zafälle.  Im  höheren  Grade  mehr  plenritische 
und  pneumonische  Affectionen.  Doch  hielt  sich 
das  Uebel  meist  in  den  Gränzen  eines  mehr 
einfach  catarrhalischen  als  synochischen  Fiebers, 
ivas  Ton  der  mehr  oberflächlichen  Reizung  der. 
Respirationsorgane  ausging,  und  sich,  Termöge 
des  intimen  und  wichtigen  Gefäfs-  und  Ner- 
ven-Gonsenses  dieser  mit  dem  Gesammtorga- 
iiismus,  auch  hier,  in  den  entferntesten  und 
zartesten    Organen   offenbarte.   —     Kühlende, 
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find  auch  in  dieser  Absicht,  aasleerende  Mittel^ 
besondere  Nebenriicksicht  auf  die  Brost  nnd  den 
Unterleib,  waren  jetzt,  nebst  Oleosis  and  na- 
mentlich dem  belobten  Salmiak,  Blotaasieenm- 
gen  und  Gegenreizen  (Zugpflaster  a.  s.  w.) 
fast  die  einzigen  nothif;en  Heil-  and  Abkar- 
Eungsmittel,  um  einer  Krankheit,  die  in  ihren 
verschiedenen  Formen  sich  auch  oft,  durch  kri- 
tische  Reaction  der  Natur,  und  ein,  dem  ge- 
wöhnlichen Glauben  entgegen,  nicht  zu  warmes 
Verhalten  (wozu  auch  das,  so  oft,  auch  hier, 
unterbliebene,  starke  und  warme  Fliederthee- 
tiinken  gebort),  aach  Ausbruch  von  Schweifs, 
oder  sonstige  Entspannungszeichen  der  organi- 
schen Systeme,  von  selbst  verlor,  oft  aber, 
tfiefer  auf  die  empfanglichen  Organe  gelagert, 
ernstlichere  Hülfe,  und  besonders  Nachhul£& 
erforderte,  und,  wegen  der  fast  specifisch  zu 
:oennenden  deprimirenden  AiTection,  doch  mit- 
unter gefahrlich  und  verderblich  ward. 

Der  2|äbrige,  sonst  derbe,  und  verzogene 
Knabe  einer  vor  dem  Thore  wohnenden,    erst 
Beit  Jahr  und  Tag  aus  der  Hannoverischen  Ge- 
gend hergezogenen,    blutreichen    Familie  mag 
hier  noch  als  kurzes  Schema,  nicht  gerade  der 
Grippe   (denn  da  mülste  man  viel  Einförmiges 
schildern),  sondern  der  Frühlingsplethora  (nach 
ftltem,   praktisch  richtigem,,  und  richtig  leiten- 
den Begri£)  kurz  aufgeführt  werden.   —     Erat 
einige   Zeit  Trägheit  und  Mangel   an  Appetit. 
Darauf  Mundfäule  mit  Durchfall  y   später  Fi^ 
^r  mit  Betäubung,  Schlafsucht  ^  und  starkem 
lusten    (als  von   dem  Ostwind  in   der  freien^ 
^ohnung    hinzugeweht).     Diese    Gruppe   von 
iKufallen  höchst  allarmirend,   und   einen  trauri- 
1^   congestiven   und  typhösen  Ausgang .  (<am 

Ge- 
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Gehirn  oder  den  Langen  befSrchten  laaadnd.  «^ 
Aufser  der  äufgern  hochnöthigen  Behandlanc 
der  H nndfaule  mit  Rosenhpnig ,  Borax  und 
Ti/icf.  Myrr.,  ^ard  doch  erst  nocb  Torsichtig 
Surch  jdeo  Darmkanal  ausgeleert^  später  mit 
Salmiak  und  Oleosis,  mitunter  mit  etwas  PuU 
ver.  Doveri,  wie  auch  mit  Sulph.  aurai.  Anii^ 
man.  nebst  Vesicat.  auf  der  'iSrust  verfahren. 
Die  Schlaflosigkeit,  die  nun  (nach  4  Tagen) 
statt  des  Yorherigen  Gegentheils,  eingetreten^ 
so  wie  der  äuTserst  heftige  Husten,  wurdep 
dadurch  allmählig  gemindert,  und  so,  durch 
Hin-  und  Herwenden  in  dieser  Terwickelten, 
UeberfSIlung  und  Aufregung,  die  dauernde  Bes- 
serung allmählig' erreicht«  (Vergl.  die  lächerli« 
che  Erklärung  der  Frana^osen  ihrer  Stomatitis! 
IHeper^  Kinderpraxis  im  Findelhause  und  im 
Hospitale  kranker  Kinder  in  Paris*  Gottin-» 
gen  1831.) 

Die  Wechselfieber  druckten  uns  nicht  sehr, 
und  die  mehr  einzeln  rorkommienden  mufsten 
mit  der,  mit  kühlenden  und  ausleerenden  Mit- 
teln versetzten,  China  behandelt  werden*  Auf- 
fallend war  es^  dafs  wir  auch  keine  Raupen, 
Maikäfer  u.  dgh  (gegen  zeitherige  Jahre)  hat« 
ten«  War  yielleicht  in  deren  jetzt  yerminder-* 
jten,  Erzeugung  und  der  der  Wechselfieber  eine 
atmosphärische  Analogie?  — - 

Scharlach  vf.  dgh  hin  und  wieder,  aber 
mehr  als  spontane  Ausgeburt  der  catarrha lisch- 
entzündlichen  Reizung  der  Respirationsorgane 
und  des  Nerven-  und  Gefäfssjstems.  —  Auch 
Rosen ^  bei  alten  plethorischen  Subjekten  ^  mit- 
unter Als  Schema  mehr  asthenischer ,  die  Lun- 
gen, Gehirn  mit  ergreifender  tÖdtlicher Stockung 
und  Zersetzung. 

Jeiini«LXXlX.B.4.SL  E 
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Aber .  dineo  noch  weit  wichtigen!  Gegen- 
stand der  praktischen  Behandlung  und  selbst 
iäes  (TerzweiflungSTollsten)  theoretischen  Nach- 
denkens (in  sofern  jene  auf  dieses  eigentlich 
gegründet  seyn  soll),  machte  jet2t  eine  andere 
chronische  Krankheit ,  deren  häufiges  Vorkom 
gnt^nj  fernerhin  das  ganze  Jahr  hindurch^  auch 
ein  Zeichen  der  vorhergegangenen  und  jetzigen 
Zeit  war,  —  die  Flechten  (Herpes).  Sehr  häu- 
fig,  weit  über  den  Organismus  ver^itet^  und 
üu&erst  hartnäckig,  zugleich  also  beiderseitige 
Geduld^  die  des  Kranken  und  des  Arztes^  prü- 
fend, war 'besonders  die  Gattung  der  borkigen 
find  nässenden  Flechten ,  deren  Schema  in  ei- 
nigen auffallenden  Beispielen ,  sammt  dabei  sich 
airfdringenden  Betrachtungen^  darzulegen^  nicht 
am  unrechten  Orte  seyn  wird. 

Der  den,  nur  abzukürzenden^  Reigen  er^ 
öffnende  Kranke  war  ein  lediger  junger  ma- 
gerer aber  plethoridcher  Mann  in  den  dreifsigen, 
yon  der  besten  und  sichersten  Diät  und  Le- 
bensart, aber,  von  der  Mutter  schon  her^  ve- 
nös, und  mehr  phlegmatisch  (nur  nicht,  wie 
gleich  auffallen  wird,  bei  der  Erduldung,  Be- 
arbeitung und  Kur  seiner  Flechten!)  In  H — , 
wo  er  als  Handlungsgehülfe  schon  länger  ge- 
lebt., bemerkte  er  schon  seit  einigen  Monaten 
das  Uebel  hie  und  da,  in  ziemlich  groisen 
Flecken,  besonders  an  den  Extremitäten,  und 
da  sie  nun  auch  auf  die  Hände  sich  melir  rer- 
Ireiteten  (trotz  gebrauchten  theiis  ausleerenden, 
tbeils  sogenannten  blutreinigenden  (Kräuterthee 
aus  Dulcamara  u,  dgl),  theiis  örtlichen  Mitteln 
f Graphit)),  so  wandte  et,  sich  hieher  zu  sei- 
nem väterlichen  Hause,  um  die  Kur  hier,  etwa 
jdih  Hülfe  unsers   russischen  Dampfbades  >  zu 
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Tollenden.  *— -  Nachdem  mit  deb  ^imftfeereiidisD 
und  kShlcndea  (nicht '  aber  mit  den  schweif»* 
treibenden  ^  oder  erhitasenden)  Mitteln  wi^'ler 
ernstlich  eine  Zeitlang  verfahren  war^  man 
aneh  wohl  einige,  dem  Kranken,  besonder»  in 
Rücksicht  seiner  schreibenden  Hände'  abor 
nicht  genügende  Besserung ,  ron  der  ätifsef- 
liehen  Anwendung  Txm  Unguenium  ad  Scab^ 
WerJh.  u.  dgl«  bemerkt  hatte,  hörten  die  Wün- 
sche für  das  Dampfbad  gar  nicht  anf,  welches^ 
aber. nur  mit  der  ausdrücklichen  Yermahnung^ 
zugegeben  wurde ,  dab  ein  zu  starker  Gebrauch 
desselben ,  bei  solchen  nässenden  Flechten ,  sei« 
ner  vorschlagenden  Yenosität,  und  weicher 
Haut,  bedenklich  scheine^  vielleicht  wenigstens 
schön  bald  Modilicationen  des  Bades'  eintretien, 
auf  jeden  Fall  kalte  See  -  oder  Flufsbäder  den 
Beschlufs  machen  mübten !  — -  Zuerst  liefs  bei 
einer  Temperatur  von  einigen  30^  die  Sache 
sich  sehr  gut  an;  als  aber  nun,  mit  Dampf«« 
badeschriften  in  der  Hand,  eine  stärkere  Tem-« 

Seratur  (bis  nur  zu  4ö®)  und  längere  Dauer 
er  Badezeit  beliebt  wurde,  änderte  sich  die 
Scene  gewaltig.  Die  Flechten  wurden  weit 
häufiger  und  stärker,  die  Hände  und  Finger 
schwollen  ganz  davon  auf,  und  eine  fressende 
copiöse  Lymphe  quoll  hervor«  Obgleich  die- 
Innern  ausleerenden  Mittel  noch  gar  nicht  auf-» 
gegeben  waren ,  mufste  man  sie  doch  gleich 
noch  stärker  anwenden,  das  Dampfbad  nach- 
lassen^^ und  die  Flechten,  besonders. die  an  de^ 
Händen  mit  Bleimitteln  (Kali  und  Salbe  aber 
daneben,  nicht  aber  diese  allein)  und  dem  Ung. 
exsicc0  dermafsen  sorgfältig  und  ernstlich  be- 
handeln ,  ^ab  zweimal  taghch  in  der  Zurich- 
tung der  kleinen  Streifen  und  Pflaster,  um  die 
Beweglichkeit  der   Finger  u«  s«  w.  nicht  ganz 

E  2 
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aafktiheBetii   mtbtere   Standen   beim   chirargi- 
sehen  Verbände  zugebracj^t  worden .'  Die  nach 
dem  Abtrockneni  und  immer  Wiederkehren  der 
Borken,  dann  erscheinende  zarte  Haut,  gleich 
wieder  schiilferig  und  nässend  werdend,  wurde 
mit     contrabifenden     schleimig  -  balsamischem 
Wasser^  worin  auch  Benzoetinktur  yerhältnifs- 
mäfsig  gemischt  war,    belegt.    Innerlich   wur- 
den >  neben  fortgesetsten ,  mehr  kühlenden  Ab- 
führungen (die*  recht  gut  bei  guter  Dauuug  ver- 
tragen)   MineriUsäuren    und    einige    EisenmiU 
tel^  wie   auch  'Digitalis,  so  wie  eine  kärgli- 
chere Diät»  gebraucht  (um  die  propulsire  Ge- 
walt der  Girculation  bei  der  steten  Leibes«  und 
Seelenreizung,   die  bis  som  hochstea  Unmuth, 
haib  TerzweUlungsTollem  Milstrauen  gegen  den 
Arzt  und  die  Kunst  überhaupt,  wenigstens  in 
einigen  Unterhaltungen  darüber,  stieg  nach  der 
Haut  hin ,  einigermaben  zu  mäfsigen).     So  ver- 
gingen 2  Monate,  ehe  iss  gelang,  die  Reize  der 
Ueberfüllung  und  der  scharfen  Absonderung  er- 
klecklich EU  tilgen,  wobei  das  Quecksilber  auch 
wohl  ab  und  an  mit  eingreifen,  jedoch,  wegen 
d^s  Bedürfnisses  9   der  mehr  contractiven  Pola- 
rität i  nun  eine  Nebenrolle  spielen  und,   später 
SEumal,   einem   Gegensatze  von  Eisen  weichen 
mufste.     Nachher  wurde,  wahrend  man  hier 
8%hon  China   u*  s*  w*  neben   eröffnenden  Mit- 
teln reichte,  in   H»  noch  Pyrmonter  Stahl  Was- 
ser getrunken,  kalt   gebadet,   darauf  im  Som- 
n^er  eine   Reise  auch  nach  Nenndorf  gemach t^ 
und  so  die  Heilung  bis  auf  geringes  Aufblühen 
des  Ausschlafges  noch   eine  geraume  Zeit  lang/ 
diknn  und  wann  (auch  selbst  im  nächsten  Früh- 
|ahr)   wiederholt,  vollendet.     Vielleicht,  wird 
man  von  Selten  der  Dampfbaderheroen'  sagen, 
man  eben  so  gut  und  noch  eher  zu  Stande 


,^    6d    —  ^ 

glommen,  wenn  mao  die  Dampfbäder  den- 
noch, und  noch  stärker  gleich  fortgesetzt^  vne 
Figura  des  wohltbätigen  Erfolgs  da  und  da 
zeige.  —  Thcils  glaube  ich  dies  hier  nicht 
ohne  Weiteres,  theils  mochte  ich  auch  meine 
Kranken  der  Art»  einem  mitunter  so  indirek-* 
tem  zweideutigem  und  rauhem  Wege  nicht 
blind  zu  führen!  -— 

Eine  andere,  mehr  corpulente',  und  dabei 
gedunsene I  blutreiche,  Terheirathete  Frau  yön 
40  Jahren,  welcher  ein  brauner^  undoftschwärZ'* 
lieh  dickborldger,  nicht  aber  so  Tiel  nässender 
Ausschlag  der  Art  sehr  peinigend,  fast  den  gan- 
zen Körper  bedeckte,  fand  Ton.  der,  sonst  in 
erster  Instanz  oft  allein  hinreichenden,  Werl« 
hofTschen  Krätzsalbe  wenig  Nutzen^  und  mufste; 
nachdem  sie  länger  durch  innere  Mittel  laut 
Calomel  und  Rad»  Jalapp*  •  und  PiliuL  laxäi^tti 
merciiriah  bis  zur  starken  Abführung  mituntel*, 
und  änfserlich  mit  einer  Mischung  'Yon  mehre;^ 
Ten  Salben  (in  iexYeHegenheii)  Ung.  ttd  icähi 
W.  exsiccm  Ceruss,  und  de  Unar.  anof  eine 
Zeitlang  noch  mit  dem  besten ,  aber  nicht  ganz 
gründlichen  Erfolge  behandelt  war,  su  folgen-^ 
der  Mischung  des  Sublimats  greifen  (die  auch 
nachher  mehreren  ähntichen  Kranken. sehr  wohl« 
gethan)  Ree.  Olei  olivaryund.  iß*.  Mercur,  subi^ 
gr.  ij-^iv*  Aq,  fonU  unc.  ß^  Fit,  ovu  Nr.  /. 
Auch  diese  Kranke  bezwang,  wenn  gleich  nicht 
ganz  euf  immer,  den  bösen  Feind!  . —  ^' 

Ob  Elliotson's  innerer  Gebrauch  des  rer- 
diinnten  Liq.  Kali  caust,  gegen  Geschwüre^ 
Furunkeln  und  hartnäckige  Aasschläge  (dabei 
dann  Sarsaparilla  und  Amara)  sich  so  bewährt? 
(Journ.  Yon  Gräfe  und  Walther  B.  18.  H.  3.' 
S.  518),  oder  die  gründliche  besondere  conM* 
tutionelle  Kur  doch  vorzuziehen  seyn  durfte?  -*-t 
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Von  den,  noch  immer  hemcfaendeD,  Biai-' 
fem  ist  noch  asu  erwähnen,  tbeils,  dafs  die 
diesläbrige  Winterraccination  nun  gut  and  wil- 
lig ToUendet  war»  man  sich  aber  über,  den 
Mangel  an  eigentlichem  Reglement  w^en  der 
Fohren,  für  die  kleinen  geringeren  Landleute  we- 
nigstens (da  die  grofsen.  Bauern  dergleichen  aus 
bälsem  gemeinen  lieblosen  Stolz,  nicht  mit 
«of  den  Wagen  nehmen)  grämen,  und  sich 
nur  freuen  muls,  dafs  uiisre  Beamten  hie  und 
da  diesem  Mangel  durch  eigene  Anordnung  Ton 
Dienstfuhren  abhelfen,  theils  dals  die  wah-* 
xen  Blattern  auf  dem  Lande  so  stark  iiicht 
aufkamen,  ip  der  Stadt  aber  unter  andern 
bei  einem  halbjährigen  Knaben,  den  ich  am 
19ten  April  T^ccinirt,  schon  am  21sten  aus- 
brachen (aus  dem  MiUtairbospital ,  wo  meh- 
'  lere  Blattern  waren,  durch  seinen  Vater  (ei- 
sen dort  Angestellten)  zugeschl^pt)),  und  dab 
nun  die  Schutzpocken  von  den  sehr  häufigen, 
den  ganzen  &8rper  bedeckenden ,  Blattern  am 
26sten  schon  ohne,  eigentliche  Lymphe  zu  biL- 
den,  als  ai^etrocknete  Knotehen  Terschwun- 
den  waren.  •«—  Die  natürlichen  Blattern  gin- 
gen ihren  alten  Gangf  und  wurde  dabei,  da 
das  Kind  sehr  krank,  Terstopft  u.  s.  w.  .war, 
auch  Anfangs  (wegen.  I}al$entzpndung)  nicht  gut 
saugen  konnte,,  mit  dem  grofsten  Nutzen  ein 
simpler  Saft  aus.S/r.  Mannae  unc*  /#  Sal.  am^' 
Tnoniac.  dep»  s€rup.  ß.  theelöfCell weise  gereicht. 

•  ■   •  ■  ■ 

(Die  Extirpation   eines  grofsen  verhärteten 

Testikels  {»ei  einem  Miiitairmusikus ,   die  man- 

dies  Interessante  darbot,  ist   schon  ausfühtlich 

im  iK)sten  Bande  3tem  Hefte   Gräfe  -  Waliher^ 

sehen    Journals   für  ^e   Chirurgie  Ton   1633« 

bfiichrieben«) 
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Mai. 

Baromet.  98'  7"  (23.)  u.  28'  1"  (1.).  (Abo 
stets,  und  meist  2  —  4°  über  28^ 

Thermomet.  +  23«*  (5.)  ü.  +5  {1.  u.  2,) 
u* +6  (30.  31.).    (Meist  15  — 19^  Mitt.). 

BygromeU  61°  (5.)  o.  81°  (14).  (Mebt 
gegen  60°  oder  in  die  70°)» 

Winde.  O.  (15)  NW.  (17  mal).  Reiiiek: 
S.  nie,  mit  O.  10  mal.  Starke  Luitsü'omang. 
Nebel  (S.  10.  n.  11.).  Hoherauch  (am  la  18. 
u.  28.).  Regen  6  mal  (3  mal  mit  Gewitter). 
Meist  sternhelle  Nachte. 

Mit  den  Mondwandlangen  Barometer  diies-^ 
mal  lauter  kurze  Schwankungen. 

Bei  dem  sich  häufenden  stark  contrastiren- 
den  Eiofluls  von,  zum  Theil,  heifser  Tempe- 
ratur und  von  kalten  Winden  auf  Blut  ynd 
Nerven,  jetzt  nichts  wie  Hitze  und  SäfteeX'^ 
pansion^  Bräunen,  Kopf-  und  anäere  Enixünr- 
düngen,  Bluthusten,  Kinderconviäsionen  u.  dgl. 
-—  Bei  dieser  Spannung  der  Faser  ^  und  der 
auffallenden  Congestion  und  pathologischen  Re-' 
action,  und  in  den  reizempfänglichsten  Or- 
ganen, passen  nur  positive  Ausleerungs-  und 
Entspannungsmittel  aller  Art  —  Blutausleeruii- 
gen  y  Abführungen ,  Oleosa ,  Mittelsalze  undl 
Säuren,  nebst,  doch  später  meist  nur,- ange- 
bracht,  pafslichen  Gegenreizen.  Selbst  die,  bei 
gewissen  Formen  und  Perloden  von  Krankhei- 
ten irgend  nöthigen,  Reizmittel,  namentlich  der 
ionischen  Art,  z.  B.  die  China,  in  den  hin  und 
wieder  noch,  vorkommenden  Wechsetfiehervi^ 
mufsten  sorgiäliig  durch  Zusätze,  z.  B.  Mittel- 
salze ^   sogenannte    auflösende    Extracte,  z.  B.  | 
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MeOago  GramüUf  wenige?  contrectfr  maä  melir 
secretiT  (also  entopainiender),  gemacht  werdeo. 
•«—  Ein  ISjäliriget,  lebhaftes  pletboriadies  Uad» 
dien»  die  Ton  ihren  beidecseitigen  ElUmi  die 
Bämorrhoidalanlage  ge^t,  daffir  aber  defto 
weniger  mit  einer  geo&gaamen  und  regeknäbi* 

Bn  Menstruation  begabt  ^war   (die  Terwittwete 
ntter  hatte    mitunter  noch  beide  Arten  bluti- 
ger Ansleerongen   zugleich^    und    ihren   etwa 
SOjährigen,  im  vorigen  Jahre   mit  Biat^pdlen 
erkrankten 'Sohn»  erst  Tor  wenigen  Monaten  an 
der  Anssehruug  rerlieren  müssen),   fing  nach 
der  unToUkommen  monatlichen  Periode  Tor  ei- 
nigen Tagen,  am  Uten  d.   M»,   mit  starkem 
und  alles    allarmirenden   Bluthusten  an«     Die 
lYallung  und  Congestion   nach  Oben  war  so 
stark  I   dals  auch  me  Nase  mitunter  heftig  blik» 
tete»     Acht  Blutegel   an    die  Füfse,    die  sehr 
stark  nachbluten  muble^,  eine  abführende  yiixr 
tor  aus  Inf.  Icuc,  V.  mit  riel  Mittelsalz  ^wo- 
Ton   einige    EblSffel   toU  17  mal  purgierteny 
Erethismus!)   nachher   Oleosa  im   Linctus  mit 
Mittelsalzen,    und    eine    sehr  ruhige  kühlende 
Lebeosart  und  Diät,  konnten  doch  nach  eini* 
gen  Tagen  erst  den   Sturm  beschworen,  wo- 
nach  aber    neue  Neigung  zu  Ruckfällen,   stets 
mit  kalten  Händen,  Gähnen  u.  dgl. ,  und,  bei 
allen  Veranstaltungen,  ein  nalnrlicheres  Resul- 
tat zu   erwirken,   die  ominöse  Oatamenienun- 
thatigkeit,    bei  sonst  scheinbar  gutem  Befinden 
und  gleichsam  lebhaft  Tegetireoden  Körper,  zu- 
rückblieb,   und  noch,  yerdäcbtig  genug,   fort- 
dauert.    Neb^t  Tielen  andern    (mehr  Weibern 
freilich  als  Männern)    warf  auch  eine  verwitt- 
wete  Frau,  stark  über  die  40,  seit  12  Jahren 
Kum  erstenmal  wieder  Blut  aus,  das  dann  mit  ei- 
aept  bei  itur    vonnals  gan«  Lungenabsehirung 
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^mulirenden ,  bäüfigem  Schleimhusteii  (der  oobh 
länger  blieb)  Terbuoden  waf.  — •    Die  angeeig- 

*  nete  Behandlungsart  ecbaffie  aber  hier  eher  wier 
der  eine  Abhülfe  und  festeren  Grund  ^   obgleich 

'Ueine   Ansätze  Ton*  Rückfällen  noch  den  gan- 
zen  Sommer,   besonders  bei  und  nach  unter* 
nommenen  Reisen    aufs  Land,   yorfielen,  und 
eine  grofse   allgemeine  Inürmität  noch  in  dem 
Winter  upd  bis  jetzt  (März  1834)  zurückbUeb. 
s>-fc  Ein  anderes , .  wohl  eben   so   altes^   unrer* 
beirathetes  plethorisch -renöses  Frauenzinunäri 
das  Yom  relatiren  Zurückbleiben  ihrer  Periode 
auch  die  heftigsten  Zufälle,  aber  mehr  im  Un« 
terleibe,  Krämpfe  u,  dgL   erlitt,    ward   dnreh 
das  Infm    lax.    V.,    mit   Ricinus-  öder   audi 
Mandelöl,   Mittelsalz    und    noch    etwas   Lao. 
ßülph.  versetzt,   und  dadurch  schnelle   regeU 
znäfsigere  Wiederherstellung  jener,  befreiet.  —  ^ 
(Auch  ist  schon    die  Vermischung  der  beiden 
letztgenannten  Mittel,  so  aber,   da/s  das  Salz 
3  —  4:  mal  stärker  als  das^    immer  erhitzendep 
Schwefelpräparat  genommen  wird,  in  den  mei- 
sten   Fällen   der  Art,   oder  hei  Hämorrboidal« 
anläge,  ein  wahres  Specificum  fast  zu  nennen, 
wenn  man  die  Einwirkung  desselben  bis  zu  ei« 
niger  Stuhlausleerung  treibt« 

Die  stärksten,  selbst  convulsiviscben  Zu« 
fälle,  namentlich  bei  Kindern,  weichen  jetzt 
den  Ausleerungen,  nicht  aber  immer  denen 
durch  den  Darmkanal  nach  unten  (der  gewöhn- 
liche Schlendrian  in  der  Kinderpraxis  mit  den 
Brechmitteln  war  jetzt  gefährlich  und  fast  ver- 
pönt, wenigstens  im  Anfange  der  Krankhei- 
ten!) sondern  auch  oft  nur  denen  des  Blutes» 
Ein  anderthalbjähriger  sehr  plelhorischer  dickqr 
Knabe,  dem,    bei    groüser  tlitze  und  Fieber, 
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und  nach  ofTenbaren  Magenverderb  und  Erlcäl- 
tuogi  die  gewBhollcheo  kühlenden  ausleeren« 
den  Mittel  nicht  helfen  wollten,  hatte  das, 
ängstlich  Ton  den,  mit  dieser  Art  Diät  und 
Praxis  wohl  bekannten  Umgebungen  gewünschte 
Brechmittel  am  5ten  Krankheitstage  schon  ver» 
ordnet  bekommen;  man  ]ie(s  aber  noch  zoTor, 
durch  mehrere  Umstände  bisher  Terzogerte»  drer^ 
grofse  Blutegel  an  die  Fiifse  setzen,  und  tüch«- 
tig  nachbluten ,  worauf  denn ,  bei  so  schneller 
Besserung,  so  wenig  das  zweideutige  Brech- 

snittel^  noch  fast  sonst  etwas  femer  nothig  war. 

• 

Bei  dieser,  Ton  dem  .grippeartigen  Reize 
i^ewirkten,  hoben  und  mehr  entzündlichen  Eth 
regbarkeit  des  Organismus,  deren  Reflexe  sich 
am  meisten  und  gefährlichsten  an  den  Einge- 
9feiden  des  Kopfes,  der  Brust,  und  (zumal 
ipäterhin)  des  Unterleibes,  olTenbarten,  war  die  ^ 
ncbtige  Praxis ,  wie  da  immer ,  wo  man  sorg- 
ißUtig  (aber  nicht  pedantisch  >  und  die  Zeiten 
SU  klügelnd  oder  zu  dreist  anticipirend,  auch 
Ursachen  und  "^yirküngen  vertauschend  oder 
Terw;irrend)  .in  der  Verbindung  der  Aufsenwelt 
toit  dem  Organismus  zu  Werke  geht,  im  Gau» 
zen  jetzt  leicht  und  erfreulich.  Was  nicht  durch 
organische  Anlage  zum  Untergange  bestimmt 
war,  ward  meist  bald  einfach  geheilt.  -—  Um 
•o  mehr  können  wir  unsre  Kranken,  so  yUfl 
ihrer  auch  waren ^  jetzt  verlassen^  und  uns  zu 
einigen  Nebenbemerkungen  aus  dem  grofsen^ 
nile  enichopften  Reiche  unserer  Wissenschaft  und 
Kunst  wenden. 

Bei  einem  Umgange  in  der  Stadt,  welchen 
ich  am  8ten  dies.  Mon.  in  Gemeinschaft'  mit 
einem  benachbarten  Collegen,  der  gern  alle 
AtlAO  iK>ii    jet^   hetrschendeu   Blattern  sehen 
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wollte,  fttacfata,  fanti  man- noch  reichlich |"b^' 
sonders  Erwachsene  von  20-^30  Jahren,  bei« 
derlei  Geschlechts ,  mitunter  solche,  die  nach 
ihrer  Angabe,  früher  bis  6  Schutzblattern  gut  . 
gehabt,  und  doch  nun  ziemlich  TOn  modifidr^ 
ien  Blattern  bedeckt  waren.  Als  charakteristi-^ 
sehe  Zeichen  davon  setzten  auch  wir  besonn 
ders  fest :  •  •    -       - 

1.  nUt  dem  Ausbruche  des  AusscUd^es  ist 
in  der  Regel  nach  1 — 2  Tagen  alles  Fjeber,.Eiw 
brechend. s.w.  verschwunden.  -^  (Doobfiehertd 
ein  Mädchen  von  17  Jahren  noch  am'4*-^6teii 
Tage,  mit  sehr  belegter  Zunge  u.  dgl.,  i&deiti 
das  Gesicht  yon  modificirten  Blatteiin  sehen 
sehr  voll  war,  die  Arme  u.  t.  w»  aber  erst 
nachkamen.  .      *     L 

2.  Sie  eitern  nicht  toII^  die  Spitze,  wd« 
che  nicht  so  rund  und  grob  wie  bei  wirklichen 
Blattern  ist,  wird  nur  unvollkommen  und  nicht 
so  langedauernd  von  dünner  Materie  gefüUt. 

3«  Auch  bei  der  Füllung  und  Abffoeknnog 
der  Blattern  ist  kein  Fieber,  und '  diese  Pfb^ 
cesse  gehen  rascher  wie  l^i  wahren  Blattern 
zu  Ende.  — '^  Jedoch  ist  Hälsbräiine  dabei,  so- 
wohl beim  Ausbruch,  als  auch  nachher,  wo 
sie ,  wenn  der  Kranke  voll  Ton  Ausschlag  ist, 
leicht  am  7  —  8ten  Tage  noch  einmal  wie- 
derkehrt« - 

Uebrigens  participirte  auch  diese  Blattern- 
Verbreitung  sehr  von  der  jetzigen  entzündlich 
nervösen  Erregung ,  besonders  da ,  wo  eine 
enge  und  warme  Localität  der  mehr  trocknen 
Wärme  y  die .  besonders  gegen  das  Ende  des  Mo- 
nates herrschte,  au&geset^t  war.  Ging  die  da- 
IFOÄ  Termehrte    erste    subaicute    Aufregungspe- 
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flode  aUef  KrankheiUencheüiiiDgaii  dann  schon 
mehr  und  schneller  mituntet  in  einen  mehr  oder 
weniger  reinen  nervösen,  atnnischen  Zustand 
«her,  so  mufsten  meist  die  fliichtigen  Reizmit- 
tel|  mit  jUittelsalzen^  kühlend  ausleerenden  Po- 
tenzen 9  oder  Säuren  versetzt ,  angewandt 
werden.  , — 

Ueber  den  Winter  und  das  Frühjahr  sind 
aoch  einige  spätere  Notizen,  besonders  aus  dem, 
WiMp  in  Krankheitsentwickelung  und  Verbrei- 
tapg,  interessantesten  Osten  ^  nachzuhohlen.  — 
Ifäcbfichten  aus  Alexandrien  vom  schwed.  Dn 
MfdAorg  besagen  auch,  dafs  der  Winter  im 
ganzen  Orient,  auch  in  Tiflls^  sehr  strenge  ge- 
wesen |  und  man  in  Smyrna  Schlittschuh  ge- 
laufen, und  die  Grippe  im  Morgenlande  von 
Anfang  des  Jahres  herrschte  (Hannöv.  Zeit.  v. 
i9.  Aug.).  —  Bei  Saratow  in  Rufsland,  war 
Anfang  Mai  Sturmwind  und  Kalte,  so  dafs 
Menschen  und  Vieh  erfrören  ^  namentlich  1000 
Pferde  in  der  Steppe,  wozu  auch  (bei  Odessa) 
ipoch  seit  2  Monaten  groüse  Dürre  kam  (Hamib. 
Gotrespond.  Nr*  i49,)* 

(Die  Fortsetzung  folgt.) . 


|. 
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ebiete  der  praktfüchen  lfeiHnmie> 

Von  * 

Dr.    H  a  u  f  f^ 

Aul  n  Bi(B|jhiit«<- 


(Foitse&img.    Voi^  hBS^ 


luriiia  und  Pneumpnla  hiUoaa, 


O  quam  diffitiU  siif  martfra  morboi 
pulmonum  l  O  qumnio  difJUUiui^  90ß^ 
dfßm  tognotere^  9t  äs  Ht  turtum  dars 
praesagium  t  Falluni  9§l  psrüitiimöi  Mf 
iptos  medieinae  prindpsi*  '    " 

(Bagliwi  prm^  msd.  L%  1%  da 
pUuwiMs.^  '  • 


Folgecden  stelle  ich  PlwrÜii  tuKl  ^ 
üiosa  susatnmeD,  ^eil  ich  nicht  glM 
sirenge  gesondert  werden  koDOfnif. 
foiger,  dafs  eine  solch«  Sondenmi 
Werth  habe.     E^  ist  bei  :im  U 
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Fonh  der  EnteDndoiig' gedaditer  Organe  noch 
mehr  der  Fall,  ab  bei  der  togenanoten  ächten, 
und  anch  bei.  dieser  kann  eine  solche  Tren- 
nnng,  yne  mir  ach^t,  nicht  ohne  Zwang  ge* 
macht  werden.  Ich  schliefse  mich  nämlich  mei- 
nen Erfahrungen  za  Folge  der  Meinung  derje- 
nigen Aerzte  an»  welche  eine  strenge  Sonde- 
mng  der  Pleuritis  und  Pneumonie  nicht  gestat- 
ten, sondern  annehmen,  dafs  bei  irgend  höhe- 
rer Entwickelung  die  eine  Krankheit  leicht  in 
die  andere  übergehe  und  zum  Theil  (Syderv' 
ham)  die  Pleuritis  nur  fiir  einen  niederen  Grad 
der  Pneiimonie  halten«  Für  diese  Ansicht  spre- 
chen sicli  sehr  berühmte  Namen  aus,  doch  hät- 
ten mich  diese ,  als  solche ,  wohl  nie  bewogen, 
mich  ihnen  anzuschlie&en,  wenn  es  mir  jemals 
gelungen  wäre,  einen  so  scharfen  Unterschied, 
wie  ihn  Tiele  annehmen,  zwischen  beiden  Krank- 
heiten zu  entdecken,  wobei  ich  zu  bemerken 
habe,  dals  der  harte  Puls,  welchen  Mehrere 
{Baglivi  '),  Huxham%  Berends  »),  Schmalz  ♦)) 
für  ein  ^o  tharakteristisches  Symptom  der  Pien- 
ritis  halten,  mir  auch  in  dieser,  wie  in  so 
manchen  andern  Krankheiten  der  Brustorgane, 
^  namentlich  als  ein  unsicheres  2^ichen ,  als  ein 
Signum  inconstans  ei  fallaöissimum  erschienen 
ist.  Ob  hieran  mehr  eine  überhaupt  mangel- 
hafte Diagnose  von  meiner  Seite,  oder  mehr 
dje  mangelnde  Gelegenheit ,  diagnostische  An« 
sichten    durch    $ectionen  zu  bestätigen,    oder 

-      ')  Pran.  med.  Lilr.  I.  p.  40,  ed.  Kühn^ 

-*)  Opii  med.  de  pleuritide^ 

«')  yorleningen  über  prskt  Arzndwusensc&aft,  henuia- 
gegeben  von  Sundelin,  3.  Bd. 

^)yersiich«  einer  medic  chimrg^  Diagn.  in  TabeDeiu 
I   4(e  Anfkge. 
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eine  itoeb  nuxureichende  UebuBg  im  Gebrauche 
des  Stethoskops^  welches  allerdings  ein  bedeiH 
iendes  Förderungsmittel  der  Diagnose  der  Brust- 
iLraokheiten    seyn  mag,   oder  endlich  der  Um* 
stand   Schuld   sey,    dafs  ich   meine   derartige 
Kranke  selten  in  den  ersten  Stunden^  ja^  nidit 
immer  am  ersten   Tage  der  Krankheit  in  Be- 
handlung bekomme,  "wie  dieses  in  .der  Land« 
praxis  leider   so   häu0g  der  Fall  ist,  will  ick 
jpier  nicht  entscheiden«    Indessen  kann  ich  mir 
in   der  Tbat   nicht   denken,    dafs  eine  in  der 
Pleura   costalis  haftende  Entzündong,   bei  der. 
bekannten    Geneigtheit    seröser  Gebilde,    Ent- 
zündungen eine  weite  räumliche  Ausbreitung  sa 
gestatten ,   lange  eine  FleicrHis  costaÜs  bleiben^ 
und  noch  weniger,  daf»  wenn  sie  einmal  die 
Pleura    pulmonalis   ergrillen    hat,    die    Lange 
selbst  sich  längere  Zeit  von  der  Krankheit  frei 
erbalten  werde.     Es  ist  hier  natürlich  von  dem 
einfachen,  leichten  Seitenstich,  Ton  der  Pleur» 
spuria  nicht  die  ßede^  welcher  aber  wohl  mehr 
in   den    aponeurotischen  Bekleidungen   der  In- 
tercostalmuskeln ,   als  in  der  Pleura  selbst  haf- 
ten  möchte-     Ich    berühre    übrigens   den  he^ 
kannten  und  berühmten  hierüber  geführten  Streit 
hier  nicht  näher,    sondern  begnüge  mich,  die- 
jenigen,    welche   derselbe    besonders    iuteres- 
ftirt,   und  denen    seine  Führung    weniger  be- 
kannt   seyn  sollte,    auf  Sydehham   *),    Hux^ 
ham    *),     Baglivi   '),     Morgagni   •),    Hat- 

•)  OjJ.  med.  ed^  Eadius.  p.  231.  233. 

*)  Op.  med.  ed,  Haenel,  p^  72« 

')  Prax,  med*  Lihr,  I,  p,  44.  seq. 

*)  De  sed»  et  causis  morb»   p.   anat,  indag.    Epift. 
anatom.  med.  XX,  art,  33.  35.  39.  41«  43«  47» 
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fcr  *),   TrWer  »^),  RiveHus  »O,  Serviua  "). 
Stark  ^^),   Sauvages  »*),    P.   Frank    »»)  und 
'  AT.  J?.  «^«  Naumann  '^)  tu  verweisen. 

Die  Pleuritis  und  Pneumonia  hiliosä  {BaU 
ton,  Sat^agts\  Tissot^  Stoll)' oder  Pleuritis 
infera  (Baglivi),  welche  P.  Aeginda,  G,  Fo^ 
Test,  Ballon^  Sauvages ^  Tissot^  Stoll  a«  A. 
epidemisch  beobachtet  haben ^  hatte  ich  in  den' 
ersten  Jahren  meiner  Praxis,  welcUe  geradein 
die  Periode  fielen,  in  welcher  sich  der  gaUigte 
und  gastrische  Krankheits- Charakter  aus  dem 
früher  herrschend  gewesenen  entzündlichen  recht 
berausgiebildet  hatte  (1825  —  28),  wenn  gleich 
nicht  in  epidemischer  Ausbreitung  i  doch  nicht 
in  unbedeutender  Menge  zu  behandeln«  Diese 
Krankheit  ist  mir  immer  als  eine  sehr  bedeu- 
tende erschienen,  als  die  schlimmste  Ton  allen 
(acuten)  Krankheiten  mit  biliöser  Grundlage^ 
denn  in  keiner  von  ihnen  sind  alle  Symptome 
unsicherer  4  und  der  Kraftezustand  des  Kran- 
Ken  schwieriger  richtig  zu  schätzeui  als  in  die- 
ser« ^  Wenn  sie  oft  mit  der  leichtesten  Müha 
und  in  der  kürzesten  Zeit  geheilt  wird ,  so  ist 
es  demungeachtet  nicht  selten  der  Fall,  dafs 
unter  anscheinend  gelinden  Symptomen  sich 
plötzlich   Alles  zum  Schlimmen   wendet,    der 

Kranke 

49.  62.  ei  teqq.    Epist.  mnaK  med,  XXU  art»  16. 
ei  segq*    an.  37.  40.  q.  8.  w. 

•)  »o)  »»)  o.  »*)  S.  b.  Morgagni  Bpifi^  anai.  med, 
XXL  art,  40.  p.  233.  ed.  Radius. 

")  Nova  theoria  plenritidis  veroi 

^*)  Nosolog.  method.  ed^   Daniel.    Tom.  IL  pag^ 
231.  233. 

/*')  Epitome  da  cur.  hom,  morb.  Libr.  iL 

l«)  Handbuch  der  med».  Klinik,  I.  Bd.    (Bsilin  bei 
RÜGker.  1830. 
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Kranke  so^  riSchelQ  hegimtf^  CMap$u»  vbptffli 
eiotriU,  und  der  Tod  unaufhalUam  beveinhriqbiü 
Bier  war  dem  Anfänger   ein  aicberer  Filhrcf^ 
doppelt  nothwendig,  und  diesen  habe  ich  GM 
sei  Dank,  gehabt.    Der  treffliche  Stolle  dessen 
Hatio  medendi  ich  kurz  suTor  aufmerksam  stQ*. 
dirt,   und  über  dessen  immer^ wiederkehrende 
Pleuritis   biHosa\   über   dessen    ävio    et  xaroi 
nurgare  ich'  öfters  gelächelt  hatte^  wf  U  ich  ihn 
in  biliösen  Vorurtheilen  {sii  venia  verbol)  he* 
fangen  glaubte  und  die   Krankheit  no^h  nicht 
aus  eigener  Anschauung  kannte^   hat.mir  iibea 
den  Verlauf  derselben  denjenigen  AufsjchluCi  ge«>. 
gehen  ^  und  hinsichtlich  ihrer  Heilung  wenige 
etens.  im  Allgemeinen  den  Weg  gezeigt,   m% 
mich  in  Stand  setzte ,   ihr.  mit  grofserem  Vetr 
trauen  und   mit  günstigerem  :  Erfolge  entgegen, 
sa  trefen,  als  es  sonst  wohl  geschehen  wäroii 
Oft  habe  ich  damals «  wenn  mich  die  rgn  ihm 
gegebene    Lehre   aus    Verlegenheit  und.  Peii|^ 
und  meinen  Kranken  vielleicbt  aus  den  Armef) 
des  Todes  lifs,  dankbar  sein  Andenken  gese^ 
net,  und  segne  es  noch  als  das  eines  Mannes^ 
welcher  um   die  praktische  Seite  unserer  Wis^ 
eeoschait  so  grobe  Verdienste  hat^  und  dessea 
Schriften  bei  gegenwärtig  unrerkeanbar  mehr 
herrortretendem  gastrischen  .und  galligten  Krantr 
heitacharakter    wieder  mit  verdoppeltem  Eifer 
studirt   werdep  sollten.     Bei   keipem   der  mir 
bekannten  Schriftsteller  habe  ich  diese  Krank«* 
beit   in    allen   ihren   Formen,  und  Beziehungeil 
so  naturgetreu   geschildert,    yum  Keinem  eine 
der  Krankheit   so  angepafste  Therapie  angege^ 
ben  gefunden ,  wie  von  ihm ,  sei  ea  nun ,  daCs 
er  aus  der  Fülle   seiner  reichen  Erfahrung  ;f$f 
das  ganze  Gebiet    dieser  Krankheit»    wie  sie 
noch  inuner  jorscheinen  ipag^  passende  Regeln 
loaHi.LXXlxlB.4.8t  P 
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äofgealeIH  habe^  oder  Mi  e0|  tiafii  tle  mfr  gth 
wbA»  in  demselben  Gewände  enchien,  wie  ihni| 
Tor  mehr  ab  lunfaig  Jahren. 


Jtoiographit. 

Die  Krankheit  kommt  beaondera  Im  Be- 
nnne  dea  Winters,  bei  schnell  eintretender 
feiltet  oder  am  Schlosse  desselben  nnd  zo  An- 
fang des  PrahlahrSf  bei  raaher  Witterung^  bei 
wehenden  Nord-  nnd  Ostwioden  Tor^  ist  eine 
Krankheil  der  erwachseneren  Jugend  nnd  des 
reiferen  Alters^  und  rerscbont  das  männliche 
6«»chlecht  weniger,  als  das  weibliche.  Sie 
helSlIt  in  den  meisten  Fallen  piStzHch^  gewöhn- 
lich nach  einem  Diätfehler,  nach  einem  starken 
Harsehi  oder  anderer  Anstrengung  des  Korpers 
in  kalter  Luft,  und  nach  heftigem  Zorn  nnd 
Aerger.  Li  anderen  Fällen  geht  dem  Ausbruche 
der  KranUieit  längere  oder  künere  2Seit  ein 
sogenannter  gastrischer  Zustand  yoraus,  kennt- 
lidi  durch  Mattigkeit,  Mangel  an  Appetit,  fa- 
den,  oder  bitteren  Geschmack,  ioweilen  ein- 
iietendes  Frostein,  mit  Hitze  abwechselnd,  Sf- 
1M  wiederkehrende  Schweifse ,  dumpfen  Kopf- 
adunen,  Magendrücken,  Anfstofsen,  JBkel,  Yer- 
alopfang  oder  Diarrhoe  n.  s.  w.  In  Am  ei- 
nen, wie  in  dem  anderen  Falle  beginnt  sie  mit 
atarlLem  Froste,  der  oft  eine  Stuu  je  lang  dauert, 
nnd  weldiem  eine  yeriiältnibmärsige,  brennende 
Hitze  folgt.  ^  Der  Kranke  klagt  gewohnlich  ober 
fptob^  Blattigkeil,  Oppressioo  der  Brust,  ath- 
met  adinell  und  ist  unruhig ,  fühlt  meist  gleich ' 
nfit  dem  Befallen    der  Krankheit  einen  bald 

,   bald    mehr   wandernden,    stechenden 
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SebmeiriB  In  tin^^  |ew8fiDUcfa  der  melit Ak 'Sriti 
der  Brost,  der  dorco  Einatbmen  Termebit  wird, 
sich  in  die  Scbaltero^  den  RBcken,  Bach  dte 
Lenden  9  nach  dem  Hypochondriam^  gewöhn» 
lieh  dem  rechten ,  and  auf  das  Epigailnom  Ter» 
breitet,  welches ,  so  wie  das  rechte  Hypochon* 
drium. nicht  selten  aufgetrieben^  und  gegen  Be» 
riihrung  empfindlich  ist'  Def  Puls  ist  mantfig» 
fach  beschaffen  I  oft  hart  und  toU,  immer 
sdinell,  der  Kranke  hat  heftiges  Piebeiri  weü 
cbes  gewöhnlich  Abends  exacerbirt,  fühlt  sich 
heifs  und  trocken  an,  bat  ein  blasses,  oder 
rothes  Gesicht,  welches  nicht  selten,  besondert 
am  Nase  und  Mund,  in  das  Gelbliche  stiehl^ 
oft  auch  swischen  Rothe  und  Blässe  schnell 
wechselt.  Die  ^unge  ist  mehr  oder  minder 
stark  belegt ,  bald  weils ,  bald  weibgelb ,  haiH 
fig  bräunlichgelb ,  der  Geschmack  fade ,  bittet, 
saliMgt,  die  Mundhöhle  mit  sahem  Schleime 
bekleidet«  Daiu  kommt  heftiger  Dnrit  '*)^ 
Ekel,  Brecbreis,  wirkliches  Erbrechen  einet 
wiilsrigten  Schleims ,  oder  einer  galligten  Fiat* 
ttgkeit,  mit  TorBbergehender  Erleichterung!  der 
Urin  ist  gelb^  oder  gelbroth,  geht  unter  hctftigem 
Brennen  in  geringer  Menge  ab«  Entweder  gleich 
mit  dem  Beginne  der  Krankheit,  oder  etliche 
Stunden  nachher,  oft  auch  erst  am  2tett  Tage 
der  Krankheit  kommt  ein  häufiger,  trocknef^ 
quälender  Husten,  welcher  den  Brustschmeris 
sehr  Termehrt,  in  kurzen  Absätzen  schnell  wie- 
derkehrt, zuweilen  weifsliche,  zähe,  häufiget 
gelbliche,  mit  etwas  Blut  gestreifte  Sputa  aus- 
wirft   Er  ist  besonders  heftig  Ton  den  Abend- 

t^)  Dagegen  Stall:  Sitis  aut  nuUa^  aui  0»igma^ 
raro  magna»  In  mörhi  progr9$su.morhcquB  valda 
muHO'nMa  $UU  pUrumgme.  (Rad,  med,  Tonf 
r.p.M6)  ^         ^ 

F  2 
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^Itundeft   1>u    gegen   Bnttemacht  *  ond  Bforg^iit 
früh,  beim.  Erwachen  det  Kranken.    Da»  etwa 
abgelassene  Blut  aeigt  oft  eine  ins  Grnnliche 
schillernde.,  dicke  Speckhant/  oft  ist  sie  nur 
unbeträchtlich^   und    oft  gar  nicht  rorhandieiK, 
wo  dann  das  Blut  hellroth  und  dünaflUssig  isl. 
Die  genannten  Sjmptonie  Kalten  nun,  wenn  die 
Krankheit  nicht  gleich  im  Kdme  erstickt  wird, 
was  allerdings  jbd weilen   geschehen  kann,    an 
und  Yermehren  sich;  der' Seitenschmers  ist  mit 
wenigem  Nachlasse   heftiger «  die  Unruhe  des 
Kranken  steigert  sich,  er  wirfi  sich  unruhig  in 
seinem  Bette  umher,   athmet  keuchend,  klagt 
ein  Brennen  in  der  Brust,   grofse  Ma^gkeif^ 
heftigen  Durst,   klopfendes  Kopfweh  auf  der 
Stirne,  oder  im  Hinterhaupt,  neifsen  in  den 
Gliedern^  besonders  in  den  Schenkeln,  dasFie- 
,ber  ist  heftig,   der   Urin  bleibt  brennend  und 
gelblichroth,   das  Epigastrinm  und  die.  Hjrpo* 
chondiieu  schmerzen,  die  gelbbräunlich  belegte 
Zunge  wird  trocken,  die  Lippen  bedecken  sich 
mit  einer  braunen'  Cruste,  bis  am  3ten,  4ten, 
öten  Tage,  selten  später  unter  dem  Henrorbre- 
dien  eines  heftig  juckenden  brennenden  Exan- 
thems, mit  linsen-  oder  erbsengroCien,   waa- 
aerhellen  Pusteln   an  den  Lippen,  den  Hund- 
winkeln   und  um  die  Nasenlöcher,    copiSsen, 
stickenden  Darmausleerungen,  duftenden  Seh  wet- 
be,  gelblichen  oder  weifslicben  Spntis,  und  ^ 
nem  reichlicheren,   heller  gefärbten  Urins  mit 
xothlichem,  pulverichtem  Sedimente,  die  Sjm- 

£tome  sämmtlich  nachlassen «  und  die  Kränk- 
elt gewohnlich  schnell  in  Genesung  übernht, 
8O9  daCi  der  Kranke  am  7ten  oder  8len  Tage 
«wohnlich  aufser  Bette,  und  am  lOten  oder 
Ilten,  Mattigkeit  und  einigen,  jedoch  losen 
Husten  f  abgerechnet ,  wieder  hergestellt  isit  — 
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So  io  deO|  trenn  anch  heAiger^n,  doch  gutar- 
tigeren fallen.  —  Wenn  sieb  die  Krankheit  s«ia' 
adtdiaunen  Ende   wendet,   was   su  befürchten 
ist,  wenn  weder  Natur  ^  noch  Kunst »  bis  um 
denv4ten  oder  5ten  Tag  anhaltende  Besserung 
bewirken  konnte,  so  steigern  sich  alle  Sjrmp- 
loine,  namentlich  wird  der  Seiten -und  BmsU. 
Schmers    unerträglich   peinigend,    die  Unrnhe 
und  Bangigkeit  des  Kranken  erreicht  den  hoch« , 
sten  Grad,  er  wirft  sich  angstyoU  auf  seinem 
Lager  umher  ^^  und  raiSt  sich  oft  anf ,   um  sich 
RrleichteruDg  zu  rerscbaffen;*  die  Haut  ist  bren«' 
Dend' heifs,  oft  partiell  schwitzend,  besonder» 
an  Gesicht  und  Brust,  die  dürre  trockene  Zunge, 
die  Lippen  und  Zähne  sind  mit  dicker  schwarz-  - 
brauner  Cruste  belegt,  der  Durst  unerträglich, 
die  Respiration  wird  schwer,  kurz ,  röchelnd, 
der  Husten  kommt  seltener,  ist  gelöst,  fördert 
aber  stinkende,  bräunlichrotbe  Sputa  zu  Tage« 
Tjutoeihn  ist  um  diese  Zeit  der  Puls  noch  hart, 
ttod  das  gelassene  Blut  zeigt  noch  eine  Cruste, 
gewöhnlich  aber  ist  er  schnell,  klein,  zusamt 
mengezogen,  oder  leicht  wegzudrücken.    Das 
Gesicht,  oft  der  ganze   Körper  des   Kranken 
färbt  sich  grünlich  gelb,  die  Gesichtszüge  ver- 
fallen, das  Auge  ist  glänzend   oder  trübe  und 
tbränt,  der  Kranke  zittert,    es  kommen  mus- 
sitirende  oder  wilde  Delirien,  in  welchen  der 
Kranke  zu  entspringen  sucht.     Die  Respiration 
wird  immer  schwerer,  träger,  röchelnder,  der  s 
Husten  kann  nicht  mehr  vollbracht  werden,  es 
kommen  kalte,    klebHgte   SchweiTse,    unwill« 
kübrlichtsr  Koth-  und  Urinabgang,  der  Kranke 
sinkt  zusammen y  zupft  an  seiuer  Decke,  und 
stirbt,  gewöhnlich  leicht,    zuweilen  nach  stär- 
kerem, obwohl  kurzem  Kampfe,  um  den  lOten 
oder  Uten  Tag« 
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FolgArankhelten  habe  Ich  bei  dieter  Knmfc- 
htit  nie  eotstebeD  sebeo,  ue  ging  imnier  etil* 
inreder  rasch  in  Geoesaog,  oder  tn  den  Tod 
fiber;  eben  to  weoic  Reddire,  obgleich  die 
SüreDk^eit  ein  nnd  aaseelbe  Indiridonm  lehht 
»dinnals  befSllt ,  wie  ich  seihgl  sie  bei  Einem 
Hanne  S  mal  beobachtet  habe«  Dieb  ist  ee^ 
was  ich  aber  den  Gang  der  Krankheit  mis  ei* 
gener  ErfSshriing  sagen  luinn« 


8auvag€M  '*)  sagt,  die  PeripneumoHim  U- 
Bo^a  habe  den  Tjrpus  der  Triiatophia^  Oiesee 
tuibe  ich  nicht  bemerken  können  ^  sondern  das 
Reber  immer  nur  als  eontinua  rtmUimB  ^  ohne^ 
^diesen  Typus  gefunden.  Dagegen  mnb  ich 
Sfoll  '')  beistimmen,  wenn  er  sagt,  die  Krank» 
hfsit  entscheide  sich  zu  keinen  scharf  bestimmi» 
ten  Perlodeo,  was  allerdings  richtig  ist.  Wenn 
er  dagegen  behauptet,  sie  entscheide  sich  dnrch 
keine  bestimmte  Crise  ,  so  mag  diels  wohl  so 
verstanden  seyn,  dab  nicht  eine  Crise  allein 
die  Entscheidung  vollbringe,  in  soferne,  als  ge- 
wöhn lieh  mehrere  zugleich  erscheinen,  denn 
sonst  ist  die  ächte  und  Hauptkrise  der  Krank- 
heit'vermehrte  Leber-  und  Darm -Absonderung, 
und  eine  sehr  gewöhnliche,  das  oben  erwähnte 
pustulose  Exanthem.  Gewundert  ^hat  es  inich^ 
dab  ich  bei  SioU  die  letztgenannte  Crise  nicht 
angeführt  finde,  welche  bei  meinen  Kranken 
eine  sehr  ge wohnliche  und  immer  sichere  war. 
Den  Uebergang  der  Krankheit  in  Tertiana  ^^), 
in  wahre  Pleuritis   nach  Beseitigung  der  bilio- 

}•)  Nosoiog.  method.  ed.DanUl.  T.ll^  p.  3S7.  388» 
^•)  Hat.  m#J,  r^si.  /.  p.  13. 
s#)    ^      ^        -    «p,  8,9. 


aeo  Sj-mplome   "'),    *___,,     . 

•chler  I'iiciiinonie,   WSM   SUn  siebt  «tWft^JM. 
Hrrvoralechcn    der    pMaoMMi)Kl)Mt  -  Symnlon^  . 

e  nennen  will,  lalt  Rhmiwrtiiiaw  ! OM  Air, 
^'ai»  "}  habe  ich  nidil  («Mbep,  «buiMW^i 
ipigt  Als  den  Aattffacb  von  FimnI  b*^  4m 
l^Hnkheit  ■>},  —  w^I  aber  Wder.'WN  wm 
{d«jn  Obigen  erbelll,  thna'  Utbt>g*»g  in  dw 
iMsetianiile  Pleuriiit  und-  jVmaw'twfa  MfoM 
matigna  •*). 

[  Wenn  J7.  ^.  6oM(m  •■).  wddwr  dw 
BUd  der  Krankheit,  wie  tais  wäntlait  dw  to« 
Ihr  gewnnneneD  iheonüidwii  Aiuldit  ■•  Lfabe, 
i'^erliaupt  elvraa  venent,  b^fpMt  ^ab  im* 
■^■mtr  primäro  Sfiniitome  von  BmUMt,  cchr 
Status  gastricua  voraDgebcD,  diM«,dapDnH 
■xwkiralea,  und  «orort  däBrost-STinploiniB,  gc 
/^ohnlich  uacb  einem  Denan  irKMlAonll«^  enit  ' 
'Ikekundair  sich  cntwickelo,  M  miib  icfa  die^ 
"mer  Behnuplung,  wenigaten«  in  der  Allgemaia' 
ueitf  in  vrelclier  aja  hier  anigetprochen  ist, 
«nfa  bcitimniieale  wldanprecben,  indem  dia 
'Krankheit  nicht  selten  plofz/ioft  baTÄllt.  näd 
dann  die  Brust- Symptoma  theili  logleicfa  aicb 
einflellen,  ohne  dab  ein  neuer  Froalanfall  tot- 
angegnngen  wäre,  tbeila.Itn  Vertine  mit  dei\ 
Lebersymptomen,  obue  daÜt  man  nnmcr  u 
entscheiden  vcrmÜchte,  welcbea  Organ  mabr 
Bf&cirl  Gcy,  ßunrelan  und  Tarlaufen.,    Anchtte- 

*'3  Rai.  med.  Tom.  I.  p.  14.  15. 

")    - p.  12.  13, 

^.").—     —      Tom.ll.p.äe. 

.    a4j    _     —      Tom.  I.  p.  17.  IB. 

«    •*)  BrnfoUnJ  a.  Om»  loanni  d.  pnkL  BeUk.  MX. 
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too  dfoie  oacli  EatwicketaDg  der  Bml^Sjrwp- 
tome  nicht  gerade  xuröck;  to  weidg^  «1$  ide* 
iftdie  HaotfBirbe  ein  cbarakferistitches  Sjnipi^ 
<om  der  Krankheit  ült  Aach  die  toA  ihm  wi^ 
obachteten  icterischen.  d.  h.  weiften  und  Ml» 
loigteB  Stuhlgänge  habe  ich  nicht  gesebeD,  • 


%..  t 


Diagnose  der  Krankheit. 

Obgleich  dieselbe  eine^  ich  m8ehf9 
no,  eigenthSmlicbe  Physiognomie  hat,  io^ 
daljiy  wer  sie  einmal  öfter  md  genauer  be^ 
trachtet  hat.  sie  wohl  immer  wieder  erkenotf 
io  besteht  dieselbe  doch  mehr  in  einem  dofch 
•Ae  Symptome  susammen  henrorgebrachten  Tch^ 
tal  •Eindruck,  als  dafs  sie  durch  einzelne  e^arfe 
Züge  charakterisirt  wäre,  und  läist  sich  daiwr 
auch  leichter  am  Lebenden  erkennen,  ala  mit 
dem  todten  Buchstaben  beschreiben*  Betfef- 
fend  das  allgemeine  Bild  der  Krankheit,  so 
f  cheint  mir  das  wichtigste  Moment  das  lu  seyn, 
dab  in  ihr  das  Gemeingefühl  überhadpt  weit 
mehr  alterirt  ist,  als  in  der  ächten  Pleuritis 
und  Pneumonie,  gleichwie  diefs  bei  allen  Krank- 
heiten der  Fall  ist,  wdche  in  den  Präcordial» 
Organen  theils  wurzeln,  theils  auf  sie  sich  ver- 
breilen,  und  wie  man  diefs  Torzugs weise  bei 
Krankheiten  mit.  biliöser  Grundlage  immer  be<* 
obachtet.  Daher  ist,  um  zu  den  spedellen 
Krankheitserscheinungen  überzugeben^  die  Un* 
ruhe  und  Mattigkeit  der  Kranken  grofser,  das 
Krankheitsgefühl  stärker ,  als  in  der  ächten  Pleu- 
ritis und  Pneumonie,  der  Puls  weniger  hart 
und  überhaupt  weniger  beständig  in  Schnellig- 
keit und  Stärke,  der  Durst  gröi'ser,  das  Fieber 
weniger  auhaltend,  so  wie  überhaupt  der  ganze 
Gang  der  Krankheit  weniger  stät  und  fest*  Das 
Merirensyslem  ist  mehr  aufgereizt  und  ergriffen. 
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darav  kSmwf  frSlier  ood  leicbter  BchhÜisi^^ 
kdl;  h^iger  Kopfscbmers  nod  Deliriep,  dar* 
um  ist-  hier  dernerrose  Zustand  mehr  si  IQrcb*'^ 
feo' und. tritt  leichter  und  schnelter  ein,  daran» 
bt  der  Krnftezastaad  des  Kranken  täuidiender  ^ 
und  schwieriger  richtig  zu  schätsan^  'und  dia- 

Srötke  Aufregung  geht  leicht  in  Cotlapsos  über* 
ie  secemtrende    und  excemirende  Tbätigkeiir 
des  Organismus  ist  hier  mehr  altBrirt»  dahe# 
aind  biliöse  Symptome  mehr  oder  minder  stark 
aasgesprochen  I  die  Zunge  ist  gewöhnlich  gelb^- 
odar  gelbbraun  belegt,  welchen  Beleg  man  bei' 
PUur*  und   Pneumonia  gtnuina   selten  findet^ 
der  Hund  oft^  sehr  bitter »   es  ist  häufig  groGMr 
Ekel  und  Brechreiz  Torbanden»  die  I&ankheit  . 
baginnt  oft  mit  Erbrechen ,  oder  mit  Oiarrh8e| 
Walcba  oft  die  ersten  Tage  hindurch  anhält,  -w 
«lies  Erscheinungen,  welche  in  der  rein  enU 
sSodiichen  Form  der  Krankheil  gar  nicht,  oder 
Dur  ausnahmsweise  rorkommen ,   während  sie 
hier  xur  Regel  gehören.    Der  Seitenschmers  ist 
vielleicht  weniger  fix  und  anhaltend,  aber  eben* 
ao  heftigt  ja  heftiger,  und  dehnt  sich  auf  eine 
grolsere  Parthie  des  Rumpfes  aus,    namentlich 
sind   die   Hypochondrien   und   das  Epigastrium 
schmerzhaft,   nicht  selten   auch  die  Schultern,' 
der  Rücken  und   die  Lenden.    Der  Husten  ist 
hier  weniger  quälend,  trocken  und  häiifig,  die 
Respiration  aber  ebenso  gehemmt;    nur   klagt 
der  Kranke  weniger   über   einen  in  der  Brust 
lastenden  Druck,  als  yielmehr  über  Gefühl  all- 
gemeiner Bangigkeit.     Diö  Sputa  sind  seltener 
init  Blut  gemischt,  nie  eigentlich  gekocht,  ge- 
wöhnlich  aber  grünlich   gelb,  was   sie  in  der 
ächten  Pneumonie  nicht  sind.     Das  Gesicht  uud 
der  Hbrige  Körper  des  Kranken   stechen  mehr 
vx  das  Gelbliche«    Das  aus  der  Ader  gelassene 


«  IW  • 

Blat  glebt  kein  iicberei  diagnottiscbes  Momenl 
•b,  deoD  es  giebi  bier  niohi  eriten  dieselbe 
dicke,  feste  Graste,  wie  dort.  AderUisse  aber 
halfen  liier,  nur  Toriibergebend ,  und  geffähres 
nie  die  ensDebmeDde  Brleicbtening>  wie  in  dev 
Sehten  PJearitis  ond  Pneumonie«  Die  Kranke 
beit  befallt  mehr  Leute  von  sogenannter  all»* 
bilarisclUr  Constitution ,  und  fii^bt  gerade  die 
Robustea.  Die  Crisen  gescbeben  durdhaoa  mdif 
durch  Leber*  undDarmabsonderangen  *^),  darch 
Scbweifse  und  ein  pustulSses  Exantbrai,  ab 
durch  UUa  und  Sputa,  durch  diese  eigentlich 
gar  nicht  Die  ReconTalescenz  ist,  wenn  sie 
eintritt,  bier  gewSbnIich  rascher,  der  Kranke 
eher  wieder  hergestellt  Wenn  es  mm  stbiim* 
men  Ende  geht,  so  todtet  die  Krankheit  we- 
der plötzUch,  durch  Snffocation,  bei  noch  be- 
stehender Kraft  des  Kranken»  noch  so  langsam 
durch  Infiltration  des  Luogengewebes  und  durch 
Wasser -Ergiefsung/.  wie  dort,  sondern  unter 
Erscheinung  von  nervösen  Symptomen  und  SKer^ 
Setzung  der  Blutmasse,  mit  schwarzer  Zunge 
und  Lippen.  Stertbr»  braune  Sputa,  DelirieUi 
Flockenlesen,  grünlicbgelbe  Färbung  des  Kran- 
ken, und  colliquative  Durcbfalie  kündigen  hier 
den  spätestens  in  der  zweiten  Wocbe  der  Krank- 
heit eintretenden  Tod  an,  oder  begleiten  ihn« 
Der  Kranke  stirbt  unter  allen  Sjrmptomen  eines 
aerTOsen  Fiebers.  ^^) 

**)  Icb^kann  Sioll  nicht  b^tthnmen»  wem  er  ssgt: 
Crisibus  «r  evacuationi  eritieae  non  sunt  obnaoGia0 
(nSmliob  hae  specUs  pUurit,  ei  pnemmon»  hUiotas) 
mti  omnes  morbi  blliosi  atque  eiiam  maltfiif« 
(Rat.  med.  Tom.  V.  p.  316.) 

'^)  Yergl.  über  die  diagnostiscfien  Merkmale  der  Kraek- 
Dot.  SioU  Rat.  med.  T.  F.  p,  64  se^m  Wena 
an  dieser  Steile  der  fleur.  und  Pneumon*  U» 
liO§a  mit   der  aditen  gemdoBchaftüdie  SymploaMi 
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Progno$«. 

• 

Slo  ist  nlcbt  sehr  günstig  p  denn  90  häaftg 
die  KraDitbeit  auch  gebeut  wird,  to  bleibt  «ie 
doch  gefährlich  und  bat  etwas  HeimtSckischeSf 
'vermöge  dessen  sie  oft  unerwartet  init  dem 
Tode  endet  Die  Prognose  ist  ungiinstiger,  |ib 
t^ei  der  ächten  Pleuritis  und  Pneumonie ,.  wa« 
«ich  schon  daraus  abnehmen  läfst,  dab  dia 
Krankheit  an  sich  eine  complicirte  ist«  Ytim 
bei  allen  acuten  Entzündungen,  to  gilt  aoch 
bei  dieser  die  prognostische  Begel^  dab,  yf^tuk, 
die  Krankheit  sich  in  den  ersten  3—4  Tagen 
nicht  bedeutend  bessert  ^  ein  scblimmor  Aus* 
gang  SU  befürchten  ist.  Höheres  Alteri  schwäch- 
liche Korper -.Constitution  bedingen  eine  b8s9 
Prognose.  Schilmm  ist  es,  wenn  alle  HeilmiU 
tel  keinen  wesentlichen  Eindruck  auf  die  Krank«-./ 
heit  machen,  wenn  das  Brechmittel  entweder 
gar  nicht  wirkt,  oder  durchschlägt,  oder,  falte 
es  wirkt,  nicht  sehr  bedeutend  erleichtert,  wena 

bitteier  Gescfamack,  Brechreiz,  CraUenbrecben ,  getlh» 

liehe  Geticlitsfarbe  angegeben  sind,  so  kann  ich  dlesea 

Aasspruch  dorcb  meine  Erfahrungen  bis  Jetzt  wenig- 

atens-  nicht  bestätigen,   und  bemerke  hier  nnr,   dafii 

die  genannten  Symptome  bei  der  adit  entz&ndlicbai 

Form  doch  nar  sehr  selten  gefunden  werden  mocb* 

ten.    Die  der  Anno  1776  yon  ihm  l>eobachteten  E^ 

demie  constanten  Symptome  giebt  er  an  einem  an* 

dem  Orte  an  ^Rat,\ned.  T,  /.  p*  3).    Wenig  stimmt 

btermit  ilbereia ,  was  er  anderwärts  über  den  diagno* 

•tischen    Unterschied   zwisclien    beideii    Krankheiten 

tagt  [Rat.  med.  Tom.  IT.  p.  313).    Gegen   midi 

spricht  auch    ein  fernerer  Satz  yon  ihm,    nämlich: 

iion  imcipit  haec  species  (biiiosa)  peripneumonime 

aut   pleuritiäis    posi    perfectam  sahitaum^    cum  ^ 

valido   honore    aestuque  suhsequente ,    et    dolore  " 

äemum  punctorio ,  uti   id  contingii  in  inflammm^ 

tione  pulmonum  eitentiali  etc»    (Rat^  med.    T% 

F.  px  316.) 


t 
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dae  gelassene  Blut»  su  wiederbolten  Malen  i 
iher  eine  starke  Criiste  zeigt,  und  der  Aderlaüs 
ar  nkhl  erleichtert,  Grofse  Unmbe^  belUge« 
üpfscbmem^. anhaltendes  Brennen  in  der  Brust, 
Delirien»  sehr  rothes,  gelblich  lingirtes  Gesiebt^ 

Selbe  Farbe  des  Korpers»    bräunlichte   Spqt«^ 
enten  auf  hohe  Gefahr.    Ebenso  ^e  diine^ 
schwarzbraun   belegte  Zunge,    russige  Uppeii 

Jnd  Zähne.    Schlimm  ist  es»  wenn  die  Krank*' 
eit  plötzlich  mit  aller  Heftigkeit  beginnt ,  and 
mit  oem  Befallen  auch  in  ihrer  gansen  Gestalt 
ipd  GrS&e  schon    ausgebildet  ist;   wenn   die 
UUosen   Symptome  sehr  herrorstechen  ^  wenn 
4er  Kranke  gleich  anfangs  sich  heftig  erbricht,: 
wenn    der  Schmerz   sich    über  einen  grolseä. 
Theil  des  Rumpfes  ausdehnt,  und  das  Epiga- 
ttrium  sehr  gereizt  und  empfindlich  ist.     Vom 
Pulse  erwähne  ich  nichts,  als  dafs  er  Tielleicbt 
das  unsicherste    Zeichen   und/  der  schlimmste 
Fiihrer  in  dieser  Krankheit  ist  ^^).  Mehr»  als  ein« 
mal  hatte  ich   zu   bedauern »   dafs  ich  ihm  zo 
Tiel  rertraule*     Das   wichtigste   prognostische. 
Moment  aber  giebt  die  Respiration ;  hier  heifst 
es:   iMÜ  respiratio,   ita  homo^*     Sie  ist  der 
einzige  feste  Maafsstab,  nach  welchem  der  Zu- 
stand des    Kranken    richtig    geschätzt  werden 
mag.    Je  mehr  sie  behindert  ist,  je  mehr  ken- 
nend,  kurz  und  schwer  sie  wird^  desto  grö- 
ber die  Heftigkeit  und  Gefahr   der  Krankheit» 
Wenn    sie  kurz  und  röchelnd  wird,   auch  bei 
sonst  anscheinend   nicht    so    ungünstigen 


**)  Signa  Vera  eoo  jfulsu  -petita  non  adeo  eertam 
prognOfin  exhibent\  in  morhit  enim  pectoris  nil 
altiuSf  Jaciliusque  a  normali  statu  recedity  quam 
pulsuf.  So  spricht  der  viclerfabrene  Baglivi  {Prm 
med»  Libr,  /.  de  pleuritide  p,  46.)  und  ich  luü>e 
Beinen  Ausspruch  nocli  immer ,  am  meisten  aber  ia 
Atsa  fenchiedeneiiL  Phthisea- Arten  ricb%  gefimden« 
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dien  ^  t,  B.  bei  noch  hart en;,  nlcltt  getiin1d|ii 
nem  Pulse  i  wenn  das  gelassene  Blat  noch  eiäii 
Craste  «eigti  so  ist  der  Uebergang  in  nerroseir 
Zustand  und  in  Lähmung  sicher  zu  erwart^ 
Dieser  eigenthiimliche  Stertor  ist  ein  Zeichen 
des  unabwendbaren  Todes«  Keinen  Einzigen; 
bei  welchem  ick  dieses  Symptom .  bemerkte^ 
rermochte  ich  zu  retten.  Die  günstigen  Zei- 
chen sind  theiis  die  allgemein  als  solche  aner« 
kannten  9  tbeils  ergeben  sie  sich  aus  dem  Bis^ 
herigen  Yon  selbst^  so  dafs  ich  ihrer  nicht  be* 
•onders  erwäHne.  Doch  verdient  Eines  toi^ 
xngsweise  Beachtung ,  nämlich  das,  eben  er^ 
wähnte  pustnlöse  Exanthem  um  die  Mundhohle« 
1/Venn  dieses  Exanthem  and  2ten  bis  4ten  Tage 
erscheint,  so  ist  diefa  ein  unfehlbares  Zeichen 
einer  günstigen  Wendung  der  Dinge.  Kein 
einziger  Kranker/  bei  welchem  ich  es  beob« 
achtete,  ist  gestorben.  Aufserdeiii  ist  noch  zU 
bemerken^  dafs  eine  regelmäfsig  (zu  rechter  Zeit 
und  in  rechter  Ordnung)  Yor  sich  gehende  Ab- 
stolsang  des  Zungenbeleg»  ebenfalls  ein  besoiM 
deri  günstiges  Zeichen  ist, 

Wesen  der   KrankheiU 

Das  Wesen  der  Krankheit  ist  dunkel,  wie 
das  aller  biliösen  Krankheiten »  und  schwer  zii 
erforschen ,  weil  man  mit  prüfendem  Blick  in 
die  geheimsten  Gänge  und  Tiefen  der  AtsimL*. 
lation  und  Sanguification  dringen  müfste,  um 
diese  Aufgabe  genügend  zu  losen,  und  sieh 
anstatt  dessen  mit  mehr  oder  minder  ge^ 
wagten  Vermuthungen  begnügt  und  begnü- 
gen mufs«  Unverkennbar  bietet  die  Krank- 
heit zwei  Seiten  der  Betrachtung  dar,  die  eine 
mehr  den  Digestions- 1  die  andere  mehr  den 
Beq^atioDS « Organen  zugewendet}   in  dieaet 
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SphSte   spricht  ,«ldi   41»  gMite  oApringUellt 
Bild  der  Kranilieit  bü§\  wa»  über  »le  hinaat» 
Kogt»   ist  rein  sjrmpatbbcbe   oder   tecundair» 
Eracheiniing.    Die  Beziebdog  der  Kmnkbeil  ra 
den  Präcoidial  7  Organen  tprichl  lieh  durch  dii 
oben  angegebenen  biliösen  Sjinptoinei   ao  wi 
durch  die  Art  ond  Weise  der'Crisen  ana^  oa 
Ergriffensejrn  der  Bespirations»  Organe  aber  ist 
ao  offenbar  und  deutlich  ^  data  man  es  gar  nicht 
verkennen  kann.    Es  fragt  sich  hier  nur  dar- 
om»  Ton  welcher  Art  das.  Leiden  in   beiden 
Organen -Beihen  sej»  wie  es  sich  gegenseitig 
durchdringe  und  worin  es  ursprünglich  begrün« 
det  sejr?  •—    Das  eigentliche  Wesen,  der  in- 
nerste  Grund  der  Krankbeit  besteht  nun  nach 
meiner  Ansicht  in  einer ,  höchstwahrscheinlich 
'durch  kosmische  und  atmosphärische  Einflüsse 
bedingten  Störung  der  biochemischen  Function 
des  PUaeuB  solaris  und  der  mit  ihm  rerkette* 
ten  gastriscben  und  hepatischen  Nervengeflechte^ 
welche  einen  bedeutenden  Theil  des  sogenannt 
ten  organischen  Nenrensjstems  ausmachen  und 
tu  derartigen  Einflüssen  am  nächsten  in  Becie* 
bung  stehen,     Dafs   diese    Störung  durch  at-^ 
motphärische  und  kosmische  Eioflüsse  berror- 
gerufen   werde ,   ist   mir  defshalb  wahrschein- 
lich I  weil  die  Krankheit  nicht  selten  epidemisch 
herrscht  y    und  weil   sie  gewisse  Jahreszeiten, 
namentlich  aber  schroffe  Witterungswechsel  b^ 
sonders  liebt.     Diese   Störung  selbst  aber  äu^ 
Jaert  sich  Toraiiglich  in  einer  mehr  oder  min- 
der gehemmten   Abscheidung  der  Gallen- Ele- 
mente  aus  der  Blutuiasse,    und   ist  entweder 
bereits  vor   dem  Ausbruche  der  Krankbrit  an 
stark  entwickelt,  dafs  sie  für  den  Arzt  erkenn- 
bar wird,  und  als  sogenannter  Status  gastricuM 
lätgfse  oder  knracre  Zeit  ihr  rorausgeh^  oder 
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aMr  8b  Ist  noch  ntcht  00  weit  gedtelMlii,  IQv 
den  Af$l  ood  den  ^tiok^n  Dodi  nicht  ijrkenn* 
bafp  aber  doch  schon  vorhanden;  deoniirplobr« 
Kch  eich  aosbilden  kann  eie  nicht»  soodrern  eie 
entwickelt  sich  allmählig.     In  dem  etnidn  wto 
in  dem  andern  Falle  ist  mit  ihr  der  ein^  Fadot 
der  Krankheit  gegeben»  und  zwar  derrjenige^ 
welcher  der  ganten  Krankheit  ihre  chasrakteiri^ 
etliche  Form»  ihr  eigenthümliches  Gepräge  giebti 
Der  Mensch  steht  jetzt  im  Zustande  der  Dispo* 
•ition  zu  getilgten  Krankheiten  irgend  ei  ner  Art^ 
Wirkt  nun  eine  der  oben  angefahrten  i  i elegen^ 
helts- Ursachen  ein»  welche  sämmtlich  Ton  def 
Art  sind»  und  die  Krankheit  besonders   zn  sol- 
cher Jahreszeit  berTornifen,   dafs  sie    und  zu 
welcher  sie  unter  anderen  Umständen    eine  ge- 
nuine .Pleuritis   und  Pneumonie  erregt  :>n  wür» 
dkn»  so  entsteht  Entzündung  der  Lungen  und 
der  Pleura »  und  in  ihrem  Gefolge  ein   heftiges 
f  leber«  .  Dieb  ist  der  zweite  Factor  di  «r  Krank«» 
heit»  welchf»  nunmehr   ToUständig  ai  isgebiidet 
ist.    Durch  die  hinzugetretene  Entziind  ung  näm* 
Uch  erwacht  das  Reactions- Bestreben    der  Na- 
tur» welche  irermöge  des  durch  dio  selbe  her» 
Torgemfenen  Fiebers  ^<-  ebuUiiio  safiguinis  — • 
den.  abnormen  Zustand  der  Blütmaase   auszu- 
gleichen strebt»  und  im  glücklichen  J?alle  auch 
wirklich   ausgleicht.     In  den  Fällen    nun»  wo 
ein  ofltenbarer  Status  gastricus  schon    yorange- 
ganigen  ist »  wo  sich  die  Leber  schoi  1  vor  dem 
TSlligen-  Ausbruche  de^  Krankheit  ii.o    Zustande 
der  Congestion   befindet»  pflanzt  sidh  die  Ent- 
zondnng  der  Pleura  und  der  Lunge  d  urch  Sjm^ 
Mfhie  und   Consensus»    Termittelt  ^lYuhl  auch 
onrch  den  Connex  der  serösen  Hüll  en  in  dem 
Maalse  auf  die  Leber  und  die  Präcoi  dien  über^ 
haupt  fortf   dafs  diese  Congestion  In  Reizung 
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Erfahrcing  Mrenigsteos)  selten  oder  sie  bis  f  4 
«firklichtr  BnlzuDdung  gesteigert  wird>,  la.^iMt 
Pälleo  dagegen  y  wo  der  Status  gastricuM  mm^ 
nicht  %o  aysgebildet  ist^  erreicht  der  Coog^ 
•tioDS*  und  Irritationszustand  der  Leber  nndlM 
JUagene  gewöhnlich  nicht  die  gleiche  Hobep 
wenn  ichon:  auch  hier  die  Reizung  oft  bedeo^ 
tend  ist«  Die  Krankheit  selbst  verläufl  dailllF 
auch  ei^sentlich  als  eine  rasche,  stiiruiische  und 
(Cefahrv6lle  Crisis,  welcher  die  Natur,*  beeo»» 
ders  bei  älteren  und  schwächlicheren  liuüfi^ 
duen  gaf*  nicht  seilen  unterliegt 

In  d  ieser  Ansicht  finden ,  wie  mir  scbeini^ 
nicht  nur   die   einzelnen    S}rnfiptome,^   sondern 
bainentlirh   auch  der  allgemeine- Charakter  der 
Krankheit  ihre  genügende  Deutung,    Es  erklärt 
sich  aus   ihr  das  Ergriifensejn  des  Nerrensj«-^ 
Sterns«  besonders  des  Gemeingefiihls,    die  UnV 
ruhe,  Bangigkeit,   Schlaflosigkeit,    der  Kopf- 
schmerz tind   die  Delirien,   der  leichte  Uebei^ 
Sang  in  Q*en  Status  nervosus  und  cholesepticus^ 
ds  oft  ginich  Anfangs  erscheinende  freiwillige 
Gallen -Er  brechen,    die   ebenfalls    nicht  selten 
IVeiwillig  «entstehende^  Diarrhoe,  welche  beide 
als  Molimi  na  naturae  critica  zu  betrachten  sind ; 
ebenso  die* ,  die  Krankheit  vorzugsweise  elimi- 
oirenden    ( Krisen  durch  Leber-  und  Darm -Ab- 
sonderungecn   und  das  pustulose  Exanthem  um 
den  Mund ,  so  wie  auch  der  Umstandi  dafs  die 
Heilmethode    vorzugsweise   eine    antigastrische 
önd  biliSse:  seyn  m'ofs. 

Aeltere   Schriftsteller ,   wie   sie   sich  über-. 
Iniupt  mehj'  mit  der  genauen   Auffassung,  d^tf« 
Snlseren    Eh^scheinungen    der  Krankheiten-  be^ 
ecbiiftiglen^«  §U  sie  sich  am  ihre  innen -NiHnr 
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bekümmerten^  sprechen  flieh  fibeir  d»  WesA 
auch  dieser  Krankheit  nicht  bestimmt  ans«  Un* 
ter  den  Neueren  aber  hat^  wie  mir  schein^ 
H»  A*  Goeden  *^)  eine .  TcHli^  einseitige  All* 
aicht  von  ihr;  —  wie  es  denn  überhaupt  za  be» 
daoern  ist,  dafs  dieser  scharfsinnige  Arzt,  in 
seinen  theoretischen  Ansichten  so  selten  Toir 
Einseitigkeit  sich  za  bewahren  vermochte.  Iclk 
verweile  bei  seiner  Ansicht  hier  um  so  weni- 
ger, als  schon  der  verehrte  Herausgeber  dieses 
Journals  in  einem  Anhange  zu  dem  citirten  Aufr 
satze  sich  hierüber  genügend  ausgesprochen  hat» 
In  wiefern  c|es  Letzteren  Ansicht,  so  wie  die 
von  C  Sundelin  ^^)  aufgestellte,  znil  der  hier 
von  mir  ausgesprochenen  übereinstimmen,  oder 
von  ihr  abweicne,  möge  der  Leser  an  den  ge« 
nannten  Stellen  selbst  nachsehen.  Ich  bemerke 
hier  nur,  dafs  meine  Ansicht  von  der  Krank«« 
heit  ihren  Grund  zunächst  und  hauptsächlich  in' 
der  Art  und  Weise  hat,  in  welcher  sie  mir  er- 
Bchietien  ist,- und  dafs  ich  das  Hypothetischei 
was  sie  etn^a^  haben  mag,  keinesrwegs  ver- 
kenne, vrie-  denli  überhaupt,  wenn  es  an  die 
Erklämng  des  Wesens,  des  innem  Grundes  ei- 
ner Krankheit  kommt,  so  wenig  Sicheres  und 
Unzweifelhaftes  vorgebracht  werden  kann. 

Therapie. 

^  Delicatissima  in  praxi  medica  ea  w%9 

.  ^est ,  ubi  ob  periculum  summe  praeceps  in 
arena  consilium  capiundum. 

J6r.  Stoll  {Rat. med.  T. IL p,  107).* 

Dieser  Ausspruch  des  vortrefnichen  Arztes 
'findet   bei   der  Hellung  dieser  Krankheit  seine 

••)  Am  angef.  Orte# 

•^)  Berends  YorlesQDgen,  herausg.  Ton  C.  Sundelin: 

iiLBa. 

loiim.LXXIX.B.4.St  G 
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volle  Anwendung  und  ^  Gültigkeit  Sicherer, 
schneller  Blick  und  praktischer  Takt  sind  hier 
um  so  mehr  nothwendigi  als  sich  oft  das  ge- 
ringste Versehen  nicht  wieder  gutmachen  läfst, 
und  das  Heil  des  Kranken  nicht  selten  an  sehr 
JLurzer  Zeit  hangt.  Wie  die  Krankheit  selbst 
eine  complicirte  ist,  so  auch  ihre  Heilmethode, 
und  wie  bald  die  inflammatorischen,  bald  die 
hiliösen  Symptome  hervorstechen,  so  muls  diese 
bald  mehr  eine  antiphlogistische,  bald  mehr 
eine  antigastrische  seyn  (ßtoU,  Hufeland^ 

Das  Häuptmittel  fiir  diese  Krankheit,  ohne 
.welches  sie  kaum  geheilt  werden  möchte ,.  ist 
Aind  bleibt  das  Brechmittel,  bis  zur  vollen  Wir- 
kung gegeben*  Es  findet  seine  Indication  fast 
unter  allen  Umstanden,  und  wo  es  nicht  gleich 
Anfangs  gereicht  worden  ist,  da  mufs  es  nach- 
geholt, und  wenn  es  das  erste  Mal  nicht  kräf- 
tig genug  gewirkt  hat,  so  muls  es  wiederge- 
geben werden. , . Wed^r  Aderlafs  ,  noch  Abfüh- 
rungsmittel können  es  ersetzen,  seine  Anwen- 
dung beugt  am  sic|;iersten  einem  schlimmen 
Ausgange  vor,  und  es  kann  sich  meines  Er- 
achteps  i^ur  darum  handeln  ^  ob  ihm  Aderlab 
vorausgeschickt,  oder  (yielleicht)  erst  nachfol- 
gen solle.  Wenn  der  Kranke  robust,  von  ple- 
thorischer Constitution  ist,  wenn  die  inflamma- 
torischen Symptome  die  vorherrschenden  sind, 
wenn  die  Oppression  der  Brust  heftig,  der 
Schmers  übe  und  stechend,  der  Puls  hart  und 
voll  ist ,  so  mufs  ihm  ein  Aderlafs  vorangehen, 
weil  es  dann  sicherer  und  gefahrloser  wirkt. 
Wenn  dagegen  der  Kranke  minder  robust, 
schwächlich ,  bejahrt  ist ,  die  biliösen  Symptome 
vorherrschen,  wenn  der  Kranke  sehr  aufgeregt, 
die  Haut  brennend  heils,  der  Puls  weniger  hart 
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and  Tolly  dagegen  mehr  Bchnell«  der  Kopf«« 
schmerz  heftig,  der  Durst  grpfs,  der  Geschmack 
sehr  hitter,  oder  sonst  verdorben ,  die  Zungd 
sehr  belegt,  der  Brustschmerz  weniger  fix  undt 
anhaltend  f  dagegen  aber  sehr  heftig  und  aus-' 
gebreitet  ist,  so  kann  man  es  unbedingt  ohne 
Yorausgeschickten  Aderlafs  geben,  denn  nich^ 
selten  hebt  es  durch  seine  volle  Wirkung  die 
ganze  Symptomen  -  Gruppe  so  vollständige«  jxdl^ 
dert  die  Krankheit  in  dem  Grade,  dalis  die 
Blutentziehung  gar  nicht  mehr  nothig  und  die^ 
Kur  zum  gröfsten  Theile  schon  abgethan  ist» 
Wenn  sich  nach  Hebung  der  dringendsten  Mi* 
liösen  Symptom^  die  Oppresslon  der  Brust,  deij* 
Schmerz  und  der  Husten  nicht  legt,  oder  gar, 
in  vermehrtem  Grade  "wieder  einstellt,  ddt 
Puls  erst  jetzt  hart  und  voll  wird^^  so  ist^aller• 
dings  eine  Yenaesection  J^och  nachträglich  an- 
zustellen. In  dem  einen ,  wie  in  dem  andern 
Falle  befreit  das  Brechmittel  durch  seine  un- 
mittelbare Wirkung  die  Praecordial-  Organe  von 
den  in  ihnen  stockenden  verdorbenen  Säften^ 
und  erleichtert  dadurch  auch  die  Brust ,  durch' 
seine  secundaire  Wirkung  aber  regt  es  die  In 
dieser  Krankheit  vorzugsweise  ergrüTenen  Ner- 
vengeilechte  zu  normaler  Thätigkeit  an,  befor-  . 
dert  alle  Secretionen,  besonders  aber  die  sämmi-* 
liehen  Schleimhäute,  und  leitet  dadurch  die  in 
dieser  KrajQkheit  erforderlichen  Haupt-  und  Ne- 
bencrisen  ein,  ja,  vollbringt  sie  selbst  miehr 
oder  minder  vollständig.  Die  Zeit  seiner  An-»' 
Wendung  ist  von  der  ersten  Stunde  der  Krank« 
heit  bis  zum  4ten  oder  5(en  Tage,  schwerlich 
länger  ^')»     Ich    habe   es  oft   noch  um  diese 

'^)  Doch  gab  Stoll  es  noch  am  $ten  Tage  {Rat,  med»' 
T.  V»  p«  114)  und  wiederholte  es  sogar  am  lOten » 

{ibid.  p.  210).  G  2  '   '       ' 
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Zeit^  bei  braoner  trockoer  Zange,   UDerträgU- 
chem  Dante  ^  begiaaenden  Delirien ,   schwerer 
keuchender  Respiration ,  bei  der  gröfeten  schein- 
baren  Schwäche   (Oppressio  virium)  mit   dem 
aasgezeichnetsten  Erfolge  gereicht«    Wie  durch 
einen  Zauber  wurden  alle  Symptome  entweder 
gro&tenlheils  gehoben,   oder  doch  ausnehmend 
erleichtert^  und  anderen  geeigneten  Alitteln  der 
Weg  zur  Wirkung  gebahnt,    namentlich  aber 
iie  beginnenden  Delirien   abgeschnitten.    Dieb 
.  waren  besonders   solche  Fälle,   wo  mich  die 
Ktanken   oft  um  diese  Zeit  rufen  liefseni    und 
die  Krankheit  entweder  auf  eigene  Hand,  oder  auf 
fremden  Rath  durch  wiederholte  Aderlässe  zu  be- 
zwingen, hofften  ^   welche   zwar  vorübergehend 
erleichterten^  am  Ende  aber  taur  die  Kräfte  er- 
schopften,  ^^    Das  Brechmittel  entspricht  hier 
eigentlich   der   Indicatio    urgeris,    und    aufser 
dem  Zustande  höchster  Lebensschwäche,   be- 
sonders bei  alten   Leuten »   bei   zu  weit   Tor- 
geschrittener  Krankheit  (was  sich  natürlich  nicht 
Aach  Tag    und   Stunde  bestimmen  läfst)    und 
ipielleicht  schon  Torgeriickter  Schwangerschaft, 
wuTste  ich  in  dieser  Krankheit  eigentlich  keine 
Contraindication  für  dasselbe,  und  bemerke  hier 
oiur,   dafs  eine  solche  aus*  dem:  etwa  Statt  fin- 
denden freiwUligen,  wenn   auch  galligten  Er- 
brechen, oder  aus  einer,  etwa  von  selbst  ent- 
standenen Diarrhoe,   und  dem  hier  vorhande- 
nen Bluthusten  durchaus  nicht  entnommen  wer- 
den darf*     Ich   habe  gewohnlich   TarU  emet. 
S\  ij,  fulv*    Rad.    Ipecac,    drachm.  /9L   in  2 
psen   getheilt    und  so  gegeben,    dafs  mehr- 
iniiliges    Erbrechen    entstand,     welches    vie- 
Itt  Schleim   und   viele    oft  scharfe   und  ver- 
dorbene, grasgrüne  Galle  ausleerte,   und  wel- 
dhf  m  nach  etuehen  Standen  ebenso  reichliche 
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DarmauftleeruDgen  folgten*  Nach  der  Wirkung 
des  Brechmittels  lieJb  ich  den  Kranken  immer 
einige  Stunden  ruhen,  ehe  ich  weiter  therapea« 
tisch  eingrilT,  In  einigen  wenigen ,  gelinderen 
Fällen,  mehr  nur  versuchsweise-  (weil  ich  in 
andern  zu  schüchtern  war),  habe  ich  den  Tortm 
emetm  in  grolsen  Dosen  (gr.  ty^auf  unc«  tif 
Wasser  und  unc.  i  OxymelL  alle  Stunden 
1 — 2  Efslöffel  ToUJ  ganz  mit  demselben.  Er« 
folge  gereicht ;  ja ,  seine  Wirkung  schien  mir 
oft  noch  schneller^  namentlich  noch  achmersr 
lind^nder  zu  seyn«  als  die  des  gewoImlic|i€o 
Brechmittels  '^).  Wenn  das  EmeU  entweder 
gar  nicht,  oder  «nicht  hinreichend  wirkte  d«  b« 
wenn  die  dringendsten  Sjrmptome  dadurch  nicht 
gehoben  werden^  oder  sich  nachher  wieder 
einstellen,  wenn  besonders  der  Kopfschmerss^ 
die  Unruhe,  die  Hitze^ .  die  krankhafte  Beschaf- 
fenheit der^  Mundhohle  dadurch  nicht  beseitiget 
werden,  oder  wieder  eintritt,  so  muTs  es  un« 
bedingt  wiederholt  we;rden.  Die  Zeit,  so  wie 
etwaige  Modificationen  ^er  Anwendung  werden 
dann  durch  die  Individualität  der  Umstände  b^« 
stimmt. 

Eine  viel  beschränktere  Anwendung,  als 
das  Brechmittel,  findet  hier  der  Aderlafs*  Die- 
ses Mittel  kann  hier  Grolses  leisten^  aber  auch 
viel  schaden,  und  auch  in  der  gröfsten  Aus- 
dehnung angewendet,  das  Brechmittel  keines- 
w^egs  ersetzen»  Seine  eigentliche  Indication  fin- 
det der  Äderlafs  in  denjenigen  Fällen,  in  wel- 
chen er  dem  Brechmittel  vorangeschickt  wer« 
den  müls  (S.  oben) ,  und  unter  denselben  Um- 

*')  Choleram  Ballonio  —  et  Hippokratip  setze  ich 
binzu  —  laudatanty  tanquam  veram  pleurit,  bi» 
UosaB  crisin  antimoniali  smitieo  ars,  natuiae  uni* 
fotriJe  movei  ^Sioll  Hat«  med^  T.  /.  p.  13). 
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-ttXnden,  wie  sie  dch  nach  genommeoem  Brech* 
inittel  nicht  heben  oder  wieder  einstellen,  kann 
er  sogar  wiederholt  werden  müssen.  Der  Zu- 
stand der  Respiration  ist  hier  im  Allgemeinen 
ein  sichererer  Leitfaden^  als  die  Beschaffenheit 
des  Pulses,  denn  wenn  dieser ,  hart  und  yoll, 
,  SU  einer  Wiederholung  des  Aderlasses  einladet^ 
und  das  gelassene  Blut  noch  eine  starke  Kruste 
seigt,  so  sinkt  er  nicht  selten  dennoch  plSts- 
lieh«  und  es  tritt  ein  Collapsus  virium  ein,  der 
entweder  gar  nicht,  oder  nur  mit  Mähe  wie- 
der zu  beseitigen  ist.  Ueberhaupt  halte  man 
das  Blut  und  die  KrSfte  des  Kränken  mit  der 
jgriSl^ten  Umsicht  zu  Rathe!    Ich  habe  immer 

gefunden,  dafs,  wenn  die  erste,  vor ^  oder  als- 
ald  nach  dem  Emeticwn ,  oder  die  zweite, 
böchstens  dritte,  kräftig  angestellte  ^Aderlässe, 
Dicht  bedeutend  und  auf  die  Dauer  erleichter- 
ten, auch  eine  fernere  Wiederholung  derselben 
den   Kranken    nicht  zu    retten  vermochte  '^]. 

'  *}  Sauvages  erzählt  von  einer  epidemisch  herrschen- 
den Pleur,  hiliosa  nach  IVlawteau  de  Grandvil" 
lierSf  nach  welchem  die  Behandlung  mit  einer  fe» 
naes,  begonnen,  und  erst  nach  ihr  das  Brechmittel 
{gereicht  wurde,  Im  Allgemeinen  rieth  derselbe  we- 
nigstens df  selten  mehr  als  8  Aderlässe.  Bei  nun 
den  4teQ  Tag  hinzutretenden  Delirien  wurde  die  Ju- 
ßularis  geöffnet.  (S,  NosoL  method,  T,  IL  jj,  337), 
Bh^nndaselhst  von  einer  Pleur.  hil,,  welche  1753 
In  Montpellier  epidemisch  herrschte,  in  welcher  9  — 
15  mal  zur  Ader  gelassen ,  das  Brechmittel  erst  am 
2ten  bis  3teii  Tage  verordnet  wurde,  dann  wieder 
zur  Ader  gelassen  und  die  Catharsis  über  den  an- 
dern Tag  wiederholt  wurde.  (Ibid.  p.  338}.  Ja,  bei 
-der  Peripneumonia  hiliosa  will  er  sogar  18  Ader- 
lässe mit  glücklichem  Krfolge  haben  machen  lassen 
(ibid.  p.  387.  2.  p.  388)*  Kein  Arzt  unserer  Zeit 
würde  wohl  auf  diese,  gewil's  nicht  Angemessene 
Weise  die  Aderlässo  io  dieser  Krankheit  zur  Anwen- 
dung bringen!  ««- 
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Namennich  hoffe  man  dann  den  qaäkndep, 
Ihrennenden  Brustschmerz  durch  Aderlässe  nicht 
mehr  zu  beseltigeD.  Dieser  erfordert  danii  an- 
dere Büttel.  Im  Allgemeioen  wird  die  Venae- 
sect.  immer  nur  in  den  ersten  Tagen  der  Krank- 
heit Statt  finden  könuen,  und  auch  bier^  wid 
in  allen  Entziindungskrankheiten  gilt  ,die  Regel, 
jede  Aderlässe  kräftig  anzustellen,  dp  h,  eine 
hinreichende  Masse  Bluts,  bis  zu  merklichem 
Eindruck  auf  den  Puls,  und  bis  zu  merklicher 
Erleichterung  der  Respiration  auf  einmal  su 
entziehen .  Mehrmals  wiederholte  kleiner^  Ader- 
lässe können  einen  einzigen  starken  nicht  err 
setzen  und  finden  hier  ihre  Stelle  nicht«  -^^ 
Oertliche  Blutentziehungen  sind  namentlich  an* 
gezeigt  bei  fixem  heftigem  SeitenschmeriE  ^  be^ 
sonders  wenn  er  sich  nach  dem  rechten  Hy<^ 
pochondrium  ausbreitet,  und  dieses  gegen  lei-* 
sen  Druck  empfindlich  ist.  Auch  sie  kann  man 
unter  Umständen  wiederholen. 

Betreffend  die  fernere  Behandlung  der  Krank-* 
heit^  so  vergesse  man  nicht,  dafs  die  Krank- 
heit ihre  Crise  vorzugsweise  in  Leber-  und 
Darmsecretionen  hat,  und  dafs*  sich  mit  und 
nach  diesen  Sputa  und  Schweilse  von  selbst 
einstellen;  Ist  das  rechte  Hypochondrium  schmerz- 
haft aufgetrieben,  so  ist  Galomel  das  Haupt-^ 
mittel.  Man  reicht  es  mit  Zucker^  oder  je 
nach  Umständen  mit  Gampher,  mit  Opium, 
mit  Extr,  Hyoscyami  zu  1  bis  2  Gran,  alle 
1 — 2  Stunden,  jedoch  nicht  länger,  dls  bis 
der  Schmerz  nachläfst  und  reichliche  Darmaus- 
leerungen eintreten.  In  andern  Fällen,  und 
diefs  sind  die  häufigei^en,  ist  durch  Aderlafs 
und  Brechmittel  so  viel  gewonnen,  diiüs  man 
mit  kühlenden  Mittelsalzen  ^  besonders  mit  den 
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Weiottdui- Präparaten  t  mit  achleimigten^  knb* 
lenden  und  säuerlichen  Getränken ,   nadi  "wel* 
dien    der  Kranke  geWobhlich   ohnedlefs  Te^ 
langt,  mit  auflösenden  Pflanzen -Extracten  aus- 
reicht und  akbald   so  weit  kommt,  dab  man 
mit  den   feineren  Rhabarber -Präparaten,    be<^ 
sonders   d^r  wässerigten   Tinctur    und   andern 
bittem,    resolyirenden    und   gelind  erregenden 
Bütteln   die  Kur  beschliefsen   kann«    Sind  da« 
gegien  durch  das  JBrecbmItlel  die  biliösen  Symp- 
tome   gäozlich   beseitigt,    und   nur    noch    das 
Brustieiden  ,     welches    sich     durch     anhalten« 
den ,  obwohl  nicht    mehr  schmerzhaften    una 
nicht  mehr  trockenen  Husten  ausspricht,   Torr 
banden,   so  findet  besonders  der  Salmiak,   ein 
fiist  specifisches  Blittel^   und  der  S/jir»  Mind» 
seine   Anwendung.    Wenn  nach   der   Anwen- 
dung des  Brechmittels  und  des  Aderlasses,  nach 
geschehener  Reinigung   der   ersten  Wege,  un<l 
nach  gebrochener   Heftigkeit   der  Entzündung, 
sich  der  Kranke  nicht  bedeutend  tind  'schnell 
bessert,   sondern   Collapsus  virium  zu  befürch- 
ten oder  bereits  eingetreten  ist,  wenn  die  Re- 
spiration nicht  freier  I  sondern  im  Gegentheüe 
beklommener,  der  Schmerz   in  der  Brust  hef- 
tig, brennend ,   die  Unruhe  des  Kranken  gro- 
ber, der  Kopfschmerz  heftig,  der  Husten  quä- 
lend und  trocken  ,  die   Zunge  braun  ubd  dürr 
wird,  weicher  Fall  besonders  bei  alten  Frauen, 
und  schwächlichen  Personen  eintritt,  so  ist  der 
Campher,  allein,  im  geeigneten  Vehikel,  oder 
je  nach  Umständen  mit  Extr.Hyosc,  oder  mit 
Opium  gereicht,    ein  treifliches,   unersetzliches 
Mittel,  welches  zu  2  — 3' Gran  alle  2— 3  Stun- 
den gegeben,  den  Puls  und  die  Kräfte  alsbald 
hebt,  den  Kranken  beruhigt,  den  Brustschmerz 
lindext|  dio  Respiration  Creier  macht^  die  Sput^ 
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lofst,  wohltbatige  Seh weüse  erregt^  eonsbteiite 
DannausieeruDgen  beiordert  und  die  Mundhöhle 
reiuigt.  Ich  habe  ihn  oft  24  Standen  und  län- 
ger in  der  angegebenen  Weise  mit  dem  be- 
bten Erfolge  gegeben.  Senega  und  Ammonium  • 
Präparate  {Spin  Salis  ammph.  anis*  und  Elü»m 
pecU  reg.  Dan.)  können  seine  Wirkung  in  sol« 
eben  Fällen  zwar  unterstützen^  aber  nicht  er» 
setzen«  Diefs  sind  auch  diejenigen  Fälle,  fur- 
-welche  sich  die  Anwendung  grofser  Blasen» 
,  pflaster  besonders  eignet«  Wenn  der  Status 
nervosus  und  cholesepticus ,  der  Uebergang  in 
SiolCs  Pneumonia  biliosa  maligna  in  roUem 
Maäbe  eintritt,  wie  ich  ihn  oben  geschildert 
)iabe,  so  Termag  wenigstens  nach  meiner  Er- 
fahrung, die  ärztliche  Kunst  nichts  mehr» 
Weder  Serpentaria,  noch  Moschus,  weder 
China ,  noch  Analeptica ,  noch  Blasenpflaster 
vermögen  hier  das  rasch  entfliehende  Leben 
länger  zu  halten. 

Eine  eigentliche  Nachkur  findet  in  dieser 
Krankheit  gewöhnlich  nicht  statt  Zuweilen, 
namentlich  bei  älteren  Leuten ,  bleibt  einige 
Zeit  hindurch  eine  Relegation  und  Reizbarkeil 
der  Bronchial -Schleimhaut  zurück,  welche  sich 
durch  anhaltenden  Husten,  mit  reichlichem  pu* 
rulentem  Auswurf  und  einige  Dyspnoe  offen- 
bart« und  hier  thun  Expectoraniia  ionica^  be- 
sonders aber  Liehen  island.  und  Kermes  mit 
Opium  Morgens  und  Abends  vor  Schlafengehen 
zu  etlichen  Granen  gereicht,  treffliche  Dienste. 
^So  Tiel  Yon  der  Krankheit  im  Allgemei- 
nen, welche  ich  seit  1828  bis  jetzt  (Decem- 
jber  1831)  nur  noch  hie  und  da  gesehen  habe. 
• —  Zum  Schlüsse  mögen  die  kurz  erzählten  6e- 
schichten  von  zwei  sehr  heftigen  und  tödtlich 
iabgelaufenen  Fällen   hier  stehen«     Ich  könnte 
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«mtall  ihrer  mehrere  glSckllche  anfShren,  aber 
ich  halte  jene  für  interessanter  und  lehrreicher, 
alt  diese* 

Fn  W«,  ein  28jähriger  Schornsteinfeger« 
Geselle  Ton  kräftiger  Constitution  J^ehrte^an  ei- 
nem kalten  December- Abend. Tom  Lande  hie- 
her  zurück  9  und  fühlte  sich  Torher  ganz  ge- 
eund.  Kaum  zu  Hause  angekommen  w^urde  er 
von  heftigem  Froste,  einem  wüthenden  Schmerz 
in  der  Unken  Seite  der  Brust  befallen.  Er 
klagte  fiber  grobe  Bangigkeit  und  Angst^  Kopf*- 
achmerz,  heftigen  Durst  und  war  sehr  unru« 
big;  das  Gesicht  war  gelblich  gefärbt,  der  Ge« 
achmack  bitter,  der  Puls  toU,  aber  nicht  hart, 
äabei  Neigung  zum  Erbrechen  und  Drücken  in 
•der  Herzgrube.  Noch  um  Mitternacht  reichte 
ich  ihm  ein  Brechmittel ,  welches,  nachdem  es 
viele  Galle  entleert  hatte,  ihn  nicht  wenig,  er- 
leichterte. Am  folgenden  Morgen  aber  war'Al-^ 
•les  im  nämlichen  Zustande  und  nicht  die  ge- 
lingste  Remission  zu  bemerken.  Eine  Venae«* 
aection  von  zwölf  Unzen  gab  ein  dünnflüssiges, 
jbochrothes  Blut,  ohne  Cruste,  und  yerschafpte 
nur  schnell  ^vorübergehende  Erleichterung,  Ich 
▼erordnete  eine  Salzmixtur  nebst  schleimigtem 
Getränke,  demungeachtet  war  am  3ten  Tage 
noch  keine  Besserung  im  Zustande  des  Kran- 
ken eingetreten,  sondern  die  Brustschmerzen 
noch  stärker  geworden.  Eine  wiederholte  Ader- 
lässe hatte  denselben  vorübergehenden  Erfolg, 
wie  die  erste,  Abends  kamen  blande  Delirien, 
der  Puls  war  leer,  klein  und  schwach,  der 
Kranke  zusammengefallen,  die  Respiration  kurz 
nnd  rBchelnd,  der  Schmerz  in  der  Brust  sehr 
heftig«  Ich  gab  Calomel  mit  Opium  und  legte 
an  sehr  gruiM  Vesicatorium  auf  die  Brust. 
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Aber  in  der  foIgoDdeo  Nacht  kdmea^^de  De« 
ürien  «♦)  —  delirium  hiliosum?  —  80  daüi  ckf 
Kranke  tod  mehreren  Männern  gehallen  wer» 
den  mufstei  und  dennoch  zweimal  bis  ao 
die  Hausthiire  entkam^  Ich  nahm  das  Yesica« 
ior,  welches  bereits  gezogen  hatte,  ab^  wor« 
auf  das  Toben  schon  etwas  nachlielsi  und  auf. 
eine  concentrirte  Auflösung  von  Tartm  emei., 
welche  indessen  nur  drei  Stuhlgänge  bewi>*kte^ 
legte  sich  das  Delirium  ganz.  Aja  folgenden 
Morgen  liefs  i6h  die  Galomel -Pulrer  mit  Opium 
wieder  fortnehmen,  und  reichte  zwischendurch 
ein  Serpentaria -Infusum*  Allein  es  war  Alles 
Tel'gebens.  Der  Husten  war  zwar  lose,  der 
Brustschmerz  sogar  ganz  verschwunden^  aber 
der  Auswurf  gelbbraun,  die  Respiration  ro«> 
chelnd  und  die  Zunge  schwarz.  Blande  De« 
lirien»  fortwährendes  Flockenlesen ,  Lähmung 
des  Schlielsmuskels  des  Afters  und  der  Blase, 
eine  stets  kiirzere  uud  rSchelndere  Respiration 
kündeten  den  Tod  an^  welcher  denn  auch  am 
'9ten  Tage  der  Krankheit  ruhig  erfolgte. 

Ohne  Zweifel  hätte  ich  hier  nicht  zur  Ader- 
lassen und  noch  weniger   die   Operation  wie-r 
derholen  sollen.     Aber  der  volle  r uls,  die  Hef- 
tigkeit   des    Fiebers,    die  Beklommenheit  der 
Brust  ^  und  vor  Allem  die  Constitution  und  Ju- 
gend des  Kranken  schienen   sie  mir  zu  fordern« 
Dai's  bei   dem   ersten  Aderlasse  das  Blut  keine 
Kruste  zeigte ,  konnte  mich  von  ihrer  Wieder-^ 
bolung   natürlich   nicht  abhalten«     Ich    dachte^ 
.die  Kruste  werde  scbon  kommen,  sie  kam  aber 
■  nicht.'  Das  plötzliche  Befallen   der  Krankheit, 
der  heftige    Schmerz,    die   grofse  Unruhe   und 
.Angst  hatten  mich   allerdings   darauf  aufmerk- 

«•)  Vergi,  ila^  med.  T.  L  p.  11. 


—    106    «• 

sain  tnaehen  könneo,  daCs  Jiier  leifht  .exnast'- 
beniftcher,  nenröser  Zustand  eintreteo  w.ecde, 
aber  auf  der  anderen  Seile  konnte  ich  eineni 
solchen  bei  dem  jungen,  kräftigen  Krankw. 
nicht  rermutben,  and  iph  bin  überzeugt^ .  dalli 
ihm  jeder  *Arzty  der  ihn  gesehen  hätte,  wiirde 
zur  Ader  gelassen  haben.  Hätte  ich  Tor  dem 
Emet«  zur  Ader  gelassen,  hätte  ich  das  Eme* 
ticum  wiederholen  sollen  ?  —  Das  aind  Fra- 
gen ,  welche  sich  leicht  auf  werfen,  aber  schwer 
beantworten  lassen.  Eines  allein  bereute  ich 
nachher;  nämlich,  dafs  ich  dem  Kranken  an- 
statt des  Opiums  mit  dem  Calomel  iiicht  Cam- 
pher gegeben  hatte.  Ich  dachte,  dieser  wäre 
Tielleicht  besser  gewesen  und  nahm  mir  fest 
Tor,  in  einem  mir  etwa  wieder  Torkommen- 
den  ähnlichen,  Falle  ihn  um  so  gewisser  anzu- 
wenden. Diese  Gelegenheit  ward  mir  leider 
schon  nach  einigen  Wochen. 

Chr«  S« ,  ebenfalls  ein  Schornsteinfeger,  der 
Neben -GeseUe  des  vorigen,  22  Jahre  alt,  groüs 
sehr  stark  gebaut ,  immer  gesund,  aber  Yon 
gelblicher,  cachektischer  Gesichtsfarbe,  wurde 
ebebfalls,  als  er  Abends  bei  sehr  strenger  Kälte 
Tom  Lande  nach  Hause  zurückkehrte^  ganz  auf 
dieselbe  Weise  befallen,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dafs  sein  Puls  sehr  hart  war.  Ein 
noch  in  der  Nacht  gereichtes  Brechmittel  er- 
leichterte eben  so  wenig ,  ohnerachtet  esu  yiele 
Galle  ausleerte,  als  eine  Venaesection  yon  16 
Unzen ,  welche  ein  Blut  mit  einer  äufserst  zä- 
)ien  und  dicken  Kruste  gab.  Die  Respira^ 
tion  war  so  erschwert,  dafs 'der  Kranke  nur 
lispeln  konnte,  der  Puls  ungewöhnlich  hart 
nnd  Yoll,  der  Brustscbmerz  (in  der  rechten 
Seilt)  kaum  m  ertfagen«    Dieselbe  Blutmenge 
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Tvarde  noch  3  xnnl  in  36  Sttmdeii  entsogw^ 
aber  ohne  den  geringsten  Erfolg«  Die  Symp- 
tome bliebe»  uno  Unore  dieselben,  nicht  die 
geringste,  auch  nur  Toriiliergehende  Erleichte-* 
rung  trat  ein.  Am  dritten  Tage  zog  sich  de? 
Schmerz  mehr  nach  dem  rechten  Hypochoodr* 
hin ,  "welches  auch  gegen  Beruhrang  empfind- 
lich vrar.  Deshalb -setzte  ich  noch  Abends  spät 
18  Blutegel  an  diese  Stelle.  Inneriich  bekam 
der  Kranke  nach  dem  Brechmittel  Nitrum  mit 
Salmiak  und  Extr.  H^oücjam.  Die  Blutegel 
erleichterten  den  Seitenschmerz  etwas  ^  und  ih- 
rer Application  folgte  leider  nur  eine  zu  bedeu- 
tende Aenderung  in  dem  Zustande  des  Kran- 
ken, denn  am  Morgen  des  4ten  Tages  fand 
ich  den  Fat.  tödtlich,  auf  dem  Rücken  liegend| 
mit  kurzer  röchelnder  Respiration,  .unanfhor* 
hchem  Husten,  welcher  einen  dunkelbraunen^ 
zwischendurch  gelblichgrünen  Auswurf  heraus- 
brachte; er  delirirte  still,  hatte  einen  trüben, 
gebrochenen  Blick,  einen  fadenförmigen  Puls 
und  kalte,  klebrigte  Schweifse,  klagte  gar  nichts 
mehr,  und  befand  sich  im  Zustande  TÖlliger 
Apathie.  Der  Umstand,  dab  die  Zunge  noch 
nicht  schwarz  war,  gab  mir  allein  noch  einige 
Hoffnung,  Dieser  Zustand  hatte  sich  in  der 
IVacht  schon  plötzlich  eingestellt  und  schon  ei- 
nige Stunden  gedauert^  als  ich  kam,  *  Hier 
war  keine  Zeit  zu  verlieren.  Ich  gab  sogleich 
-€alomel  und  Moschus,  diesen  zu  8  Gran  alle 
Stunden,  und  der  Kranke  erholte  sich  schon 
nach  der  6ten  Dosis  so  auffallend,  dafs  ihm 
Abends  kein  Mensch  hätte  ansehen  können, 
*wie  es'  am  Morien  mit  ihm  gestanden  habe* 
Er  war  Völlig  bei  BewnCstseyn ,  ohne  Schmerz, 
die  Respiration  beinahe  ganz  frei,   det  Husten 
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t  selten,  schmerzlos  and  Ton  leiblichem  Aus- 
wurfe begleitet  f  der  Puls  gehoben «  f^ei, 
so  dafs  ich,  ungeachtet  mir  das  Trügeri- 
sche solcher  Bessßrungs  -  Zustände  nach  der 
Anwendung  des  Bloschus  gar  wohl  bekannt 
war,  dennoch  Hoffnung  schöpfte.  Aber  — 
täte  anguis  in  herha!  Von  Abends  8  Uhr  an 
gab  ich  den  Moschus  nur  noch  zur  Hälfte, 
und  zwar  um  der  Expectoration  mehr  zu  Hülfe 
zu  kommen,  jelzt  mit  Campher.  Allein  schon 
Nachts  1  Uhr,  wo  ich  den  Kranken  wieder 
besuchte ,  gerade  24  Stunden  nach  der  erst*. 
maligen  Verschlimmerung,  fand  ich  die  Scene 
sehr  yerändert.  Die  oben  angegebenen  Symp- 
tome waren  wieder  da,  nur  die  höheren 
Grade,  und  jetzt  auch  die  Zunge  schwarz, 
riüsig  und  dürr,  und  die  Haut  am  ganzen  Kor- 
per grüngelb  gefärbt.  Auch  starb  der  Kranke 
wirklich  um  10  Uhr  Vormittags  unter  blan« 
den  Delirien  und  colliquativen  Arusleerungen, 
doch  so,  dafs  zwischendurch  das  Bewuist- 
seyn  wiederkehrte,  und  namentlich  in^den  letz- 
ten Momenten  des  Lebens  ungestört  war. 

Habe  ich  hier  auch  Fehler  begangen,  und 
welche?  Ist  zn  viel  Blut  entzogen  worden? 
Hätte  ich  anstatt  des  Moschus  Campher  ge- 
'  '  ben,  oder  das  Galomel  und  den  Moschus  in 
der  angefangenen  Gabe  fortnehmen  lassen  sol- 
len? Ich  weifs  es  nicht  und  tröste  mich  mit 
dem  Bewulstseyn,  dafs  ich  den  Kranken  mit 
der  grö&esten  Ueberlegung  und  Sorgfalt  be- 
handelt habe,  und  dafs  es  Krankheiten  giebt, 
welche  aller  Mühe  ungeachtet  unheilbar  sind« 
Besonders  itierkwürdig  ist  übrigens  hier  die 
auifiallende  ui^d  lange  (fast  12  Stunden),   an- 


N 
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haltende  Besserung^  welcbe  fticfa  auf  den  Mo- 
sebus-Gebrauch einstellte.  ' 

Die  Section  würde  in  beiden  Fällen  nicht 
gestattet.  **) 

*')  Stell  erzahlt  zwei  diesen  beiden  sehr  ahnliche  Falle 
(Rat^  medi  T,  II,  p,  340.  seqq»)  besonders  fiber 
einen  dem  letzteren  ähnlichen  (Rae^  med*  T.  FII. 
p.  116). 
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Sichere  Behandlungsart 

chronischer  Fufsgeschwüre. 

Von 

Dn    Fr.    Siemerling 

zu  Stralsund« 


AfVenn  auch  die  Chirurgie  bei  der  Behand-* 
lung  chronischer  und  bösartiger  Fufsgeschwüre 
tieuester  21eit  hei  weitem  mehr  als  früher  yer- 
mag;  so  bin  ich  doch  der  Meinung,  dafs  keia 
Verfahren  sicherer  zum  Ziele  führe,  als  fol- 
gendes, welches  am  Ende,  nachdem  Entzie« 
bungskur,  Fomentationen  Ton  kaltem  Wasser, 
tron  WedekincCs  SubUmat-Charpie  und  viele 
andere  vorgeschlagene  Mittel  erfolglos  geblie* 
ben  waren,  die  Heilung  der,  bei  der  armen, 
dienenden  Menschenklasse  für  unheilbar  ge- 
haltenen Fubgeschwüre,  binnen  sechs  Wochea 
herbeiführte. 

Der  ganze  Heilmittel -Apparat  besteht  aus 
einem  balsamischen  Pflaster,  Höllenstein  und 
einem  Wundbalsam. 

Bei^  d^r  Behandlung  alter  Fufsgeschwüre 
durdh  Zirkelpflaaierstreifen  kömmt  alles  daraiit 

9n^ 
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an,  äafs  man  Sabstanzen  za  der  PflaBtennaflM 
vrähle,  die  weder  zu  stark  kleben ,  noch  we- 
niger die  Nacbbarschaft  des  Geschwürs  reizen, 
damit  keine ,  die  Heilung  oft  sehr  störende,  • 
peripberische  Rötbe,  oder  Excoriation  der  ge- 
sunden Haut  entstehe«  Bei  der  Anwendung  ei- 
nes solchen  Pflasters  ist  schon  sehr  viel  ge- 
wonnen» , 

In  den  Pharmakopoen  findet  man  keine 
einzige  Pflastermasse,  die  obige  Eigenschaften 
,  Tereiniget ,  selbst  das  EmpL  fusc,  s,  nigr.  der 
4ten  und  5ten  Ausgabe  der  Preufs.  Pharmakon 
poe  nicht  ausgenommen ,  und  einem  gliickli* 
eben  Zufalle  verdanke  ich  folgendes,  auch  bei 
Fontanellen  sehr  brauchbares  Klebpflaster« 

Man  schmilzt  ein  Loth  weilses  Wachs,' 
setzt  alsdann  ein  Viertelpfund  Baumol,  wer* 
unter  schon  Tier  Loth  Mennig  (MiniuTp)  geröhrt 
ist,  hinssu.  Unter  beständigem  Umriihren  labt 
man  dl^se  Masse  auf  Koblen  so  lange  kocheog 
bis  dieselbe  d^ck  wird  und  vom  eisernen  Beil« 
sobidd  man  einige  Tropfen  darauf  hat  foUen 
lassen,  abspringt.  Nachdem  diese  Masse  vom 
Feuer  abgenommen  ist,  fügt  man  noch  zwei 
Quentchen  Indianischen  Balsam  hinzu.  —  Die 
Farbe  dieses  ganz  yorziiglichen  Pflasters  spielt 
ins  Braun  «rothe.  Vor  der  Anwendung  der 
Zirkelpflasterstreifen  betupft  man  die  kallösen 
Ränder  so  wie  die  ganze  Geschwürfläche  mit 
Lapis  infemai.  nimmt  alsdann  ein  bis  zwei 
Zoll  breite,  mit  diesem  balsamischen  Pflaster 
bestrichene  Leinwandstreifen,  deren  Länge  Ton 
dem  Umfange  des  leidenden  Theils  abhängt^ 
und  führt  sie  bekauntermaben  rings  um  den 
Unterschenkel  herum,  so,  dafs  ein  Pflaster- 
itreifen  den  folgenden  um  \  Zoll  deckt,  and 
Joiira.LXXlX.S«4.8C  H 
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eint .  Gesch'wiir  gänzlich  davon  bedeckt  wird, 
-legt  alsdann  eine  einfache  Gompresse  darüber, 
und  wickelt  den  Fufs  und  Unterschenkel  ie 
eine  Dolahra  adseendens  ein.  Man  empfiehlt 
nun  körperliche  Ruhe,  läfst  den  Pat.  entwedep- 
Hegen  oder  auch  sitzen,  wobei  der  kranke 
Schenkel  auf  einem  Stuhle  ruht. 

Ein  einfacher  Fufsscbämel  (Scahellum)  wel- 
chen ich  seit  Jahren  bei  solchen  Fat.  in  An- 
wendung bringe,  erhält  den  kranken  Unter- 
schenkel in  einer  mäfsig  horizontalen  Lage; 
Auf  einem  zwei  j^uls  langen,  einen  Zoll  dicken 
und  etwa  einen  Fufs  breiten  Bret,  geht  Von  der 
Mitte  ans  ein  eben  solches  in  die  Hohe;  so- 
bald nun  das  untere  horizontal  laufende  senk* 
recht  gestellt  wird,  erhält  der  ganze  Unter- 
schenkel seinen  Ruhepunkt  auf  deni  in  der 
Mitte  angebrachten  Bret;  damit  nun  dieser 
Fufsscbämel  zwei  verschiedene  Hoben  darbiete^ 
Kfst  man  von  dem  Tischler  -das  Oberbret  nicht 
tollig  in  der  Mitte  des  Unterbrets  anbringen« 

Schon  beim  zweiten  Verbände  wird  mafr 
bei  der    Wegnahme    der   Pflasterstreifen  eine 
Senkung  und   Erweichung  der  bei   alten   und 
vernaohläfsigten  Fufsgeschwüren  nie  fehlenden 
kallösen  Ränder  bemerken,  man  reinigt  sorg- 
fältig Geschwür  und  Umgegend,   betupft  aber- 
mala  Ränder   und  Geschwür  mit  Lap.  infern» 
lind  legt  unmittelbar  darüber  Zirkelpflasterstrei- 
fen,  Gompresse   und  Dolabra.    Bei  den  späte- 
ren Verbänden  wird  es  nicht  nöthig  seyn,  den 
Lapis  infem.  täglich  anzuwenden,   seine  Wir- 
kung erstreckt  ^  sich  auf  mehrere  Tage ,  ja  das 
Geschwür  reiniget  sich  von  der  laxen  Uraoii- 
lation  so  auffaltend,   daia.  die  Anwendung  des' 
Hdlleogyetna  iibmer  seltener  nothwendig  "wird. 
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Statt  des  HolleDStelns  iiehme  ich  bei  Fnfs^ 
gescfawSreh^  die/  vrenn  auch  keine  kalloseik 
Bänder,  doch  schlechte  Granulation  zeifen,  ein 
Plümaceau^  tränke  es  mit  folgender  Tinctur; 
Rec,  Tinct.  jilo'es^  TincU  Myrrhe  ana  dr»  ij, 
Bals.  Peruv.  dr.  j  —  dn  iß. ,  lege  es  auf  das" 
Geschwür,  führe  Pflasterstreifen  nach  obiger 
Weise  herum,  und  kann  yersicher^,  dafs  ich 
über  die  rapide  Heilung  oft  erstaunt  gewesen 
bin*  Eine  Anzahl  glücklicher  Heilungen  konnte 
ich  anführen^  wenn  es  deren  bedürfte i  genug,. 
dieses  Verfahren  leistete  mir  Alles,  und  liefs 
mich  nicht  mehr  in  Verlegenheit  am  Kranken« 
bette  stehen ,  wenn  kein  Mittel  bei  Fufsge« 
schwüren  zusagen  wollte,  und  der  Kranke  der 
ängstlichen  Hülfe  überdrüfsig ,  am  Ende  dBn 
Arzt  quittirte. 

Dab  bei  diesen  chronischen  Geschw.Hreii 
eine  dem  Individuum  und*  dem  Causalrerhält» 
iiisse  consequente  innerliche  Behandlung  zu  he* 
rücksichtigen  sey,  bedarf  keiner  weiteren  Err 
örterang,  besonders  ist  auch  die  Application 
einer  Fontanelle  zu  empfehlen^  sobald  das  Fufs>- 
geschwür  jahrelang  gewuchert  hat,  and  der 
P^t.  sich  .  nach  rascher  Heihmg  unter  Ailwen« 
dong  obiger  DEttel  sehnt.  -^ 

Alle  Salben  taugen  bei  alten  Fufsgeschwü'» 
ren  nicht,  sie  sind  nicht  im  Stande,  die  nopi> 
male  Lebensthätigkeit  in  den  Geschwüren  zu 
wecken*  Hr.  f^ust  erkannte  dies  und  ^chldg 
eine  Solution  von  hap.  infernal.  Tor,  w»- 
mit  das  Plümaceaa  getränkt  wird*  -^  Sehr 
beacbtenswerth  in  dieser  Hinsicht  scheint  inir: 
Trumpf  p  über  den  Milsbrauch  der  Salben, 
Heidelberg  1810.  und  Peir.  Camper  ^  de  in-* 
eemmodis  ex  unguentorum  emplastorumque  ab" 
umi'Orhmdis   et    de   eofum    emenidationibus  ih 
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mherum  euratiaHei  in  Camper,  DiMnriaiio  Fol. 
LN.^  1798. 

Aaf  die  HeOting  der  Geschwüre  an  den 
FuTsen  darch  Compression  machte  schon  JMi- 
€hael  Underwood  in  seiner  Ahhandlang  Ton 
den  Geschwüren  an  den  Füfsen,  Leipzig  1786 
aufmerksam^  indem  er  F^iirioL  Mart.  und  Fla* 
Bellbinden  empfahL 

Später  trat  Thomas  Bajfiton  mit  einer 
Schrift  auf:  ,^Descriptive  account  of  a  new 
meihod  of  ireating  cid  ulcers  of  the  legSm  Lon^ 
den  1797;  auch  in  Scfireger*8  und  Harlefs  An« 
nalen.  B.  I.  St  2.  pag.  294  zu  findmi« 

Im  J.  1807  erschien  eine  Schrift  Ton  C* 
A*  Weinholdz  Die  Kunst  yeraltete  Hautge- 
schwüre^  besonders  die  sogenannten  Salzflüsse 
nach  einer  neuen  Methode  sicher  und  schnell 
KU  heUen.  Dresden.  Die  Methode  besteht  in 
Girculairpflastern  nach  Baynton^  von  welchem 
letzteren  sie  im  Jahre  1797  bekannt  gemacht 
^wurden  y  und  Weihhold  sie  dennoch  för  seine 
^Erfindung  ausgab. 

Simmons  gab  Bemerkungen  nach  Baynr 
imCs  Methode»  die  alten  Geschwüre  der  Glied- 
maisen  zu  heilen ;  rergl.  Schteger's  und  JSar^/$ 
Aflnalen  B«  L  St^  1»  S»  80. 

Wesener  legte  in  HufelanJts  Journal  1819 
^br.  pag«  103  Beobachtungen  über  yeraltete 
Geschwüre  und  ihre  Behandlang  durch  Circu- 
lairpflaster  nieder.  Die  Kopfe  der  Binde  sol- 
len nur  mit  Pflaster  bestrichen  werden ,  damit 
die  gesunde  Haut  nicht  corrodirt  wird. 

Ich  lasse  die  Zirkelpflasterstreifen  Tollig 
jBut  dem  balaaipischM  Pflaster  bestreicbeo^  d# 
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die  Pfiastennasse  ron  milder  Bescbaffenbeit  Ist 
UDd  den  Vortheil  gewährt,    dafs  sich  die  Zir-^^ 
kelpflasterstreifen   fest   um  den  Schenkel  anle*. 
geo  und  durch  gleichmäfsige  peripherische  Com- 
pression  viel  zur  raschen  Heilang  beitragen« 

Dieses  balsamische  PjSaster  verdient  "jähr- 
lich die  Aufmerksamkeit  aller  Wundärzte;  es 
pafst  überall  mit  Ausnahme  der  Fälle,  Vfo  diaf 
stärkste  Klebkraft  eines  Pflasters,  wie  bei  Am-^ 
putationen,  bedeutenden  frischen  Hiebwunden  etc. 
erforderlich  ist.  Unter  dem  Namen:  j^EmpIa^ 
strum  balsamiciim'^  habe  ich  dasselbe  auf  den 
hiesigen  Apotheken  bezeichnet. 
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Kurze    Nachrich 

and 


Auszüge« 


1. 

Ueher  di$  im  Jahre  1834  in  Hamburg  gthn 

bcnde  asiatische  ChoUra» 


(Ang    brlcriiohen  Mittbelliingen,) 


JNachdem  im  Juni  und  Jnli  der  gastrische  Cluff 
Krankheiten  der  herrschende  gewesen,  die  Zahl  d 
ken  sehr  bedeutend  war,  nnd  die  Aerzte  viel  n 
sr.hen  biliösen  nnd  nervösen  Fiebern,  mit  Diarriko 
lerinen ,  Ruhr,  Gelbsucht  nnd  dyspeptischen  Be» 
zu  thnn  hatten,  aufserdem  das  venöse  GetS(isijs 
zUglich  afiicirt  war,  nnd  daher  ^iele  nnd  Tielu 
morrhagieen ,  Schwindel  nnd  Apoplexieen  cor  B( 
kamen  ,  zeigte  sich  Ende  Jhli  der  erste  Fall  äni 
bildeten  asiatischen  Cholera,  dem  bis  zom  26iU 
noch  8  Fälle  folgten.  Von  diesem  Tage  ai 
Krankheit  weiter  um  sich,  nnd  es  erkranktes 
15ten  September  1)3  Individuen;  Yon  da  an  : 
wieder  ab,  nur  einzelne  Fülle  fanden  sieb,  so,  dal 
Uten  October  nur  noch  11  Personen  von  der 
ergnileii  wurden.  Von  diesem  Tage  an  bis  i 
NoTcmbcr  kuni  kein  FoU  mehr  iror,  und  war  i 
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Epidemie  als  beendigt  zq  l>etraetiten.  E«  erkrankten  Über- 
haupt 133  Pei'sonen,  Ten  diesen  starben  einige  80;  hier- 
nach war  die  Epidemie  extensiv  zwar  nicht  beträchtUch^ 
doch  aber  in  einem  hoben  Grade  intensiv* 

Die  Krankheit   seigte    sich  zuerst  anf  den  Elb-In-» 
sein,  dann  auf  einigen  Schiffen ,  die  aber  von  keinem 
Orte  gekommen   waren,    wo,  so  viel  man   hat  erfahren 
können ,   die  Cholera  herrschte.    Von  den  Schiffen  drang 
sie  nach  der  St.  Pauli- Vorstadt ,  dem   ehemaligen  Ham- 
burger Berge,  zeigte  sich  dann  im  äufsersten  Umkreise 
der  Stadt y  immer  am  Wasser,   und  erst  später,  aber  nur^ 
sehr  einzeln^  tiefer   in   der  Stadt.    Die  grÖfste  Zahl  der 
Kranken  fand    sich  im  äufsersten  Westen  und  Osten  der 
Stadt,  oder  eigentlich  in  den  beiden  Vorstädten  St.  Georg 
nnd  St  Panli.    Vorzüglich  wurden  solche  Häuser  von  der 
Krankheit  heimgesucht,  wo  in  den  beiden  ersten  Epide- 
mieon   Cholerafalle   Statt  gefunden  hatten,    doch  kamen, 
so  viel  bekannt  geworden,   nur  in   4  Hänsern  mehrfache 
Erkrankungen  vor.    Frauenzimmer  aus  den  niedern  Stän- 
den wurden   diesmal   besondere  von  der  Krankheit  ergrif- 
fen.    Die  Masse  der  Bevölkerung  war  bei  dieser  Epide- 
mie höchst  gleichgültig y  verfuhr  selbst  leichtsinnig,   be- 
sondere in  Hinsicht  des  Genusses  der  Früchte,   so  dafs 
polizeiliche  Maafsregeln  dagegen  ergriffen  werden  mofs- 
ten.    Die  Krankheits- Constitution  blieb,  während  des  Ver- 
laufs der  Epidemie,  ganz  so,  wie  sie  es  vor  Ersclieinung 
derselben  war,  Ausschlagskrankheiten  aller  Art  nnd  Wech- 
selfieber,  meistens  verlarvt,  hatten  sich  zu  den  früheren 
Krankheiten  hinzngesellt.  • 

Der  Verlauf  der  diesmaligen  Cholera  war  sehr'  ra- 
pide 9  die  einzelnen  Falle  hatten  meistens  die  paralytisch» 
Form  und  traten  diese  nach  kurzer  oder  länger  dauern- 
den vorhergegangenen  Durchfällen  ein ,  obwohl  sie  ^iich 
bei  einigen  sich  ganz  plötzlich  ohne  alle  Vorboten  ein- 
stellte. Die  weifsen  mit  Fasern  untermischten  Ausleerun- 
gen waren  bei  den  meisten  Kranken  vorhanden,  jedoch 
starben  einige,  wo  die  Ausleerungen  bis  zum  Tode  ge- 
färbt blieben.  Die  Urinabsonderung  war  bei  vielen  Kran- 
ken nicht  unterdrückt,  noch  kurz  vor, dem  Tode  liefsen 
sie  den  Urin.  Die  Hautfalte  fehlte  fast  bd  allen  Kranken,  ob« 
wohl  diese  zum  Tlieil  blau  genug  aussahen.  Die,  welche 
gerettet  wurden ,  verdankten  ihre  Erhaltung  vorzüglich 
einem  früh  genug  angewendeten  Aderlafs,  und  darauf  ge^ 
gebenem  Brechmittel;  es  kamen  FÜUe  tor,  wo  diofe  Wir* 
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4m  Mittel  wftt  dareh  eineii  Zänber  dat  Bild  der  Sniik* 
heit  äiidertctfi;  wurde  aber  erst  eis  Paar  Stan<|len  nach 
dem  Anfiüle  Hälfe  gesucht,  so  war  der  Kranke ,  in  der 
Begel,  Yerloren.  ' 

Während  der  Epidemie  litten  die  Cholera  ^Barometer 
(worunter  solche  Personen  verstanden  werden ,  die  bei  ei- 
neni  sehr  reizbarem  Nervensysteme  und  einem  etwas  Snga^ 
Sehern  Gemilthe,  bei  Cholera -Epidemieen  eigenthiimlkhe 
Beschwerden  im  Unterleibe  mit  Angst  verbunden  emptan- 
den)  gewaltig  an  Cholera -Angst  Bei  einem^  solclien 
"wnisten  seine  Angehörigen  es  zu  yerhinderui  dafii  «r 
nichts  ton  der  herrschenden  Qiolera  erfuhr ,  ako  aedi 
keine  Ahndung  dsivoa  hatte ,.  demohngeachtet  bekam  er 
Pncch&U  mit  gro(ser  Angst  und  Beklemmung ,  die  sich 
aber  nadi  einem  sehr  profusen  lang  dauernden  $cfaw«iGM 
,  Tedor»      ^  ,  t 


2. 

Monatlicher  Bericki 

über  ^  ^  - 

iäen  C$sundheUszusiand ,    O^hurun   mßd,  TotUijVU^i 

von  BerlUßy 
initgetheilt  .  '        ^  •■ 

'    aut  den  Jkun  der  Med.  ehlmrg.  Gesell^ehafim 

Mit    der  dazu   gehörigen    Witterun gS'-TahelUm^ 


%  Monßi^  Oeioherm 

üeberdie  Witternng  Terwdaen  wir  auf  diebdgefögtoTafeW 


Et  irurden  geboren:    440  Knaben» 

433  Madchen, 

873  Kinder. 

Bs  starben:    287  mannlidfen» 

237  weiblichen   Gesditecht«  Itbcr^ 
tmd  495  Kkider  anter  10  itbieii.'- 

1010  Penwnen. 
Mclir  gestotbett  140,  , 


V   •  '^  -♦'.. 


Im  Odober   des  yergangenen  Jahfet  irurden 

geboren;  45ä  Knaben. 
441  Mädchen, 

896  Kinder. 

Es  starben:  199  männlichen, 

146  weiblichen  Geschlechts  über, 
und  340  Kinder  nntes  10  Jahren» 

\  685  Personen* 

Es  worden  mehr  geboren  211« 

In  Verhältnifs  zum  October  des  Yorigen  Jahres ,  wnr* 
den  im  October  dies.  Jahres  23  .weniger  geboren.  Und 
starben  mehr  334* 


Die  gegen  das  Ende  des  Teegangenen  Monats  ber* 
vorgetretenen  rheamatisch  -  catarrhalischen  Krankheiten  brei^ 
teten  sich  im  Verlaufe  dieses  Monats  weiter  aas,  und 
zeigten  sich  besonders  nnter  anginöser  Form;  dabei  fiuH 
den  sich  fortdauernd  gastrische  Fieber,  häufig  mit  nervö- 
sem CharalLter.  Wechselfieber  meistens  mit  Quartan-Ty-- 
pns  herrschten  fortwährend,  wie  in  dem  yergangenen  Mo-r- 
nat,  selten  waren  sie  rein,  meistens  hatten  sie  eine  ga-* 
strische  Beimischang,  die  nur -langsam  beseitigt  werden 
konnte.'  Scharlach  und  Varicellen  zeigten  sich  sporadisch. 
Pockenkranke  minderten  sich  p  dennoch  starben  daran  8 
Personen,  unter  denen  jedoch  nur  Ein  Erwachsener  sieb 
fand.  Im  Ganzen  hatte  die  Zabl  der  Kranken  abge- 
oomnuin»  ^ 


^ 


Spettflle   Krankh* 


n  EntktKflmiK,  AHp«  wegen 
_B  KoJiwäclie  Snld  nncii  der  (j^hur 
Ab  KnlkraXliinE- 
Onieiiis  oder  Vodt  gsboren 


[ihcrn  ii.'Driii 


UoK^r  KrMinpfen, 
An  SkroiihEU 

Au  Gfliinwn 

Am  WnuErtonf 

Am  Siick-  und  KmcUiusI 


Ja  GeliirB-EnbrnndiuiC   .    . 
D  LiinBea-EplB^diifi';. 
An  I)iil«lfilw-Enliiii.drin5      . 
An  Hnli  -  EntzbuiluRg  (Bniane) 
Ab  Mar -'' — 

An  Bn«kVn»r> 

An   Hlwncnlinnuiing.  . 

AlB  Er.tiu«d..ns.llel)er,  . 

An>  Wfrrfnfifb^r.       .  . 

Au  Gall«iilieber          .  . 
Am  SnIdidiiillebFr, 

„ _  ...,d  Weolis'elfir 

Am  Kindfaettrirb-r.  ,  . 
■.Ml.r.  od.  «ciilciohfnd 
r  I.nnppnicJiwindji»iIi 


— 

d„. 

^ 

~" 

■^ 

-E 

Krankheilen, 

- 

^■ 

B 

1 

=  g 

1 

1 

-s 

1 

1^=^ 

_£_ 

An  BIdUmtz. 

~7 

3 

T 

SrSfcÄ'-r-'V  :   : 

In  K&Hlbfit                 .       ....      ,.., 

An  KnaoJinigeloliwärea    . 

AmKreb., 

An  HulTfrIcrcb 

A»  W^i^rkccb 

AsBMnd- 

An  dfr  Girht 

An  RäcMniloiTi- 

i 

An  d«  (i-biüinullenefblnluD;:.       . 

Vlfä;  sXfmorä       '       '.       '.        '. 

1 

» 

uw*  v-isfädktm,          .     . 

J 

mT 
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JUiiüUm  PräKpischerJerUt  aus  Jrni  SanitBtthtriekttHt 
(FoitiatEunf.) 


GlSeUiehir  Jatgang  einar HJelmmm,  —  EibMub 
10  den  letzten  40  Jahren ,  tob  ttarkem  gateMebtem  H»- 
ImIdi,  eholerUchem ,  atnbiluiicbem  Temperainest ,  idioR 
fi-tUizeitie  an  Uaemorrhoiilen  leidend,  bemerk!«  *(»'  wii»» 
fabt  10  Jaliren  eine  licb  allmÜblig  aniUIdende  GcadiwaM 
aii  dcx  Uakea.  Seil«  dea  Unteileilief,   getada  In  lU 
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Hypochon^nm ,  wo  dio  Fata  hrevia  yom  Fmndms  t>#v«** 
irieuli  bin  nach  der  Milz  lanfen. 

Mit  dem  zunehmenden  Waclistimra  dieser  Pseudorg»- 
nisation  vermehrte  sich  ein  unbehagliches  Gefühl  Toa  VoU- 
heit  im  Unterleibe ,  das  nach  starken  Bewegungen ,  na* 
nentlich  nach  Reiten  nnd  Fahren  auf  unbequemen  Wageo, 
Jedesmal  nachlieCs.  Im  Uebrigen  äufserten  sich  durchaus 
keine  Schmerzen,  und  dem  äuOseren  Gefühl  nach  za  ni- 
tfieilen,  glaubte  man  annehmen  zu  müssen,  da(s  et  nichti 
weiter  als  eine  Fettgeschwnlst  des  Omenti  majorU  bdcb- 
•tens  der  Bauchmuskeln  sey.  Dafs  dem  aber  nicht  lO 
war,  bewies  ein  vor  5  Jahren  eingetretener  Blntfinlist  durch 
den  After  9  wodurch  Terhältnifsmälisig  diese'  Gesdiwobl 
achwand,  und  nur  späterhin  sich  wieder  nach  nad  nach 
bis  auf  'die  GrÖCse  eines  Kindeskopfei  einstellte »  und  vim 
iruher,  ohne  alle  Beschwerden*  Damals  fand  kein  Erbre- 
chen Statt*  Es  gingen  zuvörderst  schwarze  y  pecbartige^ 
•tinkende  Massen  durch  den  Stuhlgang  ab»  diesen  folgte 
dann  reines  venöses  Blut,  nnd  zwar  in  einem  SSeitranme 
Ton  4  Tagen  wohl  an  6  Qnart.  In  dem  folgenden  Zeit- 
bnfe  von  5  Jahren,  befand  sich  Patieqt  ziemtich  troM, 
einen  Reizhasten  abgerechnet,  der  Folge  der  Strapazen 
vnd  der  Erkältungen  war ,  welchen  er  sidi  stets  aussetzen 
mulste,  mit  seinem  organischen  Fehler  aber,  der  mehr 
und  mehr  an  Gröfse  zunahm,  durchaus  nicht  zusanunefr- 
hing«  Gegen  die  Mitte  des  Monates  Juli  bekam  Patient 
dne  auftauende  Gesichtsfarbe,  die  etwas  Erdfahles,  sogar 
Todtenartiges  hatte;  dabei  waren  seine  Züge  entfremde^ 
verzerrt,  und  eine  üble  Laune,  für  die  nächste  Umgo- 
bnng  unerträglich,  nahm  täglich  überhand,  kam  auch  ge- 
wöhnlich ohne  alle  Veranlassung,  nach  der  Mittagsmidil-' 
zeit  bei  eintretendem  Verdauangsgeschafte*  Mit  ihr  stellte 
sich  gleichzeitig  Präoordial- Angst,  Ekel,  Anfstofsen,  Fla- 
tulenz, Hitze  im  Unterleibe,  Congestionen  nach  dem  Ko- 
pfe und  Abgang  von  atrabilarischen  Stoffen,  durch  den 
After,  ^omach  etwas  Erleichterung  eintrat*  — •  Endlicb 
erfolgte  plötzlich  und  unvorhergesehen  eines  Abends  ein 
heftiger  Blutabgaog,  verbunden  mit  polypösen  llf aasen, 
und  ein  immerwährendes  Bluterbrechen,  dessen  Onantitil 
wohl  an  9  Cluart  binnen  12  Stnnden  betrug;  diübef  Ter? 
breitete  sich  ein  Gestank  im  ganzen  Hause,  der  dorob 
nichts  zu  vertilgen  war*  Patient  lag  gänzlich  enoho|pft 
mit  kalten ,  klebrigen  Schweifsen ,  in  einem  balbbewuM- 
losen  Zustande  da;  om  ihn  lebensthätig  za  eriiaUen,  aa4 
den  stets  wiedeckefaiendeii  Ohnmaditen  sa  steneai^  liÄJk 
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man  ibn  in  ein  grolset  Zimmer  tragen,  -wo  feSmmtBcillt 
Thuren  ood  Fenster  ausgehoben  worden ,  und  setzte  iha 
darchaoB  entkleidet  dem  Zogwinde  aos.    Jetz^  war  seine 
Krankheit  als  eine  Melaena  infarctuosa  onyerkennbaTy 
aber»  merkwürdig  genog^  b/ei  jedem  Blntergosse  doroh 
den  Mnnd  nnd  After  verkleinerte  sich  zosehends  die  Ge« 
scbwalst  in  der  linken  Präcordialgegend«    Dem  Blotbrechea 
jnuiste  jedoch  dorchaus  Einhalt  gethan  werden,  da  bereita 
die  Kräfte  £^t  gänziidi  erschöpft  waren.     Es  worden  Eis^ 
nmächläge  auf  die  Magengegend  ond   aof  die  Steile  ge- 
macht, wo  früherhin  die  Geschwulst  sichtbar  war,  über-r 
dies  wurde  dem  Patienten  alle  halbe  Stunden  eine  Mes* 
aerspitze   toU    des    folgenden   Pulvers    gereicht:     Rtcm 
jicia*  Tartarie.  draehm.  ij.  J^agnesiat  carhotim  dr^  iif» 
M' f*  pulp»  D,  Nach  Verlauf  einiger  Stunden,  als  hier- 
auf das  Erbrechen  nachgelassen,  jedoch  die  Uebelkeiteil 
und  das  Gefühl  von   Schwappung  ond  Völle  im.  Unter- 
leibe zugenommen   hatte,  erhielt  Patient  alle  2  Stunden 
eine  Messerspitze  toU  des  folgenden  Polvers:   H^c.  Sul^ 
phur»  -praßc»  draehm,  ij,  Tariar»  dejjur*  unc*  ß.   Pii/o« 
rad,  Jalapv,  draehm»  Hj.  M.  f,  pulv.  D»f  auch  in  der 
Zwifchenzat  folgende  Emulsion ;   Ree.  Jq.  Laura  •  (fs* 
rat.  draehm,  iJ,    OL  jimygdaiar.    dule»    rte,    e»pr. 
mne.  j.  Natri  oulphur,  unc,  ß,    Gau  l^imosaB  dr.  Hj. 
jttf*  Cinnamom,   une,  ir«   Syrupi  emult»  une.  ;\   Ml 
D.  Hieranf'  erfolgten    noch   mehrere    Stühle   von  pedi- 
sdiwarzem,  cadaverös  stinkendem  Bkite,  ond  das  Erbre» 
eben  borte  gänzlich  auf*     Da  aber  alles  daran  lag,  dem 
Blutergüsse  in  den  Magen  vorzubeugen,  und   das  bereita 
eigossene   so  geschwind    als  möglich  fortzuschaffen,    so 
wurde  nach  Verlaof  von  12  Stunden  noch  Folgendes  ver-* 
ordnet:   Aec.  Jq.  JLauro ^  Cerasi  une,  j,    Tinct,  ColO' 
eynih.  mne.  ß.  M.   D.  S.  Alle  3  Stunden  20  Tropfen. 
Gleichzeitig  worde  noch  immer  mit  den  kalten  Umschlägen 
fortgefahren  und  durchaos  nichts  Warmes  dem  Kranken 
zum  Genüsse  gereicht.    Eine  Diät  vorzoscbreiben  war  gar 
nicht  nöthig,   denn  Patient  ^durfte  nur  an  irgend  eine 
Speise   denken,    so    traten    schon    Uebelkeiten  ein.     So 
dauerte  nun  dieser  für  die  Verwandten  des  Kranken  ängst- 
liche Zustand  über  24  Stunden.    Da  verloren  sich  endlich 
die  UebeUeiten,  die  Ohnmächten  liefsen  nach,    Patient 
erhielt  volles  Bewuistseyn  nnd  kehrte  immer  deutlicher  in« 
Leben  zurück« 

Noch  am  dritten  Tage  gingen  einzelne  Blntklomi»**' 
Ton  theecartiger  Farbe  durch  dea  Alter  ab.    Uto  tt 
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geschwnltt  war  bis  auf  dne  onbedenteiide  6r5(se  tut 
ffanz  getchwiinden;  der  Puls  war  fieberfrei ,  der  'Scfakf 
«wtt;  nor  zuweilen  stellten  sieb  knimp£urtige  Sehmenea 
in  den  Pracordien  ein,  die  wohl  auch  schon  früher  im 
waren ,  und  eine  bedeutende'  Höbe  erreidit  hatten,  so  daoi 
Patient  nnwillkührlich  laut  Schreien  muiste.  Aber  aneh 
diese  Zufalle  verloren  sich  allmählig,  und  der  Appetit 
kehrte  wieder  zurSck.  -—  Jedoch  traten  nur  zu  bald  len- 
copbleginatischer  Zustand  und  Oedem  der  FOfse  ein.  eine 
Folge  des  beträdhtlichen  Blutverlustes,  beide  tidbeii  Haut- 
oder  Bauchwassersucht  befnrcliteir« 

Mit  diesem  Uebel  gleichzeitig  vermehrte  sich  der  Ho- 
äten ,  der  Anfangs  trocken,  späterhin  sieh  lösend  mit  star- 
kem copiÖsem  Auswurfe  auftrat,  und  deshalb  die  Besorg- 
piisse  der  Verwandten  vermehrte«  Unter  so  adifeehteil 
Aussichten  verordnete  man  den  Eger- Franzens -Bnin^ 
|ien,  in~  Verbindung  mit  roborirenden  Mitteln,  and 
tchlug  eine  Reise  nach  Königsberg  vor,  um  dort  ein 
Contilium  medicum  über  seinen  Zustand  halten  zo  las-  •. 
sen.  Unterdessen  aber  schritt  die  Biesserung  mit  jedem 
Tage  vor,  die  Kräfte  mehrten  sich,  und  so  die  Eislost 
zunahm/  schwand  auch  die  Gfeschwulst  der  nnteren^  Kr- 
tremitäten.  Gegenwärtig  ist  der  Mann  völlig  hcrgestelU^ 
fds  auf  seine  lästigen  hSauurlioidaliseheo  Besdiwotdea, 
welche  er  wahrscheinlich  %]Dch  bisbalfen  wird«  .  (Vom  ~* 
physikns  CreuzwUier  in  Ps»  Holland«) 


4.. 

NackrUht  an  das  Puhlikumf 

jäU  von  der  Med,  Chin  Ges$lUehaft  ^  im  ^^Un  ai^/l 
gestelUü  Preisfrage  über  die  Cholera  h$lüreffeadp 


Wir  halten^  es  iiir  Pflicht  y  das  Publikum  ybiliaJBv  n 
%«|achrichtigen ,  dais  auf  die  TOd  der  Med.  CMr  CreseD« 
acbaft  zu  Berlin  über  die  Cholera  aufgestellte  Pri^sfrtge 
6  Freissohriften  eingelaufen  sind,  welche  gegoawMlf  ei- 
MT  daso  TOD  der  GeaeUMMI  muMuHen  Cwmktäk  wm 
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PriffiiBg  ibeftrageii ,  und  worüber  naöh  Endignng  dertel* 
bea  das  Resultat  öffeotlicfa  mitgetheill  werden  wird. 


5. 

Bitte 
Correrpondenz  des  Journals  betreffend* 


Mexae  zonebmende  Aagenscbwacbe  nothigt  mich ,  die 
ganze»  das  Journal  betreffende,  Correspondena  dem  zwei- 
ten Herausgeber^  Hrn.  Prof«  Osann^  zn  übergeben,  und« 
ich  bitte,  sidi  künftig  in  Allem »  was  dahin  einschlägt»  an 
denselben  an  wenden.  Hufeland. 


Die  Bibliothek  der  prakt,  Beilk.  September  18M» 
enthält  i 

Frm  Lt.  ßfeifsner^s    Forschungen  im^ehiete  der 

Gehurtsh'ülfe.    (Fortsetzung.^ 
Kurze   litt  er  arische  Anzeigen. 

I,  H.  PV»  Conrad  i^^  Handbuch  der  alt  gemeinen 

Therapie. 
M»   E.  J.  Naumann^ s  Grundzuge    der  Conta» 

gienlehre.  ' 
Physiologie  der  Verdauung  nach  Versuchen  von  h 

N.  Eberle. 
C.  H,  Schnitz  de  mlisuentorwn  eoncoctione  expe» 

rimenta» 
Experiments  and  observationi  on  the  gastric  julee    ' 

and    the   physiology    oj   digestion^     hy    W^ 

Beaumont. 
Das  Eieenoxydhydrat  ^  ein  Gegengift  der  strseni* 

gen  Saure,  von  B.  VF.  Bunseu  mad  A*  Ber» 

ihold. 
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Berichtigung 
to  den  Sinn  störenden  Dnickfehler  in  dem 

^oÖk  dnige  Benierkvngen  aber  die  mediciniMiid  WUm^ 

der  Art9mi^a  vulgaris^ 

Vom 
Hofmedikas  Dr*  Biermann  sn  Peine»* 

(VergL  HufolantTi  and  Osann's  Joonu  YIL  8t  WM.> 


fieite  81  Zeile  5  Ton  oben  lies  §r§ikütü^  —  UMI  u* 

thrftische. 
Hadern  Zeile  2  ton  nnten  liee  tf0rP§H»Zsth0Uf  '^ 

Magen -Lebeitt* 
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K.Poliklin.  Instituts,  Ritter  des  rothen  Adler- Ordeqs  dritter 
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Grau^  Freund  f  iH  aJU  Theorie^ 
Doch  grün  d€$  l^htn»  goldner  Bautm 
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Fernere  Erfahrongen 

fi  b  a  f 

Varioloiden. 

Yoin 

GeL  Medicinalrath  X  D.  W.  Sac^ 

Leibante  in  LndwigBlott. 


(S.  da«  JoliDB-  Heft  äkuB  Jonraali  1835*  p.  7$  elc) 


JVleio  aHjäbriger,  drei  bis  yier  Monate  dauern* 
der  Aafenihalt  in  Doberan,  giebt  mir  seit  13 
Jabren  yielfacbe  ärztlicbe  Bescbäfligangen,  uoil 
die  daselbst  gemachten  Beobachtungen,  Tor« 
ziiglich  in  Beziebong  aof  ^ie  groben  HeiUurfiftf 
der  Seebäder,  werden  demnächst  im  Verlaif 
der  Nicolaiseben  Buchhandlung  in  Berlia  ßi'm 
scheinen.  Da  aber  der  Terflpbne  Sommer  m&r 
Gelegenheit  gab ,  eine  nicht  unbedeutende  Zahl 
Ton  ächten  und  modificirten  Blattern  co  beob« 
achten,  md  da  dieser  Ceg^iiistaiid  jetst  nicht 
Tielseitig  genug  beobachtet  imd  besprocbcfl»  wer- 
den kann,  am  in  Iföcksicbt  der  längeren  oder 
kürzeren  Scbotduraft  der  Kubpodien  mehr  6e* 
wilsbeit  zn  behrnnmen^  so  mag  es  nicibl  fihfi' 

A2 
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Bassig  seyo,  ^vbnn  ich  das,  was  ich  sah,  hier 
mittheile. 

Obs*  1.  Ein  drei  Wochen  in  Doberan  be- 
findlicher ganz  -gesunder  Gardist,  hatte,  am 
2isten  Jülif  nach  mehrtägigem  Unwohlseyn, 
über  heftige  Schmerzen  in  allen  Gliedern  ge- 
klagt, das  Bett  nicht  verlassen  können ,  und 
war  bei  grofser  Yollsafligkeit ,  von  einem 
heftigen  Fieber  ergrififen,  .welches  jede  Buhe 
raubte»  Obgleich  Hr.  Dr.  Rust  kühlende  Mit- 
tel verordnet  hatte ,  so  nvaren  doch 

'  ■  Den  ^sten  jehe  Sehmerzen^  noäi  heftiger, 
besonders  im  Kopfe,  so  dafs  er  keine  5  JMi> 
nuten  in  derselben  Lage  bleiben  konnte.  Das 
FieSer  wurde  dabei  immer  stärker. 

Den  26sten  zeigten  sich  am  ganzen  Leibe, 
besonders  aber  im  Gesichte,  dessen  Geschwulst 
und  Böthe  sich  merklich  vermehrte,  rothe  er- 
habene Flecken. 

Den  27sten  vermehrten  sich  diese,  so  wie 
die  'Rothe  des  Körpers.  Der  Arzt  gab  eine 
milde  Abführung!  welche  nur  so  eben  EröiF- 
tiang  schaffte. 

Den  28sten  stieg  sein  grofser  Durst  au& 
TJnerträglichste.  Der  Hals  schmerzte,  und  nur 
3er  copiöseste  Genufs  von  kaltem  Wasser  er- 
leichterte die  innere  Angst  und  Schmerzen  in 
dpn  Gliedern ,  so  dafs  diese  ^  • 

Den  29sten  nur  noch  auf  den  Kopf  be- 
schränkt waren.  —  Da  nun  das  Gesicht  im« 
mer  mehr  schwoll,  die  Pocken  nur  klein  wie 
Hirsenkörner  und  ganz  dicht  aneinander  getei- 
bet  waren,  mehr  Halsbeschwerden  eintraten, 
der  Korper   immer  röther   ujid  mit  bi^unen 
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Flecken  bedeckt '  t^u^cTe,  -  tö  wutste-rder' Arzt; 
welcher  nie  Menscheo- Pocken  gesehen  balte^ 
nicht,  TYie  er  die  Krankheit  taufen  8oUtQ(.  war 
geneigt  y  sie  für  Scharlach -Friesel  zu  halten^ 
i^elcbem  bekanntlich  die  Varioloiden  im  An- 
fange öfter  ähnlich  sehen  (S.  Küster  im  Hom^ 
sehen  Archiv  März  1828.  Nr.  2«)^  und  ersuchte 
mich,  ihn  zu  begleiten.  Der  erste  Anblick  des 
schon  ganz  unförmlich  geschwollenen  Gesichts 
iteigte  deutlich  die  Blattern^  noch  mehr  die  zu- 
geschwollenen Augen  und  die  beginnende  Sa- 
Uvation, 

Als  ich  den  Körper  besichtigtet  und  hier 
schon  neben  einzelnen,  mit  Lymphe  gefüllten 
Blattern  yiele  runde  dunkelbraune  Flecken  fand, 
wie  sie  die  nicht  zur  Perfection  gekommenes 
Blattern  gewöhnlich  zurück  zu  lassen  pflegen, 
so  glaubte  ich,  zumal  da  grofse  Verminderung 
des  Fiebers  eingetreten  war,  dafs  auch  hier 
wie  bei  den  Varioloiden  die  Krankheit  ohne 
Eiterung  rersch winden  würde ;  das  geschah  aber 
keineswegs,  es  trat  eine  so  heftige  Saliration 
ein,  wie  ich  sie  nie  sah,  und  ein  Eiternngs- 
fieber,  so  heftig,  daCs  der  nur  mit  einem  Bett- 
tuche zugedeckte  Kranke,  in  seinen  Basereien, 
nicht  im  Bette  zu  halten  war,  und  eine  so 
grofse  Eiterung,  dafs  das  ganze  Gesicht  nur 
eine  Elter -Wabe  bildete,  und  erst  am  9ten 
August  die  stark  gerötheten  Augen  wieder  ge- 
öffnet werden  konnten.  Während  dies  Fieber 
4  Tage  mit  intermittirendem  Charakter  fort- 
dauerte, füllten  sich  auch  die  meisten  Blattern 
unter  vermehrter  Geschwulst  am  Körper,  wur- 
den an  den  Händen  irorzüglich  groCs,  und  ob- 
gleich man  die  Betttücher  oft  wechselte,  wa- 
ren sie  doch  immer  steif  "von  Eiter«  Kur  erst 
als  der  Kranke  mit  Ca]|(miel   und  Rhabarbor 


m.         a         mm 

pargfarl  Würde >  gaben  sich  SaÜTatloD,] 
iireo  und  Schlaflosigkeit 

Dab  de?  Kranke  ror  20  Jahren  i 
VTBT,  Trübte  er,  die  Stelle  tvo  wir 
suchten  I  -war  aber  so  mit  Blauem  I 
dab  man  nichts  daTon  sehen  konnte, 
man  nicht  eine^  mitten  In  der  Blatten 
befindliche,  runde  Vertiefung,  wie  ein 
knöpf  grols  an  der  gewöhnlichen  Impfil 
für  annehmen  wollte« 

An  Absperrung  war  in  der  Bade» 
so  denken,  weil  die  Einwohner  \dm 
ser  sich  zusammendrängten ,  am  nur  I 
Vermiethungen  zu  gevrinnen«  — -  A« 
das  Krankenzimmer  zu  niedrig  und 
als  dafs  die  Fenster^  nur^  zum  Nacb 
Kranken  I  bei  der  Sommerw&me,  bat 
fchlossea  bleiben  dürfen« 

Ein  im  Hanse  befindlichet  Kiod, 
noch  nicht  geimpft  war^  wurde  glei( 
nirt,  und  so  wurde  keiner  von  den 
wohnern  angesteckt,  selbst  der  pflege 
terofficier  nicht,  welchen  ich  als  Klo 
nirt  hatte.  Indessen  wurde  er  doch  ein! 
-vom  Blatterndunst  unwohl»  so  dab  er  eu 
mittel  nehmen  mubte.  Man  hätte  i 
wohlseynVarioloidal- Fieber  ohne  BiatI 
nen  kÖDoen, 

Erst  den  20sien  August  waren  die 
zen  Pocken  •  Schorfe  bis  auf  einige 
Mund  abgefallen  y  und  binterliefsen  ti( 
Flecken.  Die  Häute  der  Fubsohleo  g 
gTofsen  SlUcken  ab,  die  Haare  fielen« 
am  Kopfe  blieben  einige  eiternde  Schvi 
tack|  und  später  Tiele  kleine  &[arben  im  < 
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m  Dobef«^  war  .Mm  QmOh  imrAm^ 
m«  aufzafindeihy  ^pKtor  «rfblir  Mi,  4iA 
LfMiLe  4  WocÜeo  Tör  der  EAmmmg  in 
jgtliut  tii  «iaem  HauM  gvvmio  WuTi 
trdft  BlAtttrn- Patient  griegoi. 

2&f»  2.  ^  Hr,  Dr.  Smüp  wddi«f<  äd^  bd 
^icdoation  des  obbeoannteo  Kindee^  dem; 
(  VerwttDdet,  und  gleich  hioMlMr  den 
l^'-Padenten  Nr«  1.«  gar  tatSlA  an  die 
ehkeit  der  Aosteckaog  denkead»  angefalat 
Terordoete  eich\  eio'  BxecbiiiHtel».  ab  er 
Xen  AuguMt  hefdge  Kopbobnmseo  beluiiB« 

lau  llfan  dachte  auch  ich  »iclil  att  Biai» 
um  so  wenig»,  da  die  alariui  ^AnädliQ* 
^  worin  er  lag,  nicht  eine  Spur  ▼od  Blal*^ 
Dertich  hatte^  und  da  er  Tom  ei|^ieu  Va« 
iccinirti  also  an  Mangel  an  JBoigfMli  gar 
SU  denken  war«    < 

hn  12feii  hatten  die  heftigen  Kop&chmer- 
len  Kranken  schon  begdmnit,  eich  12 
sei  an  den  KopT  setzen  au  lassen« 

ücfi  lältfii  noch  starkes  fleber. 

}en  14leii' kamen  Pocken,  einzeln  an  den 
«  und  traubenfiSrmig  im  ganzen  geschwoU 
Gesiebte  zum  Vorschein«  Er  lag  in  haU 
^täubuog.  ^ 

hn  i5ien,  ißten,  iJien,  fUllCe  sich  der 
Körper  mit  Blattern^  besonders  an  den 
9? olleoen  Armen ;  während  die  im  Ge» 
,  dicht  stehend,  wie  Hirsenkoraor  blie- 
fdllten  sich  Jene  ^  wie  Erbsen  grob ,.  mit 
Lympbe ,  einige  hatten  Teilen  und'  rothe 
vt,  andere  nicht.  Auch  die  Luppen  und^ 
nnere  Mund  waren  damit  bedeckt,  auch 


■~^ 


jpbn^  irwdk^  gaben  sich  Sflüfratloii,  Pkante- 
ibtii  mid  SdilaflongkeiU 

Dab  der  Kranke  ror  20  Jahren  Taodiiirt 
tnff^  vm&te  «r»  die  Stelle  ,wo  wir  ffarbeo 
•uchten^  war  aber  so  mit  Blattern  bedetj^ 
4ab  man  nicbta  daron  ^hen  konntet  wenn 
man  nicht  eine^  mitten  in  der  Blattern  »l^lädie 
hefindlichoi  runde  Yetliefungt  wie  ein  Nadel- 
knöpf  grob  an  der  gewöhnlichen  ImpiErieUie  da^ 
f&r  annehmen  wollte« 

An  Abapemmg  war  in  der  Badeselt  äkfat 
m  denken,  weil  die  Bbn wohner  kleiner  Häo« 
eer  tich  cosammendrXngten ,  nm  nur  Raitti  zu 
Tevmiethangen  sn  gevrinnen*  — •  Auch  war 
4aa  Krankenzimmer  sa  niedt%  nnd  sn  eng» 
nls  daft  die  Fenster^  nnr/num  Naditheil  de$ 
KradLen,  bei  der  Sommerwärme ,  hätten  Ter» 
•chlossen  bleiben  diir£en«  "^ 

Ein  im  Hanse  befindlidtet  Kind,  weichet 
iipch  nicht  geimpft  war^  wnrde  gleich  Tacc^ 
nirt,  und  so  wurde  keiner  tod  den  Hansbe- 
^ohnern  angesteckt  ^  selbst  der  pflegende  Un» 
lerofficier  nicht,  welchen  ich  als  Kind  racci* 
nirt  hatte.  Indessen  wurde  er  doch  einige  Tage 
Tom  Blattemdunst  unwohl»  so  dafs  er  sin  Brach* 
"*  mittel  nehmen  mufste.  Man  hätte  dies  IJn» 
wohlseynVarioloidal- Fieber  ohne  Blattem.nen^s 
Mti  koouen. 

Erst  den  20sUn  August  waren  die  sichwar» 
Ben  Pocken  *  Schorfe  bis  auf  einige  um'  im 
Mund  abgefallen ,  und  hinterliefsen  tiefe  tiUme 
Vlerken.  Die  Baute  der  Fulssohlen  gingen  in 
frofsen  StScken  ab,  die üäare  fielen  aua^'^ 
'  am  Kopfe  blieben  einige  eiternde  SchwäMn 
rikk^  nnd  später  Tkie  Meint  Karben  im  Ümi\  Im, 
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mh  mtii  fötho  KooteHy  so  def  maii  Ui-  iea 
Bab  hiaainsehen  konnte,  fihnlicfae  machten  die 
Schneider^Bche  Membran  bis  sar  Verttopfting 
der  Nase  achwellen,  andere  schlössen  die  Aih^ 

Sen.  Indessen  war  am  löten  and'lßten  mui 
er  Eruption  dne  solche  Erleichterang  einge* 
treten^  däCi  ich  am  16tea  zum  Aufsitzen  er« 
nmnterte,  und  nun  wie  bei  Yariploiden  ge- 
wöhnlicher f  das  schnelle  Verschwinden  oea 
.Ausschlages  erwartete.  Aber  am  17ten  konnte 
er  das  Au&itzen  eines  neuen  Fiebers  wegen, 
nicht  mehr  aushalten»  am  18ten  war  das  Oe« 
bim  so  ergril^Mj  dals  er  meine  Anwesenheit  gar 
ftich^  bemerkte.  Vier  Ausleerungen  nach  Ca« 
lomel  und  Jalappe  brachten  erst  die  Besinnung 
jEurnck,  aber  das  Fieber  blieb  am  19ten  noch 
ao  stark,  dals  der  harte  Puls  '160  Mal  in  der 
Minute  schlug.  Die  Pocken  im  Gesichte  blie* 
ben  sehr  klein,  so  bedeutend  auch  die  Ge- 
schwulst desselben  wurde,  —  Ich  öffnete  meh- 
rere wie  Erbsen  grofs  und  prall  gewordene 
Pocken  der  Hände,  fand  sie  aber  meistens  hüL* 
aig^  und  es  war  kaum  ein  Tropfen '  dünner 
Lymphe  auszudrucken,  eigentlichen  Eiter  fand 
'  ich  in  keiner,  obgleich  sie  durch  ihre  gelbweifse 
Farbe  zu  der  Erwartung  berechtigten,  daCs  sie 
ganz  damit  gefüllt  seyn  wurden. 

Den  i9ten  waren  viele  Blattern  an  der 
Stirn  schon  braun.  Die  übrigen  am  Körper 
bildeten  nur  braune,  gleichsam  hautlose  Flecken, 
welche  am  sehr  geschwollenen  Scrotum  gant 
besonders  empfindlich  waren.  Das  jicidum 
VürioU  dilutum  erouickte  ungemein ,  und  naph 
den  wiederholten  rulrem  aus  Calomel  und 
Jälappe  kam  am  20sten  der  erste  natBrlicbe 
3dibf. 
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Den  itsten  waren  die  Podken  angetrock- 
jiet,  aber  nicht  mit  schvrarzen  Punkten  in  der 
ABtte»  nicht  mit  Krusten -^Bildung  nur  im  Ge« 
Bichtei  im  Barte  zeigten  sich  einige  gelbe  Bor- 
ken; Da,  wo  am  bedeckten  Korpei:  unzählige 
Blattern  -  Flecke  erschienen  waren,  waren  sie 
«um  Theil  wieder  verschwunden,  zum  Theil 
noch  als  braun  gefärbt  und  nicht  mehr  erha- 
ben Torhanden. 

Die  Salivation  war  während  der  Pocken-* 
bildung  im  Halse  stark«  und  dieser  ist  dies 
Symptom  gewiTs  immer  zuzuschreiben. 

Einige  nahestehende  Blattern  des  Gesichts 
und  der  Hände  hatten  sich  vereinigt ,  und  mit 
einer  dem  Eiter  mehr  ähnlichen  Materie  ge- 
füllt. Als  Nachkrankheit  zeigten  sich  Teslikel- ^ 
Geschwulst  und  einige  Furunkeln,  Eine,  grofse 
Menge  Narben  blieb  im  Gesichle  zurück ,  aber  * 
alle  nur  wie  kleine  ]N  adelknöpfe. 

Obs.  3.  £{71  ii]' ähriges  Mädchen  vor  10 
Jahren  Ton .  einem  Chirurgus  vaccinirti  mit  deut- 
lichea  Impfnarben  an  beiden  Armen ,  Mrar  nur 
einmal  in  der  Nachbarwohnung  gewesen,  ohne 
die  scheufsliche  Gestalt  von  Nr.  1.  gesehen  zu ' 
haben.  Sie  hatte  mehrere  Tage  leichtes  Fie- 
ber gehabt,  und  darauf  den  Ausschlag  bekom- 
men ,  weswegen  man  mich  am  i7 ten  August 
rufen  liefs.  Ich  fand  ganz  kleine  Lymph- Pu- 
steln etwa -20  im  Gesichte,  von  der  Gröfse 
kleiner  Linsen,  einzeln  stehend,  in  der  Mitt^ 
eingedrückt^  und  mit  wenig  heller  Lympher' 
yersehen.    An  den  Armen  noch  weniger. 

Den'i8ten  und  19^:^71  brachen  noch  einige 
Pöckchen  aus^  während  die  ersten  warzenar- 
tig trockneten^  und  ohne  weiterea  Uebelbofinr 
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Berichtlgting 

4er  den  Sinn  störenden  Dnickfehler  ia  dem 

^och  daige  Bemerkungen  über  die  medidnlicbe 

der  jiritmi^a  vulgoHt» 

Vom 
Hofmedikns  Dr«  Biermann  zo  Pdne,** 

(VergL  Bufeland^i  und  Osann's  Jonrn«  VII.  .St  lSSi»> 

Seite  81  S^Üe  5  Ton  oben  liee  0r§ihUtisd»s  — •  ali^t  «r- 

thiltiscbe. 
Ibidem  Zefle  2  tob  nnten  liet  iyWf»«ii*Xi#i«ll^«->». 
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GraUf  Freund  f  Mf  tJle  Theorie^ 
Doih  grün  de»  L^hen»  galdntr  Baum» 
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y«  Stiick«    November« 


Berlin« 
Ciedrttckt  und  terlegt  bei  6«   Reimer, 
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Ohs.   7.     Das  13  Monat  ahe  Kind  «m 
nöttclicrSf    welrhea   eines  grindigen  AusKhli' 
pes  wegen    noch  nicht  vaccinirt  ^ar,  uodSr. 
().  angesteckt  hatte «    wohnte   wie  dieser,  Jei 
Hause  von  Nr*  1.   gegenüber.    Ali  icheiJci 
20s(en   sah»    waren    die    Pocken   im  Geiitlitc^ 
am  9len  Tage  nach  dein  Ausbrach  schoo  niU- 
horkenartig  angetrocknet.     Brust  und  UntcM 
waren  bis  zum  Nabel  ganz  frei  gebliebeoi  t« 
hier  an  aber  umzogen  sie  einzeln  stehend,  da 
ganzen  Unterleib  und  Rücken ,  wie  ein  Gurie^ 
und    befanden    sich    am    Ende   der    Eitenib 
Was  mich   am  meisten  interessirte»  yrnmä 
6  Geschwister  dieses  Kindes,  alle  yaccinirt,  n 
mit  jenem   stets   aufs  nächste  vereinigt  Z«8 
davon  bekamen  auch  leichtes  Fieber,  undxwt 
die   beiden  ältesten   von  9  und  11  Jahren,  ö* 
nen    nUhlichen    selbst   streifigen    Hautgrimml 
wie  beim  Scharlach ,    und  am  meisten  an  <ki 
Kn()cheln ,   auch  hie  und   da  ein  rothes  l^ä^ 
eben ,   aber  Kopfweh   und  Schmerz  der  rolkei 
Augen ,  waren  ihre   einzige   Beschwerde,  vi 
nach  2  Tagen  waren  sie  wieder  wohl« 

Dagegen  wurde  ein  noch  nicht  Taccinir» 
Säugling,  aus  einer  benachbarten  Stadt,  deati 
Mutter  zum  Besuch  gekommen  war,  soglflit 
angesteckt.  Den  3len  September  sah  ich  ih 
Den  Isten ,  2ten  und  3ten  waren  die  Porta 
aus  rothen  Flecken  ausgebrochen;  auchao^ 
Zunge  sah  man  sie,  und  dab  sie  auch  0 
lialse  vorhanden  waren,  zeigte  das  beschiJJ^ 
liehe  Samren,  und  das  öftere  Schleiin-^^<^ 
gen.  —  Die  Blattern  erhoben  und  füllten ip 
regelmafsig,  hatten  alle  einen  rotheo  Band.' 
Den  bten  bekamen  die ,  zuerst  an  deo  Liffi* 
ausgebrochenen  ^    in  der   Alitle   einen  hratf* 
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TrocknaAgs-Fiibkt,  wahrend  die  aia  KSrpeir 
sich  beinahe  alle  mir  gelbticher  Materie  füllten^ 
aber  auch  sehr  rascb  antrockneten,  und  gans 
dänne  Krusten^  an  den  der  Luft  exponirlen 
Theilen  behielten.  —  Daa  Hans  war  also  mit 
PoqlLen ^Materie  sattsam  erfüllt,  and  dennoch 
blieben  die  vielen  darin  befindlichen  früher 
Vaccinirten  yon  aller  Ansteckung  frei. 

Obs.  8.  Die  Idjahrige  Tochter  einer  arr 
men  Frau,  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden 
Soldaten  wohnend,  war  am  löten  August  Abends 
vom  Fieber  ergriffen,  und  hatte  über  grofse 
Kopfschmerzen  geklagt,  den  17ten  noch  mehr, 
und  es  hatte  iich  öfteres  Erbrechen  hinzuge- 
seilt;  Den .  ISten  war  völlige  Unbesinnlichkext 
eingetreten.  Als  diese  24  Standen  gedauert, 
wurde  ich  erst  den  19ten  Abends  gerufen.  Ich 
fand  sie  ohne  alles  Bewufstsejn,  kein  Rütteln 
konnte  sie  erwecken,  wenn  man  sie  aufhob, 
schwankte  der  Kopf  von  einer  Schulter  zur 
andern.  Wenn  man  die  Aagenlieder  in  die 
Hohe  zog,  blieben  die  Augen  mit  erweiterter 
Papille  starr.  Der  Korper  war  kaum  wärmer, 
als  natürlich,  nur  der  Kopf  war  heifs.  Der 
Puls  klein ,  kaum  zu  fühlen.  Ich  liefs  sogleich 
12  Blutegel  an  den  Kopf  setzen  und  die  Nach« 
blotong  lange  unterhalten.  Das  Schliogrermo- 
gen  mangelte  ganz.  Während  die  Fülse  er» 
wänill  wurden,  bedeckten  halb  gefüllte  kalte 
Blasen  den  Kopf. 

Den  20sten.  Nachdem  die  Blutegel  stark 
gesogen,  hatte  sie  einigemal  die  Augen  aufge- 
schlagen, und  lallend  über  Kopfschmerz*  ge« 
klag^  aber  auch  nur  momentan.  Nur  mit  Mühe 
hatte  man  einige  Theeloffel  roll  Getränk  ein* 
tZbttk  können.  —    Die  Haut  blid>  kalt.    Er» 

f  • 
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brechen    hatte    sich   nicht    wieder  einpildL 
Der  Puls  hatte  sich  etwas  gehoben.  Dieibo* 
pen  Umstände  blieben  dieselben.    Ich  liefi  boA 
einmal   12  Blutegel  setzen,   um  so  mehr,  4 
sie   noch   nicht   menstruirt   war,   Essig-Uvi» 
incnts  geben,  den  Kopf  kalt  begiefsen,  nDl4 
dies  in  einer  engen  Kammer  so  sch^erigmr, 
wieder  kalt  bedecken.     Nun  zeigte  sich  Schling 
Termögen,  und   es  wurden    alle  2  Slondeol 
Grnn  Calomel  mit  Jalappe  verordoet,  nndwefli 
auch  schwer,  doch  hinunter  gebracht.  ^  Da 
Abend   hörte  sie   fragen,   sah  nach  Gegeosäi' 
den.     Der  Reijs  an  den  Füfsen  durch  Senfleia^ 
die   oil  von  einer  Stelle  zur  andern  gescboltt 
wurden ,  wurde  stets  erneuet,  —    Kun  zeiflB 
sich  an  mehreren  Stellen  des  Gesichts  üdI  k 
Hände  Pocken ,  und  damit  kehrte  volle  Bes» 
Dung  zurück. 

Den  2isten  war  der  Ausbruch  der  Pocta 
vollendet,  sie  standen  nur  sehr  einzeln ,  lifua 
alle  hart,  und  nur  einzelne  setzten  an  ii 
Spitzen  Lymphe.  Die  Genesung  folgte  otai 
weitere  Zufälle  rasch  und  yollständi;;.  ff* 
hätte  hier  so  gelinde  Blattern  erwarten  sollA 
da  scl)l<ifsiichtige  Zufalle  gewöhnlich  Vorläoftf 
recht  bösartiper  sind  ?  —  Der  Jammer  derlli^ 
ter  hatte  viele  unnütze  Besuche  herbeigezoec^ 
die  ich  wiederholt  mit  Unwillen  entfernpnniiiM 
lind  doch  w^ar  keine  Ansteckung  im  überrdita 
Hause  erfolgt. 

Die  Schutzblattern  waren  in  der  zsi^ 
Kindheit  von  einem  Wundarzt  geiinpd 

Obs.  9.  Ein  Fuhrmann  von  IS  h^ 
halte  sich  von  Nr.  3.  die  Pocken  geh<ilt.  5** 
mehrläaiüem  Unwohlsevn  erfoljicte  der  Aushm* 
unter    leicliteu    lieberbewegungcu ,    aiu  i^ 
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Aagotl^  einzeln^  iti  KnoteDform,  es  tetcteii 
sich  nor  kleine  spitze  oläschcD  an.  Den24steQ 
waren  «e  alle  angetrocknet,  am  Leibe  sah  man 
nnr  noch  die  Flecken ;  aber  die  Knoten  blieben 
mehrere  Wochen  im  Gesichte.'  Die  Iihpfang 
"war ,  in  früher  Kindheit  yon  einem  Ant  ge-* 
macht. 

0^5.^10.  Hr.  P«,  Yor  30  Jährte  ron  e!<* 
nem  Prediger  Taccinirt^  wovon  kaum  noch  Spu* 
ren  an  den  Armen  waren,  war  auch  als  Nach«* 
bar  Ton  Nr.  1.  angesteckt^  und  bekam  den 
21sten  August  die  ToUständigsten  Menschen^ 
pocken  mit  starker  Saliration ,  und  so  viele  im 
Halse  sichtbare,  dafs  er  in  24  Stunden  kaum 
Flüssigkeiten  hinunter  bringen  konnte^  und  ihm 
selbst  das  Sprechen  Schmerzen  verursachte. 

Beinahe  alle  Blattern  hatten  einen  lt)thett 
llof ,  sie  füllten  sich  unter  so  JiefÜgem  Eite-» 
rungsfieber,  dafs  in  der  Nacht  vom  26kten  auf 
den  28sten  Convulsionen  ausbrachen«  --^  Am 
28sten  VFären  von  den  rothen  Knoten  am  Gau« 
men  nur  noch  3  sichtbar,  aber  die  Halssprache 
und  hohe  Rothe  im  Hintermunde  verriethen  es^ 
dafs  auch  tiefer  im  Halse  noch  dergleichen  be« 
findUch  seyn  mufsten.  Die  Eiterung  der  ge« 
füllten  grofsen  Blattern  im  sehr  geschwollnen 
Gesichte  und  an  den  Händen  endete  mit  brau<«  , 
nen  Punkten,  die  sich  zuerst  in  der  eingedrück-> 
ten  Stelle  zeigten  und  sich  nachher  über  die 
ganze  Pocke  als  Kruste  verbreiteten.  — '  So 
wenig  dieser  Kranke,  als  JVr.  1.  2.  5.  und  6« 
boten  Pocken  "Geruch  dar^  welchen  ich  bei 
Nr.  7.  deutlich  zu  empfmden  glaubte.  — «  Den 
31sten  ofPnete  ich  mehrere  Blattern  au  den 
Händen^  die  wie  "grolse  Erbsen  mit  gelblichiem 
Eiter  stark  gefüllt  wareui  und  fiberzeugte  micb^ 
loiifB.LXXlX«B.64Sl.  B 
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dar«  er  sich  nicht  »ut  Zellen  ! 
ausdrücken  liera ,  sondem  %vio  t 
auf  eiamal  nusflors.  —  Den 
fielen  die  I^usleo  im  Gesicht«  ab 
lieriCD  runde  von  der  Oherhaut  eu 
len.  Die  am  übrigen  Kürper  b« 
erst  Krusten  ,  welche  aber  auch  ' 
sbGelen  und  runde  Stellen  in  der  V 
'  Jicfsen,  als  üb  Löcher  in  ei»  Sie 
'TCÜren,  Den  9len  hrachen  i 
Iieln  aus.  —  Den  17ten  konql 
reisen. 

Obs.  II.  —  Ihn  begleitet  _ 
Schauspieler,  welchen  ich  bei  Hrn 
fange  seiner  Pocken  antraf,  und  diei 
nur  Ansteckung  müglich  machend 
Terbor.  Später  miiFste  ich  ihm  dit 
nung  bei  einem  Tnnzmcisler  wiec 
Dennoch  begleitete  er  Hrn.  P.  4  H 
und  hüllte  sich  in  dcsaeo  BJanlel. 
inoculirte  et  sich  gleichsam  die  fi'iih< 
ansteckcndeD  Pocken.  Die  onch 
Fieber  unter  allgemeiner,  dem  Seh 
lieben  Haxilrötht  den  26sten  Septi 
brachen,  aber  in  sofern  von  den 
der  übrigen  Kranken  abwichen ,  r 
gerade  wie  bei  den  Varicellen  auf 
rröfseren  oder  kleineren  rolhen  Hü 
eben,  nur  feine  nicht  eiternde  Blas 
ten,  und  in  wenigen  Tagen  wieder 
\^a  *)■  —    Die  Eruption  geschah  eu 

•)  Hier  finden  wir  nlio  eine  Bestatignng 
gehen  Meinune.  ilafa  dia  voraufeegani 
den  BIntternslolf  so  amwandeln  könne, 
rieeUcn  hertori.rächte.  Pl^.  C  ..nuUy 
tuen  in  drei  Familien ,  «ülitenil  einer  E 
itoM  näd  rielcn  Varioloidon.  (I.  e.) 


J 
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unteren  Extremitäten^  dann  an  den  HSnden»  dftim 
Ha  Gesichte.  Der  allgemeine  Haut  «Grimme) 
blieb  nur  zwei  Tage ,  dagegen  erschien  in  den 
SchenkelbieguD^en  und  im  Umfange  der  Geni* 
talien,  eine  grofse  Masse  von  Flecken,  vrie  im 
Morbus  macuiosus  Werlhoffiu  Eine  frische  6o* 
norrhöe  blieb  dabei  ungestört.  Den  2teh  Octo* 
her  hatten  alle  Pocken^  welche  die  Grofse  von 
Nadelknöpfen  nicht  überstiegen,  eine  gummi*» 
artige  braune  Spitze  bekommet*  Auch  die  we* 
nigen  Nachzügler  hatten  eine  irreguläre  Areola^ 
wie  bei  Windpocken.  —  Ein  berühmter  Arzt 
in  Danzig  hatte  diesen  Kranken  vor  18  Jahren 
yaccinirt,  und  seine  Arme  zeigten  die  regelma*» 
fsigsten  Narben»  ^ 

Obs.  12*  Ein  Mädchen,  ganz  in  der  Nahe 
Ton  Nr.  10.  wohnend  ^  und  mit  diesem  ver-* 
kehrend,  war  ror  23  Jahren  in  Rostock  Tao 
ciairt,  hatte  nicht  deutliche  Narben  an  den  Aro- 
men, bekam  den  21sten  August  Fieber,  den 
24sten  Pocken  knotiger  Art,  mit  kleinen  Bläs- 
chen^ alle  spitz,  bis  zum  27sten  etwas  mehr 
gefüllt,  aber  nur  mit  wasserheller  Lymphe* 
Den  26sten  Halsweh  und  leichte  Ephemera. 
Den  Sisten  ging  sie  schon  wieder  umher,  be- 
hielt aber  noch  lange  Knoten  im  Gesichte. 

Obs.  13.  Schlosser  F.  )  Beide  die  näch^ 
Obs.  14.  Zimmermann  K.)  sten  Nachbaren 
Ton  Nr.  1.,  beide  vor  23  Jahren  Taccinirt, 
beide  am  20sten  August  vom  Fieber  ergriffen, 
und  am  23stfn  und  24sten  Ton  Pockenknöt» 
eben,  die  kleine  spitze  Bläschen  bekamen,  aber 
sieht  eiterten,  beide  hatten  bedeutende  Hals^- 
schmerzen.  Das  kleine  Fieber,  weiches  Nr.  14», 
den  26sten  mit  vermehrten  Halsschnterzen  be* 
kam,  rührte  .wohl  Ton  einer  groisen  Geachwulrt 

B  2     \ 
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■m  fiaamen  her^  welche  Ton  einer  deselbet 
befiodlichen  Pocke  entstanden  war«  Die  Hal- 
ter dieses  Kranken  erinnerte  sich,  dafs  er  bei 
den  Schutzblattern  sehr  krank  gewesen ,  einen 
sehr  geschwollenen  Arm ,  und  blaue  Flecken 
am  Korper  bekommen.  Die  Vaccinations- Nar- 
ben waren  sehr  grofs,  und  hatten  alle  Tiere 
kleine  Punkte  im  Umfange. 

Die  Pocken  trockneten  bald  hornartig  an, 
ohne  in  Eiterung  zu  gehen. 

Obs.  15*  Arbeitsmann  S.  Tochter,  Nr.  3; 
gegenüber  wohnend ,  18  Jahr  alt ,  rot  10  Jah- 
ren raccinirt»  sah  ich  den  20steii  August  zu» 
erst,  als  sich  ihre  Blattern  ihit  heller  Lymphe 
gefüllt  hatten.  Sie  bekamen  keine*  Krasteo, 
waren  den  24sten  schon  als  kleine  Knötchen 
angetrocknet«  Ich  nenne  sie  nurg  weil  die  ibi- 
gende  mit  ihr  Wand  an  VTand  wohnende  Frau 
von  ihr  angesteckt  war. 

Obs.  16» .  Die  22jährige  Frau  des  Sdmb- 
machers  lf.\  war  in  früher  Jugend  Tacdnifti 
bekam  nach  3tägiger  Krankheit»  die  Eum  Nie- 
derlegen zwang,  am  25sten  einzelne  Blattern, 
jfcin  Brechmittel  that  sehr  wphL  Den  278teo 
hatten  sie  kleine  spitze  Köpfe  ^  die  meiMMi 
▼erschwanden  bald  nach  ihrer  ISntstehungi  so 
dafs  sie  im  Gesichte  kaum  zwoIfe,  und  am 
übrigen  Körper  noch  weniger  behielt«  -  Den- 
noch wurde  mir  diese  Kranke  merkwürdq;, 
weil  sie  am  2Ssten  Blasen  an  den  Wangen 
bekam,  die,  ohne  alle  Aehnlichkeit  mit  Blat- 
tern, wie  ein  grober  Pfeffermünzknclieii  ge- 
formt waren,  und  prall  Tom  hellsten  Wnsear 
standen«  Nenn  waren  bis  zum  SOsten  eiscUe- 
jieB.  Leichter  unwiilkührlicheir  Dm^lnllii  die 
ersten  geöffiiet  und  entleert;  aber  'dW'Bul' 
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halte  balle  sich  bis  2ur  Hälfte  trieder  gefSttt^ 
JK)  dafs  man  die  klare  Feuchtigkeit  in  dw  halb 
leeren  Blase  herum  schieben  konnte«  Nur 
Jucken  war  die  einzige  Klage  *).  — -  De^n  Slsten 
sah  man  nur  noch  an  den  Stellen^  wo  sie  ge^ 
wesen^  eine  angetrocknete  braune  Haut«  -?• 
Die  Frau  hatte  ein  yor.  ^  Jahren  raccinirtei 
Kind  an  der  Brust,  und  weder  dieses  noch  der 
zweite  Knabe,  welcher  stets  bei  ihr  war^  be« 
kamen  die  Krankheit. 

ObSm  17.  Eines  Tanzmeisters  erwähne  ich 
nur,  des  folgenden  Kranken  wegen ^  weil  der 
Ausbruch  so  langsam  vor  sich  ging*  Er  halt» 
Nr«  4.  Tor  12  Tagen  besucht,  sich  einige  Tage 
unwohl  gefühlt^  und  bekam  nun  Blattemflecko 
an  den  Händen  und  im  Gesichte  auf  scharlach- 
artigem Boden ,  woTon  aber  die  meisten  wie* 
der  yerschwanden,  so  dab  ich  wohl  3  Tage 
unschlüssig  war,  ob  ich  die  Krankheit  nich( 
blofs  Pockenfieberchen  nennen  sollte«  /  Indessen 
erschienen  am  3len  Tage  weit  mehrere,  und 
diese  bekamen  kleine  spitze  Köpfe ;  vom  zwei- 
ten Fieber  keine  Spur,  sehr  yiel  Schweifs, 
mitunter  immer  neuer  rother  Grimmel  in  der 
Haut  (Ein  ähnliches  masernartiges  Exanthem 
als  intercurrirend  beobachtete  Hr«  M.  K»  Schnei^  - 
der.  S.  Henke  Zeitschr«  f.  St.  A.  K.  1829.  3tes 
Quartal»  Nr«  HI.).  Die  Abtrocknung  erfolgte 
ohne  Kruften  in  Knotenform^  welche  n9ch 
lange  entstellten« 

*)  Auch  hier  ist  wieder  eine  UeberdnstiininQng  der  Va-« 
rioU  mit  den  VariQloiden:  Suntque  Ulis  (P'ariolis) 
aliauando  etiam  majores  hullae  inierSversae  ^  #m 
^mäfus  ruptis  humor  effiusns  vieina  leea  erodit^ 
Hier  bewjrkte  der  Inhalt  der  Blasen  nur  Jqcicn,  kü 
Nr«  0«  serirafii  «r  die  Viogebiuigen* 
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der  Chanker  überzeugen. 


Obs.  18.  In  dem  Hause,  wo  dieser  Kranb 
wohnte ,  hatte  ich  einen  Gesellen  zu  bebaoddi, 
welcher  mehrere  Chanker  unter  dem  zu  eogei 
Praeputio  bekommen  hatte  ,  und  weil  die  Phi- 
mosis  so  grofs  war,  dafs  zwischen  der  eotzun- 
deten    Glans   und   der   Vorhaut   nichts  heraus- 
kommen  konnte,   eine    so    heftige  Entzüodn^ 
des  Membri ,  dafs  ich  Blutegel*  setzen  uad  blli 
Umschläge   machen    mufste»      Zwar  war  Ue- 
durch  das  Ucbel  so  wenig  als  durch  Goidarii 
Wasser   in    Breyen   gehoben,    aber  doch  w» 
das  allmähb'gc  Unterschieben  ron  Zinksalbemf 
lieh,  ein  Slittel,  welches  ich  in  ähnlicheoli^ 
len  nicht  genug  empfehlen  kann,  und  Dadmif^,  ^Vj'" 

nach   konnte  man   sich  Ton  der  Beschaffioh'f^    ^^' 

f.  '  <  // 

<i .    W; 

Dieser  Kranke  bekam  rom  vorsichtigst <►■'  ^  "'^^^ 
gebenen  Calomel  gar  bald  eine  f(>riiiliche  SiIk 
yalion ,   und   es  war  bei  der  Lebeosart  ie^ 
ben  nicht   auszumitteln ,    ob   sein  Fieber  If^ 
kung   des  Merkurs  allein ,   oder  auch  ein  Iv 
kenlieber  war.     Es  wich  einer  Schwefelabft 
rung^  aber  es  kam  zwischen  Daumen  undZa- 
geünger  eine  einzi«i^e  Blatter  hervor,  mit  «n* 
Grübchen  in  der  Alitte  ,  die  in  2  Tagen  l»is* 
Cröfse    einer    grofsen    Erbse  aDgewacbseo  v» 
* —  Der  Kranke    halte  sie  wiederholt  aljg^'lj 
fen,    und  dadurch  halte  sich  ihr  Uuifa»?'** 
nur    sehr   entzündet,   sondern   die   neu  pß** 1 1^'^te   1< 
Blatter  das  Ansehn  eines  reifen  Lupinen  K^  I  ^*""Woll 
•von  weifsrolhlicber  Farbe  mit  einer  Verli«M 
in  der  Mitte  bekommen ;   ich  öllnele  »ie,  ** 
es  drang   kaum   eine  F'euchligkeit  hervor,  •■ 
in  dieser  hülsigen  Form  mit  wulstigen  ü^^ 
stand  sie  12  Tage  ehe  sie  abfiel  und  eine  n"f 
Karb«  hinterlieb.    Er  War   25  Jahr  %li^^ 


I^frit   re 
^•üiir 

Ton 
»tier    d 
kt^    sal 
^511  3L'tr 
K 


H:Uvoll 
to  Kdi.'V 
töta  Ol« 
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s.*rier  Jugend  vom  Df,  B.  in  Rehna^  ctoea 
5ehr  sorgfältigen  Arzt  racdnirt.  -»  Seine  Schwe* 
sier,  in  demselben  Hause  befindlich,  kam  mit 
einem  Fieber  ron  2  Tagen  daTon« 

Meine  Behandlang  dieser  20  Blattemkran- 
ken  Kar  so  einfach  als  möglich.  Kühles  Ver* 
hallen,  Essig -Wasser,  Terdiinnte  Vitriolsäore, 
und  im  Anfange  ein  Brechmittel^  oder  wo  Ver-. 
stopfung  war,  oder  am  Ende,  eine  Abführung 
AUS  Calomel  und  Ja  läppe  machten  die  Mittel 
ans,  und  es  starb  keiner*  -«  Nicht  so  glück* 
lieh  war  einer  meiner  CoUegen,  von  6  Kran- 
ken starben  zwei,  obgleich  auch  er  die  kiih* 
lende  Bebandlnog  anwandte*  -—  Die  Blattern 
einer  Puella  publica,  gerade  an  Tenerieh  lei- 
dend,  w^aren  schwarz  geworden  und  der  Tod 
dann  bald  erfolgt«  —  Als  ich  mich  am  lOten 
Septbr*  mit  ihm  über  diese  Kranke  unterhielt, 
sagte  er  mir:  dab  er  jetzt  wieder  einen  höchst 
gefahrlichen  Kranken  habe,  weicher  in  der  Ja- 
gend die  Menschenpocken  gehabt  haben  sollte* 
Doppelt  reizte  dies  meine  Keugierde,  und  ich 
erbat  mir  die  ErlaubnÜA  ihn  zu  sehen. 

Von  einem  Bett-Cameraden  angesteckt, 
welcher  die  Varioloiden  ganz  gelinde  gehabt 
hatte,  sah  ich  diesen  starken  kräftigen  28jäh- 
rigen  Mann,  am  5ten  Tage  nach  dem  Aus^ 
bruch.  Eine  gelbweifse,  dicht  neben  einander 
gesäete  Pockenmasse  bedeckte  das  ganze  stark 
geschwollne  Gesicht  und  die  gleichfalls  sehr 
gescbwollnen  -  Hände.  Der  Stärke  des  Fiebers 
wegen ,  ^raren  mehrere  Kühlmittel,  und  auch 
ein  Aderlafs  angewandt  worden,  und  der  gro- 
isen  Schling- B^h werden  wegen  hatte  man  so 
eben  den  ^13ten  Blutegel  an  den  HaU  gesetzt, 
iiber  deieo  Bla^;ier  mitten  in  der  PockenmuM 
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nicht  grofs  ,  und  der  Kranke  koDDte  mir  m1 
mit  voller  Besinnung  sagen:  dafs  die  Hiüb 
sich  geirrt  Iiabe^  ihm  wären  wirklich  die  SdnA» 
blättern  in  der  zarten  Kindheit  eiDgeimpft,  vo* 
von  der  Pocken  -  Schein,  in  seiner  Lade  beSit 
lieh.  zcu<;e.  lieber  Ualsbesch werden  kla^v 
aia  meisten ,  konnte  jedoch  Schleim  henoioni' 
gen  und  die  verschlossenen  Augen  zeigeD,  & 
par  nicht  gerothet  waren»  —  Ich  glaubte« 
Bild  von  Kr.  1.  zu  sehen,  und  erstaunte  ifft 
lieh,  als  ich  den  folgenden  Blorgen  hürtei« 
Kranke  sei  in  der  Nacht  an  UeberfültuDg  ^^ 
Luftwege  mit  Schleim  erstickt,  —  *) 

Auch  Hr.  Dr.  Rust  hatte  nach  seiBerGf 
liesung  noch  drei  Blatternkranke  zn  bebaooe^ 
welche  sich  alle  der  Ansteckung  ausgesetttlü^ 

*)  AberniRls  Beweise!  dafs  wir  die  Vsrioloita^ 
immer  für  so  ganz  gelabrlos  balten  dürfen!  efflv* 
ren  nur  zu  viele  Beweise  \on  ihrer  TwMip** 
X'crgleidie  z.  B»  die  von  Sinogowitt  in  Dj«¥  *[ 
ohacliteten  Brandblattern  in  HwitV  Älag»  Ä** 
11.  Nr.  Jy.  4.  —  Pi©  Versiclierung  deiD«* 
eines  Blattern  -  Hauses  in  Hufeland  und  Q^ 
BihUothük  B.  04.  p.  b\,  daf»  .er  da,  wo  die  >^ 
der  Vaccine  noch  so  acht  waren,  ^^^^^£^» 
sten  Blattern  habe  lolgen  sehen  9  als  f^^jf^ 
Ki)i(lemie  eingetreten-,  -*  Die  im  P'ai  •'  ^rt 
vorgekomineno  Fälle  (v,  Frori§p*s  NotiiW  J* 
hr.  M.).  —  Die  Beobadmingen  f<»P«^^\^ 
jur  Vtrpid.  qui  a  regnß  a  fllarseille  «n  ^^'-^ 
unter  den  Vaccinirten  doch  einer  von  100  gtj"^ 
—  Die  Beobachtungen  DomuUy't:  daljYon.1* 
Halifax  \accinirtenj  358  die  natiirlichen  Po*» ■[ 
kommen,  und  von  diesen  26  gestorben.  X'^"^ "l^ 
and  phyt.  Jßurn,  B.  Ö2.  p.  11.).  —  In  H»«* 
Htarhcu  von  50  Vaccinirten  einer  (S.  fl.  vpf^ 
in  d.  Zeitung  für  das  gesswinte  Med*  ^^ 
Klose,  Juli  1729.), 
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ten :  du  Mädchen  Ton  21  Jahten  mh  &>its« 
pocfcen,  welche  bald  antrocl^neten  oboe  Eiter 
2u  setzen ,  mit  Gen«»ang  nach  Stägiger  Krank« 

beity qnd  einen  28jährigen  Juden  mit  phthisi-» 

scher  Anlage,  nnd  zusammenflie&enden  Eiter 
enthaltenden  Pocken»  mit  GesichtsgeschwuUl, 
welche  wie  die  Hab- und  Brost- AfTectionen 
^sehr  heftig  waren  ^  bis  znm  starken  Bluthusten« 
Kühlende  Slittel  und  Abfuhrungen  aus  Ricin^^ 
Oel  stellten  ihn  in  14  Tagen  wieder  her,  "^ 
Beide  Kranke  zeigten  noch  grolse  Yaccinations* 
Darben ,  bei  der  dritten  36jährigen  Arbeitsfraa 
mangelten  diese  dagegen  ganz«  Ihre  spitzen 
Varioloiden  brachen  zahlreich  aus,  flössen  aber 
sieht  in  einander  ^  und  in  8  Tagen  war  sie 
ganz  genesen« 

jius  diesen  Miüheihmgen  geht  hervcrx  tj 
da/s  wir  von  der  geringen  Zahl  der  nach  der 
Vaccination  angesteckten^  bei  so  wenigen  Hem^ 
mitnsS'Maa/sregeln  und  bei  der  Zusammen-» 
drängung  so  vieler  Menschen,  der  Schutzkraft 
der  Kuhpocken  im  Allgemeinen^  doch  sicher 
vertrauen  müssen» 

Die  Sonderland^sche  Behauptung :  dafs  nur 
die  Hälfte  der  Yaccioirten  für  geschützt  zu  be- 
trachten wären  ^  ist  richer  iibertrieben  T  selbst 
das  von  Ed^  Morton  aufgestellte  Yerhältnifs: 
4  von  Hundert,  ist  noch  zu  grofs;  dagegen 
das  Yon  den  Genffer  Aerzten  angegebene,  einer 
Ton  60,  oder  das  in  Marseille  1828«  beobach«- 
tete  z  100  von  1500.  (S.  Hecker's  Annalen.  1829« 
Febr.  Nr.  3.)  richtiger. 

.  Das  einzige,  was  in  Doberan  gegen  die 
allgemeinere  Yerbreituug  des  Uebels  geschehen 
konnte ,  war  die  tcbnelle  VacdnatiQu  if^n  (^ 


1 


im   Amt«    befindlichen    noch    oicli 
Kinde m. 

2)  Dnfs  iHe  meisten  AngesUci 
der  ^röfsten  Enl/ernung  von  der  P 
Zeil  lebten,  und  viin  sehr  vielen 
keiDc,  oder  einige  wenige  nur  sein 
inen  angesleckt  wurden ,  so  dsfs 
ganz  geringfügiges  EryMiein,  oder 
j/itber  ahne  Blattern  hekaiiien.  Dies 
Ausschlag  hat  auch  Hr.  U.  H.  Dorm 
beobachtet  (S.  Horn's  Archiv  Mai 
Überall  sehr  richtig  sah  und  zeichr 
den  die  hier  nicht  zu  verkennei 
gänge  der  Pocken.nrten.  —  Die  , 
-der  grÖfserD  EmpIänglichkeiC  in 
nach  der  fllannharkeil,  —  war  gt 
Klinimend  mit  den  ßenhachlungen 
dorrer  (S.  Casper's  Krit.  itepert.  2' 
und  vieler  i'ranEtJsischen  Aerzle,  w 
»cheVs  Mitlheilungen  im  71sien  B 
Journales  erhellet,  so  wie  auch  ui 
Meulh's,  Blumhardt's  üeobachtun} 
die  Variiiliiiden  nur  bei  12  —  26 
Vaccinirten,  ausbrechen  sahen.  Au 
tner  sah  vun  U  Au^itsteckteii  nur 
Jahren  der  SU^nnbnrkeit  (I.  c.  p.  30) 
eah  Kinder  »im  3 — 8  Jahren  Irt 
gegebenen  GelegeHhoit  ziirAustecki 
hen  (I.  e,  p.  5:),  d..gegen  ö  ergril 
vor  14  —  2\  Jahreil  viccinirt  wa 
Deswegen  können  auch  die  vori 
Probe- Vaccinalioueu,  vier  Ifoche 
ersten  Impfung ,  nichlB  beiren.  — 
neue  Empiänglichktit  mit  den  Jahr 
erhellet  auch  aus  deji  aiigeslelllen  4 
gtn,  Üe   banetea>   vom  Dr.  bimi 


■■ 
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penheim  aDgestellt,  be!  keinem  Im  ersten  Jahre 
nach   der  Yacdnation,   beim  44sten   zwischei^ 
1  und  10  Jahren ,  dagegen  beim  ISten ,  wenn 
die  Vaccinätion  Tor  länger  als  10  Jahren  ror« 
genommen  war*  (S.  Henkels  Zeitschr.  f.  St.  A» 
K.  15.  B.  2.  H.   Nr.  XL).    Auch   Tritschlef^s, 
fFoIde^s   (1-  c.  p.  13.),    Gitiermann^s,    P/afs^ 
Wolfers f   Franques    Beobachtungen   beweisen: 
dafs    der  Erfolg   der  wiederholten  Vacdnatioii 
im  Durchschnitt  om  so  grofser  war»  je  später 
sie   nach   der  ersten  angestellt  wurde.    (S.  Iris 
B.  21.  Heft  6.)*    Sollten  diese  Beweise  onsern 
verehrten  Hufeland  nicht  gewinnen ,  der  bisher 
(Journ.   März    1831«   p.  lö)    anderer  Meinung 
"war?  — •    Eichhorn  läTst   nur    die    Hälfte    der 
Vacdnirten   geschützt  sejn!    Noch  übertriebe- 
ner ist  es   gewils,    wenn   Grabner  behauptet: 
da(s  nach  10  Jahren   schon  f  aller  Yaccinirten  » 
diese  Empfänglichkeit  für  Blattern  wieder  l>e* 
kommen  hätten.    Im  34sten  Bande  dieses  Jour* 
nals  p.  87  etc.  des  6ten  Stacks  idt  Hr.  6.  schon 
durch  die  vielen  Probe- Impfungen ,  welche  in 
Edinburg  und  Dublin  mit  Menschenpocken  -  Ei« 
ter  ang^eUt  wurden,    widerlegt.     Sie  wurden 
alle  bei    6  bis   9-  Jahr  Torber  Vaccinirten  ge-» 
macht,  und  bei  keinem  erfolgte  die  Ansteckung. 
In  London  wurden  in  dem  Small-Pox-Hospi« 
tal  11800  raccinirt,  und  davon  2500  mit  31en- 
•chenpocken   Eiter   ohne   den  geringsten  Erfolg 
ittoculirt.    (Edinhm    med.    and    Surgical    Journ. 
Avr.   1810.   ;;.  256—260).     In  Chemnitz  sah 
man  unter  8000  Vaccinirten,  nur  bei  20,   den 
Menschenpocken    höchst  ähnliche,   Varioloiden 
ausbrechen^   und   die    geringste  Zeit   zwischen 
der  Impfung  betrug  10  Jahr.  (S.  Hering  ).  z.\ 
*—  Doch  es   bedarf  kaum  dieser  Anfiihningeo! 
Die  Schutckraft  der  Knbpodiea  bew8liit  aidi 
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iih  dUgemelneii  aiifii  rortrefflichstet  Ibr  ver- 
danlLen  wir  die  grofse  Vermebmiig  des  Meii* 
scheogeschlechts ,  und  wir  dürfen  dieiflt  der 
inangelbaften  Vaccination  die  greisere  Empfiuif« 
lichkieit  für  nachherige  VarioloideD  snschreibeiit 
Ich  selbst  sah  in  einem  Hause  ^  wo  ich  mit 
Sorgfalt  geimpft  hatte,  5  Kinder  ron  den  sp£» 
ter  herrs^enden  Menscbenpocken  frei  bleibeo^ 
während  zwei  Ton  einem  Bader  mit  groC^n 
Schnitten  Vaccinirte^  jene  wieder  bekamen«  -^ 
Auch  unter  den  Doberaner  Kranken  waren 
manche)  die  ein  levUe^  eruditus  früher  Tacci« 
nirt  hatte;  ein  Impfarzt  hatte  viele  raccinirt, 
aufweiche  man  das  Ignavia  generat  ignaviaitif 
nur  zu  sehr  anwendet  konnte!  einer ^  dessen 
Gattin  mehr  impfte,  als  er  selbst,  und  die 
Lymphe  aufnahm  und  ihren  Mann  und  Andere, 
damit  versorgte.  -^  Es  haben  leider  so  viele 
die  lacenz  zum  Yacciniren  erhalten,  die  nur 
das  schiechteste  Zeugnils  beim  fexaminiren  über 
die  Erfordernisse  einer  achten  Schutzblatter  ab* 
legen  würden«  Sehr  richtig  ssgt  Herz  (Briefe 
an  Aerzte.  2.  1784.  S.  67«  68),  „den  Gebraneb 
einer  Arznei  verbannen,  weil  ihr  Mifibrauch  in 
TJnvernünfÜger  Händen  so  viel  Schaden  thon 
kann,  hiefse  den  bequemen  Gebraudi  dec 
Messer  aufgeben,  weil  sie  in  Kinder  Händen 
Schaden  anrichten  können»  Aber  wahrlich  die*, 
ser  Schaden  fallt  eigentlich  nicht  auf  die  Ün-' 
Vorsichtigkeit  der  Kinder,  sondern  vielmdir  auf 
die  WilU'^hngkeit  derer^  die  das  Schneidewedt 
ihnen  in  die  Hände  gaben."  —  Uebrjgens  dfip- 
fen  wir  es  uns  doch  nicht  verhehlen,  dqfs  im» 
i^  tinsem  Kranken   mehrere  waren  ^    Sie  efem 

CchUskten  Aerzien  vacdnirt,    und  truUt  itf.. 
ten  Impfrothe  und  des  unverkenntarMUft  jiU^ 
gmnnnkidens  (ß.  Obs.  14.)  dennoOi. 
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Vmriolciden  ergriffen  wurderu    Darf  uns  dies 
aber  Terwaodem,  da  in  eiozelnen  Fällen^  selbst 
nach  den  PockeOi  ron  Kiiheii  angesteckt,  doch 
Blattern  wieder  erschienen?  Wirrergessen  nnör 
i^ras  John  Sims  im  Septbr.   1799    berichtete: 
J  have  received  a  letter  from  Mr.  Cook,  m» 
forming  me  ihat  Martha  Angel ,  had  ihe  cow^ 
pox  very  severetyf   heing  very  füll,    and  exce^ 
tUngty  m,  in  ihe  year  1760.    Tkirty  years  af^ 
ter,    in    ihe  year   1790«   she    was  inoculaied^ 
and  had  ihe  smatt^pox  in  ihe  usual  manner» 
Sims  fügt .  hinza :  dab  er  dennoch  an  die  Schals*  • 
kraft  glaube  9    and  die  von  einigen  angenom^* 
jnene  Meinung  nicht  theile:   dafg  die  Kuhpok^ 
ken  nur  eine  gewisse  Zeit  schüizitn  (Med.  and 
Phys.  Journal   hy  Bradley^   VoL  IL   1799.  pu 
207).  -^    Veber  die  stets  nothwend^e  Areila 
können    nan   die  Pockenscheine    wohl  immer 
Aosknnft  geben,  aber  über  das  Fieber  nicht* 
-—  Wir  dnrfen  ans  nicht  wundem,  wenn  in 
Frankreick  noch  ongleidi  mehr  Yarioloiden  rof^ 
kommen  als  bri  uns,   da  selbst   Moreau  dm 
^  Um€ai^s-Bolhe  nicht  Inr  eine  wesentliche  Er» 
scheiniuig  der   Schntsblätter  kalt,   and  Colon 
uns  sagt:  ^^Doni  piusieurs  cos  il  n^exisie  ni  en* 
^orgimmi,  ni  dureid  dans  le  iissu  eellulaire 
^fSOus  ia  vencule  de  vaednep  et  cependani  $on 
„effei  freservaliv  est  aussi  certainJ*'  —    Fer^ 
aer:   ^tLes  bouions  de  vacdne  qui  ne  s'ento^^ 
^ent  pas  d^une  aureole^   metient,    comme  Ue 
eatires,  a  fiJnri  de  la  peiite •veröle.**    Andi  das 
Fielier  kalt  er  for  ganz  nnnothig,  and  tkeüt 
hierin  die  Meinong  nnsers  de  Carro  and  jiu* 
beriM.  —    Jede  Fid>er-Ersdieinong  mnCi  will« 
kommen  seyn,  md  gehört,   wie  ich  glanbe^ 
snm  Wesen  der  Krankbett;  aber  ist  die  kaooi 
beaMAboTO  GeUödigkeit  kier  wnU  adcfet 
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natSrlich,  da  wir  berechtigt  sind,  tie  oooii 
mehr  anzanebmeoi  als  bei  deo  natUrlicben  and 
geimpfteD  Blattern,  über  deren  jezu weilige  Fie* 
herlosigkeit  wir  heim  Caesar  Marescaiti  (Df 
variolis  p«'20),  M.  Donaius,  fh.  Infirajsiaif 
Drelincourt ,  Forest^  RhodiuSp  Sydenham^  Bei* 
sjpiele  /aufgezeichnet  finden. 

3)  Je  mehr  es  nun  unsere  Pflicht  isl,  d^ 
Wiederkehr  der  Pocken,  als  Yarioloideo,  dordh 
ftorgfäUige    Vaccinationen    rorzubeugen ,    desto 
genauer  müssen  wir  die  achteti  Scbutspocken, 
bei  ihrer  so  häufigen  Gelindigkeit  zu  erkennen 
Sachen,    und    da'  glaubten   wii*  bi9her  in  d^n 
Narbeniehren  unsers  bochrerdienten  Heim^  Ge^ 
org  Gregorys  und  Dr«  Meycr^^  in  Krenzburg; 
die  VorzügUcbsten  Zeichen  gefunden  zu  haben! 
Aber  leider  wurden  sie  schon  durch  36  Beob* 
Achtungen   ron    Heim    in    Stuttgard   (Heidelb* 
Ktin«  Annalen  4.  B.  2.  H.  Nr.  4.)t   durch  die 
im  Heidelberger  GUnico  1827.  (AnnaL  4.  B;  3» 
H.  Nr.    l.)f    durch    die    Beobachtungen   yoa 
Küster    (Horn's   Archir   März    1828.   JVr.  2.), 
Ptanque,  SonderJaiid  {Rusfs  Magaz.  28.  B.  3. 
H.  Nr.  16.),  Pitschaft,   Sinogowiiz  {Busfs  M. 
29.  B.  1.  St.   Nr.  4.),   L.  Meyer,  und  durch 
aie  besonders  genauen   und  zahlreichen  Beotn 
Achtungen  des   Hrn.  Dr.  Heilböm  (jRusfs  L  c. 
.    Nn  l.)«  -—so  zweifelhaft  gemacht,  als  auch 
Ineine  Beöbftchtungen  mich  überzeugten^   dab 
auch  bei  den  besten  ausgebildetsten  Narben  dk 
Varioloiden  zurückkehren  können. 

Es  ist  gewifs  und  durch  Hrn.  Dr  Kaüti^9 

•ehr  interessante  Untersuchungen  bewiesen:  iA, 

das  Alter,  worin  vaccinirt  wird,    auf  4ie  K«tr 

.    b€n)>üduBg  grotben  Einflub  hat,  dab  s.  %  iSiß- 

Impfungen  rojja  4ten  bk  cum  Oten  JMI||||  iM 
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criifsere,  tiefere,  furchigere,  gelblichere  Naiw 
hen  geben,  als  vrenn  in  der  frSbestes  Lebens«* 
seit  ▼acciniri  xwlrd;  hier  sind  sie  kleiner,  mn* 
der-,  flach,  glänzend,  'weifs,  und  zeigen  nar 
flache  Furchen.  -*  So  haben  auch  die  Consti- 
tution, der  tiefere  Stich,  die  durch  Reibungen 
bewirkte  Eiterung,  das  frühere  Abreiften  det 
hornartigen  Kruste  wesentlichen  Einfluls.  Nach 
Woides  Beobachtungen  soll  sogar  die  Grolse 
der  Karben  in  umgekehrtem  Yerhällnils  za  der^ 
Scbutzkraft  stehen,  so  dafs  alle  Tollig  striok-* 
förmigen^  sehr  unebenen  oder  vertieiten,  als  Zei* 
eben  "wahrer  Eiterung  am  wenigsten  Zeichea 
achter  Scbutzblattern  sind.  Auch  die  gestrahU 
ten ,  punktirten  ,  zirkelionnigen ,  siud  nicht  zu- 
Terläfsig  (L  c.  S.  11.).  —  Indessen  bleibea 
onjt  doch  in  dtr  Regel  die  vollständig  gut  ge- 
bildeten Karben  ein  gutes  Zeichen  der  besse- 
ren Vaccine,  da  wir  aus  Kaiser*s  Beobachtung 
geo  wissen,  dafs  bei  32  mit  deutlichen  Narbe 4 
Tersehenen,  die  AeYaccination  durchaus  erfolg- 
los war,  -während  sie  bei  der  Uälfle  von  de-> 
Den  gelang,  welche  keine  Karben  aufzuweisen 
halten,  und  dafs  die  Karben  der  unächten  Kuh- 
pocken schon  nach  10  Wochen  wieder  ver- 
schwanden (S  Henle^s  Zeitschrift  t.  St.  A.  K. 
lOlen  Jahrg.  2tes  Quart.  Kr.  19.;. 

Man   hat  in    neuerer   Zeit,   um  die  Knh- 

I locken  ächter,  schützender  zu  macben,  viele 
mpfstiche  empfohlen  ,  Eichhorn  namentlich  bis 
zu  16,  so  auch  Gregory,  Jahn,  Lüders \  aber 
hier  wurde  nur  wieder  erwähnt,  was  schon 
Bessert  und  Pif;:er  (über  Kuhpocken  und  de- 
ren Impfung}  1801  rietben:  nämlich  den  einen 
Arm  mit  3  tiefen  Einstichen  und  den  andern 
jiut  4  bis  6  Linien  langen  Einschnitten  so  Ter» 
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•elien.   -^     Auch  ich   rathe  zu  mehren 

nen   Stichen  ,   nicht  aber^   vreil  ich  da 

hilft  viel!  hier  in  Anwendang  brinseni 

oder   weil  ich  'gar  mit  Hrn.  Dr.  Ziiii 

sänne  eine  durch  öftere  Vaccination  zu 

Präexistens    des  BlattenfstolFft  im  Kor 

nehme!  ^-  Denn  Tausende  haben  mit 

sehen,    dafs  in   Zimmern  ganz  mit  Du 

bösartigen    Blattern   erfuUt,    dennoch 

Kinder  wenige  und  gutartige  Blattern  b 

ulfd   dafs  bei  der  Inoculalion  mit  Zol 

Fäden,    so  wenig  Pocken   ausbrachen, 

gesucht  werden  mufftten,    wenn  bei 

nach  feinen  Impfstichen,  der  Körper  mil 

Übersäet  wurde.  —    Ich  wünsche  meh 

cbe^  weil  einzelne  Pocken  leichter  zenti 

den  können,  weil  man  genug  Impfstd 

inen  kann^  ohne  alle  Schutzhlatlern  o. 

dürfen,  und  weil  mehrere  eine  zurerl 

wenn  auch  nicht  gerade  kräftigere  Ein 

machen.     Zu  yiele  und  zu  nahe  Stiebe 

indessen  doch  auch   eine  zu  grobe  roM 

ja  Brand   drohende^    Entziinduncs-Ges 

bewirken,  wovon  ich  mich  öfter  iiberzed 

Die  Ton  Auhan  in  Constantinopel 
nommenen  Vaccinationen,  ao  jedem  i 
verschiedener  Materie,  von  yerscbiedei 
dividuen ,  gefällt  mir  sehr  wohl,  weil  i 
sichere  Haltung  verspricht. 

4)  In  Bücksicht  der  Erscheinung 
man  als  Unterscheidungszeichen  der  V 
den  von  den  ächten  Pocken  aufstellte ,  o 
lieh  Bryde  Münster  (/>e  epidemia  W 
quae  annis  1822—24.  in  urhe  Rheno 
etina  fiiit  grafsata),  JMeuth  (I.  c.)  etc. 
meine  Beobachtungen   öfter  ab^   wi«0 
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an«  clett  ausführlich  gegebenen  Krankheitsge^ 
schiebten  ersehen  wird«  Hier  nur  Hitfweisanr 
gen^auf  einige. 

Die  iSesickts^  Geschundst  soll  bei  den  V»- 
rioloiden  gans  mangeln,  oder  nur  gering  aeyni 
{Fröhlich  iq  Henkels  Zeitschr.  f*  St  A.  K.  9. 
Jahrg.  I.  Nr.  7.)>  und  doch  findet  man  sia 
oben  bis  zur  furchtbarsten  Entstellung  beschrieben« 

Die  Angina^  )  sollen  mangeln^  und  da- 
Der  PtyalismusJ  für  oft  mäfsige  Diarrhoa 
eintreten;  Derselbe»  Und  doch  litten  die  mai«> 
aten  meiner  Kranken  an  Halsbeschwerden,  nicht 
blofs  im  "Beginn  der  Krankheit,  sondern  sie 
wurden  später  weit  heftiger,  wenn  sich  Pocken 
im  Halse  zeigten,  und 

Salivafion  eintrat.  Man  suchte  in  dieser 
früher  eine  zweite  Pocken -Crise,  vielleichtj 
weil  man  Mund  und  Hals  nicht  genau  genug 
beobachtete ;  weil  ich  diese  täglich  untersuchte^ 
konnte  ich  den  Grund  leichter  in  der  örtlichen 
Pocken -Beizung  finden.  Nr.  1.  z.B.,  welcher 
furchtbar  saliyirte ,  hatte  auch  eine  stark  mit 
Blattern  bedeckte  Zunge  und  eine  sehr  dunkle 
Bothe  am  Gaumen,  und  diese  war  auch  im 
Hintermunde  bei  mehreren  sehr  stark,  selbst 
da,  wo  der  Speichel  nicht  ausflofs,  war  doch 
oft  ein  ungleich  grofserer  Andrang  zum  Munde ; 
und  wenn  auch  nur  einzelne  Pocken  am  Kor-- 
per  waren ,  fanden  sich  doch  zuweilen  Flecken 
an  der  Zunge,  die  man  für  unausgebildete  Pok-« 
ken  halten  mufste. 

Die  eryihematose  Bntzilndiwg  der  Haut, 
als  Vorläufer ,  nimmt  Hr.  Dr.  Meuih  in  Winn- 
weiler  wohl  zu  allgemein  an  (Heidelb.  Kün. 
AnnaL  4.  B.  2.  H»  Nr.  1.),  ich  habe^  sie  nur 
bei  einigen  gesehen. 
louni.LXXlX.B.5.St.  .  <! 
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Der  VerlauJ  soll  schneller  seyn,  tt 
er  nllerdings«  wenn  wir  das  Bild  den 
bildetftten »  eiternden  Measchenpocken  dl 
halten ,  nicht  aber  wenn  wir  die  milden 
Inoculation  erzeugten,  dazu  nehmeo.  B< 
8en  mangelt  oft  eben  so  gQt|  als  beidi 
rioloiden« 

Die  Eiterung  und  das  mit  dieser  Ti 
dene  Eiterungsßeber ,.  welches  bei  me! 
meiner  Kranken  sehr  heftig  war,  bei 
sogar  mit  Rasereien  verbunden.  —  Der 
f;e\  desselben  gilt  also  bei  den  Varioloid 
für  die  meisten  Fälle.  —  Wenn  in  lel 
len  rällen  die  Pocken  -  Blaterie  inehrlj 
tisch  bleibt^  so  geht  doch  aus  ineioen 
nchtungeu  auch  die  wahre  Eiterung  uob 
feit  beryor.  Viele  Aerzte  haben  noch  gai 
Pocken  -  Epidemieen  erlebt,  und  denke: 
deswegen  den  Blattern- Eiter  als  dicke 
diese  Form  nimmt  er  aber  nur  seüeo  i 
im  Anfange  rein  lymphatisch,  bleibt 
ganz,  oder  wird  später  milchigt,  geht  i 
weifsen  in  die  gelbe  Farbe  über ,  und  bei 
die  Form  von  dünner  Sahne;  nur  wo  dl 
fern  tief  cineitern ,  wird  er  dicker,  di 
rötblicher.  —  Wenn  wir  an  den  Zwe 
Menschenpocken  -  Impfung  denken,  so  ' 
ja  kein  anderer,  als  modifidurte  gelinden 
fern  hervorzubringen ,  und  wenn  wir  d 
ken  -  Fieber  ,  auch  ohne  allen  jiusschlag 
ten^  und  wie  A.  G.  Richter^  Lentin,  P. 
5.  G.  Vogel  ^  Covey,  Valentin  etc.  ToU 
schützend  fanden ,  oder  Pocken  blofs  ii 
ken -Form,  oder  mit  so  geringer  Lynif 
sonderuDg,  dafs  sie  ohne  weiter  zu  |c 
kleinen  Knötchen  antrockneten »   m  i 
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selbst  wiederholt  beobaehtete;  odef  rituekie 
Pockeih,  die  wirklich  in  Eiterang  giogoBi^  phn/s 
dafs  wir' Aufregaog  im  Blute  ^  viel  weniger 
wahres  Eiterungsfieber  fiaden  konnten^  welches 
wir  als  gar  nicht  zum  Wesen  4er  Krankheil 
für  nothwendig  hielten ,  sondern  nur  als  Do» 
pendent  Ton  der  mit  der  Eiterung  Terbundenefi 
Entzündung  der  Haut  betrachteten.  —  Wenn 
wir  uns  diese  absichtlich  bezweckte  und  oft 
erreichte  Gelindermachung  der  Menschen -Pok* 
ken^  bedenken^  dann  darf  es  uns  um  so  we» 
niger  auffallen,  wenn'  wir  bei  Varioloiden  aocR 
ganz  gleiche  gelinde  Erscheinungen  beobachten» 

Gerade  so  geht  es  in  manchen  Epidemieen 
der  natürliehen  Pocken j  des  Scharlachs;  kaum 
sieht  man  Haut* Erscheinungen ,  oder  doch  sp 
gelinde ,  dafs  man  alle  übrigen  2^ichen  sorgr 
faltig  zos;ammennehmen  mufs»  um  das  Wesep 
der  Krankheit  nicht  zu  yerkennen. 

So  wenig  wir  aber  bei  den  inocnlirleii 
Menschen -Pocken,  immer  gelinde  Zufalle- sa*» 
hen^  so  wenig  ist  dieser  auch  Yon  den  Vario- 
loiden als  charakteristisch  gerühmte  Charakter^ 
anzunehmen.  Traf  ich  doch  bei  den  wenigen 
Kranken,  welche  ich  beobachtete,  kleine  zu- 
SQmmenflieJsende  Blattern  im  Gesichte  bei  Niy 
L  2«  6.;  grofse  Rasereien,  bei  Nr-  1«  6*  10. ;- 
Betäubung  und  Schlafsucht  bei  Nr.  2.  und  9< 
brandartigen  und  gutartigen  Pemphigus  bei 
Nr.  6.  und  16.  •—  *Grofse  zusammenßiefsende 
Eiterflächen  bei  Nr«  6.  —  Dr*  Friedlänaer  salj^ 
höchst  gefährliche  Blutblattern  (Abb.  a.  d.  Geh» 
d.  pn  Heilk.  Oestreichscher  A,  B.  6.  Nr.  4.). 
J«  einer  meiner  Collegen  hatte  zwei  Todesfälle! 

Sollte  man  hieraus  nicht  schlielsen  I^oa* 
nra^  dals  diese  Epidemie  eino  fehf  bcjffrtjgf 

C  2 
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geworden  sejm  wurde,  wedoi  die  Tialea  Um- 
gebangen  der  Pocken  »Kranken  nicht  Ton  der 
'früheren  Vaccine  noch  Schutskraft  im  KSiper 

Schabt  hätten ;  -^  oder  wenn  in  den  aelbst  schwer 
rkrankten  nicht  noch  einige  Schufckraifl  fgth 
blieben  wKre  ?  ich  glaube  das ,  wM  ein  Zei^ 
chen  der  ächten  Pocken  bei  allen  meinen  Atm^ 
ken  mangelte: 

Der  Blattern-  Geruch.  Er  fehlte  ielbal  bei 
den  xüaammenfliefsenden ,  stark  eitertiden  Blat- 
tern^ and  war  dagegen  bei  dem  Kinde  Rr.  7. 
unreikennbar ,  weiches  weder  die  natürlichen, 
noch  die  Schätzblattern  gehabt  hatte.  Ich  war 
Auf  diesen  Punkt  um  so  auftnerksamer,  als  ich 
'4ns  v.  Pommerns  Beobachtungen  wufste,  dafii 
auch  er  die  Abwesenheit  dieses  Geruchs  heob*- 
achtet  hatte  9  ond  ihn  das  einzige  we$entlieke 
Unterscheidungs- Merkmal  nennt.  (S.  Salsbur* 
ger  Med.  Zeit.  182&  2teu  Bd.  S.  3Ö).  •—  AU 

.^  fiirnere   Beobachter   des  mtogelnden   Geruchs, 
nemie  ich  noch  Pranque^  Hering  in  Dresden, 

.  Cerutti  in  Leipzig,  BaiMr  im  Yoigtlande»  Idpjpl . 
}n  Wasserburg ,  Sohneider  in  Fulda  ,  Domully 
in  Halifax. 

Jäger  I^at  diesen  Geruch   hei  den  Verio- 
loiden   zwar   beobachtet  (L   c),    aber  nie  so 
scharf  und   stinkend ,  als  bei  den  natSrlicbea 
JÜattem.  .. 

'  Gerade  weil  taian  in  ^en  Värioloiden  eins 
andere  Krankheit,  als  gemilderte  Pocken  aa 
linden  glaubte,  und  nicht  an  die  Terschiedenea 
Formen  .  dachte ,  Worin  die  natürlicben  Poibken 
pnflieten,  kann  man  trotz  alUsStrebens,- keine 
coiistante  Ünlerscheidungs  -  Zeichen  finden;  ja 
man  mufste  sogar  im  Gesichte  Varioloideii  .uM 
'taa  fibrigen  KSiper   nchta  Pocken  iHia*b«i|ri» 
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fS.  Hom^s  Arcfa.  1831«  Jap;  Nr.  3,),  mn  nur 
mit  der  Termeintllch  neuen  Krankheit  fertig  zu 
werden. 

Noch  einiger  Zeichen  mnfii  ich  hier  ge- 
denken, welche  mau  als  unterscheidende  an« 
gegeben  hat: 

Den  Mangel  der  Narben.  (Bauer)  Meine. 
Beobachtungen  haben  sie  sehr  bestimmt  nach-, 
gewiesen ,  und  auch  andere  Beobachter  geden«. 
ken  ihrer,  z*  B.  Wolde  1.  c.  p«  11« 

Mangel  des  Grübchens  in  der  Mute  {Baueri 
Chastan^  Cerutti).  Es  fehlt  gewils  nicht,  wenn 
man  nur  das  Vergrofsernngsglas  xur  Hand  2« 
nehmen  nicht  yersaumt«  ^ 

Mangel  des  roiken  Umkreises  (Bauern  Cha»' 
sian).  Bei  den  zusammenfiiefsenden  Varioloi- 
den  wird  man  ihn  nicht  sehen,  sehr  häufig 
aber  bei  cfinzeln  stehenden,  wie  ich  das  nach« 
gewiesen  habe. 

Mangel  an  Blattern  auf  den  jiugen  (Baiifr). 
Die   Ränder    der  Augenlieder  waren   gewohn« 
lieh«  zu  allererst  gerothet,    und  das  Vergrorse- 
rungsglas    zeigte    dann     deutlich    die    kleinen  ^ 
Knötchen. 

Immer  neuer  Ausbruch  von  Pusteln^  selbpt 
in  der  Eiterungs  -  Periode.  Vorläufer  und  Nach- 
zügler sieht  man  bei  den  Pocken,  in  jeder  Epi- 
demie, oft. 

Der  Boden  der  Narben  war  weijser,  als 
die  gewohnliche  Haut,  glatt j  und  die  f^ertie^ 
fung  unmerklich  (^Bauer),  Ich  fand  sie  ge** 
wohnlich  der  Kleinheit  der  Blattern  angemes* 
gen,  so  klein  wie  JiNadelknÖpfe,  *  und  so  tief, 
dafs  man  die  Beschaffenheit  des  Bodens  kaum 
sehen  konnte. 
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Sie  Bollen  nach    Cerutti  nie  xumt 
ßiefsen  (S.  Pf.  Samml.  auserl.  AbbandL  IS 
3.  St  Nr«  1.).    Wie  ich  es  anders  sab^i 
meine  obigen  Beobachtungen. 

4)  Gegen  iFendt^  Ebers  t  Thommf 
hers^  Jahn  etc«,  welche  die  Variohidti. 
eigenlhumliche^  selbstständige  Krankheit  Ui 
ien^  erklärte  ich  mich  schon  im  Juli' B^ 
p,  88 ,  und  mub  hier  jetzt  um  so  mehr  i 
zurückkommen ,  als  mich  die  neuen  im 
des  Verlauft  der  Varioloiden  aufs  Nene 
zeugt  haben:  da/s  sie  mit  den  Pocken, 
cellen  und  den  Sthutzpocken ,  zu  einer  § 
Familie  gehören  J  Eine  Ueberzeugung,  di 
bei  der  Yergleichung  um  so  gewisser  bek 
wenn  man  dazu  nur  nicht  die  Extreme 
sondern  die  Erscheinungen  der  milderei 
schenpocken,  der  schwereren  Varioloidc 
Variceiien ,  und  diese  wieder  mit  den  F 
bei  den  Schutzblattern  zusammenhält. 

Mehrere  7^arice//^it-Epidemieeo  v 
unmittelbar  Tor  den  Menschenblattem  i 
gehen  ^  wie  das  viele  Aerzte ,  und  unt 
neueren  namentlich  v.  Pommer  (I.  c.)  b« 
tete ,  der  wie  Cerutti  in  Leipzig,  Variol 
rioloiden  und  Varicellen  zugleich  herrscb 
-—  Mehrere  sah  ich  an  den  Varicellen  80> 
erkranken  ,  selbst  eine  meiner  Tochteri  ( 
für  ihr  Leben  besorgt  werden  mufstCi  > 
da  r^arben  entstehen ,  wo  die  vorher  u 
'ten  Alenschenpocken  keine  hinterlassen 
Ganz  ähnliche  Beobachtungen  machte 
Heim,  und  beschrieb  sie  in  Hor/i^s  Ar 
7.  Heft  IL  1809. 

Ward  beobachtete    nach    der  Vao 
tin  s^hr  gefährliches  FiAer,  mit  Ausbin 
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-*^i800  jMtammtDfliafii^DJIfltp  Bluttem. 
«VI  iSted.  and  Pbys^  Jqhta*  Auj§»  .ISQD- )# 
%9ich  ick  fah  e»^  yi^^n  auc&.meht  fip<Mr 
^iUitralebtn  bis  xu  CcMPvuIaiooeii^  doch  bi* 
iMrer  Hohe  steigeSf  ab.  es  nur  irgend  bei 
•IfiBnpocken  »eyn  .kann  (8.  meine  Schrift 
i&ili)N)cken,  Berlin  1802.  S^  65).  Idi  habe 
^  ^r  Vaccinatioii  EtupUo^en  erfolgen  se- 
juild  p.  161  —  68  I.  €•  beecfaiiebenJi  wie 
'ipie  Mi  gelinden  Men^phenpoeken  undVa« 
Äen  oft  beobachtet^  ohne  daft.NSheiToo 
jidbenblattem  Einflnb  d^iranf  haben  konnte» 
Sqo  am  angef.  Orte  mitgetheütefrBeobath- 
>^.wiU  ich' hier  noch  eine  hinnnfBgttfj 

E>en  6te9  Mai  1802«  racdi^e  icb  .CAÜ 
'«  auf  Krumbeck^  ein  sartes  halbfRhriges 
hen»  aus. der  Pocke  dj^aSänglinga,.  dessen 
QMifiebermit  Gatarrhai^  tod'poenmpniacbe» 
len' yerbunden  vrar»  D^a  12tea,fan4,ich 
kleine  helle  Pocke  mit  einem  Grübcbeq  in 
d|^tte'.  In  der  yerGlossenen  Nacht  W(ilr*'daa 
"".jinrohig  gewesen*    Vom  8len  bis  lOten 

-hafte  ein  rolher  harter  Hof,  nur  Ton  der 
to  eines  gGn,  die  Pock^  umgeben,  yoa 
or- Bewegungen  hatte  man  nichts  weiter 
«kt«    Den  3ten  Juni  sah  ich  die  Pocken» 

mit  einer,  duokelbraunen  Kruste  bedeckt, 
aeuen  Fieberbewegungen  waren  am*  17ten 
lalse  f  nachher  an  den  Fingern  einige  PSck«^ 
<  Cemerkt,  ganz  in  Gestalt  der  MuUerpocke 
hinein  Grübchen  in  der  Mitte.  Vom  ISten 
Osten  hatte  sie  in  Hitzoi  und  kleinen  Ziik-. 
Qn  gelegen,  die  aber  wichen,  als  £r^ 
ttg  geschafft  wurde.  Den  20sten  neig- 
•ach  rothe  Flecken  im  Gesicht,  welche 
•^  helle,  einzeln  stehende  Bläschen,  he- 
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kameo,  am  besten  mit  Perlgraupen  sant^l»*! 
chcDi  kleioer  noch  als  Linsen.  Die,  idAilis:^ 
am  20steii  im  Gesichte  entstanden,  lailiA|rl 
den  22steu  schon  angetrocknet  und  mit  klM  k^ 
rauhen  gelben  Schorf chen  bedeckt,  der  iliQ|i  |iy 
Körper  safs  aber  noch  ganz  voll.  AmRUti 
waren  mehrere,  vrie  beim  kleinen  Wo*|W 
(dessen  Geschichte  ich  I.  c.  pag.  161  ge|W  ^ 
habe)«  durchgedrückt,  hatten  aber  auch,  !> 
hei  diesem  im  Anfange  einen  harten,  (i^> 
Strohhalme  breiten,  rothen  Hof;  an  der  Zop 
bemerkte  ich  keine ^  wie  bei  jenem,  irekkt 
dadurch  am  Saugen  behindert  ^urde,  oodfii 
bei  S«|  dessen  rauhe  Stimme  und  ersdiweils 
Schlingen  deutlich  zeigten,  dafs  sie  sich »i 
zum  Halse  hinab  verbreitet  hatten. 


Thomafsen  a  Thuessink  (welchen  lA  ■ 
meiner  Schrift  noch  nicht  anführen  konnte) ü^ 
diese  Pimpels  in  Holland  bei  all  seinen  Gein^ 
ten ,  und  fand  bei  Untersuchung  mittelst  tf 
Vergröfserungsglases,  dafs  sie  auf  einem  i^ 
den  rothen  Hof  erschienen^  und  sieb  eioietf 
inafsen  durchsichtig,  den  folgenden  Tas  ^ 
reuchli^keit  füllten,  dafs  sie  eine  Teile haö* 
wie  die  Mutterpocke.  Einige  TersrliwaB» 
schon  den  dritten  Tag,  und  liefsen  ein  U«** 
hartes  KniWchcn  zurück,  andere,  die  zwo Ti? 
länger  standen,  bekamen  einen  kleinen  Scwiä 
welcher  sich  abschilferte«  In  einem  Fall'*' 
er  grof'se  rothe  Flecken  rund  um  die  Po»* 
sich  bilden,  in  einem  andern,  wo  die  P^'^r 
griirscr  waren,  konnte  man  die  darin  !»«»»■•' 
liehe  Feiiclili'rLeit  mit  blofsen  Au?en  ^^ 
sie  })lalzleM  und  ergossen  so  ibrc  Ffe'r^*'^ 
Kininal  beobachtete  er  unerträgliches  J"*' 
davon.     Das  Fieber  war  geringi  und  der  S*? 
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de»  Alisschlage»  nicht  proportioneil  ^  welchen  er 
nbrigeos  aoch^  wie  ich,    im  Munde  und  auf    , 
der  Zunge  beobachtete.  (S.  Journ*  f.  d*  neueste^ 
Holland,  med.   Literatur  von  Doering.    1«  B. 
1.  Nr.  !•) 

Wenn  wir  nn;i  nach  diesen  Beobacbtun« 
gen  uns  wieder  nach  den  alleren  ron  BradUy 
und  Sim8  umsehen ,  worin  sich  die  grofste  Ue« 
bereinstimmnng ,  der  Vaccine  -  Pocken  mit  den/ 
Blattern  offenbart,  und  Pearsons  Versicherung 
hinzufügen,  dafs  der  Ausschlag  in  4  Fällen^ 
welche  er  1799  beobachtete:  resembUng  so 
much  those  qf  the  small^pox  ^  ihat  I  should 
not  have  hesitated  io  consider  them  ais  helon^ 
ging  io  ihis  disease,  if  I  had  not  ecccited  them 
hy  a  different  poison  from  Ihe  variolous  {Brad» 
Uy  Med.  and  Phys.  Journ.,  Fol.  IIL  1800. 
p.  98.)  ^^  so  müssen  wir  diese  Aehnlichkeit  des  «^ 
Vaccine -Ausschlages  mit  den  Varioloiden  noch 
mehr  finden,   wenn  diese      . 

5)  in  der  Masern-  oder  Scharlach ^Friesel, 
ähnlichen  Form  auftreten,  wo  ich  sie  in  die-^ 
eem  Journar beschrieben  habe,  und  damals  für 
wenig  heachtet ,  oder  neu  hielt,  aber  jetzt,  mit 
kleinen  Abweichungen  doch  schon  von  Hrn« 
Dr.  Blumhardt  im  Med.  Correspondenzblalt  des 
Würlembergischen  ärztlichen  Vereins,  Jahrg. 
,1832.  Nr.  VI.  beschrieben  finde,  und  bestimmt 
glaube,  dafs  der  Hr.  Vf.  auch  die  völlig,  pok-. 
kenartige  Natur  der  kleioon  Ausschläge,  noch 
deutlicher  gesehen  haben  würde,  wenn  er  sich, 
wie  ich  es  that,  der  Vergrofserungsgläser  be- 
dient hätte.  —  Dafs  der  von  Hrn.  H.  R.  Evers 
in  den  neuen  Breslauer  Sammlungen  1.  B.  Nr.  7. 
beschriebene  Fall  auch  hieher  gehöre,  seheint 
mir  gewifs,   da  der  Scharlach 'besondeM- nur 
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Ansteckung  clIspoDirte^  da  der  Kranke  ikb^ 
Pocken -Ansteckung  au9p:e»etzt  halte,  und  ^a 
gleich  mit  der  ScharlacbriUhe ,  rolhe  Erhal«' 
heilen  zum  Vorschein  kamen,  die  offeDbar «lei 
flattern  angehörten ,  und  gleichsam  nur « 
ScharlachrSthe  wichen,  bis  sie  nach  13 Tag«, 
meist  an  denselben  Stellen ,  wie  früher,  «ji 
neue  zum  Vorschein  kamen,  und  nun  eist a 
Kiterung  gingen.  —  Die  ErscheinuugeD  tm 
Haut-  Brust-  und  Bauch -Wassersucht,  so  in» 
der  Abhaut ung  und  des  eilerartigen  AusjniA 
Yor  dem  Tode,  waren  hier  sehr  inerkwÄnl?« 
—  Auch  hier  wäre  wieder  ein  Seiienstiu^^ 
der  Variolal  So  will  Pechlin  {Obs.  fhyi,  nd 
L.  1.  15.  p.  239.)  aus  dem  Muude  eines  be- 
rühmten  Praktikers  gebort  hab^n:  visas  ^ 
semel  dextra  parte  variolas,  sinistra  morl9^ 
Noch  ein  merkwürdigeres  Seilenslück  «!»?■ 
Ziehung  auf  Schutzpocken  kann  ich  hier  gebe«: 
der  Recensent  meiner  Schrift  in  der  Salzlitf- 
ger  Zeitung  (Juli  1802.  S.  37)  sah  KuhpwJ« 
und  Scharlachfieber  zugleich ,  und  beide  ^ 
ungestörten  Gang  neben  einander  gehen.  .^* 
bei  einigen  wurden  die  Ruhpocken  inw^ 
Verlauf  durch  das  Scharlachfieber  unterbrochea, 
erschienen  aber  ganz  regelinäfsig  nach  uw^ 
standener  Hautkrankheit  wieder.  —  ^''^"'P*' 
calion  mit  Scharlach  beobachtete  auch  H*n? 
in  Dresden.  (S.  die  Zeitschr.  iür  Katur  uj» 
Heilk.  1.  B.  2.  Heft  Kr.  7.).  —  We  m 
den  Blattern  ein  Erythem  voraus  gehe,  is^'*] 
kannt,  dafs  diefs  im  Anfange  die  Form» 
Scharlachs,  der  Masern  haben  könne,  g'«'.'J 
falls.  In  Rücksicht  der  Pocken  werweisei» 
auf  den  interessanten  Fall ,  welchen  meio  vt 
her  akademischer  Freund  JFoMe  lui  '-*'* 
Bande  dieses  Journ.  p,  7.  im  3.  SlüA  nu»P 
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thellt  bat,  |qod  auf  die  Lohmeyer^Bt^e  Bedb«- 
achtQDg  i'm  Casperschen  kriU  Repert.  26«  B. 
1»  Heft»  Dies  beobachfele  nun  Deuerlirh  auch 
Hr.  Dr.  Jaeger  zu  Erlangen  bei  den  VaricaU 
len,  welchen  er  nicht  nur  eine  Rolhe  des  gaoi« 
zeo  Körpers  Torauf  gehen  sah^  sondern  zwei- 
mal beobachtete  er  auch,  dafs  sie  aus  Maserni 
zum  Vorschein  kamen ,  so  wie  er  sie  auch 
oach  Varioloideo  -  Ansteckung  entstehen  sah. 
(S,  Henke's  Z.  Sehr.  f.  St  A.  k*  1829,  3tes 
Quartal  Nr.  2.).  So  gedenkt  auch  Nufshard 
(ib.  1830.  1.  Nr.  9.)  der  frieselartigen  Aus- 
schläge. —  Gewib  gehört  auch  hieher  das 
.Blatternfieber  ohne  Blattern ,  blofs  mit  Erythem, 
dessen  ich  unter  Nr.  7.  gedacht  habe;  und  ich 
glaube  annehmen  zu  können«  dafs  diese  mildem 
Form  der  Yarioioiden  vorzüglich  da  ersch«i-» 
Den  wird,  wo- die  Schutzblattern  ToUkoramei^ 
waren,  wenigstens  kann  ich  das  bei  den  Kran-" 
keniy  die  ich  damit  befallen  sah,  Toraussetzen» 
und  nach  den  neueren  Erfahrungen  kommen 
ahnliche  Erscheinungen  Ton  leichten  Fiebern 
'.  oder  Ausbrüchen  yielleicht  bei  denen  öfter  vor, 
die  sich  in  einem  der  Yaccination  näher  lif}- 
genden  Alter  befinden.  —  Schwerlich  würde 
Ton  diesen  Erscheinungen  bei  den  obbenannten 
Kindern  je  die  Rede  gewesen  seyn ,  wenn  Ich 
nicht ,  meiner  Belehrung  wegen ,  jede  Spur  der 
Yarioioiden  durch  genaue  Nachforschungen  i^er^ 
folgt  hätte. 

6)  Einen  bundigeren  Beweis  für  die  PqJc^ 
hin ^  Natur,  auch  der  gelindesten  Varioloiden^ 
können  wir  nicht  bekommen,  als  die  Inocula-' 
Hon  mit  VaHohidengift  ^  welche  GouiUon,  aus 
Mangel  an  Kuhpocken  -  Materie  bei  ()00  Sub<- 
^ten  Yomahm ,  und  sie  dadurch  vSliig'g€§m 
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Pocken  ^jtniiechmg  schützte^  obgleich  nur  So:: 
bent  fteltea  einzelne  Pusteln  ausbrachen.  (Ae- ' 
Wie  medicah  1830  Pevrier  p.  253).  -—  /Aetm« 
liehe  Beobachtungen  machten  Ducros  {f^mei 
nouvelles  sur  Ja  Vaccine  par  Robert*  JUar^ 
stille  1828.)  und  Duga^  welcher  nach  einer  hii^ 
)  pfang  mit  Varioloiden-Sloffi  am  7ten  Tage^ 
>^ineii  allgemeinen  Ausbruch  Ton  Menachen- 
Pocken  über  den  ganzen  Korper  erfolgeh  #ah« 
(S.  dtesei  Journal  71sten  Bd.  St,  6.) 

7)  Man   glaubt   an    eine   EntarUafg  der 
fichutMaitem'  Lymphe j  und  deswegen  an  JRScb* 
Icebr  der  Anstackungsfähigkeit     Wäre  das,  dann 
müfsten  doch  wohl  die  zuletzt  yaccinirten  Kin- 
.der,  am  meisten    von   der  Variola  angesteckt 
werden,  weil  diese  mit  Materie  geimpft  war« 
den,    die  tausendfach-  öfter   durch  den  Korper 
gegangen  y  folglich  auch  desto  abgenutzter  sejrn 
v"    mQfste.    Da   das  aber  ganz  und  gar  nicht  der 
Fall  ist|  yiebnehr  gerade  die,   welche  mit  der 
ältesten ,  mit  Jenner* s  Materie  geimpft  würden, 
am  öftersten  wieder  Ton    den   Blattern   ange- 
steckt werden,  und  da  wir  das  nie  beobachte« 
*    ten,  was  Hr.   Dr.   Meyer  in  Kreuzburg  beob« 
achtet  ZM  haben  glaubt:   dafs  die  Zahl  der  er- 
folgtosen Impfungen  jährlich  grofser  würde,  ^le 
Areola  weniger  grofs   und   kräftig  «la;frab«f, 
.  die  Pusteln   selbst  jäbrlicli  kleiner , ' .  dailtigeri 
armer  an  Lymphe,  und  dafs  die  Fieberbewe- 
gungen unmerklicher,  schwächer,  undidagegea 
die  Impfungen    mit    neuer  Englischer  Lymphe 
-  wieder  ursprünglich  kräftiger  geworden,; —-'se 
können   wir  auch   nicht  an   Degeneratioäv  dtf 
Kuhpocken  -  Lymphe  glauben,   vielmehr,  dSmb 
das  zu  frühe  Aufnehmen  der  Lymphe  ans  dir  ' 
Scbc^blatter  eine  au  leichte  Krankheil 
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ken,  wenigstens  glaube  ich  Ton  der  älteren, 
ungleich  gröfsere  Pocken  mit  ungleich  groJGaie- 
rer  Areola  beobachtet  zu  haben.  (S.  d.  Juli- 
Heft  1833*  dieses  Journ.  p.  79.  80).  Uebri^ 
gens, hängen  diese  auch  sehr  Ton  der  Korper- 
Constitution  y  Ton  der  Feinheit  der  Haut,  und 
Ton  der  äufsern  Reizung  durch  Nägel  und  Hem^ 
den  ab»  —  Es  sei  mir  erlaubt^  die  Impfarztd 
zu  bitten,  da  ich  lange  selbst  nicht  mehr  yac-r 
cinire,  diesem  Gegenstande  ihre  Aufmerksam^* 
keit  zu  widmen.  Dafs  nur  solche  Lymphe  VöUr 
ständig  schützen  solle,  die  genarbte  punkt^e 
Impfnarben  zurückliefse ,  wie  Hr.  Dr«  Meyer 
meint ^  ist  schon  oben  widerlegt,  und  wird,.es 
dadurch  noch  mel^r:  dafs  dasselbe  Individuum 
ganz  mit  derselben  Materie .  geimpf t ,  doch  an 
beiden  Armen  ganz,  yerschieden  gestaltete  Nar« 
ben  zur  Schau  trägt. 

8)  Der  Behauptung  Ton  Klaatsch^  zum 
Theil  Ton  Schneider  ^  und  bestimmter  vom  Dr. 
Meyer  in  Pinneberg:  dafs  $ich  das  Varioloid 
durch  eine  deutliche  bestimmte  Ahschuppung  wie 
hei  Masern  und  Prieset  endige,  während  die 
Blattern  mit  wirklicher  Ahtrocknung  und  ./£b^ 
fallen  der  entstandenen  Borken  und  KrtMten 
verschwinden,  kann  ich  nicht  beistimmen,  da 
uns  A*  T.  Sue's  in  Marseille  gemachten  Beob- 
achtungen lehrten,  dafs  die  Varioloiden  biswei- 
len eben  so  in  der  Lederhaut  wurzelten  als  die 
Pocken.  (S.  Jahrbücher  d.  phil.  med.  Gesellsfch. 
tu  Würzb.  1.  Heft.  Nr.  IV.).  Bei  den  Va- 
rioloiden,  die  mit  Erythem  beginnen,  oder  die 
mit  Masern  -  Scharlach  -  Friesel  -  Form  verlaur 
feo,  wird  man  allerdings  Abschilferung  sehen, 
wie  ich  das  auch  in  meinen  Beobachtungen  im 
Juli -Heft.  1833.    dieses  Journals  p.  86  und  iP' 
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1>csonciers  henrorgehoben  habe.  Aber  im  it 
melir  oJer  weniger  bei  allen  acuten  Knoklfr 
ton  mit  GeschwuUti  oder  mit  Ablageruoscoii 
Schärfen  nach  der  Haut,  der  Fall,  besoofai 
wenn  sich  Flecken  in  derselben  bilden ,  fd 
deswegen  mangelt  sie  auch  nicht  bei  der  Ti* 
riola,  wo  viele  Flecken  erscheineD  und  i» 
schwinden ,  ohne  sich  zu  Blattern  za  erUi^ 
Aber  zum  Unterscheidungszeichen  derYarinii' 
den  Ton  den  Blattern  ohne  Toraufgebende  V» 
eine ,  ist  diese  Erscheinung  ganz  und  gar  ii^ 
zu  benutzen,  denn  auch  die  VarioloideD t^ 
kommen  Tollständige  bernsteioartige  KmA 
die,  wenn  sie  abfallen,  braunrothe Fledce«^ 
Narben  hinterlassen,  (S.  das  Julius -SlödL  10 
dieses  Journals  p.  77) ,  oder  wenn  sie  ab^ 
len  sind,  so  umschriebene  Haut-AusKbA 
dafs  diese  wie  ein  blechernes  Sieb  amsU^ 
(S.  oben  Obs.  10.) 

9)  Blein  Kranker  Nr.  6.  bot  mir  einelfc 
obacbtun^  dar^  wie  ich  sie  bei  den  Kuhfo^ 
schon  1800  sehr  ähnlich  machte,  und  sie* 
meiner  Schrift  p.  163  —  66  beschrieb.  Bf 
Knabe  ^  welchen  ich  am  24sten  OcloberTU» 
nirt  halle,  bekam  schon  am  31sten  grorseF''' 
ken  am  Körper,  die  mit  so  schweren  Zafii«^ 
Terbunden  wurden,  dafs  der  Gutsberr  w"" 
fragle :  ob  hier  wohl  ein  SlifsgrifF  mit  äc^ 
Pocken -Ulaterie  Torgefallen  sey.  Den4leDX 
Tember  merkte  ich  unter  diesen  ZufÜUen  p>  ^^ 
an:  „Ein  Finger  und  eine  Fufszebe  ^ 
blau ,  weil  daran  befindliche  BlattcrOi  ^^^ 
es  oft  bei  ßlenschenpocken  sah ,  unter  ^ 
„gefressen  halten."  etc. 

10)  Der  regelmä/sigen  Nachimjifimi^  r 
10  Jahr,  wird  es  kaum  bedürfeo,  weoo^ 
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nur  Prediger  oder  andere  menschenfrenndllclie 
Landbev^ohoer  mit  in  das  Interesse  für  die 
Menschheit  sieben ^  und  ihnen  Frage^Bläiter 
Torlegen »  \?elche  von  ihnen  ausgefüllt ,  über 
die  wichtigsten  Punkte  des  achten  Verlaufs, 
Auskunft  geben  müfsten.  —  Der  beschäftigte 
Arzt  kann  hier  die  erforderliche  Aufsicht  nicht 
führen^  und  so  bleiben  seine  Ii^pfscheine  im- 
mer unvollkommen.  — «  Verbindet  man  damit 
die  bisher  im  Preufsischen  schon  so  heilbrin- 
gende strenge  Absperrung  der  Angesteckten, 
achtet  man  genfyier  auf  blatternfleck^e  Gesich- 
ter der  Wandernden^  und  bewahrt  auch  diese 
längere  Zeit.  —  Schafft  dann  auch  der  Arzt, 
dafs  er  nicht  selber  Verschlepper  werde,  ja, 
entfernt  er  selbst  aufs  Möglichste  die  Flieg^n^ 
als  oft  unbeachtete  Träger,  so  wird  demnächst 
noch  mehr,  ja  endlich  ganz  dem  Gifte  geboten 
werden :  Bis  hieher  und  nicht  weiter*  -^  Er- 
scheint es  dennoch,  so  werden  die  Nachim- 
pfungen in  den  nächsten  Wohnungen  genügen, 
oder  auch  bei  denen,  welche  gar  keine  Narben 
aufweisen  können*  —  Allgemeine  neue  Vac^ 
cinationen  scheinen  wir  vorziiglich  deswegen 
nicht  zu  empfehlen,  weil  man  auch  nach  der 
zweiten  noch  Varloloiden  entstehen  sah»  (Ver- 
bandl*  Schweizer  Aerzte*  1828,  2.) 
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II. 

Zwölf  Beobachtungen 

T  o  n 

im  Jahr   1834  im  Hospital  Hofheim  geheÜ 
psychischen  Krankheitsfallen» 

Von 

Dr.    F.    A  m  e  1  u  n  g, 

Grolsh.  Hess.  Medidnalrath    und   dirigirendeai  Ankl 
dem  Landes  *  Hospital  und  Irrenhause  Hoflieinli 

Darmstadt. 


Erste    Beobachtung. 

xleinrich  M.,  von  Homhurg,  ein  junger 3ta 
von  24  Jahren,  'wurde  den  8ten  Janoar  i< 
Hospital  aufgenommen.  Er  ist  seit  J  Jahr  • 
krankt^  und  leidet  gegenwärtig  an  der  aöif 
prägten  Form  des  erworbenen  BlSdsiiiflS*  ^ 
Sühn  eines  früher  yrohlhaheoden ,  später  • 
schlechten  Vermögens  -  Umständen  lebe«« 
Schuhmachers,  von  Jugend  auf  gesund  und  v 
guten  Verstandeskräften  begabt,  litt  ersek^ 
nem  Jünglingsalter  an  VoUblüligkeit  udiI  * 
erbter  Anlage  zu  Hämorrhoiden,  die  sich  J"* 
häufige  sehr  heftige  Kopfschmerzen,  5^** 
Nasenbluten  und  ilückenschmerzeu  konJ  p 
ben.    Er   halte   das  Schuhmacberhandwed^ ' 
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lernt  I  "wurde  aber  Tor  5  Jahren  zum  Militär 
gezogen,   wo  er  sich  das  Zeugnib  eines  bra« 
Ten   nnd  ordentlichen  Menschen   erwarb«     Zur 
phjslschen  Anlage  zu   Kopfkrankheiten  gesell- 
ten sich  im  Frühjahre  1833  mehrere  GemSths« 
aiTecte,   welche  einen  so  nachtheiligen  Einflufi 
ausübten^  dafs  er  von  dieser  Zeit  an  eine  Stö- 
rung  der  höheren  intellectuellen  Vermögen  za 
erkennen   gab.     Er   zog  siph  nämlich  das  Zu- 
rückkommen  seines  Vaters  in   seinen   Vermox 
gensverhältnissen ,    besonders    weil    damit    ein 
Procefs  mit   Anrerwandten  von  seiner  verstor- 
benen Mutter  verbunden  war,  sehr  zu  Herzen* 
Nächst  diesem  scheinen  politische  Untersuchun- 
gen,   welche   wegen   dämagogischer  Umtriebe 
unter  dem  Hessen  -  Homburgischen  Militair  an« 
gestelU  und  sehr  streng  betrieben  wurden,  be- 
unruhigend auf  sein  Gemüth  gewirkt  zu  haben*  • 
Endlich  trug  auch  noch  die  wirkliche  oder  yer* 
ineintliche   Untreue   eines  Mädchens,    und   die 
Eifersucht    auf  einen    seiner  Kameraden  daza 
bei,   dafs   er  in  eine  Gemüthskraukheit  verfieK 
Genug,  seit  jener  Zeit  fing  er  an  still  und  tief- 
sinnig zu    werden,   und   über  häufige,   anhal- 
tende, fast  unerträglich  werdende  Kopfschmer- 
zen  zu   klagen.     Bald  zeigten  sich  auch  seine! 
Verstandeskräfte  gestört;  er  wurde  albern,  ver- 
-wirrt   und    schwachsinnig«     Ein   zu  jener  Zeit 
eintretender,  ziemlich    starker   Blutabgang   aus 
dem    After   hatte  keine   Besserung   seines  Geir 
stes-  und   Gemüthszustandes   zur  Folge,   wohl 
aber   der  spätere   Gebrauch  verschiedener  auf- 
losender und  abführender  Mittel.     Diese  Mittel 
scheinen  aber  nicht  lange  und  anhaltend  genug 
fortgesetzt   worden    zu   seyn«.    Fat.  blieb  fort- 
"während  albern    und   schwachsinnig,    und   im 
Herbst  kehrten  die  Kopfschmerzen  und  die  Zei« 
Jeam.l4XXIX.B.  ^.St.  O 
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chen  cles  Blödsinns  in  stärkerem  Grade  zurSrk. 
Sein  Vater  wandte  sich  nan  an  einen  Qnact 
salber  y  der  ihm  mehrmals  unter  der  Zuoge 
-zur  Ader  liefs.  Aber  diese  Aderlässe  baltee 
nicht  den  geringsten  guten  Erfolg."  Fat.  wurde 
darauf  yielmehr  noch  stiller ^.einsylbiger,  tifib* 
sinnige^  I  und  rerfiei  nach  und  nach  in  yoll- 
kommenen  Blödsinn« 

Dieser  äufserte  sich  bei  seiner  Ankunft  im 
Hospital  durch  ein  sehr  stupides  Ansehen,  krum- 
me Haltung  mit  vorwärtsgeneigtem  Kopfe,  duKb 
einen  scheuen^  ^  stieren  Blick,  durch  grolse  Träg- 
heit und  Sprachfaulheit.  Auf  die  Fragen,  wel- 
che man  an  ihn  richtete,  gab  er  Anfangs  gar 
keine  Antwort.  Erst  auf  wiedecholte  Anreguof 
▼on  Seiten  eines  Verwandten,  der  ihn  hietber 
begleitete,  liefs  er  sich  von  diesem,  mit  des 
Worten  ,9Sag'  mirV  die  Antwort  sagen,  die 
er  denn,  einem  Automaten  gleich,  wiederholte. 
So  wufste  er  weder  sein  Alter  anzugeben,  noch 
konnte  er  sich  seiner  früheren  Verhältnisse  er- 
innern. Den  Abend  Terzehrte  er  die  ihm  dar- 
^reichte  Suppe  mit  Appetit,  jedodh  erst  dano,' 
als  ihm  der  Wärter,  der  bereits  Ton  «einem 
Vater  unterrichtet  war,  seine  Frage  ,,Ist's  mein", 
nicht  bejahete,  sondern  nur  mit  denselben  Wor- 
ten wiederholte. 

'  Fat.  ist  grofs  nnd  gut  gewachsen,  Yon  an- 
genehmer Gesichtsbildung,  schwarzen  Haaren 
und  Augen,  und  zeigt  stark  markirte  Augeo- 
braunen  auf  stark  berrorragenden  Orbitalfco^eo. 
Etwas  rechts  über  der  Nasenwurzel  hat  er  eine 
Karbe  Ton  einem  Falle  in  der  Jugendj^  ikt . 
übrigens  höchstens  die  äufsere  Wandui^^^ 
Sinus  frontalis  betheiligen  konnte,  also  aut  tei- 
nem  ietzieen  Gehimleiden   in   keiner  divocMp 
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Verbincliuig  stehen  kann.  Die  Formation  des 
Kopfs  ist  etwas  schmal,  die  Gesichtsform  oval, 
die  Gesichtsform  oral,  die  Nase  lang,  die 
Gesichtsfarbe  blafs^  doch  nicht  ungesund ;  Zunge 
rein;  Puls  normal»  mäfsig  frequent;  .der  Ap- 
petit ist  sehr  stark,  der  Unterleib  dünn,  die 
Oeftnung  meistens  regelmäfsig,  selten  Tei^ 
stopft. 

Beim  Eintritte  in  das  ihm  angewiesene  und 
noch  Yon  .  einem  andern  Gemüthskranken  be- 
wohnte Zimmer,  fuhr  er  diesen  gahz  barsch 
mit  den  Worten  an  „Was  willst  Du."  Dife 
folgende  Nacht  war  er  inzwischen  ziemlich  m* 
higi  and  am  andern  Morgen  fand  ich  ihn  zwar 
etwas  munterer  und  gesprächiger  als  gestern^ 
er  zeigte  aber  noch  die  grofste  Unbesinnlich- 
kelt.  Puls  etwas  frequent.  Als  er  mir  die 
Zunge  zeigen  sollte,  zögerte  er;  dann  fragte 
er:  „Sie  machen  mir  nichts  dran?"  und  erat 
auf  eine  beruhigende  Versicherung  zeigte  er 
sie,  die  übrigens  ganz  rein  war. 

Der  Anamnese  und  den  Ursachen  derKrank*- 
beit  gemäfs,  die  Indikation  zu  meinem  Heil- 
verfahren stellend ,  verordnete  ich  dem  Kran- 
ken den  9ten  Januar:  Rec,  t^al.  tartaric.  unc.  /. 
Tor/,  stib»  gr.  ij.  jiq.  fontan,  unc,  vj.  Oxym^ 
spL  unc.  j ,  wovon  alle  2  Stunden  2  Efslöffei 
ToU,  und  liels  diese  Mixtur  den  lOten  Januar 
repetiren. 

Den  12ten.  ,  Nachdem  ich  gestern  verreist 
'war  und  Pat.  nicht  gesehen  hatte.  War  ich 
beute  nicht  wenig  erstaunt^  ihn  weit  besser  zu 
finden,  als  ich  irgend  erwartet  hatte'.  Er  war 
munterer,  zeigte  in  seinem  ganzen  Benehmen 
mehr  Sicherheit  und  Lebhaftigkeit.  Er  sprach 
gern  und  viel,   gab  auf  meine  Fragen  nieliieik* 
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sammeDhäDgeod^  uod  benimn 
einem  yernünftigen  Mensehen 
Puls  ist  ruhig,  normal,  sein 
weit  schwächer  als  früher, 
gegessen  hatte*  Die  Arznei  h 
einmal  reichliche  Oeffhnng. 
wärtig  nicht  den  geringsten  1 
weifs  überhaupt  nichts  sa  kh 
wird  fortgesetzt« 

Den  21sten  Januar.    Pat 
lieh  mehr.     Er  äufsert  imm< 
Entwickelung  seiner  intellectu 
Er  erinnert  sich  seines  kranl 
dunkel,  und  so  namentlich 
kunft  im  Hospital  und  seine 
wie  ein    dunkler  Traum  eri 
mals   an  ihn  gericjiteten  Frs 
wie  seine  Antworten  darauf, 
nem  Gedächtnisse  entschwun< 
innert   er  sich   aller  in   den 
ihn   gerichteten  Fragen  sehr 
am  9ten  verordnete  Mixtar 


—     53     — 

So  hatte  ich  denn  die  Freude ,  diesen  jun- 
gen  Blaon ,  welcher  eo  lange  in  rölligen  Blod- 
sioQ  versunken  war,  binnen  wenigen  Tagen 
Tollständig  genesen  zu  sehen.  Er  befand  sich 
dabei  auch  körperlich  so  wohl,  dais  er  nicht 
nut  ein  sehr  gutes  und  blSbendes  Ansehen  ge- 
wonnen hatte,  ja  sogar  stärker  geworden  war, 
sondern  auch  seinem  Vater  schrieb,  dafs  er 
sich  noch  nie  so  wohl  befunden  habe»  als  jetzt. 
Ich  enüiefs  ihn  den  18ten  Februar  in  Beglei« 
tnng  eines  Freqndes.aus  der  Anstalt,  welche 
er  fast  ungern  und  mit  den  dankbarsten  Ge- 
fahlen Terliefs.  Vor  Kurzem  besuchte  mich 
dieser  junge  Mann.  Ich  war  über  sein  blühen- 
des Ansehen  eben  so  erstaunt,  als  er  sein  fort- 
dauerndes Wohlbefinden  nicht  genug  rühmen 
konnte.  Meinem  Rathe  gemäfs,  war  er  eben 
im.  Begriff,  das  Schuhmacherhandwerk  mit  d0r 
Beschäftigung  eines  Gärtners  zu  vertauschen,, 
und  damit  sich  einer  dauerhaften  Gesundheit 
mehr  zu  versichern« 

Zweite    Beobaohiung» 

A.  M.  Sp.)  von  Gaulsheim  in  Rheinhes* 
sen  gebürtig,  früher  Dienstmagd,  war  den 
29sten  September  1833  ins  Hospiul  aufgenom- 
men worden ,  nachdem  sie  seit  m^ehreren  Mo- 
naten (die  Zeit  ist  nicht  genau  angegeben)  in 
Verrücktheit  mit  dem  Charakter  der  Aufregung 
verfallen  war.  Ihre  Geisteskrankheit  stellte  das 
Bild  der  wahren  Narrheit  dar.  Sie  ist  sehr 
verwirrt,  spricht  ohne  Zusammenhang  von  deii 
Terschiedensten  Gegenständen,  ist  aber  dabei 
munter  und  vergnügt,  und  lacht  fast  immer- 
während. —  Ais  Ursachen  ihres  gestörten  See- 
lenlebens werden  die  Untreue  und  falsche  Ver* 
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«precliungeo  von  Seiten  ihres  Liehhahen  w- 
gegeben.  Körperlicher  Seit»  scheinen  Vollbli' 
ti»:keit  und  Andrang  des  Bluts  nach  dem  b* 
ple ,  wahrscheinlich  nach  Störungen  der  Ho- 
struation,  theils  primär ,  theils  secnndär,  nr 
Ent Wickelung  ihres  psychischen  Leidens  bttp* 
trogen  zu  haben, 

Fat.  isl  2()  Jahr  alt,  von  kleinem bbI» 
sctztein  K()rperbau,  dabei  ziemlich  korpuH 
liat  dunkelblonde  Haare  ,  hrauue  Augen,  e« 
frische  und  geröthele  Gesichtsfarbcf ,  grofe« 
Mund  und  etwas  plumpe  Gesichtszüge,  b 
Leib  ist  etwas  angespannt,  aber  nicht  didKjfl 
Zunge  rein;  der  Puls  voli^  etwas  frequent» 
gespannt. 

Am  SOsten  Sept.  verordnete  ich  ihr  ^ 
gende  Mixtur:  Rec.  Kali  lartaric.  unC,  /.  W 
stib,  gran,  /•  u4q,  fontan.  unc.  17.  fcfw* 
Dat,  Str.  gran.  vj.  MelL  despumaU  une^jt 
wovon  alle  zwei  Stunden  2  Efslüffel  TOD0 
geben. 

Den  Isten  Octoher  war  Pat.  etwas  r* 
ger,  aber  noch  sehr  verwirrt.  Der  Puls  im^ 
unverändert.  Aderlafs  am  FuCs  von  1|  ^^^ 
Die  Mixtur  repetirt. 

Den  2ten  und  3len  Octoh.  zeigte  sie  P|j; 
fsere  Unruhe,,  sie  war  sehr  unreinlich,  KffJ* 
ihre  Kleider.  Sie  hatte  auf  die  Mixtur  nic^ 
abgeführt,  vielmehr  nur  seltene,  ziemlich i*" 
gelmäi'sige  ücllnung  gehabt.  Sie  erhielt  w»» 
Ol,  Croton,  gti»  17.  Sacch.  albi  scrup.  ß*  * 
Dos,  tal,  iv,  wovon  Morgens  ein  Pulver. 

Diese  Pulver  nahm  sie  his  zum  I7ten  0^ 
tober  regelmäJ'sig  fort.  Sie  erbrach  sich  !► 
\N  eilen  darauf  und  führte  täglich  3  bii^iHl 
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^reichlich  ab.  Sie  wurde  darauf  weit  ruh^r 
und  benahm  sich  ernster  und  vernünftiger  als 
Irüher,  fing  sogar  an  zu  arbeiten^  blieb  aber 
noch  fortwährend  sehr  yerwirrt,  sprach  nocb 
imuier  ohne  allen  Zusammenhang ,  und  yer« 
wechselte  die  sie  umgebenden  Personen  mit 
andern  ihrer  Verwandten  und  früheren  Be- 
kanntschaft. 

Nachdem  ich  nun  einige  Tage  den  Ge- 
hranch der  Arzneimittel  ausgesetzt^  und  nur 
auf  psychische  Weise  auf  sie  einzuwirken  Ter- 
sucht  hatte,  war  bis  zum  20sten  October  ihre 
Unruhe  aufs  Neue  gestiegen,  weswegen  ich  ihr, 
noch  einmal  die  Pulver  ans  07«  Croton.  ver- 
ordnete, worauf  sie  auch  nach  starkem  Abfuh- 
ren zwar  abermals  ruhiger  wurde  ^  in  ihrem 
verwirrten  Geisteszustände  jedoch  unverändert 
blieb. 

Am  27sten  Octbr.  war  Fat.  aufs  Neue  sehr, 
unruhig  und  tobsüchtig  geworden,  Sie  erhielt 
nun:  Aec.  Kali  tartaric.  unc.  /•  Tart»  stibm 
gran,  üß.  Extr,  GratioL  drachm.  ij,  Oacym. 
spL  unc.  j,  wovon  4  mal  täglich  1  EIslöfDel 
voiL  Sie  iiihrte  darauf  ziemlich  stark  ab  und 
kam  wieder  in  einen  ruhigem  Zustand;  ihre 
geistige  Verwirrung  jedoch  blieb  unverändert 
bestehen. 

Am  5ten  November  neue  Zeichen  von  Un- 
ruhe und  Plethora.  Aderlafs  am  Fufs  von  1|  Pf., 
.innerlich  Kaü  tartaric.  und  TarU  stib.  in  star- 
ken Gaben,  Darauf  trat  zwar  abermals  mehr 
Ruhe,  aber  sonst  keine  weitere  Besserung  ein. 

Am  8ten  November  verordnete  ich  ihr  wie- 
der das  OL  Croton,  in  der  x)ben  angegebenen 
Doiis^  und  gebrauchte  dieses  mit  kursen  Un- 
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f erbrechungen  bis  sam  2l8ten  Not^  Sien 
im  Allgemeinen  ruhiger  and  besser  geiforinb 
Sie  -war  reinlich  und  fing  an  zu  arbeiten,  zei^  Ir 
aber  noch  immer  grofsc  geistige  VerwlnaB^  üj 
'verwecbselte  noch  immer  die  PenoncD  ihnt  i 
Umgebung  u.  s.  \y,  Sie  war  jetzt  darchk  It 
anhaltend  starke  Abführen  bedeutend  wfSi  k 
geworden.  Da  sich  bis  heute  noch  keine Sfl  i 
ihrer  Menstruation  gezeigt  hatte,  so  Terorm  li 
ich  ihr  am  !23sten  Kov.  folgendes  pu/iii  p^  i 
lens :  Dnrac,  venet.  unc.  ij.  Flor,  suiphur.  ttHtJ  1 
Pulv,  Herb,  Sabin,  dr.  /.  Pulv,  Sem,  fix* 
culi  drachm.  iß,  wovon  4  mal  täglich  1  Kafti* 
löSel  voll  zu  geben. 

Dieses  Pulver,  welches  ebenfalls  zlentt 
starkes  Abiuhren  bewirkte,  nahm  sie  bis iM 
9ten  December,  während  sich  ihr  psychiA 
Befinden  nicht  veränderte.  Von  dieser  Zeil« 
erlitt  sie  täglich  einen  Fieberanfall  mit  ilarl^ 
Frost  und  Ihtze,  zu  dem  sich  am  Uteolk'l 
cember  starkes  Erbrechen  und  Durcbfallgo^l 
ten.  Sobald  sich  diese  Ficbersymptome  «t* 
ten,  halte  ich  den  Gebrauch  des  Pulvers** 
gesetzt ,  und  ihr  weiter  keine  Arzneien  tew* 
nendy  um  die  Natur  in  ihrer  Reaclion  undu* 
ren  etwnifren  kritischen  Bestrebunj;eo  niihl« 
6t()ren.  Wirklich  verloren  sich  die  Mebei"* 
fülle,  weiche  die  J^'orm  einer  unregelm.wii;* 
Quotidiana  Jiatlen  nach  den  olTeubar  kriliK^ 
Au8l<erun;:en  per  os  et  antwi  bald  von  wlW 
der  Puls  wurde  rubi<;icr  und  weich,  uuuW* 
das  Hrfreuliihste  war,  sie  fing  an,  etwa?  in» 
Besüiiuenheit  zu  zeigen.  Ich  bcbarrle  iiuu '•* 
der  oiiua'ScI»Ki;:en('ii  methodus  ejcspectatii'^t^ 
schn'inktc  liieinc  Behandlung  lediglich  aufp? 
chiöchc  Einwirkungen  ,  und  siehe  da,  PaLi^ 
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flu  Ton  Tag  zu  Tag  mehr  ans  Ihrem  Traum-' 
leben  za  erwachen.  Schon  am  21sten  Decem- 
ber  .war  sie  sehr  rahig,  ordeDtlich,  fleifsig  und 
hSflich  geworden.  Sie  fing  an^  ihren  Zustand 
richtiger  zu  beurtheilen  und  ihre  Umgebung 
kennen  zu  lernen.  So  z.  B.  überzeugte  sie  sich^ 
dafs  ich  nicht  der  Beck  sey,  für  den  sie  mich 
seither  immer  gehalten  und  auch  so  genannt 
hatte«  Inzwischen  hielt  es  doch  schwer,  und 
€S  dauerte  noch  einige  Zeit,  bis  sie  meinen 
Namen  bebalten  konnte« 

Obwohl  nun  die  Besserung  ihres  psychi- 
schen Befindens  allmäblig  immer  mehr  vor- 
schritt,  so  erlitt  sie  doch  noch  verschiedene 
Zufälle y  welche  die  Anwendung  verschiedener 
mittel  nothwendig  machten.  Am2ten  Januar  1834 
bekam  sie  starkes  gallichtes  Erbrechen  (eine 
bei  der  damaligen  anhaltend  regnerischen  und 
gelinden  Witterung  sehr  häufige  Erscheinung)« 
weswegen  ich  ihr  ein  Abfiihrungsmittel  aus 
FoL  Senn,  Magnes,  sulphuric.  und  Tart*  stib» 
Terordnele.  Einige  Tage  nachher  zog  sie  sich 
durch  Erkältung  ein  rheumatisches  Fieber  zu^ 
wovon  sie  jedoch  bald  wieder  genas. 

Den  13ten  Januar.  Ihre  Besserung  schrei« 
tet  tnulich  vor.  Fat.  ist  gegenwärtig  fast  ganz 
Ternünflig,  —  auch  ein  albernes  Lachen,  was 
sie  zeiiher  immer  ooch  wahrnehmen  iiefs,  ver- 
liert sich  nach  und  nach.  Da  sich  inzwischen  ' 
noch^ immer  nicht  ihre  Menses  einstellen  wolU 
ten,  und  ich  ^noch  immer  von  dem  Eintreten 
dieser  natürliclien  Function  eine  endliche  kriti- 
sche Entscheidung  zur  völligen  Genesung  hoffte^ 
so  verordnete  ich  ihr  am  13ten  Januar  wieder 
das  oben  erwähnte  pulvis  pellens.  Ich  Iiefs  es 
inzwischen   schon  am  I5ten^  wieder  außsetzen. 


neien  wieder  ganzlict^  bei  öe 
genölhi^t,  Ihr  am  9(en  Decc 
ziemlicJi  starkes  Btatspeieo  b« 
eine  Audosung  von  Kali  tari 
siib.  zu  Terorduen,  worauf  8 
bald  wieder  verlor. 

ImTiiittelst  war  auch   in  B 
psychisches  Erkranken  vollständ 
eingetreten.     Jede  Spur  Ton  Ir 
seh  wunden  ,    und   Pat.  zeigte  s; 
Ziehung  sehr  vernüniligy  geseta 
gemein  thälig.     Obwohl  nun  ili 
noch   nicht    wieder  erschienen 
ich  doch,    nachdem   ich    mich 
gen  Genesung  überzeugt  hatte , 
sie    am    23sten    Februar ,     ihre 
Wunsche  fiemäfs,  aus  der  Anst; 
hoffend,  dais,    wie  mich  die  E 
mehrmals   lehrte,    ihre    Hegeln 
eintreten  werden,    wenn    sie  zu 
gewohnten   Beschädigungen,   w 
perkrai'te  mehr    in  Anspruch  ne 
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Verlauf  TOii  }  Jahrea  nichts  weiter  too  .Ihr 
gehört.  — 

Dritte    Btoh  achtun  gm 

Friedrich  Seh. ,  too  N.  io  RheiDhessen,  ein 
Landmaon  too  37  Jahreo,  Terheirathet  uöd 
Vater  von  drei  Kindero,  war  den  14leo  Sep* 
temper  1833  wegea  Wahnsinn  mit  Tobsacht 
ins  Hospital  auf||ienommen  worden.  Er  war 
seit  1|  Blonat  erkrankt.  Früher  wohlhabend, 
kam  er  in  den  letzten  Jahren  in  seinen  Ver* 
mögensTerhältnissen  sehr  zurück,  ja  fast  bis  an 
den  Bettelstab.  •  In  wiefen«  er  hiertiei  selbst 
Schuld  war,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden; 
die  fSrchterlichsten  Kahrangssorgeo  al>er  und 
der.  üuinmer  erschütterten  sein  Gemüth  so  hef- 
tig, dafs  er  in  eine  tiefe  Melancholie  verfiel^ 
in  welcher  er  still  für  sich  hiobratete,  und  trab 
und  lebenssatt  eine  Zeitlang  in  grofster  Apathie 
zubrachte.  Nach  einigen  Wochen  'wurde  er 
verwirrt  and  unruhig,  —  er  bekam  nonmehr 
tobsüchtige  Anfalle,  und  wurde  in  diesem  Zik» 
Stande  hierher  gebracht. 

Fat.  ist  ein  Mann  Ton'  mittlerer  Grobe, 
hat  blonde  HaaVe,  blaue  Augen,  dem  Ansehea 
nach  eine  gute  Constitution.  Er  ist  zwar  ma« 
ger,  aber  Ton  straffer  Faser  und  kräftig. 

Bei  seiner  Ankunft  im  Hospital  zeigte  sich 
Patient  sehr  unruhig,  und  mulste  deshalb  so- 
gleich in  engere  Verwahrung  gebracht  werden. 
Er  spricht  sehr  verwirrt  und  äufsert  in  seines 
Beden  grofsen  Dünkel  und  Selbstgefalliskeif. 
Besondere  fixe  Ideen  sind  nicht  wahrzubehmen, 
wohl  aber  ein  grofser  Trc^z  und  unmanierli- 
ches Benehmen ,  welches  häufig  selbst  in  Dro- 
hungen aushficht«  —    An  der  CoBJanctira  im 


-     61'    •-. 

thomer  uod  Geschicklicbkeiten  za  seyoi  und 
durch  einen  grofsen  Aberwitz.  Als  kräftiges 
Ableitangsmitlel  wurde  ibin  gestern  die  Würz« 
burger  Zugsalbe  in  deh  Nacken  applicirt. 

Den  ISten  Octbr.  Fat.  hatte  sich  auf  Aik- 
wendung  des  E-xutoriums  eben  so  wenig  ge- 
bessert, als  auf  den,  mehrere  Tage  fortgesetz- 
ten Gebrauch  des  Crotonöls  zu  6  Tropfen  p.  D« 
wovon  er  ein  über  den  andern  Tag  eine  ein- 
Dahm.  Er  ist  noch  immer  abwechselnd  etwas 
unruhig,  albern ,  yerwirrt,  aberwitzig.  Dabei 
ist  er  auch  nicht  selten  unreinlich,  und  liefs 
mehrmals  absichtlich  den  Urin  in  die  Stube 
und  ins  Bett  Ich  mufste  ibn  deswegen  heute 
ernstlich  mit  Strafe  bedrohen.  Der  Puls  ist 
jetzt  klein  und  selten ,  die  Zunge  rein ,  der 
Appetit  stark,  die  Oeffnung  normal.  Seit  ei- 
nigen Tagen  erhält  er  wieder  die  Stecbapfet- 
tinktur« 

Als  am  24sten  Octbr,  -wieder  grofsere  Un- 
ruhe eingetreten  war,  ungeachtet  sdn  Puls 
langsam  und  ruhig,  eher  klein  als  voll  war, 
Terordnete  ich  ihm  wieder  Kali  tart.  und  TarU 
stib.  in  starken  Gaben.  Auch  diese  Mittel  zeig- 
ten keinen  dauernden  Erfolg,  und  so  entschlob 
ich  mich  denn,  ihm  die  Brech weinsteinsalbe 
auf  den  abgeschornen  Scheitel  einreiben  zu  las- 
sen, als.  das  kräftigste  Revulsoriura,  um  wo 
möglich  noch  eine  glückliche  Entscheidung  die- 
,  ses,  bereits  einen  chronischen  Charakter  an- 
nehmenden Wahnsinns  herbeizuführen.  Am 
19ten  Not.  wurde  hiermit  der  Anfang  gemacht» 

Den  26sten  Nor.  Die  Einreibung  war  bis 
gestern  mit  grofser  Mühe  fortgesetzt  worden, 
weil  Pat  immer  den  Kopf  abzuwaschen  siüqbjiff^. 
woza  er,   wenn  er  kern  Wasser  batta^  (^fti 
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Urin  gebrauchte^  and  wogegen  er,  wenn  na 

ihn  nicht  Tage  lang  auf  dem  Zwangsstuhl  am 

lassen    wollte ,   was   gegen   die  Grundsätze  Ici 

Humanität   spricht,    auch    nicht  hinreicheod s 

sciuilzen  war.     Denn  von  allen  andern  7TfiDp* 

Diitteln    Wulste    er   sich   mit  grnfster  Gewbidk 

lichkeit   auf  eine   oft   unbegreifliche  Weise« 

heireien.     Inzwischen   ^^elang   es   doch  alinäb' 

li^,   die  gehörige    Anzahl    von   Pusteio  co  c^ 

zeugen ,    und    wirklich   schien  er  his  zum  3((i 

Decetnbery   mit    eingetretener  starker  Eitenif 

etwas    ruhiger    und    vernünftiger    zu  werk 

Diese   Besserung   hält   inzwischen  nur  weiiv  ll 

Tage    an,     bald     gab     er    wieder    neue  kli 

weise  von  grofser  Verrückt heit,  EigeosioDHi|i 

Aberwitz.     Dabei  hat  er  noch  immer  einep   1 

fse  Meinung  von  sich.     Einmal  zerbrach  er  &   i 

Fenster  und  zerstörte   einen  Theil  der  Tin^* 

ein  andermal  zerbrach   er   sein  Efsgeschirrw 

rührte   seinen    eigenen   Koth  an,   um  ihn  i^ 

Vorband  seines  Kopfs  zu  yerwenden,  wasn« 

glücklich    verhütet  wurde.     Meine  Behaodliif 

beschränkte    sich    jetzt   auf  den    Verhand  i> 

KopfgcschwürSy    welches   mit  einer  lieizMi* 

fortwährend    in    reichlicher    Eiterung   erhaiis 

wurde.     Zugleich  versäumte  ich  aber  nicht,  «< 

möglich  durch  Vorstellungen ,  Aufinunteruojtfi 

Ermahnungen ,    nach    Umständen    auch  duRi 

Drohungen   ein   vernünftigeres  Bettageo  zu  c^ 

zielen. 

• 
Anfangs  Januar  1834  war  er  im  Allgen» 
nen  ruhiger  geworden.  Seine  Verrücktheit tl* 
bestand  unverändert  fort.  Noch  gegen  E«« 
dieses  3Ic)nats  hielt  er  mich  für  den  Kaii' 
von  Frankreich,  die  Wärter  für  GrofsherzÄS«^ 
s.  w.    Ich  hatte  ihm  bereits  etwas  mehr  Fi«* 
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lleit  gestattet,  als  ich  am  29sten  Januar  erfuhr, 
dafs  er  zuweilen  in  einen  Schuli  pisse  und  den  ^ 
Urin  trinke.  Ich  yerwiefs  ihm  diefs  sehr  ernst<* 
lieh,  und  meine  Vorstellungen  schienen  zum 
erstenmal  einigen  Eindruck  auf  ihn  za  machen. 
Ungeachtet  das  Kopfgeschwür  zeitber  noch  fort- 
"während'  in  Eiterung  erhalten  worden  war^ 
batte  Pat.  bereits  ein' besseres  Ansehn  gewon- 
nen, und  war  zusehends  stärker  geworden. 

Vom  5ten  bis  zum  ISten  Februar  war  all- 
mählig  mehr  Besserung  eingetreten.  Pat.  ist 
jetzt  ruhig,  ziemlich  ordentlich,  reinlich  und 
folgsam.  Er  fangt  an  sich  zu  beschäftigen  und 
die  ihm  übertragenen  Arbeiten  eifrig  ^u  betreib 
ben.  Inzwischen  ist  er  immer  noch  etwas  al- 
bern und  aberwitzig.  Er  erhielt  nun  wieder 
die  Stechapfeltinktur  4  mal  täglich  zu  12  Tropfen« 

Den  8ten  März.  Pat.  bessert  sich  täglich 
mehr.  Er  beträgt  sich  ailmählig  immer  ver- 
Bonftiger,  und  scheint  seine  Albernheiten  im- 
mer niehr  abzulegen.  Gegen  seine  Frau,  die 
ihn  Tor  mehreren  Tagen  besuchte,  benahm  er 
•ich  sehr  yernünftig  und  tröstete  sie  selbst  mit 
den  besten  Zusicherungen  seiner  Genesung. 
Puls  ruhig,  normal.  Aussehen  gut;  Pat.  wird 
täglich  stärker  und  vollkommner.  Die  Tropfen 
ll^erden  fortgesetzt. 

Anfangs  April  endlich  betrug  und  äuTserte 
er  sich  in  jeder  Beziehung  so  ordentlich  und 
Temünftig,  dafs  er  als  völlig  genesen  angese- 
llen  werden  konnte.  Schon  seit  mehreren  Wo- 
chen äufserte  er  die  gröfste  Sehnsucht  zur  Rück- 
iMlir  zu  seiner  Frau  und  seinen  Kindern ,  um 
deren  traurige  und  hülflose  Lage  er  sich  sehr 
BekiSmmert  zeigte.  Er  wurde  deswegen  bereits 
des  6len  April  aus  der  Anstalt  entlassen  j  and. 


1e  abwecbselod  grojEw».  BM||'''aaR;BatM 

tu   religiösea  Scli#iinin«ni«B,  -  Bt  «B>*dk 

^ftebr  irre,  Eerstiitts  bUm.-vrpv  jbs  j«  ^ 

Itf^m,   und   inirshu)ddt*'*4M'1ViAt«n 

Fesseln    noch    Pröfel   .TWIlK)dltea|  ilU' 

Bdigen.    Sie  schieaen  ihn  ^«ln»lV' iiaij| 

^u  macben.     Dicfs  mt  di*;iMb:toa'V(ipT 

Biig  zu  seioer  i»PTW«nintg«|iit  A^^fliMiliTit  i|i' 

reuanstalt.  "' '    '. 


at.  ist  giors  gewacluÄ,  lAotiJl,  M  ttlmBft 
, Augen,  dem  Anschein«  pacb  ain  /tapgoi-' 
%  Tempernment ,  und,  eiiM  '  e1;wa*  UawM 
ittafarbe.  Er  bat  ^watit.'t'msdjtttigef  nnä 
irrtes  in  eeiuetn  BIkL«'.  '  ',  ,  •■■■.-■■. 
Sei  seiner  Ankunft, %  ^pipllt^  waK.F«|^ 
.  rubip.  Doch  slie»  cr.ttngar«  y/Hß  ,W*r 
und  konnte  nur  ni^.Gewält  in  ^  ^vnf 
rerwahrte  Kammer  gfjbcftcbt  WCtdeq^  .41* 
um  aiiwies.  Einige  im  laant-iyoo-idni^ 
tt  und  zauberischer  Euwilkang  abgCTMll!» 
f.  sprach  er  ziemlich  rsrnnoftig.  Ef  It»; 
n  sich  sehr  über  die  SnbhandlqDgmii  dM 
B  Gefängnisse  hatte  etrduraen  DiGucnVanÄ 
.  mir  seinenRücken,  det  mit  Man«ta  Sfari^ 
lliedeckt  war.  Setn  PtaU  WHr  eMr^*^ 
n^quent;  die  Zunge  ffön.  '     ,— U" 

Den   SOsten    und    Slsten.'  Btä»!  'wu   Pstf 
tuhig    und  öuraerle  Ädl  riemlich.  T*—*-"- 


Er   selbst  sprach  dayon ,   daCi  er  leeitlier 

>  ^nnz  yerwint   gewesen  sejn  müsse,   er 

>  «her,  dfiTs  es  Wtl^et  beäaer  Biit'Aint 
f.  Ich  fand  seinen  Puls  i^enigdt  A^aent 
mll  als  früher,  nudh  dia'^iogS' gMcnta.' 
latte  bis  ieizt  ineiae'BebHndlutg  adf  paj- 
he  F.innirlvung  bvithränkt.  ,  Lutwiidien 
e  er  über  einen  dtffpiinB&qpfcdwiWuwal 

LXXtX.B.:i.St.  m 
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lortwtiliTeiidea  fransen  in  den  OhitiiJ 
ordnuDß  :  Ret.  Kali  iartaric.  »mc.  ;.  "R 
gr.  iv.  Jlq.  fantan.  title,  vj.  Oxym,  fpl 
woToii.  aUe  2  Slundeo  2  EWöffd  toll« 
Den  Hlea  April.  PaU  nahm,  nol 
scfareilender  Besserung  tiud  an  rulu^ 
faalieo,  äah  ich  ibm  bal<I  grÜf^eiv  l'ii 
stalten  uai  zu  andern  Per^oueo  kg«) 
die  Blixtur  bis  lum  SÜstea  Mär«  fott.  1 
darauf  nur  wenig  ab. 

Schon  nm  26g|eD  IHor«  halte  ich 
fori  dauern  den  Ropbclijii  erzen  uud  dcK 
sausena  wegen  ein  Empt.  (lesito/or.  p 
den  Nacken  legen  und  die  dadurcli  i 
wunde  Stelle,  narbdem  das  Pflaüer  *! 
war,  mit  fJugf.  aä  fonlicul.  verbJndd 
wonach  denn  Kiemlicli  starke  Eilm»^ 
freien  war.  Da  sein  Puls  Keitter  fntt 
mhig  und  eher  klein,  aU  toU  war,  so 
nele  ich  ihm  am  Slsien  Mnrz  die  'Fi» 
Stramon.  *  mal  tägÜch  vi  12  Tropfoi." 

Den  lOlen  April.  Der  Zustand  ( 
ist  In  fortwährender  Beuerung  begnd 
beniimnt  und  äufsert  «ich  ganz  oidenll 
■vernünftig.  Auch  die  Koprschmencu  I 
Brausen  im  Kopf  haben  nachgelaesca 
Tropfen  wurden  forlgesetzl  und  das  £s 
in  Eiterung  erhalten. 

Den  ISten  April.  Pat  bessert  sick 
mehr.  Die  Kopfschmerze»  hnbeo  ^afl 
gelassen  uod  das  Brausen  im  Kopf  iil  V 
unbedeutend.  Pal.  ist  sehr  ordentlich  n 
nünftig.     Die  Tropfen  worden  nwhfüt^ 

Den  26steii  April.  Bis  beoic  blit 
Zuatand  uDTerändeTt.     Das  ~' 
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tott,  ttai  a»ch  genauerer  Erknndlgting  ei* 
ich  gestern  tod  ibtu,  dab  er  schon  seil 
xn  Herbste  an  diesen  Ivopfscfa merzen  unj 
pbreDl)rausea  leide,  und  es  licb  damals 
eine  starke  ErküUung  zugezogen  habe. 
Utlemcile  das  Exulorium  im  Nacken  ge- 
i^ar,  so  liefs  ich  ihm  zwei  neue  kleiner» 
'vesicat.  perpet.  hinler  die  Ohren  legen, 
eebapfeltinklur  aber,  welche  hier,  theill 
kiehung  auf  sein  psychisches  Leiden  als 
T^m,  theils  in  Beziehung  auf  den  rheu- 
pBD  Ursprung  seines  Leidens,  als  b»<  ' 
M  Antirheumaticum ,  besoudets  bei  rbeu> 
Ben  Kopfleiden,  doppelt  angezeigt  war^ 

tut  ISten  MaL  Der  Zustand  des  Pat.  ist 
tbrtwHbrend  sehr  gut  und  befriedigenJi 
fi'Sstw  Temönffigi  Bnd  -sw<t.  «W;  W 
t?  mehr,  ab  ent  n^eifea  jakwi.  ■  W 
Mm  einy  dHb  tt  lieh  IHUwr  «lUMftM. 
bttb^  hat  m  Scbnlikii  kttmülMfW 
'bl'feepvBt  kaam,  wie  etr  ticli  »  iuvttb| 
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ibe  betragen  kBoDen,  nad  iMüMtiMihk* 
__  JUicben  Yergehongen  aoG»  'tfaftw. 
iMdM  StechspfelÜnetor  Ui  gMteVi  It^ 
äf^fläi  dib  ZugateOen  luator  deb  OUätt' 
MirtAtraellensslbfl  zadier  ia' Zag  «feiit-" 
rorden  waren,  ist  non  aadi ^  QfiMi^" 
dl  verubwunden.  Knrx,  FaL  zeigte  sidl 
^  in  jeder  Benebang  iJa  TcjÜkäiKÜg  ge* 
,  nnd  wurde  demgemÜb  am  26MeB  ,Hai 
ir  Anstalt  entlassen, 

Erfolgen  wir  dea  gaoaeb' TarliMif  tdar  • 
dbjeitsgeschichte  'dieie«..Uuii9a;'  ii>.-:wiid:> 
bt  nawahrscfaeinlicli,  igb  ü^.-mbf-^ftf^.i 
W  Leiden  •e'br  aUmShlig  antwiekalta  ud' 
E  2 


TOB  mcbteren  Juhren  her  daliR«.  5mm 
!(iiicli6lie,  seih  Pielistnos,  sein  »onW 
«freitsüchtigfs  und  ividenetzlichei  Beul! 
>ifeicfacs  mit  dBrnjenigen  uacb  seiner  Gfl 
fm  ai)(Tallendsleii  Coolragte  iichl,  tchtf 
der  Tliat  scbou  üIs  Sj-mplome  einer  in  i| 
vrickfrlung  begrüfeneo  S«eIeojiiöruii;  anu 
«u  seyn.  Das  rheuniati&che  Kopllpidpiij 
cbes  er  sich  vor  einem  balbea  inttreJitr 
•iarke  ErkÜllung  zuzug:,  scheint  die  B 
tion  znm  TÖUigen  Aiisbrucha  des  Wsl 
noch  vermehrt  %a  liabeti,  der  denn  8» 
b»ld  erfolgte,  nachdem  ddKh  diir  cin^ 
üntersnchuBg  und  den  VerhnA  die  hd 
GemülhserschülleruDgeA  nwf  ihn  dogewir 
ten.  —  Nachdem  er  gciieaen  war  ,  tcti 
er  mich  mebrinaU,  daf?  er  sicli  seit  vu 
Jähren  an  Geist  und  Kfirper  aie  sD  m 
jtLnden  hahe ,  als  jelzE.  Er  war  dabei  k 
Mnd  sehr  heiter  uod,  vergnügt,  uud  t 
Lei  seiner  Entlassung  di«  dankbarjU'n  tu 
techlesten  Gesinnnngea  i^her  die  ßule  Bl 
luug,  die  ihm  hier  zu  Thell  genonJn 
Ich  entliets  ihn  mit  rollkommeRsicrBcnd 
Über  die  DauerbnCli^bcit  seiner  Cenefusl 

Iniaugelte  inzwischen  nicht ,  den  coli») 
Behörden  seiner  HeimaUi  eine  nxcluidil 
nnd  schonende  BehaudluBg  deuclbcD  Ü 
zu  empfehlen. 

Fünfte   Btohachtung. 

J.  V.  K.,  38  Jahr  alt,  eSn  SA\A 
^  reiTieirathet  und  Vater  von  drei  Kindern,  I 
^  den  15ten  Mai  1834  hier  auf^nouinwo- 
H    «incr  Familie,    »n    welcher    Anlag«  ex  (^ 
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Schwester  roo  ihm  befand  sich  Torlges  Jahr 
vregen  Wahnsinn  in  der  Anstalt,  und  TTor^e 
lo  demselben  Jahre  wieder  geheilt  entlassen)^ 
war  er  als  Kind  schwächlich,  zeigte  jedoch 
^ule  Verslandeskrafte  und  grofse  Lebhaftigkeit 
des  Oeistes.  Er  wurde  deshalb  yon  seinem 
Vater  «lim  Schuliehrerstand  bestimmt«,  lo  die-« 
Sem  Amte  zeigte  er  grolse  Thätigkeit  und  leb«\ 
Haften  Eifer.  Er.  beschäftigte  sich  gern!  ^upd 
aphaltend  mit  wissyenschaftlichen  Arbeiten.,  iin4 
zwar^  wie  es  scheint,  über  das  seiner  Consjäi 
tntioi^  und  seinen  Verstandeskräften  zusagende 
rechte  iHaafs ,  so  da(s  diese  Anstrengung  einea-, 
nachtheiligen  Einflufs  auf  ^ine  Geistestlüatigkeit 
hatte.  '  Er  zeigte  sich  ofl^ers  allznlebhaft^|ind 
exalti'rt/, 'und  ging  in  seinem  Eifer  und  Anfq^ 
derubgen  an  '  seine  Schulkinder  qfters  .zu  wcji^ 
Dabei  litt  er  häufig  an  unyerkennbaren  Conge- 
stioneo  des  Bluts  nach  dem*  Kopfe**  Nach  sol- 
chen dbpooirenden  Momenten^ konnte  ^.ifanav 
fehlen,  dais  er  nach  gegebenfev,  die  Entwibke«« 
Iving  einer  psychisöben  Störung  begünstigender' 
Veranlässang  leicht  in  Wahnisinn  verfiel.  Diese' 
Veranlassung,  ereignete  sich  Vor  mehreren.- Wo^' 
eben,  wo 'er  bei  einer  SohuWisitation- Tonh-*De«- 
kan  einen  Yerwei^  hßkam  ^  ;der^  seinem  |^^®i- 
nung  nach  unverdieDt^-  ihn  so  sehr  .,krä9lUe>^^ 
dafs  er  sich  b'eflig  alterirte,  und  io^  FolgQ  dj9^. . 
sen  noch  denselben  Tag  in  vollen  "Wäbnsina 
mit  Tobsucht  verfiel.  '.  -» 

Fat;  ist  ein  3Iann  vbn  mittlerer  Gr(}l!iej^> 
mager  >'  von  «Iraffer  Faser,  4ind.-dem  AiUAehM^ 
nach  von  melancholisch -cholerischem  Tetn{ie^' 
ramente.  ^r  hat  braune  {{a^re^  .^V^ubMine, 
kleine  und  lebhafte  Aiigen^  fine^b^aisgei^^^h^e^- 
Gesichtsfarbe,  eingefallene  Wapgen-»  .Mf4|/{£i  ^ 
in  srinem  ganzen  Habitiis  groKe  He wegiicnzi 
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nvi  TTfirube.  Er  «pricbt  lebr  lebbift,  1(4 
bcslimml,  i!ur«cit  grofses  Senislg^röhl 
Dünkel,  gteb^  alter,  ohne  fixe  [dMB, 
grorse  geistige  Verwirrung  zu  erkeaatib 
»einer  Ankunft  zeigte  er  sich  «ehr  n'ifj 
lobend,  (rat  mit  HefÜgkeil  an  die  ThiL 
ner  Kammer,  zerrLTs  seine  Kleider  D, 
Demungeacblet  zeigte  er  sich,  util  6tfl 
leit  angeredet,  doch  lenksamer,  als  sä 
warten  konnte.  Sein  Puls  ist  Toll  Ul 
Quent;  die  Zunge  schtvüch  mit  cell 
achleime  belegt,  die  Temperatur  ac$ 
etwas  helfs.  —  Noch  süi  Tage  seiner  i 
Im  Hospital  Terordneto  ich  ihm:  Rtf^ 
aulphitric,  unc,  ij.  Tarl.  »fib.  grau.  | 
fontan,  unc.  vij.  Oocym.  tpl.  unc  j,  yn\ 
Stunden  2  EMöffel  toII  zu  geben.  Di« 
oei  Dafam  er  ganz  folgsam  ein. 

Nachdem  ich  Fat.  »m  aDdern  lHotpA 
lieb  rubig  gefunden  hatte ,  war  er  des  J 
weder  tebr  unruhig.  Er  hatte  seine  I 
zerrissen ,  seio  Bett  zerslört ,  und  ipr« 
lebhaft  und  Yerwirrt.  Da  hervorstecbsoj 
chen  galligter  Sordes  zugegen  waren,  I 
ordnete  ich  ihm  ein  klatke«  Brecbinilltb 

Den  17Un.  Pat.  hat  sich  sehr  lU 
Tiel  Gälte  erbrochen.  Er  ist  noch  uotid 
Terwirtt.    Die  Mixtnr  wird  repetirl. 

Den  ISlen.  Noch  immer  anruhig  « 
wirrt,  doch  iu  mioderem  Grade  als  j 
Pat,  führt  stark  ab.  Der  Pult  wird  Im 
und  tubiget. 

Den  igten  fand  Ich  PaL  selir  H 
Er  war  ganz  ruhig ,  gesoUt  und  be*ch< 
seiuem  BeDehuen.    Auch  sprach  et  bsd 
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besonnen  nnd  zusami^enhSogend.  Seinem 
ijiche,  die  Kirche  zu  besnchenj,  glaubte  ich 
^picfat  genügen  zu.  dürfen*  Doch. erhielt 
ejfl^tlichen  Zuspruch.  Der  Puls  war  ganz 
\  und.  weich;  die  2iunge  fast  rein«.  Die 
Bj^wird  repetirt. 

[)eD  20liten.  Fat.  ist  so  ruhig  und  ordent* 
-^dafs  ich  ihm  heute  etwas  mehr  Freiheit 
I  konnte«  Er  klagt  etwas  überKopfschmer^ 
öhd  Hitze  im  I^op£  Kalte  Umschläge  Ton 
e«  gnd  Essig  auf  den  Kopf.  Die  Hixtuf 
liortigesetzu  V  .,.      .■...*:";'.' 

>eB  2  t  Stern  Pät.  ist  wieder  etwas  «ufgi^^ 
V  albeipner.  Er  hat  ^scheint  es,-  iXiMA 
len  I  indelh  er-  neben  seiner  Portion  aneh: 
Tod  -seines  Neben  geführten  aufzehrte.  Er-- 
nngen  zur  Mäfsigkeit  ,und  Folgsanlkeit«^. 
iixXuv  wird  fortgesetzt» :  ^. . .        .      .  , 

>eD  22sten  sah  ich  mich  leider  genoAigt/ 
fieder  allein  und  in  engere  Verwahrung 
ingen,  indem  er  durch  die  Statt  gehabte 
iliugkeit  einen  Rückfall  erlitten,  und  wie- 
thz  unruhig  und  terwirrt  geworden  war. 
hielt  nun  aufs  Neue  ein  Brechmittel  und 
iartartc.  unc.  ]•  Tart,  siib,  gr»  Hj.  jlq.^ 
u  unc.  vj»   Oocym*  spL  unc»  /• 

)en  30steD«  Nachdem  Pat.  die  am  22sten 
dneten  Mittel  unausgesetzt  fortgenommen/ 
'.  bis  beute  wieder  ganz  ruhig  und  fast 
Ternünftig  geworden.  Seit  gestern  hat  er 
Schlaf,  was  eine  gute  Prognose  stellen 
Auffallend  ist  noch  ein  etwas  hastiges 
mschickliches  Benehmen,,  z.  B.  abwech- 
^8  Pfeifen ,  während  ich  mit  ihm  s]^reche. 
tliztufr  wird  noch  fortgesetzt«    Da  ich  in-* 
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tischen  ^tittera  too  ihm  Ltlrle;  JflÄfl 
4  Jshren  die  Kralze  gehabt  hnbe,  dab 
■  dorch  eine  weifse  Salbe  Tertriebeo  wonh 
Und  eio  mehr  oder  weniger  uaher  Zu«t 
bang  eines  supprimirteo  KratZfiautrblli| 
Belnein  jelzigen  Geistes  teilten  wcnigtW 
meiliin  ini)?;lich  war,  soliers  ich  ilinM 
VOriuIuag  eines  künstlicbeDAaescblnfi  ik 
Tarl.  atih.  auf  den  Unterleib  einreiben. 

""  Vom  4len  Juni  ein,  trurde  unter  forii 
Äler  Besserung' der  innere  Gebrauch  tW. 
Jnitteln  ausgesetzt.  Dlilllerwcile  wsr  J 
■Luisse  Ausschlag  ituf  dem  IfnleileibeM 
vorgetreten,  und  'Yerurgachte  dem  lüai 
groXse  Schmerzen,  dafs  er  laui.jammeili 
Einreibung  wurde  deshnlb  am  Öleo  J« 
gesetxt. 

Am  7leD  Juni '  zeigte  Pat  tvW« 
V>llen  und  Irequenleo  Puls  und  neue  S 
nie  giritigter  Snrdes,  iVTahcscheinlicb  ii 
äer  Heaction  der  Breohvrein&leinsalhc. 
hielt  (lesTre^en  wieder  eine  alitithretiila 
ans  Üatr.  sulphuric. ,  worauf  sitli  diese 
tbme  ^büld  wieder  . verloren.  In  pufC 
Hinsiebt  besserte  sic;h  dtir  KronVe  imiii*i 
Er  »praeb.  d^icble'Uad  handelte  jeui  gai 
nünflig.  Ein  Brief,  den  er  am  Uten  J 
■eine  Frau  gescbrftben,  und  von  weltb 
löir  eine  Abschrift  geben  liefs  ,  zenj-te  i 
yerslÜLidlgen  itild  2U|Ieith  geinÜtbliebnii 
gieicb  ntwaS  g^acli raubten  oder  jipd«B 
üerikungs  weise  'dfeBpat.  Diese  Peditcirtl« 
nian  fiber  woM  dfeiii  Gfade  seiner  BÜd« 
seinem  Slündtf'^!»  Schullehrer  au  GaW 
Von  nun  an  hegte  ich  die  UoiTnuDfr  l< 
heldigeo  TiJUigen  Genesung  desMlbew  1 
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oef  längeren  Unterredung  mit  detatetbrn  tita 
14teD  Juni  fand  ich  ihn  gans  Temtinfiig  unH 
über  sein  überttandenes  geistiges  Leiden  ud4 
die  Entwickelung  desselben  sehr  rerstandig  ar- 
theilend. Als  Ursachen  desselben  gab  fer  Tiel- 
fache  Aergernisse  und  allzogrofse  AnstreBgongen 
in  seinem  amtlichen  Wirken  an. 

Den  19ten  Juni«  Fortdaaernde  BesseriiDg; 
Inzwischen  ist  es  auffallend ,  dafs  Pat.  schon 
•eit  einiger  Zeit  ungemein  grofsen  Durst  hati 
und  auberordentlich  viel  Wasser  trinkt^  was 
ihm,  wie  er  sagt,  sehr  gut  schmeckt.  Da  er 
zugleich  immer  noch'  einen  gelblichen  lieber- 
2ug  der  Zunge  zeigte,  uud  ich  diesen  Symptb« 
xuen  -gemäfs^,.  auf  annoch  Statt  fiadendp  JPoly« 
cholie  schliefsen  mufste^  so.  yerordnet^  ich  ihm 
am  17ten  Cremor  Tartari  ..täglich  4  mal  einea 
starken  Kaffeelöflel  voll  unter  Wasser  zu  neh-..^ 
xneu.  Inzwischen  konnte  ich  damit  nicht  Tei^ 
hüten  y,... dafs  nicht  deutlichere  Zeichen .  galr- 
ligter  Sordes  und  gleichzeitig  einige  psychii- 
sehe  Aufregung  und  Verwirrung  sich  bis  zum 
22sien.  .wieder  einstellten.  Ich  verordnete  ihm 
deshalb  ..wieder:  Rec.  Nair.  sulphur,  unc.  y« 
Tart,  stib,  gran.  J.  ^q.  fönt  an*  .unc»  vif» 
Occym.  9pU  unc.J,  wovon  alle  2  Stunden  .2  Cfs- 
löiTei  tqU.  Diese  Mixtur  wurde  den  24sten 
und  25sten  repetirt,  ohne  dafs  Besserung  ein- 
treten wollte.  Auch  führte  Pat.  nicht  viel  ab, 
und  klagte  aufs  Neue  über  Kopfschmerzen. 
Vielleicht y  dafs  die  dieser  Tage  herrschende 
grofse  Ftilze  ah  dieser  Verschlimmerung  mit 
Schuld  trug.  Da  bis  zum  26sten  Pat.  sich  noch 
ih^mer  etwas  albern  und  verwirrt  zeigte^  seine 
Zunge  nunmehr  aber  rein,  der  Puls  noch  eU- 
waa  germzt;  und  weder  voll  noch  h^rt  War^ 


i 
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!dl  d^ingeii\üft   nnf  eine^ewiHfl  oocb  ohwii 
ten^o    erholjle.  nervöse    Reizimg  J«i   littiiMl' 
sjctilierMn)  miilite,   nii  verofluelp  ieliihmjiiefc 
lil^ejir  die  SlecJiiipreltinkliir  4  mal  lÜgUckiali 
Tropfe  o.  IP 

Den  263ICU  Judi.  Seit  Jein  Gchnmdljl 
Stechapfels  ist  mcrklicbc  Besserun);  ein|| 
Pal.  ist  wieder  gauz  ruhig  und  lftf»t  Ü 
AeufAeningen  atcbis  Irre»  incFir  Yt»\a 
Kr  befindet  &icb  auch  kÖrpcHicIi  g: 
{Uellopfscbiaerzcn  siod  verscb  «ruailer 
»t  IfliigEJiin,  weich  and  elw.is  »oll,  iltt  A| 
lU'  gut,  der  Durst  gemindert,  dia  OHE 
oortaa[  und  natürlich.  Die  TTO{>fei> 
ferige  setzt. 

Den  4len  Juli  fand  ich  seinen  Pu?i«r 
etwas  voll  und  frequeoti    den  Kopf  hrif», ' 
ihn    aufs  Keue    Eber    KopfgchmerKcn  kl«i 
aufserdem  aber  fortrJauprnde«  psychUche!  Vm 
befinden.     Du    ich  befürchten  inofate,  Ml^ 
Stechapfel    bereils    bis    zur    UebersSltipiti? 
wirkt  h;)be,  uud  die  gennunlen  SjtnptnioD^I 
eine  Tecijse   BIulüberfüHung   iin   Kopf«  ii 
ten,   so    licfs    ich    dieses    Mitlei    nuniacltfij 
setzen.     Meine  Verinuthung  scbieo  sich  4 
zu    bestäligfu ,    dnfs    die    geoannten  SyJ! 
schon    am    zweiten    Tage,     naclidein    i^ 
SlechaprcUiDcIuc   ausgesetzt  hatte, 
den  -waren, 

YoD  nun  an  erhielt  Fat.  keine  l 
mehr.  Seine  Besserung  schritt  mit  ]edeia1| 
vor  und  ging  bald  in  völlige  Genesung* 
Bald  konnte  ich  ihm  evlauben,  sieb  iiu  "  ~ 
Bewegung,  und  m  der  Umgegend  | 
Spaziergänge  zu  machen,  was  zu  »cisi 
GtundlgeD   GeueauDg   noch  viel  bciuug. 
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1 
X 

iD  kiSrperlicber  Besiehung  batte  pat;^!p'W^t 
besseres  ]Qnd  rollkommneres  Anseben  gewon- 
nen.   Nachdjem  leb  mich  sofort  Tun  seiner  6e- 
^  nesung  binreicbend  überzeugt  battjo^  entliefs  ich 
ihn   ani  20sten  XqU  in  Begleitung  seio^r  Jt>au, 
"welche  ihn  hier  besuchte  und   nicht  w^njg  :er*- 
freut,  war  9    ihn   nach  kurzer  Zeijt    wieder  .so 
\70hl  zu  finden^  aus  d^  Apstalt^  nicht  yersäurr. 
meod^.  ihm  die  nothweu^ig^P  diätetischen  'Ratb-^ 
Schläge   mit  auf  den  Weg  2u  geben.,.  AAifser 
einem  .reizlosen   und  kühlem,. Verbalton^    emrrf 
pfähl. ich  ihm  namentUcb,  sich  fürs  erste  nicht 
mit    anstrengenden   Köpfarbeiten    zu  'befassen,- 
und  sein   Lehramt  yor  Jdichaelis  nicht  anzur* 
treten. 

Als  mich  dieser  Mann  Tor  Karzern  hier' 
besuchte  |.  hatte  ich  die  Freude ,  ihn.  s^hr  ge* 
«und ,  heiter  und  zufrieden  zu  sehen.  Er  war. 
eben  im  Begriff,  sein  Lehramt  binnen  Kurzem 
wieder  anzutreten. 

Sechste   Beobaohtungm 

m 

Anttfn-W.,  Ton  Bingen,  28  Jahr  alt,; roa 
Profession' ein  Schiffer,  wurde  den  13t^n  Juni* 
1834  zum  yiertenmal  in  die  Anstalt  aufgenom-' 
men,    Nachdem  derselbe  im  Jahr  1830  dein-  ei^- 
sten  Anfall  Ton  Wahnsinn  und  Tobsu'^bit  Vlit- 
ten ,  und  deshalb  in  die  Anstalt  aufgenommen^ 
nach'  mehreren  Monaten  gehellt  entlassen  wor« 
den  war,  bekam  er  im  Jahr  1831  einen  zwei- 
ten ,  und  1832  einen  dritten  Anfall ,  wonach  er 
das  leiztemal  im  Slärz  1833   aus  der  Anstalt 
entitosen  worden  war.      Die   Ursachen   dieseif' 
wiederholten  Anfalle  waren  hauptsächlich. in  ei- 
ner .gewjbsen  Disposition,  mit  rorwaltond  gOr* 
starten  jp'uQclionan  des  cholopoet^ßchen.  Sf stenis, 


iäni  la  eäneiQ  fTaoge  zur  VSUerel  tu  h 
der  »ich  dieser  Menach  öfl^r*  ito  Ü«bs. 
hipgab.  Er  war  iedeam.il  Tiilllg  gennen 
nnler  beiligen  Versprecliiinti^p ,  d«ii  fi 
ützen  der  MaTsigkeit  za  fnlgeo,  aus  A 
Slait  enllasaen  wurden,  Aurli  bin  ich' 
Keucht,  dafs  er  gesund  gehliehen  Witt, 
er  diese  Versprechungen  ^eh.illen  hälM, 
Jugend  auf  aber  an  ein  rohe«  und  nästi 
h6a  gewöhnt,  vermocfate  er  dem  ttel^ 
den  VetTiihrungeD  seiner,  Cauieradeo  OU 
J2eit  litn^  zu  widerstehen ,  uiid  alärvle  I 
mer  -wieder  aufs  Keuo  in  "Wiitinsinn  mii 
beif.  Diefi  geschah  auth  dicsmat,  a» 
er  fTuf  Pfingsten  in  wenigen  Tageo  circa  1( 
ler  in  yVeia  vertruu^eu  Italic. 

Pal.  ist  ein  grorsep  Maon  vod  alUsti 
Körperbaue,  ^chy/aizea  Haareo,  di»V(j 
nea  Augen  und  buschigen  AiiueDbr^iJQiia,< 
ner,  sonnen verbrnnnler  GeKirhtsInrbii,  ( 
langem  Ualse  und  yorwärls  gaqeiglfir- Bb| 

^Bei  seiner  Ankunft  iin.  Huspila'.lM!) 
zfpmlich  ruhig  «nä  i'iigte  sich,  wicTVolf 
gern  und  mit  einijcem,  "Widerst rcbsn,  I 
"Vleiwahrung  in  einer  Xiillkatnjriur,  liril 
sehr  verwirile  Ideen,  hä|l  »it;li  Tut  d»^ 
gep  Rochus,  und  die  itorhuskapelle  n  i 
für  sein  Eigenlhuin.  Dutli  erlc.mnla  «1|| 
und  seine  früheren  Whnor.  Sciu  IV*,!" 
was  voll  und  beschleunigt;  dm  Za^'^i 
mit  gelbem  Schleim  bcJci^t.  ,Stin  l\m 
,  npstal  und  TernirrI,  seine  Uultung  sfliffW 

Ich  hegonii  die  Behnndluns;  tnil  iMtd 
ken  Brechmittel,  wonncb  er  zieniSEl' 
Schleim    und   Gallo  erbrach,    und  Tut' 
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ihnt  sodttno :  ReCm  Nafr.^  sulphuric.  unc^^  ijy 
Tari.  stib.  gr.  iv.  Aq.  jontan.  unc.  inj.  Oxynu 
apl.  una  j,  woTop  alle  2  Stunden  2  RfslSffel 
voll  zo  geben. 

Den  lOten  Juni«  Unter  dem  Fortgebrao^ 
cbe  der  am  14ten  yerordnelen  Slixtur  bat  aich 
Fat  sebr  verbesserL  Er  ist  weit  rabiger  und 
beträgt  sich  ziemlich  ordentlich  und  Teruiinflig« 
Die  fixe  Idee  Yom  beil.  Rocbns  ist  rerschwun^ 
den.  Er  hatte  ziemlich  stark  abgeführt  Da 
übrigens  die  Zunfge  noch  immer  etwas  gelb)jcli 
belegt  war,  so  liefs  ich  die  abführende  Slüttnr 
noch  bis  zum  22sten  fortsetzen.  Er  wurde 
mittlerweile  immer  ruhiger  und  yernünfÜger, 
die  Zunge  reiner. 

Vom  24steq  bis  znm  29sten  keine  weitere 
Verordnung.  D;i  am  letzteren  Tage  der  Puls 
noch  etwas  gereizt,  frequent  und  klein  war^ 
8o  verordnete  ich  ihm  nunmehr ,  der  annoch 
obwaltenden  Gebiroreizung  zu  FoIf:e,  die  Steche 
apfeltinklur  4  mal  tägjich  zu  15  Tropfen.  Die* 
ses  ]\Iiltel  nahm  er  bis  zum  3ten  Juli,  ron 
welchem  Tage  an  ich  den  Gebrauch  tob  Arz- 
neimitteln aussetzte.  Unter  zunehmender  Bea« 
serung  war  Fat.  bis  31itLe  Juli  röllig  genesen. 
Er  war  jetzt  seines  Verstandes  wieder  Tollig 
mächtig  nnd  betrüge  sich  sehr  ordentlich  und 
Ternünfüg.  Sein  Bück  war  jetzt  frei,  sein  Pub 
ruhig  und  normal,  die  Zunge  rein,  der  A|i)per 
fit  starke  sein  Aussehen  frischer  und  geao»- 
der.,  seine  Ualtutig  lest  und  natütlich. 

Er  wurde  den  2ten  August  aus  der  An- 
stalt entlassen,  nachdem  er  abermals  meine 
dringenden  Erm^ihoungen  zu  einem  vemunftge- 
mälaen  nüditemen  Lebenswandel  uk  den  bei- 
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ligsten  Versprechungen  erwiedert  halle, 
lanae  er  dicde  haUen  wird ,  sieht  dah 
beiürcbleu  aber  ist,  dafs,  wenn  er  sie 
halt,    er    am    Ende    in  bleibenden  Wt 

verfallen  wird. 

Siebente    Beobachtung. 

M.  E.  KuDZ   TOD   6.,    ein  Mädchc 

25  Jahren ,  die  Tochter  eines  yerarinteo 

manns,  war  bereits  im  Jahr  1831  wege 

rücktbeit  mit  Anfällen  yon  Tobsucht  ioi 

lai  aufjizenominen  und  nach  mehreren  il 

wegen  Schwangerschaft,  die  sie  mit  ins. 

lal  gebracht,   aber  Tollig    genesen  wiedc 

lassen   worden.     Sie   war   mittlerweile  n 

nem   unehelichen  Kinde   niedergekoinm« 

über  zwei  Jahre   lang   ganz  wohl  und  | 

geblieben.     Im  September  1833  erlitt  sie 

Rückfall,    oder    vielmehr  einen    neuen  i 

Ton  Geisteszerrüttung ,  und  wurde  deshvll 

ITten  October  desselben  Jahres   zum  swi 

mal   in    die  Anstalt  aufgenommen.    Srhoi 

erste  Anfall  von  Verrücktheit,    den  diese 

son  erlitt,  zeichnete  sich  nächst  grofser  Cii 

Trotz    und    Widerspenstigkeit    durch  t« 

tende  Zeichen  von  Albernheit,  Aberwilx, 

artigen   Mulhwilleui   Zanksucht  und  Lm(> 

aus.     Der  heftige  Anfall   glich   genau  defl 

rigen.     Beidemal  waren  weder  fixe  nodii 

haupt  sehr  irre   Ideen   bei  ihr  wahrzoneb 

so  dafs  man  fast  geneigt  war,  ihr  albenei 

unTerniinfliges  Betragen    mehr  für  ein  no 

scbes   Gebrechen ,   als  für   eine    wahre  Jtj 

sehe  Krankheit  zu  halten,  wenn  nicht  ihr 

heres  besseres  Betragen,   ihr  yernünftisci 

nehmen  in  dem  zweijährigem  Zeitraamel 


—     79     - 

■ 

Genesung  Tom  ersten  AnfV^IIey  und  endfHdbrer^ 
schiedene  körperlich  krankhafte  Symptome^  ^eU 
che  sich'  im  Yerlauie  der  Krankheit  kund  ga- 
ben, zur  Annahme  der  letzteren  hingefiihcl 
hätten. 

Die  Ursachen  ihres  psychischen  Leidens, 
^welches  man  weniger  für  eine  geistige  odet 
Verstandesstorung,  als  vielmehr  für  eine  wahi^ 
Gemiithskrankheit  mit  secundären  Störangeu 
des  Willensyermögens  ansehen  konnte ,  waren 
Mifsyerhältnisse  im  Nervensystem  de»  Unter- 
leibs, welche  man  gewohnlich  als  hysterische 
Beschwerden  hezeichnet^  und  eine  gestörte 
Function  des  Fruchthälters,  welche  sich  durch 
eine  mangelhafte  Ausscheidung  des  Menstnial- 
bluts  zu  erkennen  gab.  Diese'  letztere  war 
nämlich,  seitdem  sie  das  Kind  abgewöhnt  halte 
(seit  8  Monaten)  erst  zweimal,  und  jedesmal 
seht  geling  ^  und  in  einem  ihrer  Constitution 
keineswegs  angemessenen  Grade  eingetreten« 
Der  Umstand,  dafs  diese  Person  im  Anfang 
ihrer  Schwangerschaft  zum  erstenmal  psychisch 
erkrankte,  dafs  sie  hierauf  nach*  Verfiofs  der 
ersten  Hälfte  dieser  Schwangerschaft  völlig  ge-* 
nas,  und  dafs  diese  Genesung  während  der 
Lactationsperiode ,  und  bis  dafs  neue  Mifsver- 
hältnisse  im  Sexualleben  eintraten,  Stand  bielt^ 
um  nach  diesen  aufs  Neue  wieder  zu  erkran- 
ken, ist  gewifs  interessant,  und  «für  daa  ur- 
eächliche  Verhältnifs  ihrer  6emiith$storung  sehr 
bezeichnend« 

Pat.  ist  eine  Person  Von  mittlerer  Stator, 
schmalem   Körperbau ,   dunkelblonden    Haaren 
und  blauen  enggeschlitzten   Augen.     Ihr  Puls 
ist  frequent  und  härtlich ,   die  Zonjge  rein ,  der ' 
Appetit  gut.-    Ihre-  Gesichtsfarbe  ist  etwas  Ci^' 
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röthet,  der  Leib  aufgetrieben^   zur  Yen 
geneigt 

Um  vorerst  etwas  herabstiminend 

kcn  und  die  vorherrscbende  Aufregung  i 

System  zu  yermindern,  verordtiete  ich  i 

lüten   bis  zum  27sten  October  eine  Äi 

von   Kali  iartaric,   mit    steigenden  Gal 

Tart,  siib.    (bis  auf  4  Gr.),     Sie  wurd« 

im  Allgemeinen  ruhiger ,  in  ihrem  Betn 

doch  wenig  yernünftiger.     Sie  erhielt  n 

iariaric.    unc,  J.    Tart.    stib.   gran.  iiß 

GraiioL  drachm*  ij.  Oxym,  spL  unc,  j, 

4  mal  täglich  2  EfsKUFel  roll  zu  geben. 

Mixtur  wurde   bis   zum  Isten  iVov,  fort 

ohne  dafs  weitere  Besserung   eingetretei 

Pat.    blich   aberwitzig,     ungezogen,    oa 

zanksüchtig  und  widerspenstig,  ohne  "we 

deutende   Spuren   von  Irreseyn  zu  erkeo 

geben.     Um   ihre   Menses  zu  befurdero 

ordnete   ich  ihr  nun   folgende   Fellentia 

Crem,    Tart,  unc»    iij\    Blagnes»    carbon» 

Flor,  sulph,  unc»  iß.  Pulv.  Jderb,  Sahiii» 

Pulv,  Sein.    FoenicuL  drachm»  i/,   woTOi 

lieh  4  mal  1  Theelöil'el  yoU  zu  gebeo. 

Pat.  war  inzwischen  bis  zum  7ten  J 
wieder  sehr  unruhig,  toll,  ungezogen  niH 
kisch  geworden ;  der  Puls  oufs  Keue  fe 
und  härtlich.  Aderlafs  am  Fufs  von  Ijf 
innerlich  KaL  tariaric.  unc.  j.  TarU  $U^ 
Ox.  spl.  unc.  7*.  Diese  Mixtur  wurde J 
den  9ten  Noy.  wieder  ausgesetzt,  weilfl 
telsi  ihre  Menstruation  in  sehr  reichlichemJ 
eingetreten  war.  Während  dem  Flusse ' 
periodischen  Ausscheidung,  zeigte  sick 
übrigens  noch  keineswe£;s  besser ;  yielmeh 
sie  in  der  That   noch  aberwitziger  uoditi 
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•peiistif«r  geworden,  ja  sie  renuiTbuiigle. io» 
get  absichtlich  ihr  Bett  mit  Koth'  nnd  lAriiig 
weswegen  ich  ihr  nachdriickliche  VonleUiilM 
gen  machen  muTste.  Am  12ten  Ner.  war  sie 
aufs  Neae  sehr  unruhig  und  tobsüchtig,  so:daA( 
ich  ihr  aofii  Neue  die  «m  Tleo  yerotdnet«  Jübbi 
tur  geben  liefs.  Sie  führte .  darauf  aiemlidi 
stark  ab  und  wurde  merklich  schwächer  und 
hinfälliger  9  was  aber  wohl  t  heil  weise  mir  Ver* 
Stellung  war.  Puls  etwas  frequent ,.  eher  kleih 
als  TolL  Inzwischen  Uels  ich  die  Mixtur  ans« 
setzen«  Sie  erbolle  sich  sehr  bald  wieder^' 
blieb  aber  fortwährend  geschwätzig,  ungezogi^^ 
und  aberwitzig.  Am  17ten  erbiet  sie  bei'ei^' 
nem  schnellen  Pulse  und  fortdauernden  nnrerlh 
kennbaten  Congest.  ad  eaput  die  Stechapfel 
tinctur  .täglich  4  mal  zu  lO  Tropfen,  Wprä« 
sie  in'  den  nächsten  Tagen  etwas  ruhiger  ona 
Terständi^i  ihr  Pub  langsamer,  •  geregeilet 
wurde;  • 

Diese  Besserung  hielt  indessen .  mdil  lang» 
an.  Bald  kehrte  neue  Unnihe,;nene  ToUhdC- 
und. Ungezogenheit  zurück«  ^  '^ederholte  Xd^-^ 
lasse  am  Fw,  ^nd  wiedwholter  GelirauthMtia 
phlogislischer  abführender  Sfittel',  zu  denn  idv 
am  24stto  dBe  jiq.  lAoarocerasi  geselltai  "Dw 
auch  hier'MF -keine  Besserung  eintreten  wbllle^* 
erhidt  sM^am  Isten  Deceihber  PoWer  aus 'OV 
CraiöKia  gTm  itf«  Saoi^  nfb."  $fyrup.  ß^i^YtM 
ihr  ein  nb^  den  andern  -Tag  ^  HorgeÄb  ein«: 
Stunde  •  nach-  dem  FrfihstncitV'^^S  jg^JkA 
wurden  Diese'  Pulrer  wnrdtt  bis  sum.d|6ten 
Decemhtf: foiig^braucht.  Pat^ifiihrte darauf :f|Q^Ti 
fange  ziemlich  stark ,  später  ^eidger  atefpc  .i|b|: 
sie  wnrdt  aber  darauf  und  «Mer  fortdaueiCi^dMl: 

psyclri^cheyf.  JBiiwirkimgetii*,giithJat.  Voipt^^ 
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gern,  ßMchifiDinnfcn ,  auch  «oM  6tr4 
aacbdem  ein  unverkeati barer  abgicMÜ^ 
bMBrliger  Olalhwillen  20  b«nerkeD 
'  »llgennunta  nihiger,  fbles^mer,  reiotid 
öbwfaatipt  etwas  vemiiDfliger ,  blieb  iibi 
immer  noch  in  fieirissem  Grade  alben 
witsig  und  uDzufriedeo. 

Am  17leo  December  fand  ich  ihtci 
I^h  etwas  aufgetriebeo  nnd  gespannt, 
gereizt  und  freijueot.     Da   zugleich  ihn 
unrein  und  gelblich  belegt  war,  so  t« 
ich  ihr  Tart.  horaxaf.  unc. ;'.    Tarl.  siil^ 
Aq.  fontan.  und  Oxym.  fpl.    Diese  3Iitlv 
mit  InterponiruDg    eine»    Brechinillels 
Tage  forlgesetcl,  wonach  sich  zwar 
ejheB  gailigter  Sorde«  wieder  Verloren, 
cmsches  Befinden  aber  uurerändert  hlü 
Anraogs  Januar  T^rordoele  ich  ihr, 
jUenstrunlioD  bis  jetzt  Doch  nicht  wiedtf. 
treten  war,  wieder  folgendes  Pulrer:  Itt 
aulpki  vne.  j.  FuUi,  ütrU-  Sabin,   dr.j( 
Semi   Poeuicu!.  draehm.  iß,  woTim  4  a 
lifh  i  üaffeeloffp)   voU.     Wirkliuh  Uai 
»ahoe    nach   sw^  Tagen  ihr«  rerioil«, 
in  a«hr  geringem  I^laarM  oio,  —    Arn 
i)H»[  Qf^ae  Zeichen  SMtrischer  Sordei  i 
l^Qi  ^nfachmerzen.     Auf  ein  Abfuhrt 
Isttaua  Gtauhersatz  und  Brecbwcinslria, 
MD    M«h   dies«  .Syitiptonje.      I'.tt.    bUtb 
«her.  £»twiihT6u4  alhera  uq«1  »bnwitiif 
RilV.jfi9lie»ii  wnid»  wieder  fortgegtbe». 
Den  2lsten  Jaouar.     Pal.  »cheint'ä 
nahTig    eu  bessern.    Sic  ist  ruhigar,  id 
ner,   ordentlicher,  manierlicher  und  ^ 
geworden.     Zuweilea    weJnt    sie    uud  1 
polst  SeboBucht    nacb  ihnuk  Kiodfe-  ' 


aditet  «e  ävf  das  Poker  fiber  Aufgetiiabanlielt 
des  ÜBterieibes  und  Kopfscbmersen  Idagt^  lielii    . 
ich  es  doch  fortsetzen,  )edo6h  nur  sweiinal  dai 
Vonnittags  eiaea' Kaffeelöffel  Toll  geben* 

Den  29sten  Jannar*  Fat.  hatte  Tor.  ti^eb^ 
reren  Tagen  ihre  Menses  ^  jedoch  Yfiej.er  iÄ 
sehr  geringem  Maafse  bekommen»  Jch  UeQi' 
sofort  das  Pulrer  anssetzen.  Uebrtgens  i^t  vi% 
jetzt  schon  seit  mehreren  Wochen  gäpz  rybi|L 
ordentlich  und  yerniiftig.  Sie  spricht  nicht  i|iel)t. 
Tieli  nnd  beträgt  sich  ganz  sittsam,  und  beschejt? 
den.  Aach  hat  sie  angefangen ,  sich  Aj^ifi^f^ ' 
mit  Arbeiten  yerschiedener  Art  zu  besehäfügejgi^ 

Diese  erfreuliche  Besserung  ging  nun  halft 
IQ  ToQständige  Genesanf  übery  '  Ich  baschränkttt. 
meine  Behandlung  jetzt  lediglich  auf  psjrehisch» 
Einwirkung .  «nd    fleiffige  Beschäfligung«     Uimt 
M epstruatjpn .  dar  Conraksoentin  sIeUta  sSth  alk» 
mählich  -reichHcher  ein  ^  und  sie  gewana  halicll 
ein  besseres  blühenderes  Ansehen.    An  die  -SteU#r 
des  früJkeren  M uthwillens ,   der  Lasdvitäft  maA 
das  Abwwitzes  war  jetzt  ein  gesetztes  Teniwift«««: 
gemäfies  Verhalteq  getreten      Ihrer -hüHttosaft. 
Lage  we^en,  bei  der  berorstiehendep  Eirtlaiwi 
aung  aus  dem  Hospital^:  war  sic^  ioziofiachea/^ 
sehr  bekümmert  I  uod  um  sie  dadurch  nicht  der 
Gefahr'  e#n^  lieuen  Riidifalla  ausau8etzea.^'fbe* 
wirkte  uh  ihre  Anstellung,  als  zweite  Kiicheai/i 
xnagd  der  Anstalt,  daven  Dienste. sie  nackÜH^! 
ver  Genesung/ provisorisch  zur  gröfstan  ^^flri•*^ 
denheit  beimts  aine  Zeitlang  reisahen  bAtÜ*  ^ 

,  .      r  ,1t.,, 

Achte    Beobachtung»    '.       « 

Nkolaüs  Seh.  9  yon  Heppenhcfim,  SO  Jidir 
äk,  atn  fjandmaan  und  Winzer,   wurde- da«. 
28ilwi  hm  1834  wt iw  chronkMhat  VmKfUm^ 
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facit,  oder  vidmehr  Sehwachunn 
saen  toh  Wulli  ing  Hospital 
Froher  immer  nur  als  ein  sehr  hrvn 
fieiTsigcr  Msno  b«kiinut|  i}er  durdi  «liau 
zu  einem  gewissen  WoMslanile  Gekoiunid 
war  er  In  Folge  von  Verdrul'a  und  SU| 
ändern,  von  denen  er  sich  ültprvortlioill 
seit  einem  Jahre  alTmnbllg  sliller,  initl 
ger  und  tiefsinnig  geworden.  Et  ?en 
&igte  sein  Gescbaft,  bchandt-lJe  seine  £ 
seine  Kinder  UDriecindlicIi,  und  soll  sog 
ner  erwachsenen  Tochter  nacI)"esltJIt. 
(fleiue  Frau  war  bereits  Toe  inctiieren 
gestorben),  so  dsh  <\lese  zu  freiiiJcn 
flüchten  mufcle.  Vor  M  Tagen  dnin^< 
Slorgenk  frühe  in  dcis  Haosde^  Hlnond 
-weichem  er  im  Procets  ttjtnd  ,  äheTfi«^!  j 
eine   mörderische   Weise,     und'  >i«rsCTt9 

eiDe  sdclie  Wutb,'  dafs  er  our  loit  Dti 
Endigt  werden  konntet  I>ie«frr '  Adli 
welchem  er  auch  eine,  jedoch  nar'Ieicbl 
wunde  auf  den  Kopf  ethieky  i^hVl 
zu  seiner  Aulnabme  ia  die 
hter  ferner  beobachtet,  und,  wetia  tÜ 
mutbrnafsiichc  Geistes  Zerrüttung  beslätfgol 
wo  taöglicfa  geheilt  zu  werden, 

Patient  ist  ein  ziemlich  groker.  ti 
Mann  mit  einem  anffalk>nil  ^mhem  Kofl 
breiten  Stirne.  Seine  H.-»re  Riud  benil 
graut,  keine  Augea  klein,  brnnn;  GqbiU 
natürUcb,  etwas  blafs.  tlchri^ens  nt  «r 
genährt  und  zeigt  in  seinen  ph.fsisclien 
tdonen  keine  besonder*  luffnlleocfe  StÜn 
ausgenommen,  dafs  seiua  dugcnliedtfl 
entzündet  sind.  Sein  Puls  iat  ruliii, . 
Zung«  jedoch  etwas  be^cfit.  _  .   1 
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'  Was  die  Unacheh  seiner  Geisteezenrnttmig 
betriffi .  so  ist  es  wahrscheiDlicb ,  dafs  der  Tod 
seiaer  Frau  die  erste'  YeraDlassong  zu  seiner 
CeinüthsTerstimmuDg  gab.  Vielleicht,  dafs  auck 
uubefriedigter  Geschlechtstrieb  mit  ins  Spiel 
kam,  und: dadurch  ein  gestörtes  VerhältniCi  des 
GaDglietis7stems  mit  dem  Cerebralsjstem  h^np»'. 
beigefahrt  wurde«  Als  letztes  ursächliches  Bio«* 
uent  ist  der  Verdrufs  und  der  Streit  mit.^leiii» 
Manne  anzusehen ,  den  er  in  dem  Anfalle  tob' 
Wutb  ii|)erfallen  hatte.  •  r  .^ 

Bei  seiner  Ankunft  im  Hospital  war  Fat. 
ganz  ruhig  nnd  fiigte  sich,  wiewohl  mit  eini-- 
gem  Widerstreben^  im  Ganzen  doch  geduldig^ 
in  seine  Lage,  so  daiii  er  isicht  enger  rerwahrt 
:da  werden  brauchte. 

Mich  ,in  den  ersten  JÜagen  blofs  auf  Beotn . 
n'clitung  dieses  Mannes  beschränkend,  fand  icti^ 
ihn  fortwährend  süll  und  in  sich  gekehrt»;  Ei^: 
beküimnerte    sich    nicht  um  seine    Umgebungj . 
seufzte  häufig  I  und  gab  auf  die  au  ihn  gerich- . 
teten  Fragen  nur  kurze  unTolUtändige  Antwo]>- 
ten.     Doch  'war  er    dabei  freundlich  und  fast! 
übertrieben  höflich«    Er  aJGi  äufserst  wenig  und. 
vermochte    z&    keiner    Beschäftigung   bewogen 
zu  werden  ^  wobei   ich  mich  indessen  nur  auf 
Vorstellungen  und  Bitten  bescluränkte«    Da  im- 
mittelst    die   Zunge    sich   stärker   mit    g^bem 
Schleime  belegt  zeigte,   und  der  Kranke  schon 
seit  mehreren  Tagen  keine  OeiTnung  hatte,  so 
vei^ordnete   Seh   ihm  am  2ten  Juli:  Rec.  Nair. 
sulphur,  wie»  ij»  Tart  siibm  gr* ,  ij,  ^q.  fontafim 
unc\  vij.  Oxym*  spL  unCmJ,  woTon  alle  2  Stun<* 
den  2  EfslöiTel  roll  zu  geben. 

,  ,  Den  4ten.  Juli«    Fat,  wollte  anfangs  nichts 
einoehinenr .   Durch .  Zuredungen  und  DrohiiOr. 
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geo  Heh  er  *\th  Inx'wbcheD  Jan  W 
Die  Mixtur  wurd«  gestern  und  bevt«  n 
Er  führt  Dur  langsnui  ab.  Die  Zunte 
yta»  reiner,   tein  übriger  Zosland  uoretfl 

Dbd  lOfen  Juli.  Pat.  hatte  dteMixtuI 
ber  ohoe  slle  VerÜDderung  forl^ebrautH 
war  mittlerweile  etwaB  niuoterer,  eo»pn 
und  iniltbe!}ebder  geworden.  Aacb  »tin 
ttt  hatte  sich  gebesgeri.  Bei  näherer  Fon 
erfulir  ich  nun  heute,  dar«  er  ft^her  hat 
Ilüekeu  seh  merzen  gelitten,  und  dtifs  ihl 
mehrmalt  Blut  mit  deta  Stuhlgänge,  u« 
in  nicht  unbedeutender  Menge,  abgegnogl 
Seit  mehrerea  Slonateo  «ber  sei  diofi 
mehr  der  Fall  gewesen.  Da  die«  SfH 
eine  kämorrhoidaliaclie  I>tspi>silioD  nuXier 
fei  setzten,  und  e>  nicht  unwahrscheifllid 
ibli  die  gegenfrärtige  SuppKSftiOB  da  4 
teu  Symptome  and  dntuit  kusammcnbli 
abnorme  Hämorrhoidalcongesl tonen  mit' 
OeuiüihMtörung  in  urgachUcher  Deelebui^ 
den,  lo  yerordnete  ich  ihm  nunniebr 
Tnrt,  unc.  ij.  Flor,  tulphur,  unc.  j,  ' 
ihm  täglich  4  mal  ein  starker  K.iITecIüll 
gegeben  wurde.  Um  demnächst  seine  ( 
IhÜtigkeitmebransuregen,  und  etwaige  Sti 
geo  oder  passire  Congeslionen  in  den 
auT  eine  mehr  directe  Weise  zu  bw 
lief»  ich  ihm  lauwarme  Bader  mit  knll 
bergiefiungen  nuf  den  Kopr  bereiten,  ua 
mehrere  Tage  farleetzen.  —  Am  ITU 
V«Tordneie  ich  ibm,  um  etwas  stärket 
rend  za  wirken,  l'ulvcr  aus  Kali  tartmi 
Schwereliniich.  Da  er  inxwischen  dil 
mit  dem  grülslen  Widerwillen  einnal 
ksbita  icU  am  äljiton  Juli  za  d«u  ütt 
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Mm^en  Pulten  9m  WeiMtelorahm  pndSdiw»^ 
telbliitbtQ'  voMÜdw  Auf  dao  Gebrauch  der  Bä«' 
d«r  huttr  ftich  immitteUt  ein  papüloser  Au»-' 
schlag  auf  beiden  Armen  eingestellt !,  lind  -Pat* 
zeigte  sich  im  Allgemeinen  etwas  munterer^ 
Die  Bäder  wurden^  mit  und  ohne  kalte  Uebeiw 
giefsuagen  fortgesetst  und  ihm  am  29sten  Joli 
etliche  20  blutige  SchropfkSpfe  längs  den  Im^ 
den- Seiten  des  Riickgraths  gesetst :  ..^ 

tTen  6fen  August  Deir  Zustand  des  T$i: 
hat  sich  gebessert ;  er  ist  ruhiger  in  seinem  Oö-' 
miithe,' munterer f  airf|geweckter,  gesnirädiiger 
und  folgsamer;  Auch  die  Rothe  der  Augenlie^ 
der  hat  sich  jetxt  bedeutend  Terminderly  und 
Pat«  ein  besseres  bliihenderes  Ansehen  gbwov* 
nen«  '  Das  Pulrer  wird  fortgesetst,  und  am  7teft 
Ang,  dae  Schröpfon  des  AJickgradie  wiederholt* 

~  Den  3D4iten  August  ;  I^at*  bessert  «ch  täg- 
lich mehr. '  Schon  seit,  mehreren  Wochen  An£ 
er  ai^f  sich-  zu  beschäftigen,  und  ist  jetxt  ei-;' 
uer  der  fleifsigsten  Arbeiter  in  den  Gärten  djfir 
Anstalt«  Auch  zeigt  er  bei  dieser  Arbeit  Tlel* 
Geschick  und  den  besten  Willen*  Er  beträgt 
sich  in  alten  Stücken  sehr  ordentlich  und  Ter- 
niinfUg«  Dabei  ist  er  heiter  und  muntbr',  HHd' 
äulsert  jetzt  nur  die  grfibte  Sehnsucht  zur  Ruck- 
kehr in  seine  Heimath,  zu  deren  Befriedigung 
ich  ihm  glücklicherweise  ein  nahes  Ziel  setzen 
konnte.  Sein  ganzes  Aussehen  ist  besser  ge- 
worden i  seine  Augen  reiner,  heller;  sein  BUck 
geistiger,  rerständiger;  sein  ganzes  Verhalten 
munterer  und  lebhafter«  Die  chronische  ent- 
zündliche Affection  der  Augenliedränder  ist  ganz 
verschwunden.  Ich  rerordnete  ihm  heute  das 
Pulrer,  worauf  er  zeither  fortwährend  etwas 
abführte ,  noch  einmal,  jedoch  anter  dem  Ver* 


1 

si^bcrungan  gab^  dKt:g(eicl)Ml 
(jeteo.  —                    .   ■      ,  ,1 
Metnem   Vcrsprocben  <^ 
Ihn  DUO  am  24tteo  Au^nist  jp 
ibn  Tpn    hier  abboleoden   So 
■talt;  hofTcnd  ,  dafs  di«  Eriül 
•teo    Wunscheft   uiid   die    Bm 
oer  etgeneo  Oekonomie   «nuj 
tragen  werden,    teiae   Genod 
und  nicht  ermangelnd,    ihli^ 
Behandlung    der    BebiJrden    ti 
«inpfcblcD.     Der  PhyiikaUarj 
otifl,  achrieb  loir  Tor  einigen 
»ich  bis  jetxl,  naA  Verlauf  1 
gnni  wohl  befinde,  und  lU 
huag  Tcrnünflig  beirage.       T 

^                                         (F(,rtaet.x.ne  Wg 

^^H 

L. :                J 

^    89     -^ 


G  e  •  0  h  i  0  b  t  e 
seltetlen    Dr&senkrankh^it, 

welch»  sioh 

nach  swelen  erlittenen  AasrottODgeo,  auf  die  Lei« 

warfjp  und  mit.  dem  Tod  endigte« 

V  ö  « 

Job«  Georg    Oberteuffer^ 

der  Arzneiku^de  Poctor« 


Johannei  If»,  alt  63  Jahr^  geburtig  ron  An- 
deTÜK  mittelmäfftiger  Grofse^  Ton  Jugend  aa 
gesund  ii^Ton  gesunden  Eltern  erzeugt  und  ge- 
boren ,  Vater  von  neun  gesunden,  noch  lebeti- 
den  Kindern,  gab  sich  immer  mit  dem  Acker- 
bau ab,  und  lebte  sehr  mäCiig  «nd  keusch; 
brauchte  niemals  Arzneien  und  liefs  nicht  Ader, 
hatte  audi  in  seinem  ganzen  Leben,  vreder  in- 
nerlich noch  äufserlich,  an  seinem  Leibe  nicht 
das  gerio^e  Gebrechen  erlitten.  Im  Jahr  1790, 
gegen  Einde '  des  Bi achmonats'»  bemerkte  er 
Torn  und  oben  an  der  Vorhaut  gerade  auf 
^er  £ichel^  eine  kleine  DriisenTerhartung,  wet- 
dio    anj^glich    einem  Senfkorn  gleico   yWp 


nacb  kiDil  onA  rieh  Aber  Iinmer  t«^hnl^  \^ 
to  daTs  sie  den  :lfäs(en  August,  alaecmiriW  ^j^ 
selbe  zeipte,  vitn  der  Grörne  einer  eeiD«iKnH^  ]f\, 
selnufs  war.  Da  dieser  fllann  weder  tw» 
sehe,  rheumatische,  noch  nrthritische  Kraottr  ^ 
)en  erlitten,  so  konnte  ich  ihren  Ur»pruBi(it  ■*" 
so  wenig  von  einem  solchen  Stofi^  nt»  tu»*  ™ 
ner  scorbutischen,  oder  ntrabilarischt^D  Silflt  * 
herleiten,  Tiel  weniger  vor  einer  erlitieaen  Qi^  ••* 
sehung,  von  welehe'r  'er  ehenTalts  nkhtimibll  **" 
Ich  war  also  genüthigt,  eine  besondere  i»  *" 
ti^n^  Bffnit  Säile  «iDZuiiÄlloien,  und  luclitefSf  ^' 
durch  Pillen  aus  dem  Exlrac[  dt-s  Löwen»!* 
de»  Wegkrauts,  der  SchanfKnrtie,  de»  Si 
lln^,  des  Eisenbutleins  und  der  Spiefafii 
seile,  und  einer  Äbkocbunü  tod  Scblu(' 
Gr»s-  und  LöweozafinwurEelD ,  mit  Hdl 
des  versetzt,  zu  Terbeftiern,  AeabtrÜAni 
das  Seifenpflaster»  inaa  da»  Scbierlinglrfi 
mit  Ammuniakgummi,  ond  nucli  Aii%  Sl 
riatpflagter  aufgelegt;  hei  fort  dauernd«] 
nähme  der  DrÜBengeicbvruUt ,  ein«  iuli 
de»  Brechweiuilein»  in  Waiier,  dnna  J" 
Tillo&che  Quecksilbersalbe,  und  eodllcfa  d* 
boirsche  und  Neapolitanische  Salbe  na 
digem  Quecksilber,  Terpenlhia  ood  Scb^ 
iett  eingerieben. 

Als    nb^r   bei  dieser  Sehandinnf  i 
eenverhärluDg  iiutner  euniibiii,   unfl  beul 
Gröfse  einer  ßauuinurs  erreicht,  tdinltltd 
roiilelst  einer  Scheere   den  !2Sslea  OtCv.  I 
Angeschwollene,    ganz    verlinrlete,    ' 
Mitte   beinahe  petreficirte  Drüse   lo  dtn  (I 
denTbeilen  der  Vorhaut  reio  weg,     ""  "" 
darnach  war  so  gering,  dafj    knu 
ülitt«!  brauchte  angewandt  zo  vrordca,  v 
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cfSn  6€)i!ck1!cher  Verband  angelegt  werden  konnte ; 
in  der  Tierten  Woche  waren  die  Ränder  der 
Vorbaut  gebeilt. 

Nun  gebraacbte  er  lange  Pillen  ans  dem 
Extract  des  Schierlings,  Amrooniakgummi,  A,ü* 
timonial  -  Seife  und  YerftüfsternQuecksilber,  mit. 
^iner  Abkocbung  der  BiUersüfsstengeli  l^er^ 
nach  .  über  .2  Monat  die  Pluinmerschen  alterv^ 
rendeq  Pülyer  in  steigenden  Gaben,  mit  eiMom 
gesättigten  Holztrank,  endlich  die  peruriani« 
sehe  Rinde,  zuerst  im  Au(guIS|  dann  in  einer 
Abkochung, 

Da  er  Anfangs  März  1791  sieb  ganz  wohl 
SU  befinden  Vorgab ,  und  bei  genauer  Untersu- 
chung Mine  .Anschwellung  der  Drüsen  Törge<* 
funden  wurde,  rieth  ich,  mit  dem  Gebrauch 
der  Arzneien  aufzuboren ,  rerordnete  ihm  eine 
angemessene  Lebensordnung,  und  befahl,  bei^ 
der  geringsten  Spur  irgend  einer  Drüsenan« 
•chwellnng  sich  an  mich  zu  wenden. 

Den  12ten  Decbr.  erschien  er  wiederum  und 
sagte,  dafs  seine  Eichel  sehr  grofs  und  ange- 
schwollen sej-,  aucb  finde  sich  bisweilen  ein 
starkes  J&riebeln,  Stechen  und  Brennen  in  der- 
selben. Bei  der  Untersuchung  fand  ich  sie  stein- 
hart, ungeheuer  grofs ,  beim  Berühren  äufserst 
empfindlich,  und  dem  Uebergang  in  den  ofl'nen 
Krebs  nahe;  laut  seinem  Vorgeben  soll  diese 
ungeheure  Drüsenverhärtung  binnen  9  oder  10 
Wochen  entstanden  seyn.  Er  entschuldigte  sich^ 
dafs  die  Feldarbeiten  ihm  nicht  erlaubt,  sich 
früher  an  den  Arzt  zu  wenden» 

Bei  dieser  traurigen*  Lage  dei  Krankeni 
rieth  ich  zur  Abnahme  des  mänbliehen  61iedt| 
alg  zum  einzigen  möglichen  und  aicherM'A 


muisuiieng 
wandt  werden  niDr«t«,  soudera  i 
Charpie  und  der  geliJirige  VetbAj 
äSB  kODDte;  in  der  diHl«Jl  ' 
Heilung  ToUbrachl, 

Jetzt  gab  ich  ihm  PilleouJI 
des  Eiseiihiiileins,  der  DulcftniH 
glanz-Goldschwefül  udiJ  dem  yi 
•iLber  iu  steigeodea  Doscti,  u 
ten  Abkochung  derSaaaaparJUe, 
Dliltela  TTiirde  bis  Knde  Janit: 
fahren.  Den  11  len  DlärK  zeigte 
SD,  dafs  seine  Leisteudrüten  an: 
fingen.  Ich  fand  sie  um  die  JJ 
!m  naltirlichea  Zustande ,  gak 
aus  Schierlings -Exiract  und  8 
□er  starken  Äbkucbung  ^^^^  « 
äul^erlich  wandte  ich  keine  Bfil 
Drüsen  nicht  zu  reiaen,  indei 
ich  müchte  vielleicht  durch  di 
kränigen  zerlheiitnden. -ÄlilteL 
sch-wulst  an  der  Eichel  zu  tiM 
Als  nach  vier  Wocheo  lan^ia 
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ftipdeB  f  "BGF  "libch  '  als  ich  köniite',^  namKch'  Mi 
auf  18  Grao'Uä^ieh  in  $  Gaben  Tertbeilt;   d»i   . 
bei  wurde  bin   seh  leim  igt  er  Trank  genommen^ 
Von  i  Zeit  zu  Zeit  vergröfsert^n  sich  die  Iligui-^ 
Baldrixsenj  erreichten  endlich  "cänen  ungebeuifefli 
Grad»  MTurdeÄ  schmerzhaft ,'  hrabheh  auf^<  und 
ergossen  ein«  Menge '«iner-Msharfftn,  alie^  üm^ 
liegende  iTheile  'cer&dssendefi   ur(d  riechendta'* . 
Krebsiaucfae;  mit  der  4kinex£ehen  Behandiun'gs-' 
art  wurde i- fortgefahren,-  äufseHich   eine  -Blei^ 
aalbe.  mit  JUohnsitft '  vef misöht  angewandt,' nach' 
einiger    Zeit   aber  der -Ufohnsaft  f^ch  innürlidi' 
10  steigenden  Dosen  gegeben«, 

JDorbh  diese  letztere, BAandlungsart  wurde' 
durch  LiodiBruDg,  und  bisweilen  gänzlidie  Heilt-.' 
jnung-  der  Schmerzen y  'der  Kranke ' tini  yiel^; 
erleichieH^  endlich  fingeli  die  Ränder  der  Kjheb)»^^ 
^BchwniH).*an  callos  zu  w^den,  e9  stellten' '^Jöh' 
beinahe  iKglMhe ,  \  doeh  ttfäfsige  Blotutigen  (ein/- 
und  der  G«8t^nk  der  Kr^iQ'ii'ttchd  wutdd  ünräf ' 
tfäfflich;!*^    .•••■■■  '  •■'   ■-'.''■■•    «*' '    "    i' *  '  ■-■» 

o         .  .  . ._ 

Nach  reiflicher  tJeberleguqg.  aller  mitgeilie^-., 
ten  klugen  Ausichlen   unä  ^athschläge,    stand 
ich  sogltöch  'yf^ii  allen  gl^hs^b^en  Törscbläg^n  zur 
Ausrotftittg  d«i'r  InguifiÄ'ldi^s^  ab,  for^chtä  i^Qdx-: 
nral'  dW- 'Sj)hr  irgend  ^iher  reneriscI}'en,'.ödiiJ'* 
afideren    Üi^athid  nach;   und  da  ich  biöhV^ddti'* 
DrifideÄieb  Verdacht  davon  fand,  ,und  :^^"a?^ie:; 
eigMthiSMiebe  Anlage  des  Kpr^ers  ztt"l>|ifiU^ii-^''^ 
AnschSfreilüni^n  und  zu  schjlfuttigem  UebeVgaiiig'' 
in  Ki^b'8geA)chwiirb  ohne  weitere  Ursachen  räth-^'  ' 
selhaft  voifk^iti  ^  auch  b^lreiü^'  Torhiu  schon  die  ' 
kräf^f^Q'  Mittel   wider    gedachte  Disposition 
geb|!wcbt   worden,   entschloCs    ich  mich  zum  ; 
inpie^a  I  Gebrauch  des   Chinadecocts  mit  Sassftr  ' 
padilwiirzel  und  China -E^i^^  .und  ««mäiinä 
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bern  Gebrauch  des  weifieD  Aneoiks; 
res  Mitlei  aber  anzaweadeo^  kos 
Yiele  Ueber^ioduog^  da  ich  Torhe 
daroo  Gebrauch  gemacht,  und  ich  c 
her,  nicht  nur  für  ein  heroisches,  k 
gar  fUr  das  alier  unsicherste  und  ge 
Mittel  in  dem  ganzen  ungeheuren  i 
rath  gehalten;  und  mich  dessen  Bes' 
und  die  sersturenden  Eigenschaften, 
Erfahrungen  anderer  Aerzte,  sattsaj 
ten ,  dafs  man  weit  mehr  Schaden  c 
daron  zu  erwarten  habe. 

Das  innerliche   3Iittel  schien  to 
dcia    Körper    zu     behagen ,     indem 
lust  und  Kräfte  sich  zu  vermehren  seh 
dagegen  aber    die    Schmerzen,    beso 
IVachts,  heftiger  wurden,    so   setzte 
Pfund  des  Ghinadecocts  noch   zwei  ( 
Schierlings -Extract  und  ein  Quentthi 
bey,  worauf  sich  di^  Schmerzen  yerk 
einigen   Tagen    aber  wiederkehrten, 
einer  stärkeren  Portion  dei  Mohnsafti 
um  bezwungen  wurden. 

Obschon  die  KrjebsgeschwSre  tägl 
mal   die   ersten   ö  Tage  nur  mittelst 
derchens  leicht  bestrichen  wurden,  so 
ten   sich    die   Callositäten    seiner   Rän 
schwammigten    Auswüchse,    der   Aus 
Krebsjauche,    die   freiwilligen  Blutunj 
der   heftige   Gestank  so   sehr,    dab 
entschlofs,  nur  des  Morgens  sie  zu  bei 
Abends  aber  nur  trocken  zu  yerbindeo 

Da  die  Zufälle  sich  in  etwas  ve 
ten>  doch  im  Ganzen  genommen,  d 
YOB  Tag  zu  Tag  sich  verschlimmerte, 
ich  am  zehnten  Tag  mit  diMem  Mitti 
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ieiii  benelst«  dia  Cbarple  mit  der  Tj^ebfffchen 
Tioctui  lind  legte  eiqi.  BleipBatler/daryberi  fiqfll 
wurde  die  [  Porlipo  d^^ .  Mohn^fU.  ionerlicti  yeiy^ 
mehrt«;  Aiil  .di)Me  Art.  wun}e  ftechs  Wocheä 
fortgefajbreD » .wäbreDd  welcher  rZeit  ■  die  Vei»- 
•cblÄmmeruog  des  Uebel^ .  ovr  ilaogsam,.  fprtr 
gchritt,  4ie  Blutung  aber  drei  WTopheo  ,,laiq^ 
gaos   Blill .  schwieg ;    |e^t    fiag    die .  Kr^b^»» 

IßQche  an.  täglich  at^esder  ;(mMrerdeq,/:99(j4A(l^ 
ia  Zeit  Tob  weoigep  Tagen  alle  ]UMsk^.d^. 
OlftoachenMlsientblärsfiA^  jiagei;  ^  ,b^träqbtj[ißb4r 
Aderäste  zerfressen  wurden  ^  und  t^licb  W^hr^ 
rere  und  stärkere  Verblutungen  entstanden.  Ver- 
mehrte Gaben  der  Peruyianischen  Rinde,  und 
des  Mohnsafts  innerlich  und  äufserlich,  waren 
Dicht  hinlänglich,  dem  Fortschreiten  dieser 
schrecklichen  Krankheit  den  mindesten  Einhalt 
zu  thun,  auch  konnten  jetxt  die  Schmerzeä 
durch  die  stärksten  Gaben  des  Mohnsafls  nicht 
gemildert  werdffi.'  UIV  Th^densche  Arque- 
busade ,  der  Lercheiischwamm  und  Vitriol» 
mufsten  nun  beinahe  bei  jedem  Verband^  um 
die  betriichtlicben  Blutungen  zu  stillen^  ange- 
wandt werden,  wodurch  nun  noch  mehr  Reiz 
und  ZufluDi  in  den  Krebsgeschwüren  entstand, 
and  die  Schmerzen  den  höchsten  Grad  erreich- 
ten.  Ich  liefs  jetzt  die  Charpie  mit  einem  sa« 
tnrirteD  Chinaabsud,  worin  Bilsenkraut- Extract 
aufgelöst  worden,  benetzen,  und  den  Verband 
täglich  drei  bis  Tiermal  erneuern.  Es  gesellte 
eidh  ein  schleichend  Fieberchen  mit  allen  sei* 
Ben  Zufallen  hinzu,  die  Kräfte  und  das  Fleisch 
schwanden  täglich;  endlich  wurde  die  Sehen- 
kelpulsader  auf  der  linken  Seite  von  der  Krebs- 
jauche durchgefressen  I  es  entstand  eine  nicht 
so  atilleode  Verblutung: »  welche  in  wenigen 
IfiBaleD A  dem eleadeiiLebea ft»f* Ende t^ff^ff, 
.71 


Die  Lncbenäßanng    Word«   hhffwÜivi^ 
Ab  ich  »ach  wcm'geD  Stundea  nacb  Am  tiA 
äeo    Leicbnam   beiab ,    erstauote  ich  üte  äl 
Beit  6  Tagen  entslanJeae   Zeratöraog  und  V» 
wösluDR  der  üeiicfatgeQ  Theile  und  GefäfK^ 
itiDern  Dljenchcakel ,    tod  welchen  weit 
als    die    Hälfte    «erstötf    wordra.     Die  : 
Scheokelpulsader  la^r    auch    bei  ihietn  kwpt 
aos  dem  Unterleih  über  zwei  Zoll  pulblüf^fe 
an    zwei  Stellen   waren  m,   nümlitb  die 
knlÖRea  Tbeile,   wirkficb  btt  auf  die  KnxH 
durcb&easen.  '" 
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Ueber  die  Wirkung   'J 

Salpetersäuren  -^  8alt$ittt0tk 

Fufsbflder 


.'...:? 


in  Krankbeilen  der  LAVem^ 

'   Tön.  .     ■  '     ^V*     ''-'''f 

Dr.  Schlesinger^ 

praktt    Arst    elo«   la    SteHiiu  ■  •  ' 't)il. 

JEjs  ist  gewifs  keinem  praktischen  Aizii'Hh 
rerargen ',  »vfeun  et  gegen  nen  empfohMe  Mit- 
tel das  gröüite  Mifstranen  hegt.  Denn-nicÜt 
selten  b^tUit  die  Bmpftihlu&g-  eines  'sokben 
Uitteje  auE.uBsicherer  Beobachtung,  nnd  noVh 
Sfter  ist  die  Wirkung^  wie  der  Hr.-  SiaalsraA 
Hi^eland  in  seinem  Jpurnal  Qctbr»  1S33  |S.  41 
sehr  wahr  sagt,  durch  Zeit^  Ort  i^i4,aM^)i?k 
in  d^r  Praxis  sich  A^cht.ßo  leicht  '^leder/  er^ 
^gnenoe  Umstände^  bedingti  Ojdep  auc^  ein 
neues  DCi^l  wird  plotslicli  gegen"ein  Heer  von 
EjrapKheiten  empfohlen,  ohne  daf^  seine,  Hiiupt|- 
Wirkung  erst  .festgestellt  wird,  wur)^t  na^nicbilt 
nach  Wunsch  y  pnd  das  ,!l)Iittel,ist  yejgjd^pm» 

^eiini.LXXlX.B.6.St  & 
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(ischen  Aente  dadurch  iil>gMclmd[l^  ■ 
gute  Mittel  darum  veriuicliläbigeii. 

Es  BoUte  mir  aber  ubi  leid  thag, 
die  Salpeter  -  Salzsäuren  Fubbüder  ein  ^ 
Schicksal  hätten.  Vflr  besitzen  io  diuM 
tel  ein  so  wirksames  io  KrankbetleD  i 
ber  und  dea  Pforladenjftlems ,  wia  ■! 
Dor  nenige  haben. 

Die»  Miltel  warde  zuerst  tob  TbI 
Experienze  mediche,  Turin  1825,  emf 
£s  ist  wunderbar,  daJ«  divs  JUiiiol  Im 
groben  Wirksamkeit  bis  jetzt  aicLt  Uf 
geworden  ist. 

Im  AU^emeinen  scheint  ei,  ib  .1 
{etziger  Zeit  weniger  Aarmcrksamkeit  < 
Wendung  äiiberer  Hiltel  geschenkt  wit< 
CS  doch  eben  w  loil  den  SublimnlliÜd 
Flechten.  Welch  herrlichen  IVuUes  f9 
diese  nicht  l  Ich  habe  tnicb  d«rubet  i 
Jeland-  und  Oionn'scben  Journal  SepUl 
Ausgesptochea.  , 

Doch  zur  Sache.  Zuerst  fiber  dio' 
Anwendung  nach  Tantini.  Dieser  fi 
f;ende  Vorschrift:  Bec  Aäd.  tnurialiäi 
Wcid.  nilrici  uac.  i}.  Aq.  eon.  nac.  ' 
O.  S.la  ^  Theile  za  tbeilea. 

HierroD  wird  ein  Tbeil  mit  45— 
warmen  Wasser  Tsrmischl  und  zwAuJgl 
und  zwanzig  Minuten  ein  Fulsbad  |aii 
dann  zn  Bette  gegangen  und  der  Sdi^ 
gewartet.  Daher  am  hesteo  de«  Um 
dem  Schlafengehen,  Leichte  AbfihnnJI 
Calomel,  Magnesia,  Cremor  tartari  u, 
werden  von  Zeit  zu  Zeil  intorponiri. 
düiiea   dieso    Dicht  io  zb  MadUB  On 
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ffdcht  werden«  i^  die  Fo&badef  sdioo  ofliieo 
Leib  machen. 

Häufig  entstehen  kleine  Pntteln  an  den 
Beinen,  dann  wird  aufgesetzt,  und  nach  eiKS* 
gen  Tagen  die  Bäder  von  Neuem  mk  elvras 
geringerer  Quantität  obiger  Misdumg  begon* 
Den«  FSnf  und  zwansig  bis  Tiendg  Bäder  lei« 
eben  nur  Kur  bin^  doch  lälsl  sidi  kein  Masfs 
bestimmen«  *) 

Welche  Krankhdten  der  Leber  sind  es 
rinn,  die  diese  Fulsbader  ondicirenr  nnd  m 
welchen  haben  sie  sidi  wirksam  bewiesen? 

1)  Kach  der  äditen  Hepatitis  bleU»t  öfters 
ein  Znstand  zurück  ^  der  bald  die  Form  einer 


chroniscben  Entzündung^  hisld  die  einer  ausge- 
bildeten Induration,  zuweilen  einen  gemisch* 
ten  Charakter  Ton  diesen  beiden  annimmt» 
Alle  Arten  chronischer  Beschwerden  treten  dann 
•ttf,  habitnelle  Koliken,  Brechen,  hartnäckige 
LeibarrentopAmg ,  Zehrfieber  n.  dgL  m.  me 
oft  hier  die  Kanst^  nach  den  lichtigsteii 
Grandsätien  ausgeführt,  uns  im  Sticte  läb^ 
weifi  leider  jeder  praktische  Arzt  anmfBhten. 
Hier  thun  die  salttauren- Salpetersäuren  Vaih 
bäder  Wunder.  Nichts  in  der  That  kann  sie 
hier  erselien.  Der  Stuhlgang,  der  gewßhididk 
durch  die  schlechte  Gallenabsondemng  yer- 
itoj^,  wird  nach  einigen  Bädern  breügt,  <Am 
dals  noch  ein  Abfiihrmittd  gereicht  worden  wäre^ 
dabei  Teiüert  sich  das  kadidciische  Ansdien^ 
der  Appetit  wird  rege.  Der  nach  jede»  Fnb- 
bade  aosbtechende  Sdiweib  erleichiert  die'Kran* 
keo  sehr,  obwohl  sie  firnher  sich  durch  jeden 

*}  Die  F^ilfbSte  mtiiMn  ia  eissr  Waaze»  Äs  l|p  sf 
dSi  Wfipa  fallt,  gsnoBMwwi  wsrfwfc 
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Schweifs,  geschwächt  fiihlten.  Eine  g« 
Euphorie  Irilt  eln^  und  seihst  am  ScUus 
Kur  bedarf  es  Dicht  immer  der  stärt 
Mittel  —  obwohl  diese  oft  nolhig  ^ 
Selbst  Taniini  führt  einen  Kranken  ai 
bereits  am  hektischen  Fieber  inFolj^eeiii 
duration  der  Leber^  Erbrechen  etc.  litt,  d 
geblich  mit  andern  3Iitteln  bebandelt  ^ 
war^  und  in  knrzer  Zeit  durch  die  salii 
salpetersauren  Fufsbäder  hergestellt  wurde 
dals  CS  der  ßoborantien  bedurfte. 

Von  welchem  grofseo  Nutzen  die« 
bäder  in  dieser  Rücksicht  siod^  bestätig 
mir  im  folgenden  Falle  ^  den  ich  kurz  i 
len  will. 

Ein  Kranker  hatte  eine  Hepatitis 
die  Ton  einem  andern  Arzte  behandelt  ^ 
war.  Er  wurde  dabei  lege  ariis  mit  Adei 
Calomel^  Blutegeln  etc.  behandelt,  allein  ( 
eine  chronische  Gelbsucht,  öfteres  Erli 
schw^irzer  3Iassen,  Gefühl  eines  Drucks 
Leber  y  die  an  verschiedenen  Stellen  bi 
zufühlen  war  9  öftere  Stiche  in  dieser  ( 
und  ein  fühlbares  Schivappen  Ton  Eil 
rechten  Leberlappen*  Dabei  fieberhafte 
stand,  kleiner  gereizter  Puls.  Kurz  di 
stand  zeigte  von  Alischung  von  Induratioi 
terung  und  noch  vorhandener  chronische 
zündung.  Zuerst  verfuhr  'ich  more  coi 
Molken^  Sclter -  und  F'achingcr  Wasser  mit 
milch  etc.  Alles  blieb  fruchtlos*  Kun  1)e! 
ich  die  Salpetersäuren  -  salzsauren  FoE 
anzuwenden*  Schon  bei  dem  achten 
cessirte  unter  den  oben  angegebenen  Ei 
nuDgen  das  Fieber^  bei  dem  fünfzehnten 
war  die  Gelbsucht  verschwunden,  der' 


gang  gefärbt,  die  Stelle ^  wo  die  Härte  2a  fah- 
len war,  T?arde  weicher,  und  nach  Swochent- 
licher  Behandlung  war  Patient  als  genesen  zu 
betrachten ,  und  ist  es  -  jetzt  noch  beinahe  ein 
Jahr  nachher. 

2)  Bei  Asthma  abdominale.  Einem  Kran- 
ken, der  heftige  asthniatische  Anfalle  hatte, 
die  sich  bis  zur  Apnoea  steigerten^  .dabei  Un- 
terleibsbestbwerden^  die.teich  beiiix'dQfJbck  aof 
die  Leber  venuehrten,  gestörte  Verdauung, 
schweren  Stuhlgang,  Angst  in  den  Präcordien, 
him  uttd  wieder  Bauohklopfen,  KepfsUimttz,' 
starken  aber  trocknen  Iki^ten;  —  verordnete 
ich  die  au,  Fuf^häder  nebst  Abführungen^,,  und 
der  fetfofg  übertraf  alle  Ehrsulung;  Die!  £tänlce 
genas  völlig. 

3)  Ganz  vorzügliche*  Wirkung  habe  ich  in 
der  Hypochondrie    wom  den  Bädem .  ^gesehen, 
jedoch  lieifsen  sie   mich  v^  wieoedeai:iaq4eea: 
Büttel  — öfters  im  Stich«  . .:..  i 

4)  UnwiderlegbaTC  Erfahrungen  'habe  ich 
in  GeiMeskrankheiten  über  «diö  Wirkuug  die- 
ser'Fufsbfider,  und  zwar  in  stiSchen,  deren 
Grund  in  Stockungen ,  des  Pforladersystems  — 
und  dies  ist  gewifs  nicht  selten  —  gemacht. 
Blan    versuche    ein    solch  unschuldiges  Mitte), 

und  man  wird  staunen.  ,  .      i 

,  ■  .''.>■."  •■■•.»■ 

So  weit  ^eichen  meine  Erfahrungen,    und   . 
ich  bin  '.ü|>erzeugty    dtifs  diese  Bäder,  iu  noch.*  . 
manchen    andern  Krankheiten    des  Unterleibes 
sich  wirk^Mm  erweisen  werden.  ,         . 
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Die  Bluthenknospen 

der 

sauren    Aepfe 

spedfiadies  Remnnm  bd  Schwadio  f 
EnchSpftiDg  trprobU 

Dn    Biermsnny 

KönlgU  Grolsbrittaiiiiisdi-HaiiiiSTmcbera  Bote 
Land«-  und  Stadt- Pbyiikiii  so  Peiae^ 


Xaü«  mXkfsi  Ihr  es  voUkriag^ 
DU  geheime  Krmfi  ist  grojn 

Goethe^ 

im  des  Epimeuides  Eiwm 
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IJab  mit  der  Arzneiwiaaenschaft  Jede 
diese  ernstlich  zo  betreiben  beabaicbtigt 
eine  stets  fortgesetzte  NatarforachoDg  t« 
müsse ,  ist  eine  Wahrheit ,  die  man  y 
lieh  in  unsem  Zeiten,  bei  dem  gegean 
Stande  der  Medicin,  wohl  empfehle! 
Der  synthetische  Weg,  der  den  besck 
Forscher  in  einzelnen  Fällen  beschält 
Ton  dem  nnmittelbar  gegebenen  Ein« 


^  10»  ^ 

dem  AUgem^etf  aufsutteij^eti  «Stfi^;  mScbl« 
immer  der  sichere  seyo*  Wie  weil  ich  diese» 
Satx  veMebe, :  wie  wdt  ich  ihn  autgedelmi 
wöiiscbe,  wird  jeder  Leser  '  der  Phjsiologui 
des  trellUGhen  Burdach  begronden  koDoeii« .  >t<« 
So  wage  auch  ich,  einen  einaehien  Fall  hierdav^ 
sulegen^  der  mir  schon  vor  eilf  Jahren. lu 
meiner^  nunmehr  fun&dukjShrigeo,  Pra^ia  hen 
gegnete.  Es  handelte  aidi  hier  Ton  der  J^ 
Wendung  der  Blüthen -Knospen  saurer  A^pfdU 
Dieses  Naturprodukt  äufterte  in  dieser  tmonr 
sondern  Eigenschaft  eine  entscheidend  heilsame 
Wirkung  gegen'  eine  excelsir  ^hobele  Reiz- 
barkeit derJVeryeti,  und  besondere  des  ßanglieMr 
Systems;  denn. yornglich  in..s€kheqi  Kraidi;?? 
heilSTerhälinisse  wird  der/ Zustand  def  £|^ 
sdiopiung  merkwürdig  erhöbet,  .Hier  nun  ei*! 
proben  sich  die  Blüthenkilospen  der  seurto  Aer 
pfel  als  wirklidies  Heilmittel  miit  ausgelteichr 
netem  Erfolge«  Mach  dem  Gebraache  der  Knoe* 
pen  wird  der  ganze  Organismus  sichtbar  be^ 
lebt  und  gekrafdgt  Diese  Wirkung  stellt  sich 
dar,-  wenn  die  Kranken  täglich  mehrere  dier 
ser  Aepfdbliithen- Knospen  zerkauen*  GrOlse 
Erquickung  erwecken  die  Knospen  nur,  weK 
che  am  Morgen  oder  am.  Abend,  vor  und  nach 
Untergang  der  Sonne,  geipfiSckt  worden.  Denn 
SU  der  Sonne  stehen  diese  Knospen  in  elnenl 
•olchen  Verhältnib ,  dals  gegen  ihre  Strahlet! 
sie  ihr  Leben  aushauchen ,  mögen  dieses  nutt 
die  Strahlen  des  Aufganges  oder  des  MiedeK4 
ganges  seyn.  Sollen  aber  die  Knospen  die  biet 
geriibmle  heilsame  Wirkung  henrorbringen,  sO 
müssen  sie  noch  nicht  angebrochen  seyn,'  iiis 
snussen  im  Aufblühen  ihre  Kraft  noch  nicht 
aufgewandt  haben;  sie  miisseh  gepflückt  weivp 
den  in  einem  Zeitpunkte,  in,we)dbem  es  2T«ct 


I 


'    i04    - 

svrrdr  oidit  ngnet« ,  'we!)  >l»  loui  n  <tt 
Trassenge  Tlielle  entballeD  würden.  UntttJ» 
een  Bedlogungen  besitzen  di«  BJätbenloDifM 
«aurer  Aepfel  eioe  uofaescbreiblid)  sttiMt 
Leben  ervreckende  Kraft.  Aber  nur  dit  Eft 
tfieKfcno5p«n  saurer  aepfel;  denn  «i  l 
Siese,  so  schädlich  sind  die  Bhilhenkm^ 
wU/srr  jiepft!.  Gleich*  Wirkung  mh  dw* 
tterrt,  bat  über  sauren  Aepfel 'liläÜKo-IÜI  ^ 
pen  destilJirtes  Witsser,  welche«  in  Gaben*) 
TheelÖfielii  gereiclit  wird,  ■^' 

Das  Resultat  dieser  BemerlniDfeii  btj 
dl«   BlÜHienknospeti    saurer    Aepfel, 
Über  denselben   abgezogeoe   AVasser, 
KrBDlilieiteD ,  ■wß)die  ous  Kervenwliwäch 
fliehen,    besondära    in    eulchen,  welche  I 
nem  Er^ifFenseyn    dea    Ganplieasj-stcnii  1 
Torgefaoo ,    eine    beileode    'VViricaufr 
^iretche  die  dea  bisher  la  alinlichen  füUaH 
^vrattdlen  Moschus  zu  Übertreffen  tcheinb  H 
3tt  hier  eine   einfache  Erfahrtmg,  weldi»^ 
in    dem  Laufe   einer  langen  Reibe  TOn  ''J 
sich  mir   bewährte,    luitgetlieill  worden,  r^ 
(Jie  Erfahrung   habe  ich    geben    wollen;  i 
«ben  darum   habe  ich.  sie  mit  allen  Üitul 
dificalioneu   Torgeiegt,  Tveil    ich  Weiwofl 
Erfahienern    unter    den    Aerzlen    es  üben) 
muFs,   die    Gründe  theila  in  chemiMhet  B 
hung,  aus  der  Zusammensetzung  des  b 
kenden  Beitandtbeilc,    theils  in  patboln^ 
Und  Iberap  eulisch  er    Beziehung    aus  dtt  1 
der  gerade  hier  wirkenden  ganglii^sen  R*( 
Uiatig teilen  eu   erl'orschen ,   und  besser  ili| 
eä   veriuag,  zn    entwickeln.      Soll    < 
laubt  aeyn,  eiuige  BeiAerkungen  iu  diewl 
ücht  buuusufügeD,  au  wird  gerade  du  V^ 


SSnerlicbe  In  den  BlSÖsen  -Knoroen  saurer  Ae- 
|ifel  den  eotscbieden  wirkenden  Stoff  enthalten« 
welcher  darch  die  Macht  der  Sonnenstrahlen 
entsogen^  durch  den  Regen  aber  depotentiirt 
^fird. 

Wie  icb  immer  in  meiner  Laufbahn^  als 
Arzt^  bemühet  war  ^  jeden  Fall ,  jede  Erschein 
Dong,  deren  Wichtigkeit  mir  bemerkbar  ward^ 
qIs  jäi^tel.  eines  eigenen  Fortscbreitejps^ta  her 
bandehi,  mittun  tie&r  W  erforscli^n*,  üo  ^hfc 
es  mir  auch  mit  dem  vorliegenden  Mittel.  JVuif 
darum  mache  ich  es  bekannt«  dafs  ich  selbst 
fiber  seine  Nafttr^  übfer  *:dA  ^rohd  seiner  Tial 
versprechenden  Wirkung  mich  belehren ,  und 
so  vielleicht  andere'^Aerzfe'  veranlassen  k8nnte| 
das  Vorgetragene  einer  bessern  Prüfung  su  un^ 
l^erxiehen. 
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VI. 

Kurze    Nacbrichtet 

A  n  8  z  ü  g  e. 


Sommert  und   Htrhtft.  ' 


Kr*iiphy*{ku$   Pfagn*r  la  ! 
(Ana    brieflichen    Miillii 


) 


I)  Die  tünget  beilandene,  i>ngeiiidi._,  ___ 
■beDmadlch-'entzUndlicIlc  Kranklicita  -  ConstitutiM  ■ 
Im   Elb-    iin<i   KlitertLale    im    Monat   Seplbr 
eine  faat  rein   nenöse  umgesiirungen ,    neifl  i 
seit  Eintrilt   der  feocblen   Wiltefung,   i'   '     * 
Jener  Lin, 

2.  In  cTietein  Geilte  endiieneii  bet  tllc  K 
ieit  jener  Zeit,   wobei  reiner«   iniasuatisdi  W- 
T:f|)liDi  den  ersten  Rang  einaaljm,  und  nicht  NlHSlI 
Eusammen   in    einer  Stube  nolinende   FikndUt«  >* 
tiitch  nieilerwarf  nnil  5  bia  S  WoiJiea  feit  u  Ir 
kettete,  last  immer  mit  Tori.of,  und  aeltea  )«Ädfl 
Uch,  aber,  wenn  ucb  cnleegengGsetct  sdAm^i^ 


—    107    — 

mmAäami  fai  cb«  Form  Ton  ffinuMdUkhM  rfdb  dlr^ 
steUend,  nwellen'  fdindl  dM  Leben  mdSeebend.  Di« 
abwartende  Methode  war  im  ersten  Fall  iamer  die  betten 
and  man  b&firte  bei  anscfaoldlgeny  nnr  cor  Benhlgong. 
Terabreiciiten  Bütteln  wenig,  oder  keine  Kranken  ein,  dar- 
gegen  ein  wirkücfaes  fibgrdfen  oflfonbar  Schaden  bracbte*. 
Alao  die  Hoaöopatfaie  püt  Mer  das  mebreste  nnd  atand 
an  seinem  Orte«  Kaom  erinnere  ich  mich  dabei -^en 
Kranken,   unter   sehr  Tiden,   verloren   an  haben«    Der 

ahü,  B^btdärw.  in  kidnen  Gaben  war  daa  Mittel,  waa 
m  ioldiem  Zweck  wihKei  aad  womit  ich  mdnn 
Kranken  berddtte,  oder,  richtiger  cesagt,  wobd  ich  dig 
Matnr  aiein  aehalten  und  wdtan  fieih  bb  de  geobdegl. 

9)  Dabd  worden  hier  die  wahren  Rohren  in  dieeeai 
Idbre  ftd  gaaz  Termiltt  nnd  dagegen  an  der  Zelt  ^  Im 
Fr6l|fahr  lUdtt  bemerkten  Wedttdfidier,  aber  in  Qaar» 
tanrnm,  trots  der  grossen  Dinrra,  ortiidif  ^demiadi  he»' 
BMTkt  Das  Chinin  aBdn  woOle  nicht  heuen«  aber  mit 
geringem  Zusatz  der  Mmdiat  BMmdarm.p  ^eridilte  m 
•einen  Zweok,  nach  im  Spatherbst,  noch  me* 

• 

4)  Bredinihren  kamen,  beeondera  bd  der  logend^. 
vor»  nnd  waren  xoweilen  schon  In  24  Stunden  tSdtlidVf 
wenn  gleich  in  der  RM;d  unbedeotend  und  teicht  yor* 
fibergdiend.  In  den  lochten  FSUen  bedurfte  man  keinen 
Arzt,  soadem  lediglidi  warme  BreinmaohlSge  mit  Gewür- 
zen Aber  den  Unt^db,  und  in  den  schweren  tennocbta 
derselbe  mit  aller  sdner  Kund  nichts. 

6)  Hitzige  AosschlSge,  als  Scharladi,  Masern  und 
dergidchen,  wurden  kaum  bemerkt ,  dagegen  chronisobe 
am  so  bfiufigert  besonders  Flechten,  baoptsädiUch  Scsr-' 
bies.  Diese  traf  ganze  Dor&chaften  so^  daüi  man  Gbn- 
ben  bekam,  als  wirke  auch  hierauf  die  Witterung  ein« 
Wenigstens  habe  ich  in  meiner  38jahrigen  Praxis  dergU4» 
dien  Unwesen  damit  noch  nicht  erlebt*  Der  innerlidw 
nnd  auiserlicfae  Crebrauch  des  Schwefeb  dampfte  die  Sacbo' 
dennoch  wieder  bdd,  doch  mu&te  hier  und  da,  bd  den 
hiedgeu  torpiden  Constitudonen ,  dem  Solseren  Mittd  dia 
liadix  Vsrair.  alb.  mit  zugconischt  werden,  wenn  e» 
hdfen  sollte« 


6)  Das  Teterinarwesen  in  mdnem  Kreise  betreflend^ 
so  hat  solcher  in  diesen,  wie  in  allen  wannen  Jalirea^ 
dnreh  den  Milzbrand  unter  dcqi  RindTieh  ziim  Thei|  pebc 
fdilten,  auch  5  Mensehen,  die  tbcila  FIdscb  fon.fM 
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MJbNgenen  mltlliirandkTaQken  VIeha  geniageut  UhA  i>t  I 
anch  nur  mit  JoriHuicljen  TliJeren  iimgingfiii,  in  ]Am  I. 
gekäste),  inetti«i-e  atlilore  aLer  bald  läoett  b  "  " 
nid  dem  Kmultcnlager  gelialten. 

7)   All  bei  ilen  Mensoben   die  im  Einging«  fi 
catarriialische,  Tlieiimad>oh-entzün<(licl>e  KtuikliiVi-fll 
riilDtioD  gt'gen  Midiaelis   nmsgiran;;  und   i 
Karakler  Annalmi,  (rat  üUfdeicIi  das  Urtolleit  diriludeifl 
fa  aolciiem   viollKltigen  Grade  ein,   vriiiidia  in  nÜ 
Ungjalirigen  Prax»,  als  gericbtlldiät'  und  ivatunkrUl 
noch   nie  erlelit  tabe.      Fait   täglich    Ueten  hxiiiMl 
Wn   CneliicksGlleii   bei   Menschen   nnil   Vieh  d    '  ' 
gleicben   Hundebib  ein.     Gott  sei  Dank;  hi»  d_ 
In  Folge  dessen,  bei  Ment^en  noch  kein  nitlbU 
vp.  dei«to  liäattger  bdm  Riniifieti,  &ucb  bei  ^nttu'I 
n^azehn    Stuck   allein   biUäte    damit  dal  VwfV 
^,  iroTon  6  faeinabc  unter  meinem  Ange.    Dielt 
^rb'elten  sicli  nütunter  die  ganze  Eran&lieit^tcliii 
robig,  »um  Tlieil  aher'toUen  sie  aaed'  rärEBtertM.0 
einzige?  Zeiclien   stanc!  Lei  der  Eränklieif  uiittf'dlifl 
dern  lest,  aiifser  das  Periodische,   doch  oltbt  fift  m 
Isnende,    IieriersdiSdernde,     eine    gnte 
vd!  Lei!  Iiorbare,  ^(nTaltige  Bröllea  in  e 
tone.    Wer  es  einmiS  gehört,  erkennt  das  i 

C'  'ch   wieder   daran.     Es  heleidigt  da«  Ohr  ga«J 
gt   gleichsam   knteend   in   demselliCn,  ISM  lita 
senan  durclmas  mabt  echildern.     Bei  den  MeradiaL 
Ich  Bn  BifB  diT  tollen. Bunde  dabei  zu  behao^lntfi 
Irabe.  ist  meiwe  alte  Wöhode   in  Anwendnng  ( 
wobei  teil  in  meiner  SSjährißen  Kifalining  jiotb  tÖiM 
epiel  gehabt  hohe«   da&   einer   an    der  Xellwnlt  iM 
«[krankt  wäre.    Gott  lielfe    weiter  nnd  hütätt  fftf 
(Jnglüdc  ferner.'    Sie  besli^  in  dem  bekanntui  i<K 
nen,  oder  AusSlzen  der  Wanden,  nach  t 
Aniwasdien  mit  Lauge,  oder  Salzwasser.    DtisH 
dta   S]ianisohen  Fliegen- Pul vera   wende  ichtric' 
nerlich   tUne   ich  gleichfalls  gar  nichts,   aondan  IM*^ 
Landvolk  bei  ihren  aherglSubbchcn  MiUeln,  Till  Ir 
sie   dninat    nicht    abgeben,    zu   ibrer  Bemli^uAf' 1 
^  Aosbrenncn  wird  indels  liüclist  Bellen  nnr  »ugea«!«" 
^^)p  ipielt  die  Anwendung   des  Aetzinitlels  die  l!at 
^■Kb  besteht  dies  dui    gleichen  Theilon  K|neb  ' 
■HÖUenalein    ond    Vitriolöl    in    einem    gläsBTnai 
^■voM  inEainmen   geri^et).    So    unsinnig  dien  U 
V  Buii  cbemiicUen  CiniodütKa  ,  audi  iU , 
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damit  doch  ineinen  Zweck  zur  Gnugo  oad  luie  äetweffm 
nicht 'düYon  a6. 


•i 


2. 

Miscellem 
mmi.  dsn  drsi  nordisthen  Reichen» 


(Brieflidis  BUttheilnngen.) 


üeher  die  JTaeeinatton  in  DanemarJi» 

Wir  liefern  hier  das  Resultat  der  Vaednation  im  Jahr» 
1830 )  als  -des  nenn  und  zwanzigsten  Jahrs ,  seitdem  dies« 
;WoliUhati  in,  den  dämscben  Ststaten  eingeiiihrt  worden  ist, 
Die.  Zahl  der  Yaocinirten  im  genannten  Jahre  war  31075| 
diejenigen  auf  Grönland  jedoch  nicht  mit  inbegriffen^  dft 
noch  kein  Bericht  darüber  erhalten  worden  ist«  Die-Zttbl, 
der  Vacoinirten.  im  Jahre  1829  war  anl  25030  angegeben^ 
aber  nach  -spfiter  eiitgelanfenen  Nachrichten  waren  an  rn*- 
achiedenen  Orten  ohne<lies']  716  Individuen  Taccinirt  wördei^ 
und  zalolge  spater  eingelaatener  Aufidarangen  ton  den 
Aerzten  im -Stifte  Laaland-«Falster  waren  dort  in  den  Jah* 
ren  1827  und  1828,  anfser  den  iur  diese  Jahre  in  dien 
Berichten  angegebenen  Individuen ,  noch  1752  vaccihiit 
"worden»  Demnach  ist  die  Gesammtzahl  der  Vacdnirte^ 
in  diesen-  neun  und  zwanzig-  Jahren  730587.  Von  dem 
YaccinationsinBtitute  zu  Kopenhagen  sind  im  Jahre  1830« 
sowohl  an  Aorzte  als  an  ändert»  Vaccinatoren ,  56a 
Stück  Gläser  mit  Lymphe,  auDser  Krusten',  abgeschickt» 
und  davon  wie  gewöhnlich  nach  Island  ^  Grönland  und 
den-  FJUirinseln.  Von  der  vorher  angegebenen  Zahl  der 
Vapcinirten  im  Jalire  1830  kommen  auf  lias  Stift  See-^ 
land,  Bornholm  mit  einbegriffen,  «—  11143,  anf  das  Stiit 
Fyen  4366,  auf  dem  Stifte  Laaland-Falster  1499,  auf 
dem  Stifte  Aalburg  3316,  aut  dem  Stifte  Wiburg  1571, 
aul  .daa  Stift  Aarhans  3165,  und  auf  das  Stift  Riepen 
3968;  auf  hUnd  1266  and  auf  Westindien  1051. 

Obschon  nun,  wie  oben  bemerkt  wurde,    die  Zahl 
der,  Yaocinirten  in  Grönland  nodi  nicht  ior  1830  bdÄnof 
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bt,  M»  war  dennoch  Ac  GesoRinitiiilil  da  Viida 
diesem  Jahre  grober  ala  im  Jalire  1828  und  18U 
In  jenem  'iM^l .  unit  in  diesem  36746  iimDidM 
beträgt  im'Jatire  1630  Ttlier  $  von  der  Anubl  M 
veldie  gewobalidi  im  Laufe  einet  Johtn  geborai' 


Utier  du  BtDÖlktmig  i 


f 


Aas  ilen  BericLten  5l>er  htand  für  1831 1 
folgende  interesBanle  ResnU&le;  Es  wsitJen  n  1 
Jahre  dort  434  Ehen  gestUÜeti  geboren  «nJi 
tiöniliuh  1375  vom  niännlidien  nnd  1234 
Gesdilechle.  Von  diesen  waren  2084  Kindn  b 
gehören ,  1096  vom  männtii-hen  und  089  fam  < 
Ge«chlech(e;  die  Zolü  der  undiefidien  KinrI« 
nüaiiicli  223  Knaben  nnd  Ijtö  Mäddicn.  Die 
Tocltgebornen  Ut  aul  107  festgesetzt:  56  vom  nl 
nnd  Äl  vom  wriblicben  Getdilecbte.  Die  Zalil 
■lorbenen,  die  Todlgehornen  mitgereetinet,  tl 
»at  1324  ,  aber  die  letaleren  abgezogen ,  luil  13 
veiclien  6S0  Minnei  und  fi37  Fraoenzinuaer  • 
folgende»  Alter  erreicht  tnben :  von  1  bis  10  Ji 
von  10  —  20  Jalirea  32,  von  20  —  30  JahrM  I 
SO— 40  Jalireo  74,  von  40 —SO  Jahren  A3, 
Jaliren  5^,  von  tiO— 70  J&hrea  88,  von 
KD  67,  VOQ  80  — 90  Jahren  56,  Ton  90— IMJi 
nnd  über  100  Jahre  2.  Von  den  74,  wekJic  i 
jem  sohlen  und  lOOilea  Jabie  gestotben  sind, 
Männer  und  46  fVaaenEimmet;  und  die  2,  < 
100  Jabre  alt  wurden,  und  lon  welchen  die  tiai 
t^  von  105  Jahren  erruchle, 
Da  die  Zahl  der  Gcbornen,  die  der  Tod^b«na 
cechnet,  260Ü  suauiacbie,  und  die  Zahl  der 
gleicbtatb  die  der  Todtgebumen  mitgerechnet, 
■o  ist  somit  i      '  '"'       '""' 

als  gestorben. 

nahe  doppelt  so  grofi,  als  die  der 
die  TadtBebornen  auf  beiden  Seiten 
den;  aber  veiden  diese  gleidifollt  oaf  hridea 
gelassen ,  so  wird  die  Anzahl  der  Geliornui  I 
doppelt  so  groCi  gegen  die  der  Verstortienm, 
Xfia  und  1217,  Kowohl  unter  den  Gehorna, 
den  VvntwbQOM  iit,   dem  A^sfühiteB  wUi» 
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« 

ih  bedealende  Aniahl  m^r  MinMr  ah  gVaaunifiii 
UalBr  den  Ventorbenen  sind  65  ertnnikai}  6  M 
Abb  Wetter  aaf  dem  Felde  orngdLommeii ,  4  bei 
ifoatober,  2  bei  Scbneetturz,  1  Tom  Schlag  miC 
I9  1  TOB  Kalte,  nnd  1  fiel  Tom  Pferde«  ]>aa  Yer«> 
I  der  unehelichen  Geburten  so  den  eheÜcbcA  war 
■rie  1:5;  im  Jahre  1830  war  es  etwa  wie  1:44» 
I  Jahre  1829  als  1 :5|.  Das  VerhaltnUs  der'TodU 
lea  SU  den  lebendig  Gebomen  ist  im  Jahre  1831 
2H»  im  Jahre  1830  war  es  wie  1:30»  and  im 
1829  als  1:23^.  — 

%  die  Zahl  der  Ehen  im  Jahre  1831 9  wie  oben  an^ 
t  worde,  434  war,  und  im  Jahre  1830  dagegen  303, 
d  somit  41  mehr  Eben  in  jenem,  als  im  letatge- 
m  Jahre  geschlossen  worden;  in  diesem  Jahre  war 
vaU  der  Gehörnen  2515,  und  wird  somit  Ton  der 
der  Gehörnen  im  Jahre  1831  um  94  fibeistiegen^ 
lÜ  der  Verstorbenen  im  Jahre  1830  war,  die  Todt- 
lan  miCgcvechnet,  1268«  und  somit  sind  56  mehr 
hn  1831  gestorben«  Endlich  überstieg  im  Jahre 
dlB'Zahl  der  Gebomen  die  der  Tevatorbeneii  um 
'vahingegen,  wie  oben  bemeriEt  wordo»  sie  im 
IgSl  die  Zahl  der  VcntoifaeneB  um  1285  fibentieg. 


\ 
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EUtfr  du  CkoUrm  in.  und  M  Drümmm. 

m  Janner  wurde  Foigendes  ans  Christiania  in 
bh  bekannt  gemacht«  In  der  Woche  Tom 
bis  29sten  Deoember  1832  sind  an  zwei  ver- 
„lett  Tagen  um  sechs  Uhr  des  Abends  in  Dratn^ 
mei  neue  Cholerakranke  angemeldet  worden.  Auch 
uren  Ton  der  VolksUasset  Am  22sten  dessdbea 
n  sind  gleichfalls  swd  Falle  angezeigt  wor- 
2iilolge  der  hier  eingelaufenen  offiziellen  Angaben 
die  Gesammtzahl  der  CSiolerakranken  ¥om  ersten 
ich  der  Krankheit,  am  IBten  Sei^emher  bn  am 
:  Deo^nber  Abends  um  7  Uhr,  in  Dramm§»  93^  in 
89  in  jSlasthrgden  15 1  nod  in  SvMg^n  3,  zo- 
M  119,  namuä  83  tom  n^mnlichea  nnd  56  irom 
Dben  Geachlechte»  foa  weichen  12  goatoiben  nnd 


imerfen 


P»Iilagiiirg,  In  rencbteitencn  Sudai 
au  werJen,  Die»e  ÜntUa  wtrl  Ton  t 
niiliH  oll  besucht  iind  benitxL  Sia 
cwei,  DnniitCelbiü'  ton  ünem  Sundgel 
Hineraltjiietlen  aus,  Ton  welchen  ilj« 
ti^  am  meiiten  geliraucht  wird;  A\ 
Btrtetiui,  hat  erklSit,  ikb  »ia  nicli 
Bondern  auch  alkalinitcb  wären.  Ah 
übertrifi)  tlis  ineiiton  anderen  sowobl 
und  interesninle,  als  getunde  Lage,  1 
bei!  dar  von  LDatreiscn  «a  einem  ü-ein 
Meile  von  Hsliinghurg:  entfernten  l^n 
einige  Meilen  davon  entTerntea  Uauptsl 
wovon  iiiweilen  Damiiäcbitfe  liei  He 
—  gleichwie  onch  z\i  dein  von  letzleie 
Heilen  entfernten  S(cinkoblenwe»k, 
dem  so  merkwürdigen  Ku!lm,  dnen  t 
Ozeane  umgebenen  Granitfelaen. 

Die  Wohnungen  tn  ■Rmmlßta  Hei 
die  Gesundheit  so  woblthaügcn  wesUi 
auigesetzt,  aber  durch  Waldet  gegen 
liebe  Winde  geicbÜtzL  Das  Seebad 
Meile  TOm  Bmanen,  nihe  an  dem, 
Ostsee  snlr.haltigen  Knltcgat,  meltr  al 
Ton  der  näclisten  Aue  entfernt,  nnd  i. 
der»  bei  nördlichen  Winden,  salziger, 
seiner  Nähe  an  der  OiUse  TcnDUÜim 
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LiuCtdseis  bieten  GdegenbeiC  soZenlreiiUigeB  BIBe^  m^ 
nfgsteiis  alle  Sonntag^e^  und  ein  Tbeater  in  Üebbgboig» 

For  das  Wanertrinken  bezahlt  eine  Jede  Peiaon,  ür 
einen  Termin  Ton  drei  liia  Tier  Wochen»  3 Tbaler  adiw»- 
difcli  Bancoy  etwa  2j-  ConTentiomignlden;  Kinder  din 
BfiUte.  Bin  waimea  Bad  Kottet  einen  halben  Thakr 
BancOy  -und  for  Abonnenten  aof  eine  gewine  2<eit  elwaa 
weniger ;  dn  kaltes  Bad  wird  mit  12  Schilling  Banco  b*- 
Bihlt>  IMa  Preise  for  Wohnong  und  Essen  sind  dovdi 
«in  gedmefctes  Preiscoiirant  beinmnit  Abonnctaten  Ar 
Wtt%rten8  drei  Wochien  erbalten  Mittag-  und  Abend- 
«Pen  fnr  einen  Thaler  Banoo  taglich,  for  knraere  ZdC 
wird  etwas  mdir  gezahlt.  Man  kann  ohne  ToihergehenAi 
BesteDong  .Zimmer  tagwdse  und  wochenweise  erhallatt; 
aber,  dieienigen,  wdche  auf  längere  Zdt  abonniren,  be- 
kommen eint  eioz^es,  wohl  rodbfirtes  Zimmer  inr  10  Tha- 
xkr  Banoo  monatlich ,  und  mehrere  Zimmer  for  einen  vel^ 
haltBi&Bufingen  Preis.  Sowohl  wegen  Miethang  der  SBal- 
mer,  als  anä  om  Aafldamngen  8ber  die  Heilqndlen  tM 
Bider  so  erhalten,  wendet  man  nch  in  frankirten  Briefen 
na  das  Gomptoir  der  Ramloaa- Heilquelle-  pr«  T^^-g 
Imi^^  oder  auch  zn  dem  Bmnnen- Intendanten  vnd  Obo^- 
mrzt)  Hrn.  ProL  Mmnek  vo»  Rottustköld^  Ritter  ist 
Kordstemofdens*  .  . 

Die  Bmnnenzdt  fangt  am  St.  Johannistage,  den  24t0li 
Jmd  an,  und  hört  gegen  Ende  Angnst  auf.  (MBtgethe^ 
▼öm  Hr.  Archiater  von  Scbönhergia  Kopenm^gen). 


■ 


3. 

BeohaehtanB  von  Zwillingen ,  welth»  aUt  dCra  BSn« 
dUft  zntammengewachsen  war§n» 

Von 
Dr%  Hashaeh  in  Bmuherg. 


ff 

Da  ich  beute  znfiUig  erfuhr/  Jals  die  Biefitao  P.  H. 
na  lienzUnjgen,  in  der  BQrgermeisterd  B^snUfa  vor  3.T%- 
gen  unter  deni  Beistende   der  benachbarten  tifitivoosBA« 
loom.  LXXIX.  B.  6.  St  U 


I 


Riengü wachten  teja  EulUcn,  »a  Terniete  leb  dU 
an  Oll  lind  Stelle,  um  midi  Tom  Fnänin  tt' 
gen.  Wia  «ehr  wunle  ich  äbetrascbl,  ibnl 
kaom  aiugebBgenen  ZwilUnge,  die  dcb  odtk 
Dien  UBUchlaofien,  zeigt«,  nnd  Wiiiigl  bat) 
-'  Mlbcn  witUteh  mit  ilen  BaUdieB  «uMnimMni 
<  rea.  Die  Kiader  Inllen  eine  flöclie  GrAltt,  1 
M!»  etwa  ein  Monat  xa  &üh  geborm  aa  t»pi 
ancli  die  Wödioerin ,  die  «idi  übrigCB«  rwU 
fand ,  bealatiglc.  Beido  Kinder  «aran  «dUl 
adileebti,  ilai  linke  Kind  hatte  einen  ledeut«d 
racben  ond  wai  bereits  snhr  in  Verwesung  nfcii 
Nach  Aassags  du  Hbeniannei  letitea  Iidde  S 
bd  der  Geburt,  »tarlien  aber  bald  naeiih«. 
vaeliBung;  war  Folgende :  Vom  Brustbein  de«  n 
de«  ging  ein  etwa  ein  ZoU  langes  amä  ein  Hl 
knoriielBTÜges  Band  in  de»  PrOeuiut  *mija»m^ 
keit  Kindes  über-,  beide  Hrnstbeina  xraren  tÜ 
ibren  acbverittiörtiiigen  Poi>bäUeN  durt^  ein  H 
'  jielband  aafi  elürki^te  niH  «iinnder  verbun'lMj 
-Mgnr,  als  wenn  biüde  «cbwenltiSnnigen  F«l 
Teriän^,  und  mit  einander  vcrwacbsea  «ij 
oben  fuhlle  eich  diese  Veitundang  lo  hart  an* 
[lel,  nacli  unten  ging  dieselbe  in  ein  4  2aU  ll 
atattes  Ligument  \\hc^,  we((ii£a  \wi  der  Haut» 
,l<]e(  gebildet  wurde.  An(uij^  hielt  )cb  dies  St 
lieben  BaucIiRiaabetiL,  bei  ipuefeT  CptersiK^vK 
initeb,  dals  (Ke  letztern  bei  beiden  Kindein  gl» 
ten,  und  Aah  ein  etwa  eine  lialbe  Faust  gnA 
brach  (OinphatoctU  congenita)  vorbanden  nf 
alio  die  Gedärme  beider  Rinder  in  der  Bull 
nach  anfeen  lagen.  Die  Tcrsdiiedenen  Gedifl 
man  durch  die  durchsichtige  Bauchhaut  selir  ml 
nen.  Beide  Kinder  hatttja  einen  NabeUduir. 
Bic^  i^uiL-rball^  d«r  B^atjilisiit  gaboUiuoiig  thdH 
jedem  Kinde  iibefging.  Die  ZwUUnge  mnal 
wohl  genährt  and  Tcrliältnifämärsig  gut  enh^cbt 
Qneoi  Eindmcb  des  Ilinlerhaii|>tsbein5  leimNi 
neklier  durcb  die  Geburt  i^anlabt  vat,  baii 
bei  der  genaiicslen  Unteiauchnng  keine  AliaMi 
Als  ich  mich  über  den  Verlauf  der  Scbvtna 
der  Gebart  erkundigte,  erfuhr  ich,  äaSs  djtM 
(fic  Frau ,  die  schon  4  geannde  Kinder  glödM 
hatte,  bgelist  beicbweifio&j  ond  doj^dien^l 
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jn^ent  geMneseft  seif/  bei  äei:  Jlid({er|cunift  /stblltöKi .  Äff 
iiack  dem  'Wa^seni^rtilig-^lelcft  Arci  Pfifkc  ttn^C^ieimrf,  t^Hdf 
dannf  folgte  aqdi'fTcf  .üeftc  Vuk  tiMi,  un'd  däfch'cia. 
paar  lofSfllge  Wehen  wdHdn  fäith  gf5MeH  I^titien  der 
Hebamme  ötlil  des  BhemainiB ,  -  b'ieide '  ^n^ainid'^nffewactt^ 
8M»Kiader'bis  zn  den  Kopien  geböfeft.'    Jetxt  würiktie^ 
ligst  zom  liiesigeo  GeborUbelfdr  gesohtdä^  4e^  ätiijf^'  itäf 
dorcfa  einige  kräftige  Wehen  beide  Kopfe  zugleich  geboreq ' 
wordeB  waren,  anterweges  zorackbestellt  worde.  Man  mala 
hierbei  die  Kraft  der  Weben  bewundern,  welche  beide  normal 
gdbildete  Köpfe  zugleich  dorcbs  Becken  trieb;  denn  die 
Peraon,  weldie  Ton  zarter  körperlicher  Constitution  war^ 
■dnea    wohl   dn    normal  gebildetes  Becken,    aber  kein 
Psivis  jusio  major  z»  hal^m    Freilich  konnte  die  grö' 
laere  Compressibilitat  der  Köpfe    bei    diesem    Alter  der 
Zwillinge  den  Duindigaiig  MMei^'KOpfb'  zugleich  durchs 
Becken  zulassen ,  ein  Monai  Miipäter  würde  Tielleicht  die 

£eider  wurde  mir  fone:  wabere  Untersuchung  der 
höchst  interessanten  Zwijlingey  trotz  meiner  dringenden 
Bitten  nidit^  gestattet,  weif  aie  Elt^n  zu.  bigot;^  waren ; 
yidweqlger-'iMfi^  dieselben  dHfUn' ieh  irfsmö^',  *^en 
eine.  y«i|$atong  nür.dVs'^wiUin^iT'ikl  fibari^e^-yViiniit^ 
aelbcii  nach  Bonn  zu  befördern. 


mßmmmmtmimmfm 


r  I 


jiachtö  Menschenblaftsrn  hei  stnem  neugebömen 

'Kinde., 

Von 
*'  EbendemselBäu». 


Catliarina  'V\\  hioibelhsl  p:ebur  in  «Kcseii  Tugon  ein 
todtcs  Kind  weiMicIicn  Güsdileciits,  welches  iihei*  den 
ganzen  Könier  voll  von  natürlichen  MonscfiLMihlattern 
war.  U'ic  WörjniciJH  haile  in  tfc^' leUien  .\Vo(:huii.ilirer 
8ohwangei Schaft  einer  Fri^u  aufgewartet ,  welchu  in  ei- 
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nem  bohen  Gnde  an  den  MeaMhenblatten  ftt . 
wirdig  ist  et  hierbei,  daüi  die  C.  Tr.  lelbft  nkk 
tteolrt  Würde.  GewÜi  war  sie  dnrch  die  iriihen  i 
fDlgreiche  Vacdnationi  wcrron  alch  noch  die  Nnba 
lieh  zeigten,  gegen  die  adite  Variola  gochatil i 
ihr  Kind  hatte  indessen  schon  Im  Mutterleib  diiP 
Ctontagjom  aa^enonunen.  *) 


9. 

Vhtr 
i$n  0§sunih§UnmiUmd ,   Otpmrt&m  mnd  To 

von  Bßriia^ 
milgertMUt 
mus  den  Akicu  d^r  Med^  Mrmrg*  G§i§Um 

jnU  ,der^  dazu  gehörigen    fF'iitermngS'Ti 


Monat   Novomheri 
üeber  die  Wittening  yerwdsen  wir  anf  die  bdgefi| 


Es  wurden  geboren:    392  Knaben, 

360  Madchen« 

752  Kinder. 

Es  starben:    172  mannUchen, 

179  weiblichen  Gesdüecbt 
und  330  Kinder  unter  10  Jib» 

681  Personen» 

Mehr  geboren  71. 

*)  Aehiüiche  Beobachtungea  finden  sich  in  Med,  ehuv 
Handlungen  der  med,  chir,  GestlUchafi  zu  Ltwfi^ 
von  Dr.  E,   Ocann.   BerUa  ASU9.    9.324. 
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-  dpfch  allegtat«^  BaohlMmdkiiigm  so  hßaAäiimi  -  ' 

Biiekojf^,  TK  L.  PF.  »'*  Bekriigff  0*  Cafar»  tob  a#  '^ 

hmiea  des  men^dilidieii  FötOs.  Mft.isiflQCiiiliftb. 

gr.  8*  geb.  16  6^.  !oddr  1  FL/12  Ki^- .  •>    '  • 
Bvriit  y  /0]iRy  bandbadi  der  Q^artih&Bb^^  '^'MüigSS 

der  Weiber-  und  Kinderinrankheiteiü    Naeb  dar  «db- 
-ftffiy   TdlstaAdig  \1mge9rbeitete11   ond  ^^gleicIiMm  da 
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Bd  Kl  G.  Elwert  in  Marbmg  imd  in  dUii  Boobbaad- 
langen  ist  zn  Iiaben : 

Üeber  das  Licht,  vorzugsweise  ober  die  chen^ciien  vaä 
physiologischen  Wirl^angeii^esMlbcii.  Von  Dr.  £«  Land» 
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Nosologisch -therapeutische  AnCschlnsse  Sbor  mdirere  der 
schlimmsten  Krankheiten  der  Menschen,  ▼<»!  Dr«  Ferd» 
Eoheri.  gr.  8.>br.  5  Bog.  (Gomndwion}  8  gr.  ^ 
36  Kr. 

Sehratib ,  Dr.  G»^  de  vita  psychlcai.  8|  IBogeaT  gr.  & 
br.  (Commisaon)  12  gr.  —  &4  Kr.  .     ^ 

Die  künstliche  Papillenbildnng  in  der  SoleroÜea»  Nebit 
dnem  Anhange  über  die  Verpfianzang  der  Honhaol^ 
Keratoplastik,  Ton  Dr.  B.  StOling,  prakt  Ant  ia 
Cassd.  Mit  Abbildungen.  10  Bog.  gr«  g.  16  gi;  — 
1  FL  12  Kr.  ^  ^ 

|He  Lehre  von  den  Wödinerinneiifiebem.  Von  V^tkC 
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J  o  u  r  il  a  1 

der 

praciischen    Heilkunde. 

C#    W.    Hofelaiidy 

KSnlgL  Prenfs.  Steatirath|  Ritter  de»  «othen  Adler«*  Or» 

denB  erster  Klasse ,    entern  Leibarzt»  Prot  der  Medl» 

ein  mI  der  Umyenitat  zo  Berliiii  Mitglied  der  Aead»» 

mie  der  Wissenschafteii  eto» 

&    O  8  «  n  n^ 

ordentL  Prdestor  der  Medicfn  an  der UidrerrflStttiid  derlf  e4 

Chirurg«  Academie  ISr  das  Militair  sa  Berlisi  Direetor  de» 

K-Polikliik  Instituts,  Ritter  des  rodien  Adler -Ordens  dritte» 

Klasse  und  MStglied  mehrerer^Eelebiten  GeidMiatau 


GraUf  Freund^  U$  älU  J%eori§f 
|2ocA  grün  d€9  Ltbtn»  goldhcr  SoMii* 


Yi.   Stuck.    Oeoember. 

Berlin. 
Gedmdit  und  terlegt  bei  G*  B»ia»r« 


m>^ 


Die  Homöopathie 

ab  ^eDtbamfidhe  spec^sdhe  Heamefbodb 

ift  ihr«» 

ricbtigeii  TeriiahDilii  zur  rationeneD  Heilkonat 
dargestellt  ond  durch  Brfdiniiig  erlänterC 

Dr.    Messer sclunidtf 

Siadt«-  luid  Dom-Physikiiti  andli  Lehrar  der  Naiiirell* 

»cnidMiften  an  der  KöpigL  Profiniial  -  G wrerbKhde 

91  Nanmbcug  an  der  Saale» 


JLJie  Erfafamng  hat  Terschiedene  Heilweg»  ab 
^HLum  2Ude  führend  kennen  gelehrt,  und  "äer 
Arzt,  welcher  sie  aZZe  kennt,  und  dem  Zwetke 
gemiiib  zu  rerfolgen  versteht,  ist  daheir  ein 
tüchtiger  f  aUstiHg  gebildetir  Arzt  zu  nennen« 
Eine  Scheidung  der.Aerzte  im  Antihomoopathen 
und  Homöopathen  f  enthKll  die  ErkISmng,  ädb 
die  erateren  noch  nidit  äUseitig,  die  letiflertHi 
aber  not  eimetüg  gebildet  sind. 

Idi  bediene  mich  des  paaaendem  Auadru(^ 
jtMtihcmoopath  anstatt  des  unpassenden  AWio* ' 
poih^  der  eigentlich  im  Sinne  Hühnertnäi^s^ 
mitzname  sey;    Ein  Airzt  kann  edtWete  'Mr 
iSTt  oder  iiifir   gegen  'die  SemSomiiii  ito}«u 


r<-B^i»nDtih^ii  *nac6 '  Retinen'  W/bfiH^ '' 
k/fclfilicli  äac^  kijoe  muuMOmi^" 
^thenüiebr.      •  .',,"■ 

4*  .  '■■  .•.•'*ri'*4t 

LmU-  ■  '  •      *        ■  ;    :       ■  i' 

iKommen  ^^vnüh:iel^  lieb.  Eü^a^ 
i^he  unter  AoweiidaDg  der  bcnopoM»., 
[|1  Heilmethode  aUein  geheilt  'wer4«^  oei  ^ 
diese    sogar  leidite^   ü^d  eher;  ^Wßl,i 
irt^^^  als  die  richtige  Aii.WeiidiiJdg  einer 
ferereif  andei^r  Heihnethöden*  '  Aneia. 
ii'^gfeWifli '  tiiid  bekannt  ist  e^   C|o'  ^däOi  ' 
l8Mr  Wille   ode^  geistig^  Blindheit  dem 
lata  sblciier  sahll-cichen  That^chlet^  söin  ' 
Ihf  liegen  lEann),  dafs  nio^eh  jieizt^'  und  Upgo  ' 
»^  db'e  Von  der  HcxniQopalhie  dib'Rede' 
Mb l^i  Krankheiten,  tind'«W]mr'ndtQQtisr ' 
•drW^e'  und  bedeutisiide;^  <>i^  gehSriger 
•MiäbuSfi^lget  AnWeÄdaSl|^er  bd^  tn^it* ' 
ikt  passenden  ändisrir' HeilmMhodM^  ztcr 
jtt  H^Bttg  gebracht  Wörd^  jiihd;/    ^;     ' 

&  Hl  diesen  Ansichten  'und  TTeberzeugungeii^ 
w'  säb^t  an  die  I^rjoiNuig,  der.  hi>moqp^ 
'Ipiisitn^thode,  äi^  *  Krankenbette«'  'Bin 
kÜiiifter  Aräst  wird  Von  Vorn  herein  Viele., 
berigkeiten  bei  Anwendung  der  homdopa- 
te  Heilmefhode  ( finden  ,*  ' die  'Wohl  man- 
i»?iianienllich  altem  und  Tielbeschäftigtet& ' 
laVon  abschrecken  niogen ;  — -  doieh  tiMF ' 
noch  nicht  sogleich  die  Homoopatlue  als 
16  Terwerfen. 

las  Irrige  9  was  die  Sahnemann*$chen 
ibn  enthalten ,  erkenne  aiich  ich  als  sb^ 
In.  Ab^  das  darin  Ton  ihm, aufgestellte 
rincip :  similia  similibwf  curantur,  hat  sich 
n  der  Erfahrung  am  Krankenbette  bereits 
«Uältig  als  Wa&aieit  b«fS|ig«ECr  dab  as 


'Wenn  üb  eis  gewiMenhafler  Ant  nddi- 
<der  Homöopatfaie  and  ihrer  Anwflndang 
nnt  gemacht  habe,  ao  bin  ich  doch  dann 
B'  bei  dem  etreng  orthndoxen  HabDeman-' 
isnua  Btehen  geblieben,  Bondern  habe  Ter-' 
I,  vrie  weit  sich  dÖTOo  abweichen  lasse, 
dennoch  ein  gatea  Beauhat  zu  erhallen, 
le  homöopathische  HeUinethoda  ist  daher 
acht  TOD  der  Hahnemann'schen  vencbie- 
Sie  iat  eine  specißsche  Heilmethode,  wie 
Welche  bereits  seit  langer  Zeit  in  derMa» 
^  aufgenommen  ist ;  itber  diese  itt  keine  ho~ 
^ihische,  da  sie  sich  blofa  auf  die  Erfab- 
.  gründel,  dafs  gewisse  Krankbeitszustünda 
b  Anwendung  gewisser  Aisaeimitlel  speci- 

>  oder  in  eigenlhümlicher  Art  in  Gesuad- 
umgewandelt  werden.  Die  bomöopathiäcb- 
ifiscbe  Heilmethode  aber  stützt  aich  auf  den 
firangssatz,  dafs  die  Krankheiten  durch  die 

S Bimittel  specifisch  geheilt  werden,  welche 
ftBonden  KiJrper  specilisch  eine  ähnliche 
ibeit  bewirken.  Hieraus  ergiebt  sich,  dafs 
foinÜopnlhisch'speciCsche  Heilmethode  viel 
>fe  Grenzen  der  Anwendung  hat,  als  die  . 
1  ipecifische  Heilmethode,  die  ebenfalls, 
itinnt,  eine  homoopatbigche  war.  Der 
t«  Antihomöopalh  Terfabrt  homöopat bisch, 

>  er  gegen  syphilitische  Geschwüre  Queck- 
'  anwendet;  aber  er  verfahrt  nicht  Hah- 
bn'isch ,   weil   er  die  Krankheit  mit  grÖ- 

Und  <)t'ler  wiederholten  Gaben  auch  beilt^ 
ftwar  ohne  alle  Übeln  Folgen  Ton  Seiten 
Quecksilbers,  wenn  er  es  zweckmäfsig 
den  bekanolen  Regeln  gebraucht.  Ich 
Bdele  alle  meine  venerischen  Kranken  so 
»opathisch,  aber  nicht  Hahnemann'isch,  mit 
bubec  immer  eihalleusm  guteo  Erfolg,  und 
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ohne  Zwiidiemiilllel^  mir  nicht  erlasbend^  an- 
faer  bei  Ignatitt  nnd  Bryonia*  Kurz  ich  heilt« 
da  homöopathisch  Dach  der  sweiten  Aal la^e  des 
Oi|^ikOD8  und  nach  der  ersten  Auflage  der  rei* 
nen  Arzneimittellehre,  wotin  Hahnemann  noch 
die  Anw^dung  ganzer  Tropfen,  oder  ganzer 
Grane,  der  Terschiedenen  Arzneimittel,  und 
zwar  nach  MaaCsgabe  ihrer  Wirksamkeit  von 
der  ersten  bis  zur  dreibigsten  Potenz  bearbei- 
tet, für  zweckmäfsig  zu  homöopathischen  Hei- 
Inngen  erklärt,  was  sich  mir  auch  in  der  Er«* 
fahrung  bestätigte.  Ich  habe  wohl  dabei  ho- 
mSopathische  Verschlimmerungen  erhalten,  al- 
lein niemals  bedeutende,  oder  gar  gefährliche« 
Wie  sehr  haben  sich  seitdem  die  Ansichten 
und  Vorschriften  Hah^emann^s  geändert,  be- 
sonders seit  der  von  ihm  zu  Tage  geförderten 
Kratz -Theorie,  die  aber  keinesweges  auch  mei^ 
nen  Kopf  hat  anstecken  können,  ob  ich  gleich 
dfe  von  ihm  sogenannten  antipsorischen  Heil* 
mittel  anwende,  wenn  ich  sie  der  vorliegen- 
den Krankheit  homöopathisch  entsprechend 
finde,  ohne  dabei  an  das  Krätzgift,  als  deren 
engebliche  Ursache  zu  denken;  weil  ja,  nach 
Hahnemann,  der  Arzt  nur  nach  den  Sympto- 
men der  Krankheit,  und  nicht  nach  deren  unr 
ergründlichen  innern  Ursache  zu  fragen  hat. 

Ich  kann  mich  daher  auch  nicht  entschlie- 
beUf  die  Benennung  antipBOrische  Mittel  zu 
gebrauchen.  Ich  nenne  sie  alle,  ohne  Aus- 
nahme, homöopathische  Mittel,  ihre  Wirkungs^ 
daner  mag  kurz  oder  lang  sejn.  Werden  ja 
doch  auch  die  Mittel  Ton  langer  Wirkungsdauer 
bei  acuten,  und  die  von  kurzer  Wirkungsdauer 
kfi/L  chronischen  Krankheiten  angewendet. 


^   11'  w 

Ipttf  Aswwodog  tVB  S^ilOfi  traf  aCffIto  g^ 
g^^^ABim  F«l|ler  also  niclit  flUMto^  nr^Läsl  . 
fcft^dea  dürCen.  Nicht  aUeia  hA  dea 
iüfcBopiitiieiiy  flondam  «aob  bd  den  Ho* 
fMMüi ,  haben  sich  bereits  eehr  arge  prak* 
^fFnbehölfeaheiten  heransgeateUf. 
BillpMi<  nhmt'Ton  den  HomSopaliieay 
4ife  ddbmal  nnr  ein  Medicament  aniN^en- 
|Lliihfend  die  IltSepathen  deren  iniAiae 
pfciuniider  miacfaten; 

Bnft  thiKi  fetst  andi-  ffie  HomSopadMln  be^ 
Ir^Mift.  hemSopattuMiea  Mitteht/äaehdeni 
iji  achon  langst  nnbewnlbt  gethaa  haben,* 
ktf^rfa  Hilt  arsneillchen  SUxSen  Temnreinig« 
VTaingeist  sur  Berettnng  ärev  Araneien  8£» 
tjMmrendet  haben  nySIgeni  immer  aber  bat 
l^vemJhqDgen  pon^ltenene^weäaachai^ 
Kanien^  Tön  deren  Hatae^i  welcfiean« 
le;  Kieseletde^'njichjfc  aeken  an^h  etwaa 
>  nnd  Talkerde  iNMteht,  Theilchen 
nnd  mit  potensirt /werden  mabteni 
sie  ja  alle  m  die  kräftigsten  boih8o^ 
(antipsorischen)  Mittel  umgewandelt 
Sb  gab^n  also  die  HomSopathen  bis- 

le  daran  zn  decken  ^  sehpn  iürsneige* 

■Uj"  nnd  zwar  mit  gutem  Erfolg,  so  dab 
^?|Mbsf  das  Ton  mir  im  Isten  Hefte  des 
i^Bandea  Tbm  Archir  ffir  homSopatUsthe 
■tfbit  angegebene  Verfahren,  um  die  bo- 
tepfldschen  Arzneien  rein  und  gleichmä/sig 
^iieir^' darzustellen,  für  ünoSthig  hält,  wor» 
^^  zugleich  ergiebt,   daCi  die  gerühmte/ 

Ptlitt  'Genauigkeit  in  diesen  Dingen  nicht 
Wirklichkeit  besteht,  und  man  sich  also 
libe  Abweichimg  Ton  der  Vorschrift  erlau- 
•*4äft,  ohne  für  das  Gelingen  einer  IromSo- 
ikhen  Ünf  besorgt  .|m  sejn.    « 
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beide  tiod  in  der  Natar  des  meDSchlichen  Or- 
ganismus begründet«  Die  NatorgemSCiheit  der 
Homöopalhie  liegt  aber  nicht  so  am  Tage, 
-wie  die  Naturgemäfsheit  der  vielseitigen  Meh 
dicin;  indem  jene  erst  durch  Versuche  ent- 
deckt werden  mufste  y  was  Hahnemannfs  Ver« 
dienst  ist^  •—  dahingegen  die  rielseitige  Medi- 
cin  i  durch  das  Heilverfahren  der  Natur  selbst  * 
seitdem  es  Menschen  giebt,  als  nalurgemäfs 
dargestellt  worden  ist.  Von  jeher  haben  die 
Aerzte  das  Heilverfahren  der  Natur  nachgeahmt^ 
und  sich  dabei  ihre  vielseitige  Median  aus- 
gebildet, die  daher  noth wendig  weit  älter  sejn- 
muis,  als  die  Homöopathie*  * 

In  dem  zur  Krankheit  verstimmten  Orga- 
nismus wird  seine  sonst  Gesundheit  erhaltende 
.Tfaätigkeit  zur  Krankheit  heilenden  gesteigert* 
Es  entsteht  nach  Umständen  Fieber,  Erbrechen, 
Durchfall,  Schweifs,  trüber  Urin,  Speichel- 
finfs ,  Widerwille  gegen  Nahrungsmittel.  Allein 
diese  Heilbestrebungen  der  Natur  erfolgen  al- 
lerdings nicht  in  allen*  Krankheitsfällen  dem 
ZwedlLe  gemäfs,  denn  bald  sind  aiie  zu 
schwach,  bald  zu  heftig,  bald  nicht  in  äer 
rechten  Art,  oder  am  rechten  Orte  Wirksam. 
Hier  ist  es  denn  das  Geschäft  des  rationellen 
Arztes  die  blinde  Naturthätigkeit  durch  die  rechtb 
Anwendung  zweckmafsiger  Mittel  zu  leiten. 

Indefs  sind  den  Aerzten  von  jeher  auch 
Krankheiten  vorgekommen,  und  kommen  ihneh 
noch  täglich  vor,  welche  nicht  in  jener  Alt 
durch  die  Naturthätigkeit/  des  OrganistAus  jge- 
Jheilti  werden  können ,  wo  nicht  die  aufgeregte 
•Thätigkelt  desselben  dazu  hinreicht,  sonderh 
wo  diese  durch  Einwirkung  des  passenden  Mit«^ 
tels '  blob  specifisch  umgestimmt  lu  werden 
braucht,  4imnun  erst  Heilung  bewirken  zii  kÖmieli« 
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IGl  Recht  »cbulxt  oian  io  etoem  TiernBiif- 
tig  ciBgefftchteten  Staate  die  Freiheit  wiiteii* 
schelUicber  Bestrebangeo.  Aber  wo  ee  die  Ge» 
WMidheit  ood  das  Leben  der  Staatsborger  g3t^ 
da  liabeB  doch  die  betieSSeiideD  Behörden  die 
Yenfliditnngy  die  eine  angegebene  Heihn^ 
thoM  dien  so  genan  prüfen  so  lassen,  wie  die 
nnderey  nm  dann  fiber  ihre  Zalisaigheit  ober* 
banpl,  oder  doch  in  gewissen  Fällen,  so  enl» 
scheiden«  Eine  Profnog  der  homocipatbisdieo 
Betfanethode  mnls  fireÜicb  ihrer  Ralor  oadi  von 
den  andern  abweichen;  aber  sie  mit  Kkh^ 
kenotaili  der  Sache,  nnd  etwa  noch  überdieCi 
mit  Sandseligen  Gesinnungen  ge^en  dieselbe^ 
onleinshinenj  würde  nur  so  falscheo  Ergeib* 
Bissen  fohrso  können.  Man  ptnfe  oe^  om  die 
TJrlseitigje  Mrdifin  mit  ihr  so  bereichern^  res- 
iqge  sie  Ton  dem  ihr  anklebenden  Hahüsaiao 
nismos,  lintere  ond  Terbtsssas  sie  so  weil  sich 
etwas  an  ihff  so  ▼crbeascs»  oder  so  TerroD-^ 
kamMM  findet^  ond  alle  sfandalSse  Strdti»* 
keilen  dsiühiif  werden  ein  Endenebmeo;  wdl 
dann  db  Ifinnlnifs  der  koojoopaibisihen  Heil' 
melhode,  ond  die  Konat  sie  aussoobeo,  so 
den  Btiwdsinim  n  eines  alw ilig  gebildelen  A»^> 
tea  gASreo  wird.  ADe  diese  Aerste  werden 
dann  wiHcodkh  ond  geständig  hookSonathisch 
torino,  was  sie  schon  jclit  so  oft  tbon  ond 
ask  lange  gelhan  haben,  wo  sie  die  iffrÜsi'he 
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let  wird;  das  hat  tith  nur  in  der  Eifahrotig 
so  nelfaltifr,  'selbst  an  meiner  ^genen  Person^ 
bestätigt,  dafs  es  nnTenranftig  sejrn  wiirde^ 
wenn  ich  noch  daran  zweifeln  wollte«  Zma 
Belege  der  "Wirksamkeit  decillionfach  TertheÜ^ 
ter  Arzneistoffö  in  sehr  kleinen  Gaben,  ei^ 
)aobe  ich  mir  Ton  fielen  nur  einige  Fälle  mk 
jBoliifaren. 


.  ..*• 


Als  ich  im  vorigen  Jahre  bei  mdner.  An-» 
knnft  in  Salsbmnn  kaum  meine  Wohnbng  be- 
treten hatte,  kam  die  64  Jahr  alte  V^ii4h{B| 
mir  ihre  Noth  su  klagen ,  dab  sie  bereits  übet 
einen  Monat  lang  an  sehr  heftigem  Magenknm^ 
pfe  leide,  der  ihr  nor  sehr  wenig  sn  geniebeia 
erlaube,  nnd  sie  des  Nachts  um  allen  Schltf 
bringe«  Ich  tröstete  sie  mit  der  Erklärung,  diÄ 
ich  ihr  bald  davon  helfen  Mrolle,  iit  mSchtli 
nur  warten,  bis  ausgepackt  wäre.  Ich  haM 
nämlich  meine  homöopathische  Taschenepo^ 
theke  für  meinen  etwaigen  Bedarf  mllgenolil>A 
men.  Aus  dieser,  denn  in  der  Sul^brunnetf 
Apotheke  gab  es  ja  keine  homöopathisch  be^ 
reiteten  Arzneien,  gab  ich  der  Patientin  Nach- 
mittags 4  Uhr  drei  Streukägelchen  mit  dier  hiet 
homöopathisch  passenden  Pulsatille  SOster  Po^ 
tens.  Der  Erfolg  darauf  war,  dafs  sie  schon 
die  nächste  Nacht  viel  mehr  und  ruhiger  sdilie^ 
den  folgenden  Tag  nur  noch  wenig  Magen^ 
krampt  fühlte,  und  den  zweiten  Tag  'darauf 
gar  nicht  mehr,  so  dafs  sie  sich  am  dritteÜ 
Tage  nach  genommenem  Mittel  schon  hatte  ^e-^ 
der  gelüsten  lassen  Gurkensalat  zu  essen ,  Svas 
ihr  natSrlich  ganz  schlecht  bekam  und  sie  no* 
thigte,  wieder  Hülfe  bei  mir  zu  suchen.  Da 
sie  sehen  wegen  ihrer  Krankheit  sehr  strenge 
Diät  halten  mufste  (und  doch  dabei  nicht  bes- 
loiinLLXXDLB.6.St  B 
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nee  zq  werden  anfing.  Nacli  Verlauf  tod  16  Ta» 
gen  war  alles  ^  bis  auf  ein  Paar  kleine  Stellen^' 
abgeheilt,  so  daCs  er  sich  nun  wieder  rasirea 
konnte,  was  vorher  nicht  möglich  war.  Am 
17ten  Tage  der  Wirkung  des  genommeneii 
Schwefels  verreiste  derselbe  auf  einige  Tage 
za  einer  Hochseit,  wobei  da^  diätetische  Ver« 
halten  wohl  nicht  sehr  kurgemäfs  gewesen  seyn 
mochte.  Die  Folge  davon  war,  dals  einige 
Tage  nach  sefäer  Rückkunft  wieder  etliche  ' 
Bläthchen  auf  der  OberUppe  hervorbrachen^ 
weshalb  ich  ihm  nun  eine  zweite  Gabe  von 
vier  Streukägelchen  mit  Schwefel  nehmen  lieb, 
welche  auch  in  kurzer  Zeit  wieder  Besserung 
bewirkten,  die  noch  bei  meiner  Abreise  von 
Salzbrunn  fortdauerte* 

Als  ein  anderes  Beispiel  von  Wirksamkdl 
hochpotenzirter  Arzneien  in  kleinen  Gäben  sä 
ein  raar  Streukügelchen ,  mag  noch  folgendes 
dienen. 

Eine  altliche  Dame,  aus  ferner  Gegend 
nach  Naumburg  gezogen,  nahm,  wegen  im- 
merwährender Kränklichkeit,  meinen  ärztlichen 
Beistand  in  Anspruch.  Bei  meinem  ersten  Be-  . 
suche  klagte  sie  mir  unter  Thränen,  wie  schwach 
sie  sei,  wie  wenig  sie  vertragen  könne,  und 
wie  viel  Krankheitsgefühle  sie  immer  zu  dnl« 
den  habe;  wobei  sie  mir  bemerklich  madht^ 
daXs  zwar  schon  verschiedene  Aerzte  sie  be* 
handelt  hätten ,  dals  sie  aber  bei  dem  Gebrau-. 
che  der  von  ihnen  verordneten  Mittel  nicht  bes- 
ser, bisweilen  sogar  noch  kränker  gewor- 
'  den  sey. 

Ans  diesen  und  andern  Umständen  erkannte 
ich  f  dals  ich  hier  eine  Kranke  vor  mir  habi;^ 
Ifit  weldis  nof   die   bomoopathisclis  HsilfMi  ; 

B  2 
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Ton  wohl  10,  15  bis  einige  und  20  auf  eiiir 
nial  genuuimeDy  ohne  lästige  Verschlimmeniii« 
fen  darauf  zu  bemerken ,  wohl  aber  baldigo 
Besserung,  die  jedoch  nicht  von  Dauer  war« 
Kur  einmal ,  es  war  den  27sten  NoYbr.  1833^ 
nachdem  ich  wechselnd  gegen  meinen  dironi* 
sehen,  iiuch  Tag;  und  Nacht  plagenden,  heftigea 
Büsten  mft  vielem  zähen  Schleimauswurf  meh- 
rere homöopathische  3Iittel,  als  Ignatia^  Nux 
vomicay  SdÜa^  Calcarea  sulphurata^  Spongiae 
lostae,  Saepia^  Lycopodium,  Hyoscyamus,  nach 
den  Umständen  passend,  selbst  wiederholt,  ge- 
nommen hatte,  ohne  mehr,  als  eine  Toriiber- 
gehende  Besserung  davon  zu  erhalten,  nahm  ich 
Abends  vor  Schlafengehen,  gegen  meinen  damals 
verschlimmerten  Zustand,  starken  Schnupfen,  ver- 
mehrten Hustenreiz  mit  Brustbeengung,  heftiges^ 
bei  Bewegung  zunehmendes,  Kopfweh,  fie- 
berhaften Puls  .  mit  abwechselndem  Frost 
und  Hitze,  grofses  Olattigkeitsgefiihl  bis  zum 
Liegenbleiben,  mit  sehr  hypochondrischer  Ge- 
müthsverstiinmung ,  auch  aus  noch  andern 
Gründen  angem  essen,  vom  Stannum  in  der 
30sten  mehr  als  40  StreukSgelchen  auf  die 
Gabe,  um  einmal  eine  recht  durchgreifende 
Wirkung  zu  erhalten.  Ich  fürchtete  mich  nicht- 
vor  dieser  Gabe,  da  ich  ja  in  der  ersten  Zeit 
meiner  humöopatbischen  Praxis  jedesmal  ganze 
Tropfen  der  so  hoch  potenzirten  Mittel  immer 
auch  mit  gutem  Erfolge  9  und  w^enig  bemerk- 
barer homöopathischer  Verschlimmerung,  an- 
wepdete.  Auf  die  genommene  Gabe  Zinn  schlief 
ich,  ohne  eine  solche  Verschlimmerung«  die 
Nacht  hindurch  recht  ruhig,  und  erwachte  am 
folgenden  Morgen,  zu  meiner  Verwunderung, 
frei  von  allen  den  Beschwerden,  mit  welchen 
ich  mich  zu  Bette  gelegt  hatte,  bis  aui  meinen 
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Tersch wanden^  Tergingen  drei  Woclieo.  Idk 
tbat  nichts,  um  diese  Zeit  abzukürzen i  son- 
dern ertrug  alles  geduldig,  und  machte  Uofi 
den  Beobachter,  '-^ 

Da  nun  alle  jene  Zufalle  bei  mir  cü  d^ä 
specifischen  Wirkungen  des  Zinns  geboren; 'M 
xnufs  man  sie  "wobl  auch  als  yon  diesem  her- 
rührend  betrachten,  indem  sie  zugleich  eineo 
Beweis  von  der  Wirksamkeit  eines  Arznei^ 
fttoffs  in  Decitliontbeilchen  liefern ,  aber  auch 
davon,  dafs  man  deren  nicht  zu  viele  auf  ein« 
mal  nehmen  dürfe,  um  üble  Nacbwirkungej^i 
zu  verhüten.  Zu  erklären  dabei  bleibt  no^h  - 
die  sogleich  nach  dem  Einnehmen  des  Zinns 
erfolgende  und  drei  Tage  lang  dauernde  Heilr 
Wirkung,  ohne  alle  vorhergehende  homöopn* 
ihische  Verschlimmerung.  Indefs  vollständig 
und  auf  die  Dauer  geheilt  batt^  mich  das  ZÜ^ 
doch  auch  nicht;  denn  ich  habe  den  g»uzw 
Winter  hindurch,  bis  zuni  Eintritt  der  warme» 
Jahreszeit,  bald  mehr  bald  weniger  gekrankl» 
Freilich  mufs  ich  bekennen ,  dafs  ich  mich  da^ 
bei,  in  Beziehung  auf  meine  Geschäfte,  auch 
gar  nicht  geschont  habe.  £s  hatte  sich  daher, 
ein  grofser  Schwächezustand  in  mir  ausgeprägt^ 
der  mich  bestimmte,  mich  einmal  eine  Zeit 
lang  nach  alter  Weise  stärkend  ^u  behandeln^ 
so  dafs  ich  unter  andern  sechs  Pfund  Liehen 
Island,  in  Gelatinaform  mit  Madeira  -  Weia 
versetzt,  nach  einander  verbrauchte,  jedoch 
ebenfalls  ohne  mich  damit  viel  weiter  vorwärts 
gebracht  zu  haben,  weshalb  ich  damit  wieder 
aufhörte,  mir  allein  durch  homöopathische  Mit* 
tel  Erleichterung  verschaiTend ,  unter  welchen 
auch  Arsenik  und  Semina  Coccuü  (besonders 
hiUfreicb  bei  einem  temporär  eiotreitendesi  jMhr 
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inoopathisch   bocbpotenzirten  Mittel  gar  nicht 
zu  Teiigleicben  sind. 

Diese  Ergebnisse  der  Erfabrung  zeigen  also 
den  Aerzten  aucb  nocb  einen  andern  Weg  zu 
faomöopatbiscben  Heilungen,  der  freilicb  gar 
sebr  Ton  dem  Hahnemann* sehen  Wegweiser 
abweicht;  indefs  treSeW  doch  beide  Wege  in 
dem  einen  Ziele ,  Heilung ,  zusammen ,  wenn 
aucb  der  eine  gerader,  diei^  andere  aber  etwas 
-weiter  um  dabin  führen  sollte^  und  mit  einigen 
Beschwerden  verbunden. 

Es  läfst  sich  jedoch  dieser  Umweg  znr 
Heilung  gar  sehr  abkürzen  und  minder  be- 
schwerlich machen,  so  dafs  beide  Heilwege  um 
vieles  näher  neben  einander  hinlaufen,^  und  die^ 
jenigen,  welche  sie  wandeln >  sich  freundiicli 
die  Hände  reichen  können  zu  gegenseitiger  Fort« 
^ülfe« 

Bei  verschiedenen,  mir  vorkommenden^ 
geeigneten  Krankbeitszusiänden  sind  zwar  von 
mir  die  homöopathisch  passenden  Mittel  ger 
wählt  und  angewendet  worden ;  aber  gar  nichts 
oder  doch  nur  wetiig  potenzirt,  in  weit  gro- 
fserer  Gabe,  als  die  Homöopathen,  und  in  weit 
kleinerer,  als  die  andern  Aerzte  geben,  auch 
in  öfter  wiederholten  Gaben ,  und  nicht  selten 
mit  andern  homöopathischen  Mitteln  in  Ver- 
bindung, )a  selbst  unter  gleichzeitiger  Anwen- 
dung anderer  Mittel.  Der  Erfolg  war  ganz  den 
Wünschen  entsprechend,  die  Besserung  trat  da- 
bei sehr  bald  ein,  ohne  homöopathische  Ver- 
schlimmerung weder  vorher  noch  nachher.  Ich 
will  nur  einige  hierher  gehörige  Fälle  als  Bei- 
spiele in  der  Kürze  anführen. 

Bei  Hämorrhoidal- Beschwerden  mit  heftl- 
j;em  Kreuzschmerz,  der  die  Bewegung  hemmte. 
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bei  jedem  Athemzuge  ein  heftiger  Stich  ^  det 
ihr  einen  Schmerzenslaut  ausprefste.  Ich  lle(^ 
8  Blutegel  vorn  auf  die  Brust  setzen ,  und  yer«' 
ordnete  JEorir,  jicohiti  gr.  j.  ink  SaccK  höcU 
drachmw^  y.  in  ^q.  Hub.  Id^  unc,  iv.  aufgelöst, 
und  5^,  Rüb.  Id.  unc,  j  versetzt^  alle  Stunden 
1  Efslöfifol  Toll  zu  nehmen. 

Am  (olgenden  Tage ,  bis  wohin  die  Arz- 
nei Terbrnucbt  war^  fand  ich  den  ganzen  ILrank- 
lieitszustand  schon  ungemein  vermindert,  und 
nur  der  Husten  T?ar  noch  die  grölste  Be- 
schwerde* Ich  verordnete  jetzt  noch  Ewtrm 
Hyoscyam*  gr.  /•  mit  Gumm.  uirab,  drachm.  if 
und  Saech.  LacU  drachm.  ij.  in  ^q,  Rub.  Idm 
unc.  V*  aufgelöfst,  alle  Stunden  1  kleinen  ECb- 
löffel  voll  zu  nehmen.  Am  vierten  Tage  nach 
dem  Ausbruche  der  Krankheit  befand  sich  das 
Mädchen  wieder  aufser  dem  Bette  ^  upd  be^ 
durfte  keiner  Arznei  weiter. 

In  mehreren  Fällen  von  andauernder  Schlaf» 
losigkeit  habe  ich  alle  2  Stunden  1  E&löffel 
voll  von  einer  Auflösung  des  Extract.  HyO'^ 
scyami  gr.  /,  mit  Sacch.  alb.  drachm*  y  abge- 
rieben, in  uiq.  Rub.  Id.  unc.  iVj  mit  dem  be- 
sten Erfolge,  schon  in  der  nächsten  Nacht, 
nehmen  lassen« 

In  ein  Paar  Fällen  von  heftiger  wahnsin- 
niger Gemüthsaufregung  reichten  schon  ein  Paar 
Gaben  von  Exir.  Stramonii  (|  Gran  mit  4  Gran 
Zucker  abgerieben),  hin,  den  Z^stand  zu  be*>* 
schwichtigen  und  zu  ordnen. 

Tägliches  Früherbrechen  mit  Kopfbeschwer- 
den von  Ti^unksucht,  wurde  sehr  bald  beseiti- 
get durch  den  einmaligen  Gebrauch  einer  Aofr 
ISsung  Ton  Extr^  Nucis  vomic»  gr.  U  <>^  ^ 
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gr,  /,  Conch,  p.  gr,  xij.  mit  Sacch.  aft.  dr,  f, 
2U  Pulyer  rerrieben^  in  part.  aequah  No*  acijm 
gelheilt  und  alle  2  Slunden  ein  solches  Pulyer 
SU  nehmen.  Gewöbnlich  tritt  die  Besserung 
schon  nach  2  bis  3  genommenen  Palyero  ein, 
und  selten  habe  ich  davon  mehr  als  12  Stück 
zur  Heilung  des  Uebels  gebraucht ,  selbst  wenn 
es  recht  schlimm  war. 

Recht  hefÜg  auftretende  rheumatische  und 
kalarrhalische  Fieber  vermindern  sjch  auffal-* 
lend  schnell  auf  den  Gebrauch  folgender  Mi- 
schung: Bec  Extr*  Duli'amar.  Sulph.  depurat^* 
ana  grm  j»  Sacch.  alh.  dr.  ij,  tere  per  aliquot 
iem'p.  et  solv,  in  jiq.  ChamomilL  unc.ix),  adde 
Liq.  Minder,  unc.  ß.  M,  D.  S.  Alle  Slunden 
1  Efslöffel  voll  (bei  Kindern  weniger)  zu  niahinen. 

Schon  nach  einigen  solchen  Gab  an  pflegt 
die  Besserung  bemerkbar  zu  werden ,  und  ge- 
meiniglich reicht  die  verschriebene  Portion  hin, 
die  ganze  Krankheit  zu  heben,  selten  ist  ihre 
Wiederholung  erforderlich;  denn  ich  lasse  die* 
erste  Portion  fort-  und  auswirken,  und  wenn 
ich  noch  etwas  verschreibe^  um  den  Patienten* 
nicht  ohne  Einnehmbares  zu  lassen ,  so  ist  es' 
Bur  eine  Auflösung  von  Milchzuckei.*  mit  oder' 
ohne  Zusatz  von  Syr,  Riib.  Id. 

In  Betreff  der  homöopathischen  Wirksam* 
keit  des  vorstehenden  Arzneigemisches  ^  will 
ich  nur  noch  einen  merkwürdigen  Fall  mitlhei- 
len ,  der  mir  unlängst  vorgekominen  ist ,  und 
ebenfalls  davon  zeugt ^  dafs  ein  Gemisch  ho- 
möopathisch' zusammen  passender  Arzneistoffe^ 
nur  wenig' potenzirty  und  in  grofserer,  auch' 
Wiederholter^  Gabe^  gegen  die  Vorschriften 
HtHmnnQniCs  i  dennoch  eben  so  bald  B^wlrr^"* 
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et  wäre  seiner  anwärdig;  -vielmebr  hat  er  den 
in  der  Erfahrung  gegebenen  Stoff  durch  riehr* 
tiges  Nachdenken  über  ihn  wlssenscbafLlich  za 
bearbeiten  y  um  Einheit  in  das  Vielerlei  zu 
bringen,  und  eine  klare,  tiefere  Einsicht  ia 
den  innern  Zusammenhang  desselben  und  diQ 
>  verborgenen  Vorgänge  in   der  Natur  zu  erlanr 

gen«  Das  kann  nur  durch  eine  philosophische 
Bearbeitung  geschehen,  welche  von  der  Er- 
fahrung ausgeht,  und  sich  als  sichere  Stütze 
an  sie  hält«  Das  ist  nun  eben  kein  leichtes 
Geschäft,  daher  sich  Viele  nicht  damit  befas- 
sen, und  jene,  welche  es  thun,  aber  sich  ear 
leicht  dabei  machen,  zu  falschen  Ansichten  ge^ 
führt  werden«  Diese  können  dann  als  theore- 
tische Irrthümer  unschädlich  scyn,  aber  wenn 
sie  Einfiufs  auf  das  praktische  Leben  haben, 
können  sie  auch  sehr  gefährlich  werden,  wasr 
ihre  Bekämpfung  um  so  nothwendiger  macht» 
In  eine  solche  Verwirrung  ist  noch  jüngst  der 
Dr.  Caspari  bei  seinen  physiologischen  Unter- 
suchungen gerathen,  deren  Ergebnifs  er  in  sei- 
ner homöopathischen  Pathologie,  zweite  Auf- 
lage von  1834,  Ton  Seite  50 — 63  miigetheilt 
bat«  Er  sagt  zwar  daselbst,  dafs  der  Materia- 
lismus, den  seine  Ansicht  enthalte,  der  ^er- 
niinfÜgste  sei ,  der  sich  denken  lasse«  Ich  bia 
dagegen  ron  der  Wahrheit  des  Gedankens  über- 
zeugt, dafs  jeder  Materialismus,  welcher  kei- 
Ben  Geist,  als  selbslstandiges  Wesen,  und  aU 
Grund  aller  höhern  theoretischen  und  prakti* 
V  sehen  Thätigkeit,  im  Menschen  anerkennt,  son- 
dern dieselbe  nur  als  eine  höhere  Potenzirung 
de^  organischen  Thätigkeit  betrachtet,  das  Er-r 
gebnils  eines  unrichtiges  Gedankengange«  l|s4 
fe^flich  UDTernünftig  ist« 
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aliclmJ,  waä  den  iaacn  ZmKUmA  des  BMge^ 


maA  tagco,  äjfmmrnimJk  — iffwuinwiL  Driici 
^dbcs  glckhartige  Wcaen  Ttefbmidca  onr  «!■• 
Vcfrtiffk— g  ihrer  ^kiihiHi^tn  LebciJigkeit; 
lungeg!»  miglekiiaiti^e  Wena  TctfcMd—  g^ 
bea  dbe  Lebendigkeit  neuer  beeoadoer  iüitt 
aber  sesetzmebie  "— — ^  von  ^wtfff  Alf  bei 
ghiihfin  IGeciiiin^STcriHDlnintty  so  deb  x.  & 
A4-B  immer  X;  A  +  B-f-B  immer  Y% 
A  +  B  +  CimmerZ  gidit»  n.  e.  w.,  in  wel- 
cher nenen  Qnalilät  cie  nmi  ek  X,  oder  alt  T^ 
oder  ab  Z  eof  andere  MiendEge  Weeen  ein* 
Viiikeub  Snd  diese  ¥  crbindugm  wieder  an£» 
gdSte,  ao  wakt  dann  jedes  der  srlfisMandi* 
fsn  Wesca  wieder  in  sdbcrA-,  oderB-,  oder 
G-Qoalitat.  — 

licht  and  Wäime  snd  in  der  Katar  nbca« 
haapt  die  kbendigen  Wesen«  ohne  deren  wecb* 
ndflid^  Einaririuug  sich  alles  sa  einer  sUrreo 
Masse  Tetbinden  wurde,  in  welcher  bei  aller 
Lebendj^beit  doch  keioe  Lebensaoberaog  mehr 
TOTkommen  konnte.  Dieb  wird  Termitlelt  iner 
besondere  durch  die  Fc»m  galraniscfaer  Eledi^ 
dtät  im  Organismus. 

Das  höhere  geistige  Wesen  im  Hansdieä 
bedarf  des  organisch  lebenden  Leibes  so  seinef 
Ansbildang  und  xa  seiner  Tbätigkeit  Inr  We 
nahem  irdischen  LebensrerhaitniBsej  so  wie 
cur  Aufnahme  und  Zuleitung  der  zur  Voler^ 
lialtung  des  Lebensprocesses  nolhwendigen  Ein« 
Wirkungen. 


Daaist  die  höhere  Brsrimawnig  des 
lidben  Leibes.    Dieser  su  genügen,  bedarf  der- 
lowB.LZXIX.B.e.8C  C 
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VerbiDdongen ,  sogleich  aber  andermdu  mm 
VerbiiiduDgeiu 

Auf  electro-cbemische  Processen  welche 
im  Verborgenen  darch  die  organischen  Lebens- 
rerbaltnisse  herbeigeführt  werden,  gründet  eich 
im  menschlichen  Leibe  d^r  Gesundheit- Erhal* 
tangS'i'Proceis  mid  derKraokheits-ErMugungs* 
Procels,  welche  beide,  so  lange  das  organi- 
sche Leben  desselben  besteht,  fortdauernd  n»- 
ben  einander  hinlaufen,  wobei  der  eine  immer 
^ede^  Terbessert,  was  ^er  andere  verdirbt* 
In  dem  erstem  jener  Processe  spricht  sich  die 
Jäeilkraji,  in  dem  letstem  die  Ztr$ibrung9» 
kraft  des  Organismus  ans*  Bei  einer  sweckmä* 
Isig  geregelten  Lebensweise  ist  in  einem  ur- 
sprünglich gesunden  Menschen  der  Heiiuogis» 
proceb  vorwaltend,  so  dafs  die  Gesnndheit  im» 
mer  die  neben  ihr  bestehende  Krankheit  üb^- 
'wiegt,  und  sie  bemerkbar  macht.  Wird  aber 
der  krankmachende  Lebeniprocefs  im  meqsch« 
liehen  Leibe  noch  yermehrt  durch  krankmä* 
chende  Einwirkungen  von  aufsen  her,  dann 
gewinnt  die  Krankheit  über  die  Gesundheit  die 
Oberhand.  Bei  diesem  Grade  der  Abweichung 
Ton  der  Norm  hört  der  krankmachende  Le« 
bensprocels  auf»  noch  ein  zweckmäfsiger  sa 
seyn,  der  unbrauchbar  gewordene  Stoffe  ab- 
scheidet zum  .Fortschaffen  aus  dem  Organismus, 
in  dem  sie  nun  nur  gröbere  Krankheit  bewir* 
ken  würden. 

Hat  der  krankmachende  organische  Le- 
bensprocefs  über  den  geBundmachenden  im 
menschlichen  Leibe  einmal  die  Oberhand  ge- 
wonnen,   dann  führt  er  sy   immer  sroItoMr 

C2 
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Der  Arzt  kane  aber  auch  in  den  Fällen^ 
wo  erfahruDgsinäfsig  auf  dem  angezeigten  Wege 
keine  Heilufog  zu  erhalten  ist,  durch  Anwen- 
dung der  specißschen  Heilmethode  den  Hei- 
lungsprocefs  des  Organismus  befördern,  oder 
wohl  gar  erst  herbeiführen. 

Gesetzt  y  die  gemischte  lebendige  Wesen- 
heit des  Organismus  sei  durch  Einmilcbung  ]ab- 
normer  Wesen  bis  zum  Grade  yon  Krankheit^ 
aufserung  dynamisch  verstimmt^  wobei  jedes- 
mal die  djnamische  Verstimmung  da  am  gröüs- 
len  ist,  wo  die  Atome  der  lebendigen  Weseii 
einander  am  nächsten  sind ;  so  müssen  auch 
die  dabei  am  meisten  verstimmten  Organe,- 
wenn  ihr  Geschält  die  Frodaclion  normaler' 
Säfte  ist ,  diese ,  nach  Bf aa&gabe  der  Art  und 
der  Grofse  der  Verstimmung,  auch  mehr  öder' 
w^eniger  abnorm  producin^n.  Diese  abnormeti 
Säfte  rergröiscrn  nun  ihrerseits  uothwendig  die 
dynamische  Verstimmung ,  und  damit  zugleich 
die  Krankheits  -  Aeufserungen.  Es  ist  däheir 
heim  Heilgeschäfte  des  Arztes  nichts  sweck- 
inäfsiger,  als  fnr's  erste  und  Yor  allen  solche 
Bfiltel  anzuwenden,  welche  diejenigen  Organe 
zu  vermehrter  Thätigkeit  antreiben,  deren  Ge- 
schäft es  ist,  M>lche  abnorm  producirte  Säfte 
oder  Stoffe  aus  dem  Organismus  fortzuschaffen«^ 

Schon  hierdurch  wird  die  dynamische  Ver- 
stimmung, und  mit  ihr  die  Krankheitsäufse-' 
rangen,  vermindert,  aber  noch  nicht  vol)i^ 
beseitigt.  Unter  gewissen  Umständen  kann  das' 
vollends  bewirkt  werden  durch  Mittel,  welbhe' 
deo  organischen  Ausscheid ungsprocefs  anregen- 
und  vermehren;  unter  andern  Umständen  hin- 
gegen erreicht  man  seinen  Zweck  durch  solche 
Mittel  allein  nicht.     Hier  müssen  die  MIÜA  ttt' 


aach  iD  BflBidiiBig  aof  anderö' 
lebeodi^e  Wesen ,  zwar  tob  sehr  nngleiclier 
ffatar,  aber  daram  doch  einaader  s^r  naho^ 
verwandt  feyn,  so  dafs  ihr  Slreben  nadi  ge- 
genseitiger Ferbindang  stark  ist*  So  i.  B.  ha- 
ben  Kati  carbomicum.  und  jiddum  mirieum  fiat 
Aeholichkeit  in  ihren  Wiilningen  auf  den  §»• 
Banden  Organismos,  sind  dabei  Ton  sehr  yr^t^ 
schiedeoer  Nator,  luid  aolseis  gleichwohl  mu9* 
sehr  nahe  chemische  Verwandtschaft  zu  ein* 
ander,  so  dab  sie,  in  dem  rechten  MengenVe»- 
hältnisse  gemischt,  sich  gegenseitig  djnamisch- 
so  omstimmefrj  wie  sie  sich  in  ihrer  neatralen* 
chemischen  Verbindnng  als  Salpeter  darsteUen«' 

Die  Terschiedeoartigen  lebendigen  Wesen 
behalten  unter  allen  LebensTerhaltnissen ,  im 
Thier  wie  in  der  Pflanze  und  dem  Steine,  oder 
unter  einer  noch  andein  Verbindangsforniy  ihre 
gesetzmalsige  Katur.  Sie  sind  aber  alle  durch. 
Eiomischaog  anderer  lebendiger  Wesen  dyna« 
misch  umstimmuog&Tähig,  Am  Tollkommenstea 
ist  die  djna mische  Umstimmung  bei  der  che- 
mischen Verbindung  ihrer  Atome;  mehr  oder 
vreniger  rdUkommen  aber  nach  Maafsgabe  der 
Grö/se  ihrer  Entfernung  Ton  einander. 

Diese  Naturgesetze  gelten  auch  im  mensch« 
Heben  Organismus.  Zu  jeder  Tollkommeoen  djF-*' 
namischen  Umstimmung  ist  ein  gesetzmafsig 
bestimmtes  llaafs  Ton  umstimmender  Kraft  er- 
forderlich. Ist  dieses  JUaats  gegeben,  so  erhält 
man  das  Terlangle  neue  Produkt;  wo  nicht, 
so  entsteht  entweder  ein  Produkt  anderer  Art, 
oder  es  entsteht  das  Terlangte  Produkt,  aber 
die  dabei  das  gesetzliche  3Iaals  übersteigende 
Menge  Ton  lebendiger  Wesenheit  geht  nicht 
mit  in  die  chemische  Verbindung  ein,  sondern 
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Alt  liSs  sar  Knnkheits-Aenberwii^  ä3rDamlMii 
mtriwinend;  so  ist  zwar  Heilang  der  eraleai 
Krankheil  erfolgt,  aber  es  ttitt  aan  dalur  etna 
aeoa  an  ihre  Stelle.  Findet  ferner  bei  der  An* 
waodoBg  eines  homöopathisch  Terwandteo  Ar« 
■eiffgffw  der  Fall  Statt,  dafe  deiseibe  eot weder 
im  eiaem  sa  grolseii,  oder  in  einem  n  kleiaea 
MaifsTy  als  dem  zur  Tollen  Unsdiädlichraa* 
dmar  des  Ktankheitsstofis  erforderücben  •  ia 
ifBm  kranken  Organismus  gebracht  wird ;  so  kann 
aa  geschehen  y  da£i  sidi  zwar  beide  krankroa« 
ebenda  Su^e  in  dem  eriordeiiidien  Maabe 
mischeB,  verbinden  and  bis  zur  Unschädlidi" 
keit  dynamisch  umstimmen ,  aber  das  Mehr 
Ton  Idliendiger  Wesenheit  aaf  der  einen  oder 
der  andern  Seite  wird  nicht  gebunden,  bleibi 
ftei  and  wokt  in  seiner  Art  knmkmacbend  fort» 
•BeiD  in  .dem  Tenninderten  Maaüse,  in  wel- 
chem dieser  Stoff  noch  übrig  ist*  Die  Fo^ 
daroa  mafs  sejn,  dals  entweder  «n  Best  der 
crstaa  natürlichen  Krankheit  bleibt,  oder  dab 
diese  beseitigt  ist,  und  dals  ihr  eine  ähnlicha 
ArzneflLrankheit  auf  dem  Foba  folgt.  Dabei 
kann  Am  die  natüriiche  Krankheit ,  oder  die 
Arzneikrankfceit  bis  zo  dem  Grade  Termiodert 
sejo,  da£|  betnach  der  ge wohnliche  zerslo« 
rende,  reinigende  nad  bildende  organische  L»- 
benqiroceb  hinreicht,  diese  geringen  Krankhei-« 
tan  selbst  zn  heilen.  Vermag  er  das  nicht,  so 
wrird  die  bis  zur  Unmerklichkeit,  bis  zur  schein- 
baren Gesundheit,  Temiinderte  Krankheit,  gleicb- 
Tial»  ob  die  natürliche,  oder  die  küostlicheg 
nach  vnd  nach  wieder  mehr  Unordnung  im 
Organismus  herbeifiihrea ,  und  so  die  Krankheit 
Bsit  ihren  eigen  thnmlichea  Aeulserungen  oder 
Symptomen  Ton  neuem  zum  Vorschein  kouH 
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GesuDclbeitsgefGhl  eiotritt,  oder  es  dauert  nocb  '^ 
Krankheitsgefühl  lo  YermiDdertem  Maafse,  oder 
in  anderer  Art  fort.     Hieraus  ergleht  sich  dann, 
dafs  io  der  Wirklichkeit  kein  Kampf  zwischen 
der  'natärlicben  und   der  Arzneikrankheit  Statt« 
•  findet ,  in  welcher  die  Arzneikrankheit  den  Sieg 
daTon   trägt»   also   doch   bliebe,    und  wo   nun 
der  '  arzneikranke  Organismus ,  der  die  schwä- 
chere natürliche  Krankheit  vorher  nicht  zu  hei- 
len verinochte ,  nunmebro  die  stärkere  Arznei-* 
krank  heit   heilen    soll.     Das  sind  die  verwerf- 
lichen i/aA/iemoiiA'scfaen   Irrtbümer,  aus  wel- 
chen   dann    wieder    andere    Irrthümer    folgen 
müssen,     Öennoch  ist  die  HomSopathie ,  abge^ 
•eben  von  diesen,  eine  unumstöfsiicbe  Wahrheit« 

Bei    der,  Anwendung    der   homSopatbisch 
rerwandten  ArzneistoiBe  aur  Heilung  einer  na« 
tSrlicben  Krankheit  erfolgt  dieselbe,  nach  Um- 
ständen  bald  schneller,    bald  langsamer,   ohne 
allen  Kampf,   blofs   durch  Mischung,   Bindung' 
und  UDSchädUcb  machende  djnauiische  Uinstim- 
XDung  cder  bomoopatt\isch  verwandten  lebendi- 
gen Wlfeenbeiten,    Kommt  hierbei  die  Heilung 
völlig  au  Stande,   so   bedarf  es  nun  auch  kei- 
ner Nachwirkung  weiter  von  Seiten  des  bereits 
gesnnd   gewordenen   Organism,    nm  sich   von 
einer    nicht   mehr  vorhandenen   Krankheit  zu 
befreien.     Der  Organism  ist  durch  die  homSo« 
patbisch  heilende  Wirkung  des  Arzneistofls  wie- 
der in   den  Zustand  versetzt,   wo  kein  schäd« 
lieber  StoiF  mehr  krankmachend  in  ihm  wirkt,^ 
und  wo  er  also  durch  seinen  normalen  Lebens-^ 
procels   für  sich  selbst  im  Stande  ist,   die  im- 
meri'ort  entstehende  unmerkliche  Krankheit,  bei 
der   er  sich  noch  gesund  iöbltj  sofort  wieder 
sa  heüen«  • 
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Satzes  "Will  ich  daher  nur  noch  Einiges  über 
die  homoopathischeo  ArzneistoiTe  hinzafugen 
lunsichtlich  ihrer  Anwendbarkeit  in  verschiede^ 
ner  Form  und  Men^e. 

Hahnemann  and  alle  Aerzte,  welche  d«^ 
homöopathische  Heilyerfahren  selbst  versucht 
haben ,  sind  durch  die  Erfahrung  überzeugt, 
dafs  nach  HdhnemantCs  Vorschrift  hearbeitete 
Arzneistoffe  in  decülionfacher  Vertheilung  und 
sehr  kleiner  ^en^e  solcher  Decilliontel  den- 
noch homöopathisch  Krankheiten  za  heilen  ver* 
mögen« 

Diese  Tbatsache  wird  von  vielen  Aerzten 
unhegreiHich  gefunden,  darum  bezweifelt  und 
hespottelt.  Dadurch  wird  sie  aber  keineswegs 
aus  der  Natur  weggeschafft,  wo  es  noch  au- 
fserdem  so  vieles  giebt^  was  weder  mit  den 
Händen^  noch  mit  dem  Verstände  begriffen  wer- 
den kann,  und  dennoch  wirklich  besteht.  Es 
liegt  allerdings  etwas  Sonderbares  darin,  ge- 
rade diese  Thatsache  hartnäckig  abläugnen  za 
wollen  y  während  man  so  viele  andere  That- 
Sachen  ähnlicher  Art  anerkennt.  Wie  unbe- 
greiflich wenig  riechbaren  Stoff  bedarf  es,  um 
eine  Geruchs- Empfindung  zu  bewirken;  wie 
unermelslich  wenig  Lichtstoff  ist  erforderlich, 
um  eine  Gesichts-Empfindung  zu  verursachen; 
^welche  schwere  Krankheiten  werden  von  nn^ 
sichtbary  unentdeckbar  wenig  Ansteckungsstoff, 
<ider  krankmachenden  Stoff  in  der  Atmosphäre, 
hervorgebracht!  —  Hier  gebieten  die  Um- 
stände dem  Geiste  im  Menschen:  erkenne  an, 
^Rras  wirklich  geschieht,  und  wovon  du  in  der 
Erfahrung  überzeugt  wirst^  selbst  wenn  du  keine 
klare  Einsicht  in  den  Vorgang  dabei,  erlangen 
kannst!    bl  es  nicht  auch  nor  bloÜM  Aoeiiett- 
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%fi\  Beilkraft  im  ArkbekMbf  gMtoffttf, 
pirt  werdeot  Hat  mm  Dicht  Titladbr 
l^i^ben,  dab  die  €in€H  Grao  wiegende 
1^.  Jl^uieiatoff  dedlUoiiaial.   mehr  wirfceA 

r:  ak  ein  Dedlliontel  deiaelben ,  da  |eoe 
Jri^  iolehe  'SmniiM  tdh  Heilkfaft  eoW 
gkJDIb  BeraebniiDg  giebt  alleidiof»  dieeet 
MEt;  alieio  die  Krbbraog  lehrt  mmoua 
|^4elii  wenige  DeeUliootel  eifiee  bouiKopa« 
»öden  Araaeietoffa  ebeo  ao  Tiel,  hei 
.Arteo:  denelbeo  ireoiger^  hA  andern 
Limch  toehr,  wirken  können,  ala  eine 
'  tal  grofsera  Maate  deiaelben» 

man  aiob  ao '  Tiel  wie  mSglich  wla- 

ilich  fiber   die  Verbältnitse  anftUren, 

r^faen  dieses  nnd  jenes  gesebleht;  so 

freilich  nicht   bei  der  Beobachtung 

ibtoff-Hirknogen  im  gesunden  und 

\n  Menschen  sieben  bleiben,  sondern 

ib  sidi   ancii  anflMrhalb  noch  etwaa 

fe  der  Nafnr  nach  ihnliehen  VerhSll- 

)ben« 

>i  finden  wir  denn  unter  den  pbjrstka- 
I  und  chemischen  Verhältnissen  solche. 
Jenen  der  AraneistoiFe  gleich  sind« 

idkomer  auf  eme  Glaatafel  geatreol,  fal^ 
m  durch  ihr  eignes  Gewicht  Toto  der» 
ifjMurabi  wenn  man  aie  an  einer  Seite 
^iiiefen  Ebene  erhebt;  schattet  man  aber 
^]«iiie  Masse  Wass«r  darüber  hin,,  ao  fahrt 
■  nie  alle  schnell  mit  sich  fort  Diefs  ge- 
iMi  jedoch  nicht  in  gleichem  Maafse,  wenn 
brter  den  SanäkSmern  (Ki^lerde  in  Masse) 
llUff^"*  Staube  serriebene  SandlbeDchen 
%»l  denn  swiedtai  dieaen .naii  dMT  Glat-^ 
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StaflSe  zu  einer  festeo  M nisie  Terbanden ,  uii 
fcriDge  diese  mit  einer  festen  Mmse  anderer 
cbemiedier  Stoffe,  "welche  leoen  Stoffen  sehr 
»alle  chemisch  Terwandt  sind,  £cht  sosammen'; 
die  Steffe  -werden  dabei  in  ihrer  bisberi^Ksn 
Verhuidiuig  beharren,  als  waren  ne  einander 
gar  nicht  chemisch  verwandt:  aUan  der  cbe-> 
subdie  Froceis  wird  sogleich  erfoleen,  wenn 
öne  dieser  Stofiinaasen  durch  eine  Fiüsidgkeit 
anfgelülst  mid  darin  fein  Teribeilt  ist;  noch 
^veit  rascher  nnd  durchgreifend ea*  aber  wrird 
die  chemuche  Terbindon^  iener  Stoffe  erfolgen, 
wenn  sich  beide  in  aufgelöstem  Zustande  Teiv 
tiieilt  oder  rerdünnt  befinden.  Ii>  diesem  Fnlle 
überwiegen  also  die  cohasir  verbindenden Kr<Hfte 
der  Stoffe  ihre  mehr  chemische  Terwandtschaüs- 
kraft  ^  welche  sich  dabei  nicht  geltend  machen 
kann,  bis  ihre  cohäsive  Verbiodung  aufgelöst 
ist,  und  die  Stoffe  vereinzelt  auf  einander  mxl 
vraken  im  Stande  sind«  Diese  Auflösung  und 
Vereinzelung  derselben  wird  aber  durch  me- 
chanisches Reiben  und  Schütteln  gar  sehr  be- 
fSrdert,  und  folglich  anch  der  chemische  Pro* 
cefo,  und  ihre  gegenseitige  chemisch  -  dynaui- 
ache  Umstimmung* 

Hierin  liegt  demnach  der  physische  Grund 
der  grolsern   Wirksamkeit    durch    Reiben .  mit' 
Milchzucker   und  Schütteln  mit  Weingeist  aef* 
gelöster,  und  vereinzelter  Arzneistoffe ,   -g^gen^ 
ihre  Wirksamkeit  in  fest  verbundener  Masse. 
Hierbei  hat  man  noch  zu  bedenken,  dafs  der 
eigentliche  Arzneistoff    gemeiniglich   noch   mit 
andern   Stoffen  verbunden    in    der  Natur  vor- 
kommt, die  ihm  zum  Vehikel  dienen  und  dnrth 
ihre  lebendige  Einmistbung  seiner  arsDeiUdUnf 
Jo«ini.LXX1X.B.6.St.  D 
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War  6S  min  wöbl,  nach  diesen  K5ite» 
fQogeD,  der  Klugheit  aDgemessen  ,  Hähnenuptn 
•pottweise  den  V'erdünner  zn  nennen?  — 

Mit  dieser  Schlofsbemerknog  gehe  ich  Hbeir 
waaok  Ai^spruche  des  Wunsches^  dab  dieser  Bri» 
trag  SU  einer  wissc^n^haftlichen  Begründung 
der  homöopathischen  H^lmethode  dahin  führen 
»iSget  dals  ihr  yrahrex  :  Weif]^  ^i 
Muibot,  sie  Ton  allen  .Aarzten  als'el 
tige  Bcoreijdieniiig  jd^  'Vgü^iäß  «KS^^I^^b  tuA 
«abgenommene  Sl^si^.  !^  jTOpfl^  werde ,  die 
l^paltong  unter  den  AüÜm  in  HomSopatfaea 
und  Antihomoopathen  aix£hore|  und  die  wie* 
•enschai^icha  £ort^ildw|;  ^,,Biipdif|n]djm  m» 
liigep,  ftiecÜichen  .Gafig  apn^me,  welcher  sn* 

fjttch  Ton  höherer,  als  t^lols  wisaenschaftlichern 
ISdiuig  des  Geistes  seügt''' 
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twelted;  Reg§n  'b!Ü  suin  IStenr  10  IBbI 
stark.  Nachher  nur  4  mal|  und  ichiirsch« 
ir  bewölkt  als  heiter. 

t  dem  1.  Mondr.  (6.)  Barom.  bis  snm 
»n  28'  5''  bis  za  28^  gef . ;  —  mit  dem 
13.)  Ton  28^  bis  zu  3^'  gest. ;  -^  mit 
«t.  V.  (21.)  Yon  28'  4'^  bis  28'  V^  T'* 
3teo)  gef.;  ^—  und  mit  dem  V.M.  (29,) 
1"  bis  (30-)  28'  6"  6'^'  gest.  — 

»le  Coliken  mit  Erbrechen,  aber  selten 
rchfally  mehr  mit  VerstopfiiDg,  ctafein« 
pt  erscheinend,  — -  eine  wahre  Art  von 
l^.Cholera^  wenn  auch  Gottlob  nicht  die 
h^f  die  hie  und  da  daraus  gemacht 
Venöse  und  etwas  plethorisch  corpu- 
ibjekte,  namentlich  Frauenzimmer,  dazu 
sten  geneigt,  — ^  Oleosa  (a.  B.  OZ,  JRi- 
t  Mittelsalzen,  so  wie  im  hohem  Grade 
lels,  Anodyna,  warme  Umschläge  (voa 
Hyoscyamus^  Leinsaamen  u.  s«  w.), 
I  Vesicator  auf  die  Magengegend  dage- 
ist  bald  hülfreich!  '^^ 

unter  mufste  der  sehr  spastischen  Em- 
ikeit  der  Verdaunngswerkzeuge  selbst 
itwas  Opium  (auch  äufserlich,  z.  B# 
;saures  Blarphin  auf  geöffnete  Blasen- 

(Jileinert^  Repertor.  Jahrgang  7«  H«  2« 
i;or-  oder  nacAgeholfen  werden!  Letz- 
3er  sehr  vorsichtig  durch  demnächstiga 
nte  stärkende,  contractive  Mittel!  Mit- 
lonnten    und   muisten,    wenigstens  mit 

Nutzen,  und  zu  schnellerer  imdiülfe,- 
leerungen  dienen  ^  zumal  da  oft  die  Re^ 
isorgane  Ton  der  fortgesetzten  kalt-nas« 
nperatur,  bei  nördlichen  und  östlichen 
mungea,  entweder  direkt  und  sobacut. 
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iRückenmnrks  zu  seinem  Uebd  'l  _  _ 
[  Subjekte  gemachten  Etbhmagili 
mimnden  der  leä/krigm  Getdati0l 
K  nach  dem  Grbrmtdu  van  StafUV^ 
W  Genufs  er  bis  zu  10  BeAtf  Bl^ 
E  bloFs  mit  etwas  daniacb  VBHliJbiMK 
uosleeruag ,  getrieben  ,  es  balle*'  Ar  Do»- 
Flind  Gasb,Hder  (wonach  der  SttÜkm  MW 
b  kalte  Fiif»e  bekommen,  uadlMtte'BMfc- 
fteballeD,  welchem,  offenbar  MUMbl^ 
nlande  noch  durch  irgeDd  eine  VonkÜlB^ 
h  warme  Flaschen  oder  Sieine '  HAv  «■ 
IC  »bgeholfen  werdeo  miilsl«) ,  "anl  -äfc 
B  Anstallen  und  aufmerksam«  ^ttd'Aill- 
Btode  Bestrebangea,  gol  getfesD,  ■■i'Kilft^ 
■EBkeh  und  Hu&nog  bei  diefa«  V**** 
Bescbeidenea  Kranken  erregt,  -ahtt  <■  oUefc 
^noch  das  aUenoeisle  zo  tbnn,  itti  BMI 
nHch,  da  es  sich  immer  bcsHrp^  daa 
MiriKen  eigener  Selbsthüife  in  dar  Bewv- 
Bonst  anlafsl,  femer  nacbgeh^rft  wndefl 
m—  Ueber  diesen  Zustand  einor  webten 
Bexie  des  nntern  RückenmarkMf  kSnnts 
BAben  so  analog  mit  der  Koj^apapteee^ 
HKEren,  wie  in  den  klinischen  Jüäfftrlaftln 
Heu  Heft,  und  in  der  Recensiob^srota  in 
bUt^.  Literat.  Zeit.  1833.  Tio.  210,  -.-  wo 
Fall  ans  Cruveilhier  Anaionäa  ptdlmtök 
r  commentirt  ist.  Auch  kann  mm  "Ük  Ba^ 
Ittuogen  über  die  Krankheiten  dw  K6i;l«fr^  ' 
ns  u.  S.  w.  TOn  den  DoctorCTT  M^;  dild 
Sr^ffüt  inL  London  mtdic  md  ptniwi^  Jotir- 
ir  i/orth.  Dm.  182^.  (VetgL  sM.  chic. 
;,1833.  Ho.  60.)  aachloMn.  Mao  kSuto 
r  fregMi.  4^  db  huM  o4«r  .^irakh*  Rfik^  * 
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Dmdc  der  Giroulation  berriifarfndeo  dicken^  mit 
unerträglich  juckendem  Ausschlag  und  örterem 
mäfsigeq!  Durchbrechen  desselben,  behafteten 
Beine  j  waren  verschwunden  j,  sb  aqch  ängst- 
licher Schwindel  und  sonstige  congestirr-ner^ 
ToHe  Zufalle.  Auch  bat  dpr  einstweilen  ^  we- 
nigstens auf  längere  Zeit,  Genesene,  oachhei 
wenig  oder  keine  Arzneien^  updj  wohl  mit 
Unrecht,  das  Stahlwasser- ebenfalls  nicht,  ge^ 
braucht  \  da  doch  sein  ganzer  Zustand  (wie  im 
Torigen  Jahre  in  dem  Beriöht  über  ihn  in  die^» 
8em  Journal  angeführt  worden,' und  auch  die 
diesmalige  hülfreiche  Kurmethode  beweist)  mit 
jiionie  des  Gefäfs-  und  Fasersjslems  zusam-^ 
menhängt,  oder  wohl  fast  einzig  darauf  be-i 
gründet  ist.  (Dafs  man  selbst  bei  den  Hämor^ 
rhoiden  und  der  Anlage  dazu,  bei  yorgerück«« 
fem  Alter  oder  laxerer  Faser,  mitunter,  prak-» 
tisch  auch  nicht  gar  zu  scheu  für  contractive 
vnd 'reizende  Mittel  seyn  dürfe,  welche,  recht 
geleitet,  die,  meist  gewünschte  Erscheinung^ 
des  Flusses  derselben  entweder  bethätigen,  odep 
die  mannichfachen  Folgen  dieser  Innormalität^ 
bei  einiger  Berücksichtigung  des  Gehirnorgans 
und  seiner  Congestion,  möglichst  tilgen,  be^ 
-wies  auch  wieder  dieses  Kranken  rorjähriges, 
und  das  Tor  einigen  Jahren  yorgekommeno 
Beispiel  des  etwas  feineren  Grobschmidts  (1828, 
Sopplem.  Heft),  so  wie  denn  seit  der  Zeit 
schon  wieder  mehrere  auffallende  Zeugnisse 
TOB  der  wohllhäligen  Wirkung  des  kalten  Was^ 
sers,  täglich  in  Klistieren  hier  angewandt,  \oj^ 
kamen. 

Octohern 

.  .  ^Baromtt.  28'  ö^' 6<"  (5.)  und  27V  6''  6"^. 
Ci8«)i  ^ur  yojpi  13«  bi^  SOsten  unter  !^!<. 


»amffiHrh  bei  dem  ISpihrigMi  MHchcn  ^nm 
Hai  d.  JL,  wo  die  Di^onticMi  warn  plcthori» 
tdiea  EredusmiDt  ud  mar  endiqpleDoeB  Ue- 
beminng  so  grob  war»  daG^  da  bei  der  auch 
acbqa  sidi  cimtdleiiden  AmenonhSe»  etwas 
Wimigea  ynm  eiaem  PoHer  aot  TaHmr.  muiro* 
titd.  mmo.  ß.  PoL  Smtu  Lmd.  Smipk.  tma  «cf«p. 
tßf  gaaonwnea  war,  wieder  eine  eebr  ttafka 
aaeleereada  Wiikoog  davoo  mit  Lefliweb,  waa- 
aerhellem  Harn,  imd  bald  daranf  iblgeadem 
Blntaiiswiitf  aich  einsleUte;  woran  aber  begreif« 
lidi  jetat  aowobi  meiir  die  laciiation  der  Cn^ 
calatioD,  und  die  krampfhafte  Unterleibsconge* 
ation  aar  Brost,  bei  sa  nahrhafter  Kost,  sa 
äitsender  Lebensweise  nnd  spedfiker  Anlage  ia 
der  Brost,  selbst  Schuld  waren»  Etwas  Da* 
versek^s  Pulver  machte  den  Pols  «itwickeiler, 
den  Harn  gefärbter.  Hosten  nnd  Blotaoswoff 
abnehmend,  die  Haot  dünstender.  (Das  hek- 
tisch herbeigef&hrte  Lebensende  war  aber  lei« 
der  doch  im  nächsten  Märe  da!)  -^ 

Die  Fhchien  (des  Frühjahrs)  regten  sidi 
wieder  stark ;  ond  bei  einem  reizbaren  onTer« 
heiratheten  ältlichen  Fränlein,  molste  aar  Ab- 
Wechselong  mit  einer  Mischung  Ton  Vmgm  ad 
icab»  W*  une^  ij.  Ung.  cerat,  unc.  j^  die  fast 
noch  am  besten  half,  dorch  ein  mehr  die  pe« 
aipherische  Nerrenreisbarkeit  abstumpfendes 
IVaschwasser  ans  Jnßa.  BMidorm.  uoa  ^aua 
Saiurm.  Goui.  das  heftige  Jocken  gelinaeil 
werden« 

November» 

Bar^meL  28'  T'  6'''  (14«)  (vom  la  bis 
lOslaa  hoch  über  28^)  o.  27'  7^^  (2tt.>  (^d» 
abwadbaelad). 
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MD  Typhus  e.  jMoamomia  FrmUt.  eriLncLi 
H.  {starke  Hitze  mit  fieberbaflejOy  a}>er 
Aj^WacheiDy  Bchnellem  Puke,  Dorst.  Brest- 
Pk^beim  Athemholeo«  and  Hasten,  Äeigaog 
)(l|bhfall,  mitunter  Kopfweh,  OlireDMusen, 
pÄ  belegte,  mehr  rothe  trockne  Zunge, 
1^,  trockne  Haut  a.  s.  w.)*  ^^  ward  doch 
pSIfna  der  letztere  Erkrankongsfail  zur  of- 
lipi-  Erwägung  gemeldet,  nnd,  Lei  schon 
^tägiger  Dauer  der  Krankheit ,  mit  Inf^ 
^rnicae^  mit  etwas  31itteisalz^  Ouecken- 
A^und  Aether  sulphur»,  einem  VehK-tior 
l¥  Bnurt,  und  etwas  rerdöoDter  Schwe- 
lm Abends  nnd  Kachts  im  Getränk,  giuck- 
bAandelt,  —  die  Frau  aber  noch  wohl 
Mar  Monate  lang  auf  dem  Krankenregi- 
Ciasseu.  -* 

tI'  der  Stadt  tvurde  ein  yöllsafiiger  leb- 
Knabe  ron  5j  Jahren  (der  noch  kurz 
)fßnj  sdiDell  todtlicben^  Darniederlegen 
fis  •  onge wohnlich  heutig  und  exaltirt  auf 
JMse  gespielt,  zu  deu  Nachbarn  geiaufeii' 
I..-8  wO,  auf  einmal  so  yon  Sopor  be- 
j  dafs  der  Arzt  bei  ihm  yergebens  alle 
^de  tind  belebend^  ßlittel  anwandle^  und 
l>d  binnen  wenigen  Stunden  erfo|g;te*  — 
«ctioD  zeigte  nichts  Abnormes  oder  Ver- 
ges  in  Brust  und  Kopf  (in  diesem  kein 
ntf  und  das  Gehirn  fast  mehr  blutleer 
»wohnlich).  Tm  Unterleibe  entdeckte  man 
ine  aufraiieode  Abqc^mitfit  in  der  Bildung 
l«ag6  des  Colon  j  das  an  seiner  rechten 
DAiing  ipehr  links  zum  Magen  hinaufge- 
/stellenweise  in  Bentel* ausgedehnt,  dann 
t  wohl  .Fingerslang  mit  sjarkea  Veren- 
gen durcbwebt  war.  .  Ok  •nicht  bei  die- 
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wahren  Typhus  ü*  jpneumonia  Frank,  erkrankt 
waren  (starke  Ilitze  mit  fieberhaftem^  aber 
aehji  acbwachem,  schnellem  Pulse,  Durst,  BrnaU 
atiche.  beün  Atbeiuh;oIeo5  und  Husten,  Neigung 
sn  Durchfall,  mitunter  Ilopf weh »  Obrensauseni 
schwach  belegte,  mehr  rothe  trockne  Zunge, 
ao  wie  trockne  Haut  u,  s.  wOt  so  ward  doch, 
wenigstens  der  letzter^  Erkrankungsfall  zur  of- 
fidellen  Erwägung  gemeldet  ^  und ,  bei  schon 
5  —  6täg]ger  Dauer  der  Krankheit^  mit  Infm. 
Flor»  ^rnicaej  mit  etwas  Mittelsalz  >  Quecken- 
.tetract  und  Aether  sufphur. ,  einem  Vesicator 
•  linf  i^t  Bnu(t,  und  etwas  rerdiinnter  Schwe- 
fetsäure  Abends  nnd  Nachts  im  Getränk,  glück- 
lich behandelt,  —  die  Frau  aber  noch  wohl 
«in '  Paar  Monate  lang  auf  dcih  Krankenregi- 

Ater' gelassen,  -* 

■^  ,    .  .         ■■■-■,         i'        ■  ■    , 

•     'In  der  Stadt    wutde  ein  völharfliger  leb-* 
hafter  Knabe  ron   5j  Jahren   (der'nocfh  kutHS- 
▼or»demV   achiieU:  tödtlich^n^* /Darniederlegen 
obenein    nnge wohnlich  heftig  und  exaltirt  auf . 
der  Gesae  gespielt,  zq.  de^  Nachbarn  gelaufen*^ 
war:a.  8   wO«   auf  einmal  so  ypn   Sopor  b^- 
f^IIen^  dafs  der   Arzt  bei  ihm   vergebens  alle 
iü)leitende  und  belebende. Slittel  anwandle,  und 
4er  Tod  binnen    wenigen  Stunden  erfolgte.  — 
Die  Section  zeigte  nichts  Abnojrmes  oder  Ver-. 
cUchtiges  in    Brust  und  Kopf,  (in  diesem  kein. 
Wasier,    und   das   Gehirn  fast  mehr  blutleer 
als  gewöhnlich).     Tm  Unterleibe  entdeckte  man 
nur  eine  auffallendja  Abqcu^nutflt  in  der  Bildung 
und  .Lage   des   Colon  j    das   an    seiner  rechten 
Krümmung*  Tpehr  links  zum  Magen  hinaufge- 
zogen, stellenweise  in  Bentel' ausgedehnt,  dtinn 
•y^ÜAelt  wohl  fingerslang  mit  sjackeD   Veren- 
gerungen  dorchwent  war.  .  Ob  4iichi  bei..di%i^iv 
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Hygramei.   74— 85^  Ueist  in  die  S0\ 

JFinde.  Stets  W,  und  weit  mehr  südlüAe 
als  nördliche  Beimischung.  Sehr  9türniischm  — 
JRegen  fast  täglijch^  mit  wenigen  Ausnahmen» 
Schnee2 vnal^  doch  nicht  dauernd.  Hagel  3  mal« 
Eeif  (am  26sten).  Gewitter  2  —  3  mal.  (Am 
Uten  Ahends  nach  7  Uhr  starker  Blitz  und 
Donner,  Begen,  Schnee  und  Hagel,  und  am 
20sleti,  6  Uhr  Abends^  gleichfalls  Blitke  und 
Donner.    Auch  am  17ten  Abends  Blitze.) 

Mit  dem  N.  9L  (11.)  Barem,  immer  mehr 
gef. ,  und  mit  dem  V.  8f »  (26.)  (wobei  Ton 
Abends  nach  7  bis  fingen  11  Uhr  fast  totale 
Mondfinstemifs  mit  feurigem  Erdschatten,  bei 
reiner  Atmosphäre)  auf  24  St,  bis  zu  4'^  gest^ 

War  der  November  auch  stürmisch  und 
regnicht  gewesen,  so  gab  es  doch  in  ihm  noch 
wohl  3  Tfge  hintereinander  ohne  Regen:  im 
December  aber  nicht  (tn  Hamburg  (1833) 
214  Regentage,  10  mehr  wie  1832.  Hambg. 
Addr.  Comt.  Nachr.  rom  22sten  Jan.  1834.) 

Und  dennoch  bei  den  Torherigen  und  jetzt 
fortgesetzten,  widrigen  Einflüssen,  auch  jelzi 
wenig  Kranke ;  woran  wohl  theils  das  Einfilr- 
mige  der,  ein  gewisses  festeres  Regim  bedio* 
geoden,  atmosphärischen  Veränderungen,  eher 
beuptsächlich  auch  noch  immer  die  moralisdieii 
Giefchgiiltigkeitsgriinde ,  nach  Sberstandener 
Cholera  uod  Grippe,  gegen  die  gewohnUchea 
oder  minderen  Uebel,  dann  auch  mitunter  Sko* 
nomische  Ursachen  (bei  inmier  noch  sinken* 
dem  Handel  und  Wohlstande,  und  andern  klei- 
neren, nicht  EU  gedenkenden  Leiden)  Schuld 
waren.  —  Die  Furcht  Tor  der  Cholera!  (oder 
aacb  nur  mitunter  die  Furohi  iAtr  4m  fiipd^ 
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gar  hSufig  die  Aloe  bei  den  haufigeo«  mit  Aa»» 
Jeerangsmitteln  anfangs  zu  behandelnden  Ha^ 
.morrhoidalleiden ,  nicht  so  wie  sonst ,  yerdäch« 
tig,  sondern^  wenigstens  als  ZusaUe  zu.  an» 
'  dem  palslichen  Mitteln^  meist  wohlthätiger  wif 
je  war. 

\      Unter  die  häufigen  lästigen  Uebel  geborta 
jetzt  auch  noch  ein,  mit  bockiger  Absonderung 
der  erschlafften  Nasen-  and  selbst  Stirnhöhlen- 
Schleimhaut  begleiteter  hartnäckiger  Stockschna- 
.pfen ,    den^  man   aufser   mit  pafslichen  innem 
lütteln,  nur  durch  die  dreiste  und  lang  fortg^ 
setzte  äufsere  ^  Behandlung  mit  stärker  reizend 
abstergirenden   Salben^    Termiltelst  einer  wei»-' 
chen  Feder  oder   eines  Charpiepinsels  so  hoch 
als  möglich  täglich  einige  Mal  in  die  Nase  ge^ 
bracht^   etwas  anhaben  kann.    Das  Ung»  Ae* 
gyptiac.  mit  einer  andern  milden »  selbst  Blei* 
oder    Zinksalbe  y    zu    gleichen   Theilen^    oder 
auch  gar  nicht  rermischt^  beweifst  sich  in  die* 
aem  hartnäckigen  Uebel  am  gründlichsten  ',  so 
wie  Dr.  Dürr  zu  Pegau  ja  in  diesem  Journal 
1833.  Jan.   -^   das  Bepinseln  mit  Spiefsglanz« 
butter»  alle  2  —  3  Tage,  hiezu  empfahL  — 

Um  mit  den  Zeichen  der  Zeit,  der  Süß' 
tung  von  Vereinen,  zu  schllefsen,  kann  noc)i 
bemerkt  werden^  dals,  so  medizinisch  -  polizei- 
lic;b,  wohllhätig  und  rühnillch  die  Sache  auch 
acheint,  die  geistlichen  Stifter  der  Mä/sigkeUs^ 
vereine  doch  in  ihrem  religiös- diätetischem  ]^* 
fer  offenbar  zu  weit  geben«  indem  nach  neue- 
ten  unbefangenen  Zeugnissen  auch  das  Gegen-« 
theil  Yom  Branntewein,  das  kalte  fFasser^  yiele 
mühsame  Arbeiter  tödtet  (Blatt,  f.  titerar,  r7/t- 
terhatiung.  1833*  No*  171.  in  der  Kritik  über 
die  Temperating  8ocietie$  der  Amerikaner  (onj 
jetzt  auch  der  Engländer). 

loorn.  LXXIX.  B.  6.  Sl.  E 
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«od  ;»4  Illiidcbsr  ^ssset.  ^anstS' i*hr  jü^»  U\ A 
An  Kc^em  imL  IlluhgiK  liT  Kimiton  titta  7s> 
Määciies  .irer«D  ^-n:.  Jabr  luiun«  1"*..  I>:«4  ättr 
2^-iederl:urft  und  im  Szndh^ir  S?  ,rrcM?  ^  a- 
zage»  JhbT  plos  ili  ••    Phirch  Selhsrmnvü  S>  ^« 

'P'erunryücl:en  :m  Wassur  21»  5L  uiiJ  S  W. 
(oiiDOs  t'  geiren  voriges  JahrU  Bei  Trv^'^jihrun^ 
Sien  1  AI.  (7  juious  ceeen  Ton^es  J^hri.  DupiJi 
confttjfe  UnplUchsfclie  43  M.  uuJ  1«  ^T.  ^|r#- 
gen  ▼origes  Jabr  minus  17\.  —  F*  WArrn  in 
diesem  Jctbre  wenifrer  i^storhrm  h^i  ,mt.hv  U^i% 
geboreo  111,  —  die  Summe  der  Todii^ehorntii 
betrug  200  Ksalien  und  173  Mädd^en).  «^ 
Das  Ausscbreibeo  KonifiL  LnndJmfttei  über  dU 
relatir  grüiJBere  Znbl  der  ToJt|;eb(irMMa  im 
dieftsehi^en  Pb^-sicale  ^ab  dcniinlrn  kriB  deut- 
lich erklärendes  Resultat.  E»  ^iire  jiber  Wiibl 
zu  'wünscben,  dals  bei  uns^  ysw  in  Kurhrssrn^ 
die  Hebaumeo  auf  dem  Lande,  nach  l  nuian« 
den^  Ton  Zeit  zu  Zeit  wieder  in  die  Lchrnn« 
stalten  zurückgeschickt  würden. 

Die  traurige  Erfahrung »  dafs  aelbst  auf« 
strengste  geprüfte  und  approbirte  llcrbauiiiien 
in  einigen  Jahren  in  ihren  Kenntnissen  rück- 
gängig und  UDbrauchb^r  \verden ,  bat  in  Kur- 
besseu  seit  1822  reranlafst^  dafs  die  bu  FuKIa 
gebildeten  Hebammen  alle  3  Jnbre  Tun  dem 
Pbysikus  uod  Hebammeulehrer  in  Gegenwart 
des  Kreisrathes  geprüft ,  und  die  Unwissendea 
aof  14  —  21  Tage  wieder  in  die  LehrsostaU 
ma    Folda    zurückgeschickl   werden,     (Uitthsi- 
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Zwölf  Beobachtungen 

ton 

Im  hht  1834  im  Hospital  Hofhefm  geheiltMc 
psjchiAcheo  Krankheitsiaileo« 

Von 

Dr.    F.    A  m  6  1  ü  n  gl 

Craikb«  Hess.  Medicinalrath   nnd  dirig^irenilem  Ante  m 
dem  Landet* Hospital  and  Irrenhaote  Hofbraa  bei 

Pannitadt» 


(Fortaetsnng.    6»  tor^  Heft.) 
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Neunte    Beobachtung^    ' 

A.  M.  J. ,  TOD  IToterbambach ,  25  Jahr  alt^ 
die  unrerbeirathete  Tocbter  eines  Landmanna 
und  Winzers,  wurde  den  21sten  Februar  1834 
wegen  Wahnsinn  mit  Tobsucht  in  die  Anstalt 
aufgenommen.  Früher  immer  gesund,  ist  sie 
seit  mehreren  Monaten  (seil  dem^  12ten  No* 
▼ember  1833)  plötzlich  in  Wahnsinn  yerfalleo, 
als  dessen  Ursache  keine  andere  angegeben 
wird»  als  die  Suppressioo  ihrer  Menses.  Die- 
selben horten  nämlich,  nachdem  sie  einen  Tag 
lang  eingetreten  waren  ^  plötzlich  auf,  obn# 
dab  die  Ursache  davon  angegeben  ist»  und  im* 
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Habita9  f^exnafs»  mit  folgenden  Palrerot  lt«e» 
Calomel  gran,  iij ,  Sacch»  alb,  scrup,  ß^  ^o« 
Yon  4  mal  täglich  1  Pulver  zu  geben. 

Den  228ten  Febr.  Fat.  war  rergangeo« 
Nacht  sehr  unruhig.  Man  mufate  ihr  die  Zwangs- 
jacke anziehen.  Sie  hat,  ungeachtet  sie  gestern 
nur  erst  zwei  Pulver  nahm,  ziemh'ch  stark  ab- 
geführt. Heute  morgen  ist  sie  etwas  ruhiger^ 
aber  noch  sehr  geschwätzig  und  verwirrt. 

Den  23sten.  Pat.  hat  ziemlich  stark  ab« 
geführt  und  das  Bett  sehr  verunreinigt.  Sie  ist 
noch  sehr  unruhig  und  verwirrt,  und  spricht 
in  lautem,  monotonen  Flusse  ohne  Aufhören 
und  ohne  allen  Zusammenhang.  Auch  raifs-^ 
kennt  sie  ihre  Umgebung,  und  verwechselt  din 
t^ersoneo  mit  Leuten  ihrer  frühereu  Bekannt« 
Schaft.     Die  Pulver  werden  fortgesetzt. 

Den  26sten  Febr.  Der  Zusfand  der  PaC; 
hat  sich  nicht  gebessert.  Sie  ist  viehnehr  noch 
unruhiger  und  unreinlicher  geworden.  Sie  haC^ 
ungeachtet  sie  die  Pulver  bis  gestern  fortnahm« 
wenifc  abgeführt.  Um  noch  mehr  derivatorisch 
zu  wirken,  verordnete  ich  ihr  heute  Pulver  au» 
OL  Croton,  gr,  iv,  Sacch,  albi  scrup.  /?,  wo-» 
von  Slorgens  ein  Pulver  zu  geben. 

Auf  den  Gebrauch  dieses  Mittels,  weichet 
aie  stark  abführte,  besserte  sich  Pat.  bis  zum 
Isten  März  in  dem  Maafse,  dnFs  sie  etwas  ro« 
higer  und  reinlicher  wurde.  Wegen  ihrer  Zer<* 
ftlörungssucht  mufste  sie  aber  forlvrährend  di# 
Zwangsjacke  tragen.  —  Ungeachtet  sie  di^ 
Pulver  noch  forlnahm ,  verschlimmerte  sich  ihr 
Zustand  wieder,  und  erst  am  6ten  3Iärz  fin|^ 
sin  an ,  etwas  ruhiger  zu  werden  und  abwechr 
selod  einen  tiefen  Schlaf  zu  bekommeui  jedoch 
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oacli  vrte  tot  onTermiocIert  stark ,  Ihr  Puh  uo-» 
▼eräadert  nud  ziemlich  normal.  (Erst  in  der 
Folge  ward  diefs  begreiflich ,  da  sich  bei  Vi- 
sitation der  Apotheke  die  im  Gebrauch  gewe- 
sene Digitalis  als  völlig  unächt  auswies  und 
gnifsteötbeils  aus  Blättern  von  Verbascutn 
ThapstiS  bestand),  '^er  Abatcefs  am  Ohr  wat 
mittlerweile  in  Eiterung  übergegangen,  und  die 
Ohrmuschel  schrumpile  nun  allmäblig  und  un- 
förmlich zusammen.  Mit  der  Tolien  Entwicke- 
luiig  des  Abscesses  horte  inzwischen  der  Ans- 
flulb  Ton  Eiter  aus  dem  Gehörgange  auf.  Die- 
ser Abscefs  blieb  jedoch,  gegen  meine  Hoff- 
nung, ohne  allen  Erfolg  auf  ihr  psychisches 
Belinden. 

Da  inzwischen  eine  scrophulöse  CompU- 
fcation  ihrer  Krankheit  sehr  wahrscheinlich  ivar, 
und  alle  zeither  in  Gebrauch  gezogenen  innem 
Büttel  keine  dauernde  Besserung  zu  bewirken 
vermochten,  so  liefs  ich  ihr,  um  eine  kräftige^ 
Ableitung  zu  bewirken,  die  Brech weinsteinsalbe 
auf  den  abgeschornen  Scheitel  einreiben.  Am 
13ten  April  wurde  hiermit  der  Anfang  gemacht, 
Trobei  sie  sieb  aber  sehr  unbändig  gebärdete. 
Während  der  intensivsten  Wirkung  dieser  Salbe, 
und  während  der  darauf  erfolgten  KopfgeschwulsC 
war  Pat.  mehrere  Tage  lang  ganz  ruhig  und 
reinlich  geworden.  Sobald  die  Entzündung 
nacbliefs^  und  die  Eiterung  eintrat,  kehrte  auch 
die  Tobsucht  und  ihre  unreinliche  Aufiiibrung 
snriiqlc.  Ich  beschränkte  inzwischen  meine  Be- 
handlung auf  Unterhaltung  der  Eiterung  des 
Kopfgeschwürs  mittelst  einer  Reizsalbe  bis  zum 
23sten  Mai,  wo  ich  ihr  wegen  neuer  grofserer 
Unruhe  und  Zerstorungssucht,  eine  ßlixtur  aa^s 
'Kaii    tariaricw    Rite«  j*    Tari.    stib.  gran.    fti. 
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Kt^  und  meine  Behabdlung  bloft  auf  ein 
ilsches  Regimeo  beschränkt.  Da  inzwi- 
i  die  erwartete  Wiederkelir  ihrer  Menses 
«intreten,  wollte,  und  ich  nur  von  dieser 
entscheidende  Besserung  erwarten  zu  kon- 
^laubte,  so  verordnete  ich  ihr  am  236ten 
tilgendes  Pulv.  emenagop. :  Rec»  Crem  Tartm 
c»«  veneU  ana  unc.  j,  -  Pulv.  Herb,  Sabin» 
^9n,  7.  JLacU  sulph,  drachm,  iiy,  Pulv,  Sentm 
IciiL  drachm,  >  iß,  M.  f,  pulv.  V»  ad  sca-^ 
»«4  Mai  täglich  einen  KaiTeeloiTel  Toll  zu 

Dieses  Pulver  nahm  sie  bis  zu  Anfang 
Äxnbers  mit  wenig  Unterbrechung^  aber  meh- 
k«ilsy  besonders  Anfangs  mit  Widerwillen 
nicht'  ohne  stren;;e  Maafsregeln  ein.  Un* 
fttet  darauf  ihre  Menstruation  nicht  eintre« 
tollte,  besserte  sich  doch  Pat.  allmählig 
"vön  Tag  zu  Tage  mehr.  Sie  wurde  ira- 
Tuhiger  und  folgsamer,  Jßng  an  mit  mehr 
inmenhang  zu  reden ,  ihre  Umgebung  ken- 
au  lernen,  und  sich  überhaupt  vernünftiger 
betragen.  Vor  Arbeiten  behielt  sie  jedoch 
^    eine    entschiedene    Abneigung,      Endlich 

sie  auf  unausgesetzte  Bemühungen  dazu, 
mich  abwechselnd  zu  beschäftigen.  Gleich^. 
g  mit  dieser  psychischen  Besserung  gewann 

ihr  k()rperiiches  Ansehen  eine  bessere  Be- 
Benheit.  Sie  wurde  zusehends  stärker,  ihre 
cbtsfarbe  röther  und  gesunder«  Alle  ihrei 
bischen   Functionen   bis   auf  ihre  Menstrua- 

gingen  normal  von  Statten,  und  ihr  frü- 
immer  etwas  aulgetriebener  Unterleib  war 
.  dünn  und  weich  geworden. 

Unter  zunehmender  Besserung  ihres  psy*- 
eben  Befindeos  koimte  Pai.  bis  sur  Mitte 
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Procefiiy  den  er  Bothweiidi^  Terlieren 
Bivbte.  Dieb  Bahm  er  sich  so  sehr  za  Her- 
mtn,  dab  er  io  tiefe  Melancholie;  in  eine  Ait 
TOB  Vcrzw«l1an^  Terfiel,  in  ^welcher  erniehr» 
mala  den  Vermch  machle,  sich  selbst  das  Le- 
lies  zo  nehmen.  Einmal  sprang  er  ins  Was- 
ser,  das  andere  mal  madite  er  den  Versuch 
sidi  sn  erhangen.  Beidemal  wnrde  er  glack* 
Kch  geratlet,  und  endlich,  um  breiteren  Ver- 
aiidiea  der  Ait  Torzubengen  und  seine  Heilung 
SB  bewirken,  hierher  gebracht.  Sein  Gemiilhs- 
leideB  dauert  etwa  10  bis  12  Wochen,  in  der 
leisten  Zeit  aber  erlitt  er  ab3ivecbselnd  Anfalle 
TOD  Tobsucht  und  mufste  streng  bewacht  werden. 

Pat.  ist  ein  Mann  Ton  mittlerer  Grofse, 
gffynli^K  kialli^em  Körperbau  und  sanguini- 
schem Temperamente.  Seine  Haare  sind  blond, 
aeine  Augen  blau,  seine  Gesichtszuge  regel- 
anäfsig  und  angenehm,  die  Gesiditsfarbe  blafs, 
die  Temperatur  des  Kopis  normalwidrig  er- 
hobt; ZiUDga  rein;  Pub  ruhig,  klein,  eher 
langsam  ab  schnell;  Unterleib  natürlich;  die 
Oeihung  ziemlich  regelmähig  mit  einiger  Kei- 
gong  zur  Verstopfung. 

Bei  snner  Ankunft  im  Hospital  war  Pat. 
nemfich  bei  sich ;  er  hatte  eine  ziemlich  rich- 
tige Einsidit  Ton  seiner  Lage  und  seinen  Ver- 
baltnissen,  und  eigentlich  irre  Ideen  waren 
Bidit  zu  bemerken.  Dagegen  gab  er  eine  tiefe 
Sdiwermnth,  eine  Art  Ton  Verzweiflung  an 
rieh  und  an  Gott,  grobe  Scheu  und  Kleinmuth 
SB  erfceoiien.  Er  seufzte  oft  und  tief,  gab  auf 
die  an  ihn  gerichteten  Fragen  nur  kurze  Ant- 
Tforten  imd  zeigte  einige  Unruhe  und  Verle- 
genlieit*  Sein  Blick  war  trüb,  trostlos  md 
idisii,  KIM  tlieMt  tmaps  ud  Todc^eo, 
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batte  uch  Jetzt  das  Zittern  seiner  HSnda  Ter- 
loren»  Demungeachtet  \?aren  di«  Congeslionen 
nach  dem  Kopfe  noch  nicht  ganz  gehoben^  er 
litt  jetzt  wieder  öfters  an  Kopfschmerzen,  und 
die  Temperatur  desselben  war  noch'  immer  ab- 
norm erhöht.  Auch  ist  er  noch  immer  etwas 
traurig  und  niedergeschlagen,  dessen  Ursache 
aber  jetzt  hauptsächlich  die  Trennung  von  sei- 
ner Frau  und  seinen  Kindern  zu  seyn  schien« 
Wenigstens  äufserte  er  furtwährend  grofse  Sehn- 
sucht zur  Rückkehr  zu  denselben.  Der  annoch 
fortdauernden  Congestionen  ^  nach  dem  Kopfe  ' 
wegei^^  und  da  ich  bei  genauerer  Nachforschung 
körte ,  dafs  Pat.  früher  öfters  an  starken  Rük- 
kenschmerzen  gelitten  habe,  liefs  ich  ihm  am 
22sten  Septbr.  längs  den  beiden  Seiten  des 
Biickgratha  reichlich  schröpfen,  upd  verordnete 
ihm  später  y  am  öten  October,  noch  eine  Slis:- 
tor.  aus  .Kali  iartaric^  und  Tart,  siib* 

Den  löten  Octbr.  Nachdem  ich  die  Mir- 
tur  am  7ten  und  9ten  nochmals  repetirt  hatte« 
besserte  sich  Pat.  noch  mehr»  Sein  Kopf  wurde 
fraier^  sein  Blick  heiterer^  sein  ganzes  Wesen 
und  seine  Haltung  munterer»  Er  beschäftigte 
sich  fortwährend  sehr  fleifsig. 

Den  19ten  Octbr.  Nachdem  sich  Pat.  bis 
beute  noch  fortwährend  wohl  befunden,  und 
sich  in  der  letzten  Zeit  weit  munterer  und  hei- 
terer gezeigt  hatte  als  früher,  er  das  Fehler- 
hafte und  Vernunftwidrige  seines  früheren  Be- 
tragens auch  recht  gut  einsah  und  es  selbst 
nunmehr  bedauerte  und  verabscheute,  so  habe 
ich  ihn  unterm  heutigen  Datum  mit  den  nöthi* 
gen  Ermahnungen  und  Ermunterungen  proti» 
ans  der  Anstalt  entlassen» 

.    1  .        r.: 


niil  nielir  'oder  -  WMi|ef  2Saifiuätii^)iiiii|{; 
'  ewigem  Wacluel.  nicbt  VlBtk^iiiien, .  Der 
pielechendtle  Zug  in  ihfeii  Ad/Mmngßn 
bor  eine  grblM  LaFtcitität,  VosiCdichkeit^ 
Irfllep  uiid.Aberwkz»  mii  wahlreitf  IPHte 
mitniil^r  beilseodeti  EiaiSlIeü  ireniiiscbt« 
Seien  werden  oft  sdireiepd;  sie.shjjkiin-^ 
ihe  Lieder,  tarnt  und  springt  i^je'eipe 
i.fcald  dai  )iald  dorthin  nnd  hat  anf  Vör^ 
Igen  nnd  ernstlichiB  Zarecbtwdsnngen  keine 
J/weiCit  sie  Tiefallehr  mit  Lachen^  Trotz» 
^em  jn(Mir  oder  weelg^Crefleitdeil  Wit^ 

ßLterndu    In  der.¥otge|  nachdem  Uli -eirat 
|»4Beft  hier  Bngehtjpicht  hfatte,  wnbte  sie 
Art  Ton  Herrschaft  fiber  die  Bbrigen 
n  iiiret  AbtheUeng  anzamalben.,  wo- 
Bnn  oft  geaa^  in  Streit  geriisth^  imA 
IMudb  fasb  täglidi  Iklagen  über  sie- Jb8- 
linfcto«     Eine  besondere  Liebbabbrei  Ton 
|fnr    die    Gallopade    zu'  tanzen^    wobc^ 
possierlichsten,   freilich   mei^t^ns  sehr 
in  Sprunge  machte,  dabei  aber  in  $X^ 
Bewegungen;  eine  fSr  ihr  IJter  änge^ 
I  Kraft  entwickehe«    Einmal,  w^  si^ 
^äm .  Anfalle   wahrer  Tobsncht  fcaun^  ge^^ 
1^  .werden   konnte,  kürzte  sie  so'  tUtge^; 
It  snr  Erde^    da»   sie  die  Knodken  des, 
ir.  Vorderarms  nahe  atai  Car^aT^deiike  zei(<^' 
\  .Dieser  Bruch  Werde' zwar  wieder  ge^' 
[Jedoch  blieb  der*^Airm  etwas  sebief,  ,W<iil| 
eai^jllich  war,  sie  so  Imge  Zeit,  nb  iJor ' 
tiig  der  Bruchstelle  ttoÄwendig  war«   it^ 
[  eo  ruhigen  Lage  tu*  eiti^Iten,  als  zur  tior- 
lUngen    Heilung  tfodiw^ndig  war.  '  Eine 
iHtee'  Liebhaberei  Zeigte  sie  andi  an  klei-^ 
KMhBsadien;  LappeH;  Federn  und  ae'eio^nr 
iM^^  .il^cb^  ^Mbi^'^^      Mkä^  in 
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^eln  dabei  zu  Hülfe  zu  nelimeii,  wel« 
'  zu  Gebote  fttanden^  und  alleio  im 
sparen  ^  nur  eiDigermarsen  sie  in  Rulie^ 
nd  Ordnung  zu  erhalten.  Oefters  war 
othigt,  sie  Wochenlang  eiozusperreo^ 
denn  nachher  gewohnlich  eine  Zeit  lan|( 
ihiger  und  folgsamer  "war. 
;en  Ende  August^  zu  einer  Zeit,  wo 
gastrische  und  galligte  Fieber^  Durch* 
dik  und  Ruhr  epidemisch  hier  herrschten, 
iese  Person^  welche  bis  dahin  körper- 
ner  gesund  geblieben  war,  dieser  j^pi* 
ibenfalls  ihren  Tribut,  und  verfiel  in 
trisches  Fieber,  In  Folge  dessen,  und 
ich  in  Folge  der  zur  Beseitigung  die« 
rkurrirenden  Krankheitszustandes  wie« 

angewandten  Abführungsmittel  wurde 
¥as  ruhiger  und  yerständiger«  Inzwi- 
lOg  sich  dieses  gastrische  Fieber  in  dio 

68  wollte  keine  Entscheidung  folgen, 

in  den  meisten  ändern  Fällen  dieses 
16  so  leicht  durch  ganz  einfache  Ab* 
smittel  herbeigeführt  wurde.  Nachdem 
reits  die  Symptome  des  Gastricismus 
I,  und  Fat.  sich  auf  einige  Anodjna 
6twas  erholt  hatte,  verfiel  sie  bis  zum 
^ptember  in  immer  grÖfsere  Adynamie. 
lor  aufs  Neue  allen  Appetit,  hatte  zu- 
Erbrechen, eine  gelbhch  belegte,  und 
breren  Tagen  trockner  werdende  Zunge» 

Durst ,  und  einen  schwachen ,  compre»* 
öfters  aussetzenden,  wenn  gleich  immer 
was  Tollen  Puls.  Seit  gestern  fangt  sie 
istesabwesend  zu  werden  ,  ohne  heftig 
iriren»  Sie  liegt  ruhig  und  kraftlos  in 
rt  Ton  Betäubung  I  aus  der  sie  sich  nur 
übe  ennnnteni  kann.    Ihre  Fobe  sbd 

E2 
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Flor.  Amic,  mit  lAq,  cmod.  Hoffm.  Liq.  Amman, 
succ,  uod  Syr.  Flor.  Aurani.  yerordnet.  Pat. 
"welche,  als  Folge  nervöser  Adynamie  offenbar 
an  seröser  Rxsudalion  in  den  Gehirnhohlen  Htt; 
oder  an  beginnendem  nerröseo  Schlagflufs,  bes- 
serte sich  auf  diese  Behandlung  Ton  Tag  xu 
Tag  mehr;  die  gefahrvoUen  Symptome  yerlo- 
ren  sicli^  sie  wurde  munterer,  gesprächiger  und 
besonnener;  die  Zunge  feuchter.  Sie  fing  aä^ 
an  den  Rändern  und  an  der  Spitze  sich  zu  rei- 
nigen. Der  Pills  wurde  regelmäfsig,  gehobe- 
ner^ kräftiger,  es  stellte  sich  etwas  Appetit 
ein ,  und  endlich  auch ,  nach  zehntägiger  Pause^ 
zum  erstenmal  wieder  ziemlich  regelmäfsige 
O^fTnung;  kurz  die  Kranke  gab  bald  die  beste 
Hoffnung  zur  Genesung. 

Den  20sten  Sept.  Pat.  bessert  sich  täglich 
mehr.  Seit  mehreren  Tagen  erhält  sie  Chi- 
nin^ Wein  und  kräftige  Speisen,  und  erholt 
sich  dabei  zusehends.  Entscheidend  war  ein 
mehrmah'ges  galligtes  Erbrechen,  welches  von 
selbst  eingetreten  war,  und  meine  frühere  Ver- 
jnuthung  von  noch  zurückgebliebenen  galligten 
Sordes  bestätigte*  Seitdem  ist  die -Zunge  be- 
deutend reiner  geworden.  Es  wird  sich  nun 
zeigen  ^welchen  Erfolg  dieses  tiefe  körperliche 
Leiden,  wobei  das  Gehirn  in  so  hohem  Grade 
betbeiligt  war ,  auf  ihren  psychischen  Zustand 
überhaupt  haben  wird.  -^  Ich  fing  bereits  ao» 
einige  Hoffnung  zu  gevrinnen  |  dafs  dieses  Lei- 
.dea  einen  wohllbätig  kritischen  Erfolg  auf  ihre, 
seitherige  permanente  Geisteszerrüttung  haben 
könnte. 

Und  dieiie  Hoffnung  ging  denn  nun  auch 
\f irklich  in  Erfüllung.  Die  Patient,  besserte 
und  erbolle  sich  immer  mehr,  und  zeigte  sich 


\ 
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Zwölfte   Beobachtungm 

Dieterich  B.  Ton  Dannsfadt,  25  Jalir  all^ 
TOn  Profession  ein  Maarergeseile ,  Terbeirathet 
und  Vater  von  drei  Kindern,  wurde  den  14ten 
October  1832  in  einem  Zustande  Ton  Delirinln 
und  Tobsacht  hierher  gebracht  Er  ist  erst  seit 
10  Tagen  erkrankt.  Seine  Krankheit,  die  er 
sich  w^ahrscheinlich  durch  eine  starke  Erkal* 
tang  xuzog,  fing  mit  einem  starken  Froste  an, 
und  er  kam  krank  Ton  der  Arb^  nach  Haase« 
rfachdem  er  eine  Tasse  warmen  Thee  getron« 
Len ,  bekam  er  die  folgende  Nacht  stariie  Hitze^ 
Tvelche  mehrere  Tage  anhielt,  and  sogleich 
mit  heftigen  und  furibunden  Delirien  Terhon- 
den  war.  Er  Terweigerte  fast  alle  Nahrung^ 
und  ebenso  den  Gebrauch  Ton  Arzneien«  Auch 
xnuiste  er  Tag  und  Nacht  bewacht  werden« 

Fat.  ist  mager,  klein,  blond,  Ton  sangui- 
Bischer  Constitution ,  und  hat  blaue  Augen  und 
feine  Gesichtszüge.  Aulset  öfteren  Catarrfaen 
soll  er  früher  gesund  gewesen  seyn»  und  sehr 
mäfsig  und  ordentlich  gelebt  haben.  Nament- 
lich soll  er  den  Branntwein  nie  geliebt  haben« 

Bei  seiner  Ankunft  im  Hospital  zeigte  sich 
Fat.  sehr  Ter  wirrt.  Er  schrie,  tobte,  fluchte, 
glaubte  im  höllischen  Feuer  zu  liegen,  hielt 
sich  für  ewig  Terloreui  Ton  Schlangen  zerbis- 
sen u.  s*  w.  Gleichzeitig  mit  diesen  psychischen 
zeigte  er  sehr  besorgliche  körperliche  Sympto- 
me. Sein  Gesicht  war  ganz  blals;  er  zitterte 
heftig,  hatte  Frost  und  Zähnklappern.  Hände 
und  Fübe  waren  ebkalt,  der  Kopf  aber  heils 
anzufühlen.  Die  Zunge  war  trocken,  Zähno 
und  Lippen  mit  braunem  zähem  Schleime  be- 
deckt Der  Durst  grols;  seit  drei  Tageu  Va^ 
stopfung  und  seit  gestern  Nachmittag,  nüthja 
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iomel  gTf  ii),  Saoch.  alb.  scrup.  ß.  M.  /.  putVm 
Diip,  Dos.  tal.  IV.  A  &  Alle  3  S(iiQde& 
1  Fairer« 

EocU  Abends«  Fat.  ist  noch  etwas  anra- 
hig»  schreit  abwechselnd  und  bleibt  fortwäh* 
rend  delirirend«  Er  nimmt  nar  mit  Zwang  ein. 
Noch  keine  Oeffnung;  den  Urin  läfst  er  ins 
Bett  gehen.  Diesen  Morgen  genofs  er  etwas 
Warmbier ^  und  den  Mittag  eine  leichte  Suppe^ 
was  ihm  jedoch  nur  mit  Mühe  beigebracht 
werden  konnte. 

Den  i6ten  Oktober«  Fat«  ist  wieder  et^ 
was  kränker«  Er  hat  die  Nacht  reichliche  OeiF-' 
nung  gehabt  I  sie  aber  ins  Bett  gehen  lassen ;  der. 
Puls  wieder  etwas  härter,  gespannter,  die  Tem- 
peratur des  Kopfs  wieder  heifser«  Grofsere 
Unruhe  und  fortwährendes  Irreseyn,  wo  er  im- 
iner  von  tausend  Martern  und  Quaalen  spricht, 
welche  er  Millionen  von  Jahren  erdulden 
müTste«  Er  will  weder  Bliich  noch  Suppe  ge- 
nieisen  und  trinkt  nur  Wasser«  Die  Zunge  ist 
noch  siemlich  rein«  Die  gestrige  Mixtur  wird 
repetirt  und  ihm  wieder  12  Stück  Blutegel  an 
den  Kopf  gesetzt,  welche  wieder  ziemlich  Tiel 
Blut  entleerten. 

Eod.  Abends«  Fat«  ist  etwas  ruhiger;  der 
Fuls  kleiner,  noch  frequent«  Er  hatte  mehr- 
mals abgeführt;  Die  Zunge  ziemlich  rein  und 
feucht« 

Den  17ten  (13ten  Tag  der  Krankheit)«  Fat. 
war  vergangene  Nacht  ziemlich  ruhig ,  ist  aber 
heute  sehr  matt  und  hinfällig«  Fuls  klein, 
schwach,  wenig  frequent«  Die  Temperatur  des 
Kopfs  weniger  heifS|  die  Zunge  fängt  an  tvocken 
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.  Den*  loten  Oktober«  Fat.  Ist  T?Ie3er  eV- 
was  unwillige»  unruhiger,  und  äufsert  yrieder 
sehr  traurige  Vorstellungen  Ton  ewigem  Ver- 
loreoseyn  u«  s.  "w.-  Er  hat  heute  Morgen  eine 
geringe  Quantität  Blut  mit  Schleim  vermengt 
ausgeworfen.  Der  Puls  ist  Toller ,  frequenter; 
die  Zunge  rein  und  feucht.  Der  Appetit  gut, 
ja  im  Verhältnifs  zu  den  übrigen  Erscheinüiti- 
gen  widernatürlich  stark«  Die  Oeffiiung  fängt 
an  consistenter  zu.  werden.  Die  Mixtur  wird 
seltener,  nur  alle  3  Stunden  1  ETslöffel  voll 
gegeben. 

Den  20sten  Oktober,  Psychischer  Zustand 
wie  gestern.  Er  mi£skennt  noch'  manche  Per- 
sonen und  yerwechselt  sie  mit  andern«  Diesen 
Morgen  hat  er  etwas  Blut  mit  Schleim  aus  der 
Nase  geschnaubt  Zunge  rein  und  feucht«  Puls 
noch  voll  und  frequent,  aber  leicht  zu  kom- 
primiren«  Da  offenbar  nunmehr  ein  katar- 
rhalisches Leiden  mehr  hervorgetreten  ist» 
so  verordnete  ich  ihm  heute:  Rec.  Sah  am- 
nian.  dep*  drachm.  ij,  jiq.  fontan. .  unc»  vj* 
J4q.  Amnion.  aceU  drachm*  ij* .  Succ.  Uquir» 
drachm.  ly« 

Eod.  Abends,  Pat,  ist  noch  etwas  aufge- 
regt. Er  will  die  Arznei  durchaus  nicht  ein- 
nehmen ;  er  hält  sie  für  Pech ;  auch  sprach 
er  heute  wieder  vom  hollischen  Feuer«'  Puls 
ToU,  grob,  etwas  frequent,  aber  weich«  Es 
wurde  ihm  diesen  Abend  ein  Blasenpflaster  in 
den  Nacken  gelegt« 

Den  21sten«    Der  Zustand    des    Pat«  hat 

sich  sehr  gebessert.    Er  ist  heute  ganz-  ruhig 

,  und  folgsam  und  nimmt  die  Arznei  ohnü  lYi- 
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Den  25s(en.  Da  Fat.  noch  iramar  über 
Magendrücken  klagte,  auch  der^eidende  Atti-^ 
druck  seiner  Gtsicbtszüge  und  ein  geringer 
Zungenbeleg  auf  eine  Saburra  tcbliefsea  liei» 
fsen,  8o  gab  ich  ihm  beute  ein  Breefamit-- 
tel  {Pulv»  Rad*  Ipecac*  scnip,  j*  Tart»  siib* 
gr,  iij).  Er  erbrach  darauf  nur  eine  unbedeu- 
tende Menge  Schleim  mit  etwas  Blut  yer- 
iniscbt,  welches  aber,  wie  es  scheint^  le- 
diglich durch  die  bedeutende  Anstrengung  des 
Erbrechens  aus  Gefäfschen  des  Schlundes  ge- 
treten zu  seyn  scheint.  Spater  führte  er  dar- 
auf noch  etwas  ab  und  befand  sich  des 
Abends  sehr  erleichtert.  Er  hat  sonst  h^ute 
keine  Arznei  *uiehr  bekommen. 

Den  26sten.  Fortdauernde  Besserung.  Das 
Irreseyn  ist  ganz  verschwunden,  ebenso  das 
Magendrücken.  Fat.  hat  diese  Nacht  meh- 
rere Stunden  geschlafen ;  die  Haut  ist  feucht 
.und  warm,  der  Puls  weniger  voll  und  fre- 
quenty  die  Zunge  reiner.  Er  hat  heute  zum 
erstenmal  das  Bett  verlassen.  Verordnung : 
Infus.  Valerian.  uric,  vij  ex  unc,  /?•  paraU  Liq» 
p^mmon.  succ.  drachm*  j.  Syn  spL  unc.  /• 

Den  27sten.  Fat.  hat  aufser  Mattigkeit 
nicht  die  geringste  Klage,  sein  Appetit  ist 
gut,  die  OeiTnung  normal  und  reichheb.  Er 
äniisert  sich  ganz  vernünftig.  Die  Mixtur  re« 
pefirt.  — 

Den  29sten.  Forldauernde  Convalescenz. 
Fat.  befindet  sich  ganz  wohl  und  klagt  nur 
noch  über  allgemeine  Schwäche.  Um  die  Kräfte- 
zo  heben,  erhielt  er  nun  ein  Decoct,  Cbinae 
und  Fleischkost. 
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IV. 

Kurze    Nachrichten 

Auszüge« 


1- 

Chrom^     der   HeS^melle»     im    Komigrmdi    Trmfi 
VOM  dm  Jmkr0m  iS^^3X    Farn  Dr.  £.  Osmm 


(Tel.  JAr^,  183Q.  ^Biijlw.  Heil  S.  90B.) 


Unter  dm  Scteze  omt  ^iteifiebeay  alkt  Gate  «Mb- 
lanig  fifdendea  RegieniBg,  niudc«  die  Hetf^cBen 
'PsealMM  Mdi  in  den  Jahren  1830—»  sich  eines  fort- 
dnoemden,  nngestditen  Gedeihens  erfinenl  haben,  lüUte« 
nicht  aa^Mfe,  nnabwendbnre  Knfline  theilweiae  weni^- 
ntens  nnf  den  Flor  mehreier  Knroite  nachdieitigr  tnick-* 
gewiiht  Tor  allen  galt  dieses  ^n  der  so  gcfirchtelHi 
Cholera,  welche  in  diesem  Zeitranni  anerst  die  CrtinaMi 
Preolsens  «berschritt  nnd  in  Tentachland  aberall  Entaetieft 
^erbreilete.  Der  Glanbe,  dhds  MineralbSder  Ton  der  Cho- 
lera Terscfaont  worden,  wnr  schon  in  Ungarn  cracholtert» 
durch  die  Kifüumng  widerlegt  worden.  Auch  in  Teotsoh« 
laiid  worden  grofe  nnd  bernJunte  Karotte  ^on  ihr,  wtmm 
gleich  noch  nor  aof  kurze  Zpt,  heimgesocfat,  •«-  in  an* 
wiihten  ^  NahC)  oder  die  Foicht  ?or  dte  «och 
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IL    S  thv  9 fei  quellen. 

Die  wichtigsten  und  besncbtesten  Sdiw.q.  Prenfiieiii 
gind  die  Ton  Jachen  ^  fVarMnhrunn^  Landeck  und 
FiesieL 

Die  Th^quelleti  ca  Jachen  und  Burtscheid^ 
l^urwurdig  darch  ihr  hohes  Alter,  berühmt  darch  ihre  ans* 
gezeichneten  Heilkräfte,  l^iehaopten  die  Th.q.  za  A.  mit 
Reclit  unter  den  Schwefelthermen  Enropas  einen  der  er* 
8teo  und  rühmlichsten  Platze,  — -  in  Teutschland  sind  sie 
unbedenklich  die  ersten,  ^—  in  Italien  mit  denen  yoa 
Abaro  und  Ischia  zu  vergleichen,  —  in  Frankreich  mit 
den  Schwefel  -  Th.quellen  der  Pyrenäen^  namentlich  mit 
Bartes ,  St.  Sauveur  und  Bagn^res. 

Neben  den  Schwefelthermalquellen  zn  A,  gebührt  Je« 
doch  den  Heilquellen  des  nahebei  gelegenen  Burtscheid 
^e  nicht  minder  ehrenvolle  Stelle.  Nur  einige  dersel-' 
ben  enthalten  Schwefelwasserstoffgas,  und  nur  in  sehr  ge- 
finger  Menge;  die  Mehrzahl  der  Th.q.  zu  B.  gehört  ztt 
der  Klasse  der  alkalisch -muriatischen  Th.quellen,  und 
wetteifert  in  Teutschland  nur  mit  den  Th.q.  zu  Wiefsba* 
den  und  Baden  in  Baden,  —  beide  haben  indefs  eint 
«icdere  Temperatur  als  die  Th«  q,  zu  Burtscheid. 

Pie  Temperatur  der  Th.q.  zu  Baden  betragt  37-^  54^» 
der  Th.q.  zu  Wielsbaden  38-<-56<}9  der  Th.q.  zu  B. 
'il5--d2*  R.  nach  Monhcim^c  neuester  Bestimmung;  die 
letzten  sind  diesemnacb  heilser  als  der  Sprudel  zu  Karli-^ 
iMidy  wdcb^r  unter  den  teutsdieif  Th,q.  die  höchste  Tem<* 
pentnr  hatte* 

An  Kochsalz  ist  der  Gehalt  in  den  Th.q»  von  Bnrt- 
•dieid  und  Baden  fast  gleich,  nehmlich  in  sechszehn  ÜAs- 
aen  20  Gr.  — ,  Wiesbaden  enthalt  in  gleicher  Menge 
44  Gr  — ,  dagegen  enthalten  die  Th.  q.  zu  B.  in  .seclitr 
sebn  Unzen  Wasser  fast  7  Gr.  kohlens.  Natron,  welchen 
,1b  beiden  genannten  Th.q*  fehlt 

In  allen  Beziehungen  gewahren  die  Th.q.  zu  B.  ein 
wldttiges  und  grofses  HülSmittel,  die  Schwefeiq«  zn  A. 
|Mcfa  vielseitiger  und  mit  noch  ausgezeichneterem  Erfolg 
lijpnutzen  zn  können« 

Die  in  Aachen  selbst  und  in  dem  nahen  Belgien  er* 
•dieinende  Cholera  war  nicht  ohne  störende,  obwohl  nnc 
tornbergehende,  Rückwirkung  auf  die  Frequenz  der  Kov^ 
:Citte  za  A*   und  Burtschdd; 

Jean.  LXXIX.B.  6.8t.  6 
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gehen,  «-*  hy  M eigeos  In  bmftem^ Wasser  anfgelosL 
oder  endlich  e)  zur  Bereitang  yon  Badern;  Zitterland 
rechnet  auf  ein  ganzes  Bad  2}  bis  3  Pfund  Th.  salz  una 
einen  Zusatz  von  Schwefelleber*  (Die  .neu  entdecktet 
Eisenquellen  in  Aachen  und  Burtscheid^  nebst  einer 
Nachricht  über  die  Gerinnung  der  Thermalsalze  da« 
selbst  9  yon  Dr*  Ziturland*  Aadien  1831.)t 

Bis  Sehw,  Th»  q»  tu  JVarmhrunn»  Die  Tl|» 
qndlen  zu  W.  reiben  sich  an  die  Ten  Aachen ,  und  wett- 
eifern in  Teutschland,  welches  nur  drei  Schwefelbader 
besitzt«  in  welchen  das  Schwefelwasser  die  Temperatur 
yon  26®  R*  übersteigt»  audser  denen  yon  A.  nur  mit  dea 
Schwefelquellen  zu  Baden  bd  Wien.  Die  höchste  Tem- 
peratur beider  ist  30<*  R»,  —  hinsichtlich  der  Qualität  und 
Quantität  der  fixen  und  fluchtigeii  Bestandtheile  beider 
enthält  das  Th.  wasser  zu  Briden  nach  Schenk  jn  sechs** 
sehn  Unzen  nicht  über  3  Gr.  feste  Bestandtheile,  ao 
8chwefelwasserstoffgas  nicht  über  4  K.  Zoll ,  —  .das  Th.  ww 
yon  Wannbrunn  nach  Tsehöriner  in  dmelben  Menge 
WVisser:  fast  11  Gran  feste  Bestandtheile  9  und  an  Schwor- 
felwasserstoffgas  6—8  Kub.  ZolL 

Warmbrunn  gehört  unbedenklich  zu  den  besuditesi^ 
Kurorten  der  Preufs.  Monarchie*  Die  Zahl  der  wirklicbeb 
Kurvte  betrug  in  d.  J.  1826—30:  jahriich  1300— ITOOl 
—  in  den  Jahren  1830—33:  1200—1660* 


Im  Jahr  1830  zahlte  man  zu  W.t  1888  FandÜen,  .^ 
atdiend  aus  3397  Personen  >  yon  welchen  jedoch  nur  1268 
Familien,  oder*  1474  Personen  als  Kurgäste  zu  betrachten 
yraren.  Aulser  Freibädern  erhielten  im  J,  1839  haare  Un- 
lerstntzung:  175  Kranke,  und  in  dem  Grieben  Bor 
apitiom  wurden  aufigenommen  und  yerpflegt:  126  Perso^ 
nen«  —  Von  Kurgästen  starben  <uigeblid^  3 ,  yon  wc^ 
chea  zwd  jedoch  die  Kur  npch  nicht  angefangen  hatten« 

Im  Sommer  1831  war  die  Nähe  des  Polnisdien  Kii^ 
gel  und  der  asiatischen  Cholera  ^yon  nachtheiliger  Ruci|^ 
ynrkung  auf  die  Frequenz  zu  W»  Man  zählte  nur  1408 
Familien,  oder  2968  Personen ,  also  439  Personen  weni- 
ger, als  im  J.  1830,  und  yon  genannter  Zahl  waren  nur 
1008  Familien ,  oder  1227  Personen  ^  ab  wirkliche  Kur« 
fiste  zu  betrachten.  Unentgeldlicher  Aufnahme,  Verpfle- 
gung, und  Bdiandlung  in  dem  GräfL  Hospitium  hattMi 
ridi,130  Kranke  eq  e^tenen« 

62 


«»    101'  >* 

■  BdliaBdall  wordois 

im  Jahr    1850*    18^*    183».    18SS. 

An  €richt  und  rheomatisoheA 

Affektionen.        •       •  761  —  659  «-  767  —  819 

Labmangen.         '  •        .  96—46—61—65 

Hyttene  o«  Merrenschwacfae  64  -*    51  —  104  -^    57 

ARomaler  Menstruation.     •  39  *-    21  -«    37  —    40 
Chronischen  Haotaosschlagen«  73  —    40  •-•    44  —    53 

Hamorrhoidalbeschwerden,  .  38  —    23  —    46  —    48 

Skropheln.       «       ,        »  23  —    20  —    23  —    31 . 

C^halalgie«     •        «       •  33  —    22  —    29  —    32. 

Gieht  und  Rheumatismen  kamen  am  haofigsteii 
Yor,  und  yiele  der  hartnäckigsten  FfiUe  wurden- mit  dem 
gludLlichsten  Erfolge  behandelt,  *—  namentlich  ein  FaR 
von  inveterirten  rfaenmatischen  Leiden,  wogegen  berdti 
46  mssische  päder  erfolglos  genommen  worden  waren.  -— 
Einer  gleich  guten  Wirkung  erfreute  sich  ein  ähnlicher 
Kranker,  nacl^dem  derselbe  binnen  6  Wochen  56  Bäder 
im  Bassin,  12  Douchen  und  8  FrottirbSder  gebraucht 
hatte«  —  Rine  Frau,  welche  seit  Jahren  an  so  heftigem 
Lumbago  gelitten  hatte,  dais  Caries  der  Riickenwirbel  x« 
besorgen  stand,  wurde  nach  32  Bädern  and  12  Douchea 
TÖUig  hergestellt 

Mit  gleich  gunstigem  Erfolg  wurden  mehrere  •■ 
hyiterUehen  Krämpfen  leidende  Kranke  bdiandelt. 

Gegen  Lähmungen  y  welche  in  Folge  Ton  Ape-^ 
plezieen  entstanden  waren »  leisteten  die  Bäder  keine  auf- 
gezeichnete Wirkung,  bewiesen  sich  aber  um  so  hetlsar^ 
mer  in  den  Fällen  von  Lähmungen  von  metastatisclten 
Ursachen,  oder  in  Folge  von  Krämpfen,  namentlich  bei 
einer  jungen  Dame,  deren  obere  und  untere  Bxireroitätea 
last  gänzlich  in  Folge  heftigem  hysterischer  Krämpfe  ge-* 
lähmt  worden  waren ,  — <•  und  bei  einer  zweiten  Kranken^ 
welche  seit  zwei  Jahren  an  dner  fast  völligen  rheomati*- 
achen  Lähmung  der  unteren  Extremitäten  litt»  in  Folgo 
wiederholter  Rheumatismen  und  einer  gefahrlichen  Unter- 
leibsentzundung ,  und  welche  nach  sechswÖchentlichem 
Gebrauch  von  Bädern  im  grofiien  Bassin  und  Douchebir- 
dem  sich  so  weit  gebessert  hatte,  dafs  sie  ziemlich  weit 
gehen  konnte* 

Einen  merkwürdigen  Fall  .bot  ein  s^  adtmigawür-' 
diger  kalhotischer  Geistlicher  dar,  welcher  in  Folge  flft- 
BM  tiefen  LebedeidcDi  und  ciaea  gastrisoh-hiliöaen  Wm* 
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•cur  diioffociMMB  AinliCB*  viQfo  Miltel  waim  ang^cB 
ctfolgk»  gthrndA  woidea^  «—  in  WannbnnB  encme* 
neu  tdioa  die  Citamealea  aadi  dem  lehetSgigea  Ge» 
bnmch  der  Waner-OMl  I>oacyMider« 


Mit  glddi  ginstigeBi  Bilblg  wurden  £e  Blder  za  W« 
▼Ott  mehreren  gebnwohr,  wetohe  an  s€kmmkmf^r  Mem* 
stnuuio»  fittea« 

Hr.  Pr,  P.  not  Br.»  'schon  teit  hnger  Ztit  nn  be- 
deutenden arthritischen  Güedenschmerzen  mit  Geschwnlil 
dar  Kniegdenke  leidend,  dnrch  die  Dauer  der  Leide« 
betraditÜdi  allgemagert  und  halb  oontracty  gebianchto 
seit  dem  26sten  Juli  1833  mit  Cnterbrechnng,  ab- 
wechselnder Besserung  und  Yersohlimmening»  bis  snm 
SSsten  Septbr«  die  Bader  im  kleinen  Bassin  und  di« 
Donche,  war  bd  seiner  Abreise  zwar  nicht  zofriedea  mit 
seinem  Befinden,  befand  sich  aber  im  Ganzen  doch  ge-' 
bessert y  und  zwar  so,  dals  Pat*  schon  ziemlich  wdte  und 
anstrengende  Touren  yornehmen  konnte«  In  Folge  der 
krahigen  Nachwirkung  erap&nd  Pat  schon  nach  drei 
Wecfaen  eine  so  sichtliche  Verbesserung,  dais  derselbe 
Ton  diesem  Zdtpunkt  an  im  Stande  ist,  allen  seinen  Ge« 
Schäften  yorzostehen ,  und  nur  sehr  selten  durch  Fersen  <^ 
und  Ruckenschmerz  an  die  yeigangene  unheilsyoUe  Zeit 
eiianert  wird« 

^ne  Frau ,  weldie  nach  einem  AntäVL  yon  Apoplexie 
halbt0itige  Lähmung  znrückbebi|iten  bstte,  wurde  durch 
die  Bader  und  Dooche  so  weit  hergestellt,  dals  sie  nicht 
nur  wieder  die  Hand  gebrauchen,  sondern  auch  ohne 
Beschwerde  geben ,  ja  selbst  laulep  konnte« 

Heber  die  BSder  zu  W. ,  wie  Cberhaopt  in  Schlesien, 
erschien  eine  kurze  Uehersicht  yon  M&lUr*  (C*  X  M&U 
hr*s  Beschreibung  sSmmtliober  Bader  Schlesiens*  Bres- 
lau 1832). 

Die  laugn  Schwefelquellen  zu  Laudeek^  yon 
15^23^0  R.,  zahlten  in  den  Jahren  1826—1829,  jihr- 
iich  3—470,  in  den  J.  1830—33:  280—627  Kurgäste: 
Mfamlich: 


Im  Jahr  1830 
^  —  1831 
^  —  1832 
^    —  1833 


•  «s      •       .^90  Kurgäste* 

372    —     — 

•  .        .        282    

.       •       .       627    —    — 
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mieiii   ExtremidUea   geheilt ,  welche  doeii  iiQloriidieB 
Branntweintrinker  .befallen  hatte« 

Ein  Mädchen )  weichet  to  an  Ischias  litt,  dafii  sie  In 
dm  Bad  getragen  worden  mufste,  worde  so  weit  herpe- 
•teilt,  da£i  sie  mit  Hülfe,  eines  Stocket]  sehr  gut  gehea 
konnte. . 

Kine  Fran  von  62  Jahren ,  mit  hartnäckigen  herpeti* 
•dienGeachwiiren  der  untfern  Extremitäten^  wurde  \olN 
kommen  geheilt. 

An  diese  Schw.q«r  tchlielsen  tioh  folgende  weniger 
benutzte : 

Die  Sehw,gu9lle  zu  Seehmch  bei  Valdorf  im  Kreise 
Herford.  Die  Zat^  der  Kurgäste  betrag  im  J.  1830:  230, 
im  J.  1831:  70  (mit  Ausnahme  Toa  110  Personen,  wel-> 
che  die  Seh.  q.  nicht  knrgemäfs  gebraacbten) ,  im  J.  1832  2 
nur  40,  im  J.  1833:,  216.  Die  höchste.  Zahl  der  yerab- 
rachten  Bäder  überstieg  im  J.  1830  nicht  1600. 

Angewendet  wurden  sie  gegen  rheumatische  und  gich- 
tische Leiden  und  chronische  Hautausschlage. 

Noch  geringer  war  die  Zahl  der  Kurgäste  in  den 
S€h,  <ji.  zu  Nammen^  sie  betrug  im  J.  1832 :  80 »  im  J. 
1833:  60,  und  noch  weniger  in  den  vorhergegangenen 
Jahren;  Wasserbäder  wurden  Terabreidit  in  d.  J.  1832: 
600,  in  d.  J.  1833:  801»  *—  auiser  diesen  nur  wenige 
Sah.  mineralschlammbäder. 

Als  Getränk  und  Bad  benutzte  man  die  Scb.q.  bei 
cfironitchen Hautausschlägen,  rheumatisch-  gichtiscben  Lei- 
den, besonders  gichtiscben  Gelenkgeschwülsten ,  so  wie 
auch  bei  Stockungen  im  Leber  und  Pfortadersystem. 

Nocli  ungunstiger  stellte  sich  das  Verhältni(s  der  Kur«* 
gaste  in  den  Schwefelquellen  zu  I^angensaUa  und  Tenn* 
städi  in  Thüringen  in  d.  J.  1830-*- 33,  besonders  im  J. 
1832,  Gegeben  wurden  an  Wasserbädern  zu  Langen- 
taha  in  d.  J.  1830:  d86,  im  J.  1831:  1115,  im  J.  1833: 
€06,  —  in  Tennstadt  in  d.  J.  1830:  1020,  im  J.  1831: 
675 ,  im  J.  1833 :  268.  —  Versendet  wurden  zu  T.  ia 
d«  J.  1830:  60,  im  J.  1831:  50  Flaschen  Seh.  w« 

IL   Ei$eu^m§llen* 

Nach  Vendiiedenbeit  ihrer  Lage  bilden  die  K.«}» 
Preufsent  besondere  Gruppen ,  in  welchen  sich  ein  tigen- 
tbümlicher,  sehr  abweichender  Karakter  ihrer  Mitdmngjy 
ffrhältnlita  aaupiicht  . 
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aieiiier  Haatwastefinchty  habhadlem  Erbredien  and  einer 
imtcnün^ntia  urinae. 

Im  h  1830  starb  eine  Frau  von  49-  Jftbren  an  Jiiin- 
irmlSbmahg.  .  Ungebessert  und  ohne  Hoffnnng  ^nr  Gene- 

Sng  yerlieOsen  C.  5  Kranke»  nehmlidi  2  init  Blödsinn, 
ehincbolie  und  einem  hohen  Grad  von  allgemeiner  Schwä- 
che des  NerTensystems,  1  mit  Tabes  dorsalis,  1  mit  Epi- 
|e|Niie  nnd  eine  an  der  aosgebildetsten  Form  Ton  Chloro- 
•b  leidende  Kranke. 

JDitf  M.  q.  zu  Fiinsherg.  Im  Jahre  1826—29 
erreidite  die  Zahl  der  Kargäste  zn  F.  nicht  die  Hohe 
Ton  300»  und  so  Terhält  es  sich  auch  in  den  Jahren 
1830 ->  33,  —  nur  im  J.  1833  zahlte  man  beinahe  300. 
Ihre. Zahl  betrug: 

Im  Jaihr  1830  nach  der  Badefiste :  254  Kurgaste. 
^    —    1831:        •        •        •        212  —    — 
-.    —    1832:       •.       ,       .       246    ^    — 
*-    ^    1833:       •       •        •       298    —    ~ 

An  Badern  wurden  yerabreiöbt  im  J,  1830:  6642 ,  an 
Molken  173|  Quart,  Tersendet  4218  Flaschen  M.  w. ;  im  J. 
J831:  5516,  an  Molken  66|  Quart,  versendet  4332  Flaschen 
|f.w.,  im  J.  1832:  5976,  versendet  3900  FUschen  M.  w., 
in  J.  1833:  6985,  versendet  4010  Flaschen  M.w. 

Behandelt  wurden  in  Fllnsberg: 

im  Jahr:    1830:  1831:  1832:  1833: 
Knnkheiten  des  Cterinsystema 

voB  Schwäche.         •  07  —  65  —  58  —  87 

AUgem.  Schwäche  (unter  diesoi 
mehrere     Reconvalescentea 

der  Cholera).  •       •       65  —  66  —  ^66  —  81 

Chronische  Nervenkrankheiten 

krampfhafter  Art,  (Hysteriei 

Nevralgien).  •  •  •  12  —  20  —  44  —  30 
Knuikheiten    der   Digestiona« 

und  Assimilationsorgane  aus 

Schwäche.  »  .  .  52  —  25  —  2Q  —  43 
Giohtische    und   rheumatische 

Leiden.  .        .        .       17  —  11  —  18  —  15 

Von  besonders  bemerkenswerthen  Fällen  gedenkt  Hr. 
Dr.  Jung  folgender: 

Er^u  « •  •  38  Jahr  aU|  voo  groOier  Gestalti  eioem 


cfaie  an  Mefamcbolie  ladende  Knud»  als  «ngeheÜt  eiitlM* 
wen ,  m  grolser  Freude  kehrte  ae  jedocb  ^  darauf  M* 
feade  Jahr  geheilt  lurick, 

Fraa  •  •  20  Jahr  alt,  Toa  ener  sangninisdi-sdiwadh« 
fidiea  Censtitution ,  tbeili  dnrch  dea  Verlost  ihres  einzi* 
gen  Rindes  9  theils  dorch  Erkaltong  im  Wocbenhette  in 
MeianchoKe  Terfallefi,  afs  oad  trank  nor  gezwangen,  hielt 
sich  bestandig  lar  sterbend,  sehlief  nicht«  und  konnte  nar 
Biit  Gewalt  im  Bette  gehalten  werden ,  —  die  Regeln  wa« 
lea  noch  nicht  anriickgekehrt.  Die  Trinkkai*,  mit  weichet 
begonnen  wurde,  Terroehrle  ihren  Appetit,  •— >  die  spater 
genompienea  Bader  Tertmg  Pat.  gut;  die  Nächte  wurden 
ruhiger;  das  allgemein«  korperlicbe  Befinden  besser,  und 
die  lichten  latenrallen  häufiger,  aber  eine  nnbegranzte 
Angst  trieb  die  Kranke  nodi  tot  beendigter  Kur  nadi 


Die  E,q»  %m  Altwasser^  radi  an  kohlens«  Gat, 
aber  rerhahniisniaisig  nur  wenige  feste  Bestandtheile  en^* 
britend  (6—7  Gr.  in  16  Unzen)« 

In  den  Jahren  1826—29  überstieg  die  Zahl  der 
KOTgiite  jahrii<:h  nicht  aOO,  in  den  Jahren  1830— aS 
emSchte  sie  die  Höhe  von  471* 

Sie  betrog  im  Jahr  1830:  •  •    »  350  Kurg^ble» 

—  —      —    1831:  .  •    %  352    —    — 
-.       —      -.    1832:  ,  «    «  450    —    -- 

—  —      —    1833:  *  ••  471    —    — 

Gegeben  wurden  im  J.  1830:  7692  Wasserbader, 
tersendet  359  Flaschen  M.w.,  im  J.  1831:  8094  Wasser* 
bader,  versendet  159  Flaschen  M«w.»  im  J.  1832:  9490 
Wasserbader»  Tersendet  72  Fl.  M.  w.,  im  J.  1833:  10,134 
Wanerbader»  Tersendet  206  Flaschen  M.  w. 

Et  ist  zu  hoffen  9  dais  Altwasser  bei  YerbesseniniP 
der  Torhandenen  Einrichtungen^  immer  mehr  gewinnen» 
und  als  stiurkende  Nachkur,  nach  dem  Crebrauch  Ton  8ala* 
brnnii  und  Warmbmnn,  mdir  benutzt  werden  wird,  woM 
et  aich  Termöge  seiner  Lage  ao  gut  eignet 

Die  dorch  den  Tod  det  Hm.  Hofrath  HInsi»  eiW*^ 
digte  Stdle  des  Badearztes  za  A.  fibenahm  Hr.  Dr*  Amm^ 

Alf  ebe  wesentliche  Bereichemg  für  A«  lil'fei 
tnditett  du  BrtMuuBf 


—  111^  ^ 

Im  Jalir  1830  tablte  man:  «  4&7  KnrgSstäl 

^    ^  >1831:       •       •  ;«  406    —    — 

—  —    1832:  '    \i       .  .  272    —    — . 

—  —    1833:       i       .  ^  346    -.    — 

Verabreicht  wnrden  im  J.  1830:  5d6|6  Wannen-  441. 
Donchebäder»  veraendet  2496  Pfauchen;  im  J.  1831 : 
5555  Wannenbäder,  yenendet  3048  Flaschen ;  im  J.  1832 : 
7207  Wannen-»  289  Doocbebäder,  Tersendet  2272  Fla- 
•eben;  im  J.  1833:  4977  Wanneon  201  Doncbebäder, 
irersendet  2168  Flaschen. 

Wesentüäie  in  diesem  Zeitnmm  nntemommene  Ver- 
bessemngen  waren:  die  Brweifemng  mid  Vergröfsening 
des  Grebaades  aber  der  lauen  Qaelle,  die  Erbaunng  eine« 
Hmnses  znr  Bereitung  der  Molken ,  nnd  die  Krricbtung 
*    '  eignen  Apotheke  in  diesen^  Gebäode« 


Die  Stelle  des  yerstorbenen  Inspektor  FrUteh^  wnrd6 
durch  Hrn.  Biwanky  besetzt. 

Die  Mehrzahl  der  Kranken  waren  Brostkraoke.  ün- 
gebessert  Terliefsen  den  Körort  mehrere  an  Phthisit  pul^ 
münmm  jfurulentm  und  PhthiBU  iraehealiSy  Gicht,  Kränw 
pfen  und  H^^lrothorax  Leidende ;  Verschlimmerungen  er- 
fahren mehrere  Hydropische,  Giohtiscbe»  nnd  Personen^ 
welche  zu  aktiTen  Congestioneii  und  Lnligenhlnthnsteii 
geneigt  waren« 

Dagegen  erwies  aich  die  hae  M.q.  alldn  oder  mit 
Molken  getrunken»  nnterstiitzt  durch  den  Gebrauch  Ton 
Bädern  sehr  hülfreich:  bei  Scbleimflüssen ,  chronischen: 
Brostleiden ,  Veralteten  Katarrhen ,  JSchleimasthma ,  anfan- 
gender Lungensuchty  NerTenscIiwadie>  Bleichsucht  and 
HEmorrhoidalbeschwerden» 

Es  starben  im  J.  1830:  1  Kargast,  im  1.  1831:  4> 
im  1.  1832:  2,  und  im  J.  1833:  5  in  dem  letzten  Sta- 
dinm  der  Lungensucht. 

Zu  den  weniger  benntzten  B«q.  in  Schlesien  nnd  der 
Grafiscbaft  Glaz  gehören : 

Die  £.7.  z«  CharhttBnhrunn  f  schon  in  üruhem. 
Jahren  nur  sehr  wenig  besucht,  und  auch  in  den  lelzt'- 
Terflossenen  Jahren.  Im  J.  1830  zählte  man:  08»  im 
J.^  1831  nur:  13>  im  h  1832:  66,  im  J.  1833:  M  ~~ 

G€gd>eD  irardeo  im  J.  ISM:  1619  BStefi 
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Doi  M.  had  zm  Czmtkom  im  Krtite  FleCp  dSiRe  im 
S&miner  1830  nur  24,  im  J.  1831:  30»  im  1«  1832:  25^ 
Im  J.  1633  nor  8  Km^te.  —  Wasaobider  wu^en  ia 
Verbindang  mit  Dotichet^derii  mit  gansdgem  Erfolg  an^ 
giswendeC  bd  gicbtischen  und  rheomatiscben  Leidea  ond 
cfaroniscfaen  NenrenkraaUieiteiu 

.  Dai  M.  had  tu  Kmnz&ndorf  im  Neiutadter  Kreb^ 
lullte  im  J.  1830:  62,  im  J.  1831:  48,  im  J.  1832:  43, 
Im  J.  1833:  54  KargSste«  —  Gegeben  wjirden  im  1. 
1830:  1336,  im  J.  1631:  1000,  In  J.  1832:  959,  im  1« 
1833:  1077  Wasserbäder. 

Der  bisherige  Badeant  Hr»  Dr.  Buhur  hat  Ka»> 
sendorf  verlassea,  da  er  als  Physikni  oaob  Rosenbeiil 
tenelzt  wurde« 

Holfreich  erwiesen  sich  die  Bader  so  K.  allein  und 
In  Yerbindong  mit  DoQche-  und  Rasdsdien  Badern,  bei 
tbenmatischen  und  gichtischen  Leidea,  Elamorrhpidalbe- 
iidiwerden,  Lahmangen  tmd  dironischen  Leiden  des  Ute^ 
risuiystems. 

Dat  JmalUnhad  zu  KSnigshüite  Im  Kreise  Ben- 
Bien,  wurde  im  J.  1830  Ton  6o>  im  J.  1831  von  51^ 
im  J.  1832  Yon  86,  im  J.  1833  von  112  Kurgästen  be-- 
andit.  *—  Verabreicht  Wnrd^i  an  Badern  im  J.  1830c 
1322  Wasser-,  914  Russische  Dampf-*,  231  DouchebSder; 
Im  h  1830:  1042  Wasser*,  575  Rmsiscfae  Dampfe,  42 
Douchebader;  im  J.  1832:  1420  Wasser-,  849  Russisehft 
IHunpfbfider;  im  J.  1833:  1560  Wasser*,  1056  Rossiscfat 
Dampf«,  127  Douchebader. 

Nadi  C achler* s  Analyse  enthalten  zehn  Pfiind  des 
^  BSdern  benutzten  M.w's: 


Schwefelsaures  Eisenoxydol« 

,       8,132000  Gran^^ 

mmm              mmm 

Eisenoxyd« 

.       .       5^2580    ^ 

mmm             .«• 

Manganozydnl 

.       «       0^70000    — 

^^^ 

KaU[.      • 

.       8,406600    ^ 

—              — 

Bittererde. 

3,840000    ^ 

«.              -* 

Tbonerde.      . 

•      11,660000    m^ 

m^    .          •-• 

Ammonium*    i 

.       .        2,450000    — 

«.               «*' 

Natron. 

.       .       2,485000    ^  ' 

.«              mmm 

Kali.      « 

.        .        1,703000    ^ 

Kieselsaurei  Eisenotyd.  «       « 

.       5,001000    ^ 

Harzigen  Extracttrstoff.  • 

.       •       0,200000    ^ 

Oomussanre. 

•       •        « 

.       .       0^664005   ^ 

»n.LIXULB.6^6«. 

H 
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*  ErwShhmigVerdietimi:  äieE^q.  tn  Dributg^  ToBenhau^ 
S4m  nnd  Holzhausen* 

Die  M,q.  zu  Drihurg,  Die  Nahe  von  Pynnoilti 
der  gefahrliclisten  Nebenbuhlerin »  inrelche  D.  besitzt^  mag 
aUerdingH  nacbtheifig  aof  die  Kreqaenz  der  Kargäste  in 
D.  ^rfcen,  erklärt  aber  keinesweges  hinreiobend»  waniib 
80  wirksame  und  berühmte  EKeilquellen ,  mit  den  trefflidi* 
gten  Binrichtungen  ausgestattet,  mit  einem  Torzugiicben 
Badearzt  versehen ,  verhältnifsmafsig  so  wenig  in  den  lettr' 
toa  Jahren  besucht  nnd  benatzt  worden  sind« 

•  Die  wirksamen  Eisenqaellen  ro  Dr.»  in  Sirem  G^ 
iialte  und  Wirkungen  denen  von  Pyrmont  so  ahnticb^ 
worden  alldn  hinreichen  >  nm  diesem  karori  jährlich  &r 
nai  zahlreichen  Znspitich  tob  Kargasten  sn  sichern«  Aas^ 
ser  musterhaften  Einrichtungen  za  Wasser«-,  Dooche^ 
Ihunpf-  und  Mineralschlammbadem,  welche  ]>n  der  Fnr- 
'  «oiige  des  am  diesen  Kurort  hocbTerdienten  Herrn  von  Sierw^ 
cfor^  verdankt,  besitzt   aber  Dr.  noch- andere  M. quellen, 

•  welche  allein,  öden  in  Verbindung  mit  den  erwähnten  E.q. 
angewendet,  den  grolsen  Yortheil  einer  vielseitigen  Bei- 
nntzane:  gewähren  ^  —  die  Hers ter  M»q*  und  die  Saaiutr 
Schwe&Iquelle. 

...  In  den  J.  1826—29  zahlte  man^in  Dr.  nicht  aber 
400,  ifter  auch  nicht  nnter  900  Kurgaste  jährlich,  verr 
sendet  wurden  im  h  1829  über  30000  Flaschen  M.brun- 
hen ;  dagegen  erreichfe  nach  amtlichen  Berichten  die  Zahl 
der  Kurgäste  in  den  1.  1830  —  33  jährlich  nicht  diö 
von  200. 

Man  zahlte  namli'ch  im  1. 1830:  112  Kargaste  C25  In- 
und  87  Ausländer);  im  J.  1831:  180  Kurgäste  (84  In- 
nnd  96  Ausländer);  im  J.  1832:  128  Kurgäste  (12  In- 
und  116  Ausländer);  im  h  1833:  i2!9  Kurgäste  (22  In- 
und  107  Ausländer). 

Verabreicht  vnirden  im  1.  1830:  3307  Winer-,  344 
Wasserdouche-9  133  Dampfdouche-  und  133  M.idüamm- 
bäder;  im  h  1831:  4114  Wasser-,  314  Wasserdoucbe'- 
und  155  M. Schlammbäder;  im  JT.  1832:  3016  Wassern 
nnd  111  M. Schlammbäder;  im  I.  1833:  2975  Waaier- 
und  101  M.  Schlammbäder. 

Versendet  wurden  im  h  1830:  28744  Fl  Driborgar 
E.q.,  2786  FL  Henter  M«w.;  im  J.  1831:  26,951  Fl. 
Drib«  Bq.»  2689  Fl.  Herst  M.W.;  im  I.  1833:  26^078 
Fl.  Dtib.  B.q.>  2866  FL  Hmt  KLw. 

H2 
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1)  bei  ffaronisdieii  Leiden  der  Harn  Werkzeuge  |  tteüibe^ 
sdiwerden,  DiBpotitiön  zur  Stetnbildung,  Bleiinorriiöen 
von  gichtbchen  oder  hamorrhoidalischen  Ursaefaeiiy  Bia- 
tenkrämofen  I  2)  Stockungen  im  Leber*  vnd  Pfoitadefiy- 
Stern  ^  3)  Kolik  und  Magenkrampf«  4)  berpetitcben  Lei- 
den als  DinKÜcmn,  ond  endlich  5)  ala  Vorbereitung  za 
den  spater,  zu  benutzenden  E.  q,  zu  Dr.  {Osana^s  pbya« 
med,  Darstell.  d«  Heilq,  Europ.  Bd.  IL  S.  462)« 

Für  ihre  Wirksamkeit  bei  chronischen  Brostleidei^ 
spricht  folgender  Fall:  Ein  Mann  von  30  Jahren,  dessen 
Köq>er  thäls  durch  Ausschweifungen,  theils  durdi  depri* 
mirende  GemüthsaiTekte  sehr  geschwächt,  früher' zwdmal 
an  Bluthusten  gelitten,^  kam  an  beginnender  TkthUU 
pulmonum  y  Hypochondrie  and  Stockungen  im  Leber  ^ 
und  Pfortadersjstem  Iddend,  nach  Dr.  I^bon  nach  vier- 
zehntägigem  Gebrauch  der  Herster^  M.  q«  zeigten  sich  Hä- 
morrhoidalknoten am  After  9  mit  ihrem  &Mheineo  ver* 
achwanden  Hypochondrie  und  Brustbeschwerden  und  Fat« 
te^lieis  Dr.  vollkommen  hergestellt. 

Die  SchwefslquelU  hei  Saatz ,  eine  halbe  Stunde  von 
Dr.  entfernt,  wird  in  Form  von  Scbwefelmineralsclilamm- 
bädern  benutzt  in  der  hierzu  eingerichteten  Schlammliade« 
anstalt.  Der  Seh.  min.  schlämm  besteht  aus  einer  feinen^ 
zehr  ietten  Moorerde,  welche  goreinigt,  mit  Schwefel- 
wasser vermischt ,  zu  einem  feinen  Brei  zerrieben ,  durch 
beifse  Däm^ife  erhitzt,  ahnlich  dem  Schwefel- m.  schbmm 
so  Nenndon  nnd  Elisen ,  allein  oder  mit  dem  gleicbzeiti- 
gen  innem  Gebrauch  der  Dr.  M.q.  verbunden ,  sehr  rei- 
send belebenil  auf  die  auG»ere  Haut,  auf  das  Gefalssy- 
sten,  aber  doch  weniger  erhitzend  wirkt  als  der  zu  Nenndorf; 
empfohlen  wird  derselbe  gleich  jenem  bei  hartnäckigen 
il^euaatiscben  ,  gichtiscben  Lokalkaden ,  Paralysen ,  chro- 
nischen Leiden  der  auGtern  Haut;  —  mit  sehr  günstigem 
Erfolg  wendete  ihn  Br^ek  unter  andeni  bei  einer  Indu* 
raitQ  cutis  cum  Anchylosi  an ,  —  erhöht  wird  die  Wirk- 
samkeit desselben  durch  die  gleichzeitige  Benutzung  der 
kraftigen  Dampfdouchen.  {Brück  im  Joom.  d.  pr.  Heilk. 
Bd.  LXXIV.  St.  ö.  S.  98.  —  Bd.  LXXVL  St,  2.  8.  67. 
Bd.  LXX\1U.  St.  3.  8.  72.). 

Für  Kurgaste  Driburgs  erscliien  ein  belehrendes  Ta- 
schenbuch von  Drück  (^BJ*s  Ta^cheobudi  fiir  gebildete 
Kargaste.  Berlin  1S33). 

Von  den  in  Dr.  effolgten  Todeifillen  and  im  m 
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£7»n  Fiaaeivzimnier  von  20  Jahren,  welches  sett  deii 
ersten  Jahren  Ihres  Lehens  mit  scrophfllö^en  Leiden  zfk 
tSmpfen  hatt^,  namentlich  KnocbenfiäFs  an  den  obem 
und  untern  Extremitäten  ^  litt  schon  seit  melireren  Jahreir 
flu  zahlreichen,  stark  eiternden  Gescliwüren  unter  der 
linken  Achsel,  und  an  der  linken  Seite  der  Brust,  wozu« 
sich  allmählig  groüse  Abmagerung  und  Entkräftung, mit 
Zehrfieber  gesellt  hatte.  Die  dagegen  verordneten  Sohlainm^. 
bäder  waren  von  der  günstigsten  Wirkung« 

Audi  im  J.  1832  fanden  trotz  der  im  Ganzen  sehr 
nngnnstigen  Witterung  mehrere  sehr  gliiGkliche  Kurei^ 
Statt«  Zu  diesen  gehört  die  gelungene  Heilung  einer  Po- 
ralysii  completa  des  linken  Arms  eines  26jährigen 
Mannes«  <-•         .     ^ 

Das  JVlineralbad  zu  Holzhausen  ^  zaliUe  an  Kur- 
gasten im  J.  1830:  393,  im  h  1831:  203,  im  J,  1832: 
242  y  im  J.  1833:  291.  —  An  Badern  wurden  yer^breicht 
fra  J.  1830:  2070,  im  h  1831:  1!^,  im  J.  1832:  781, 
im  J.  1833 :  1400. 

Die  Mehrzahl  der  Kranken  litt  an  allgemeiner  Sohwäclie^ 
L&hmnngen,  chronischen,  gichtischen  und  rheuniatisjDlien' 
Besehwcsrden ,  Skropheln,  Khadiitis  und  Störungen  deR 
monatlichen  Reinigung»  . 

An  sie  schlieisen  sidi: 

Die  M,q.  zu  Bundes  im  Kreise  Herford.  Die 
2ahl  der  Kurgäste  erfuhr  in  den  zwei  letzten  Jahren 
eine  auffallende  Verminderung,  sie  betrug  im  J.  1830: 
326,  im  J.  1831:  337,  im  J.  1832:  114,  im  J.  1833: 
109.  *—  Gegeben  wurden  im  J.  1830:  2370 ,  im  J.  18:41 : 
730,  im  J.  1832:  432,  und  im  J.  1833:  706  Wasserbäder^ 
namentlich  angewendet  gegen  eingewurzelte  rhefimati^ 
•che  and  gichtudie  Leiden  und  hartnäckige  Gesell würe. 

DU  M,q.  zu  Hüllhorst,  im  Kreise  Herford,  zahlte 
im  J.  1830:  120,  im  J.  1831:  163,  im  J.  1832:  130, 
jimd  im  J.  1833:'«  133  Kurgaste.  -^  Verabrncht  wurden 
im  J.  1830:  602,  im  J.  1831 :  606,  im  J.  1832:  460,  im 
J.  1833:  460  M  abs>erbäder ,  —  angewendet  gegen  Gicht, 
Kiieumatismen  imd  Skrophein. 

Die  M  q.  zu  Schwelm.  Die  Zaiil  der  Kurgaste 
Wtnig  im  J  1830:  183,  im  J.  1831.  ir>9,  im  J.  1832: 
186,  und  im  J.  1833:  161,  —  di<:  /nid  der  gf^ebenun 
Bäder  im  J.  1830:  6823,  im  J.  1831:  6697,  im  J.  1832; 
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Vis  E^g»  $u  Epenhamten  warde  In  S.  h  IffilO  büi 

1833  jährlich  nar  von  14—50  Kurgasten  besucht ,  nnd 
als  B^d  gegen  rheamatischr-gicbtische  Leiden  und  chro- 
nische Haotansachläge  gebraucht 

Die  E,f»  zu  Lippoltshausen  f  wnrde  In  Form  ¥Ofi 
WASserbädem  im  J.  1830  Ton  40,  im  J.  1831  Ton  64, 
im  J.  1832  TQn  33  ^  Im  J.  1833  nyr  yon  15  Korgästea 
benut?;t» 

Die  E,.g.  hei  Vlotho  zahlte  in  d.  J.  ,1830— 33 
|S(trÜch  nar  21— 52  Kurgaste,  welche  an  rheumf^tisch- 
jgichtischen  Beschwerden  und  chronischen  Qaqtaas^chla« 
gen  litten« 

3.  Ton  den  rheinischen  Eisenquellen^  deren  Mehr-r 
»hl  lieh  durch  grofsen  Reichthom  an  kohlensaqrem  Go« 
«osseichnet,  gedenke  ich  namentlich  nur  der  M^q«  Ton 
MaUnedy  Lam$ehei4  nnd  Töunsuin» 

Wenn  die  E,q,  mi  Godtiherg  bei  Bonn  sich  einet 
llfthlreichefl  Zuspruchs  yon  In  -  und  Auslandern  zn  er- 
freaen  hatte,  so  kommt  wohl  mehr  nis  die  M.q.,  die 
reisende  Umgebung  dieses  Ortes  in  Betracht»  (Der  Heil- 
bmnnen  nnd  Badeort  Godesberg.  tqu  Dr»  Jß»  Hundshom 
0ea.  KöUn  1833.) 

Sehr  wenig  wnrde  die  E.^r«  zu  Bunderoih  besucht  a 
man  sihlte  in  d.  J.  1830—33,  jährlich  nur  12-^28  Kur^ 
gastet  —  Verabreicht  wurden  im  J«  1830:  243,  im  J, 
2891:  ISiO,  im  J.  1832:  123,  nnd  im  J.  1833:  200  Was- 
BerhSder«  und  nach  Hrn.  Dr.  Osherghaut  mit  günstigen^ 
Brlolg'angewendet:  bei  rheumatischen  und  gicbtischen  Lei- 
den, nnd  auch  in  mehreren  ohrQnicben  Neryenkrankheitea 
krampfhafter  Art  —  Bemerkenswerth  war  ein  Fall  yon  hef-^ 
tiger  Cardialgie,  an  welcher  ein  Kaufmann  yon  44  Jah- 
ren litt ,  gegen  welche  derselbe  lange  Zeit  ^He  dagegen 
empfohlene  Mittel  gebraucht  hatte ;  er  wurde  yon  derseV* 
ben  im  J.  1831  zn  R.  yollkommen  geheilt« 

4.  unter  den  schwachen  E,  q,  der  nordöstlichen  Pro* 
vinzen  der  Monarchie  yerdienen  einer  besondern  Erwab* 
nnng  die  M.q.  yn  Mmkam  nnd  zn  CUissen  wegen  der 
Torzuglichen  M.  Schlammbäder ,  welche  sie  besitzen. 

Das  Hertmannsiad  ss  Moskau ,  im  Rothenbnrger 
Kreise«  Je  mehr  durch  den  berähmten  Besitzer  dieses  Bades  in 
den  letzt  yerflossenen  Jahren  zor  VersohÖneroog  det  Parka 
«nd  der  ümgebongeo  dier  M.q.  geseheban  ii^^  um.«» 
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Die  elsenhaldgen  M,  quellen  b  Fomi  von  Waaserbo« 
dem,  worden  verbältniüsmafsig  weniger  benutzet,  empfoh- 
len bei  Krankheiten  des  Uterinsystems  aus  Scbwache« 
Flaor  albus 9  Amenorrhoea,  llaemorrhagia  uteri  atonica, 
Chlorosis ,  —  so  wie  bei  clironiscben  Nerven  kvanküeileii 
krampfhafter  Art,  namentlich  Gastrodynia  nervosa. 

Als  Belege  für  die  ausgezeicimete  Wirkung  der  Moor* 
Ü^Sder  nur  einige  Beispiele: 

Bei  Frau  L.  ans  M.  hatte  hi  Folge  von  Stockungen 
Im  Unterleib  und  einem  tiefem  Leiden  des  Rcickenmarks^ 
kidi  allmählig  eine  L&bmung  der  untern  Extremitäten  aus- 
gebildet« Fast  ohne  Hoffnung  begann  sie  die  Kur  zu  M., 
und  wurde,  zur  groüsen  Ueberrascbung  aller  ^  welcbe  sie 
trüber  gesehen^  durch  den  Gebrauch  von  21  Moorbädern 
gdieilt« 

An  einer  ahnlichen  Lähmung  litt  die  Fmn  eines  ar«* 
men  Landmanns  aus  der  Niederhiusitz,  sie  wurde  eben  so 
behandelt.  Die  Frau,  welcbe  nach  M.  gefahren  worden 
war,  erfreute  sich  ebenfalls  einer  vollkommenen  Herste^ 
long  durch  die  Moorbäder. 

Ein  scrophulöser  Knabe  von  8  Jahren  hatte  sich  durch 
einen  Sprung  von  einer  Höhe,  bei  welchem v  er  auf  dio 
,Knie  fiel,    eine    Quetschung    derselben    zugezogen,    in 
Folge  welcher  n^aoh  5  Tagen    eine  grofse  weiche  Ge- 
•ebwqlst  des  linken  Kniegelenkes  entstand ,    welcbe  das 
Gellen  unmöglich  machte.    Eine  strenge  antiphlogistische 
.Behandlung  vermocbte  nicht  die  Zertheilung  zn  bewirken. 
Im  Gegentbeile  zeigte  bald  das  schwappende  Gefühl  die 
Arthropyose  an«     Nach  Oeffnung  des  Abscesses  wurden 
.mehrere  Stücke  der  Kniescheibe  herausgenommen*    Bald 
•  schwollen  aber  auch  die  Gelenkköpfe  des  Ober-  und  ün- 
.tenchenkels  an»    und  es  wurde  immer  deutlicher,   daia 
,6^NJb  die  heftige  Verletzung  des  Gelenks  eine  skropbu*- 
löse  Entzündung  der  Knocbenenden  des  Ober-  und  Un^ 
terscbenkels,  so  wie  dtT  Kniescheibe  entstanden  war,  die 
dann  Necrose  eines  Theils  der  Patella  herbeigeführt  hatten 
"Während  dieser  Zeit  schwoll  auch   das  obere  Ende  der 
Tibia  des  andern  Fufses  an.     Antiscrophulosa  schienen 
das  Uebel  nicht  aufhalten  zn  können,  eben  so  Jodine  unci 
Bader  aus  derselben.    Nach  dem  Gebrauch  von  36  Moor- 
badern   wurde  eine  so    unglaubliche  Besserung  bewirkt, 
dafs  Pat,  wieder  zu  gehen  vermochte.  — 

Fraa  M.  ans  P.|  welche. seit  vielen  Jabseo  an  eyy" 
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Wintermontte  im  Bette  Iiegeni)  znbrin|>:en,  und  clie  gante 
Zeit  des  Sommers  nor  zur  Wiedererlangung  der  verlop- 
nen  Kräfte  benutzen  mufste ,  um  sich  so  gegen  den  im 
Herbst  sieber  eintretenden  Feind  zn  waffnen.  Die  dage- 
gen in  Anwendung  gezogenen  Moorbäder  erregten  zwar 
anfangs  einen  nässenden  Ausschlag  in  den. Gelenken,  der 
jedoch  während  GwöchentÜcher  Badekur  verschwand.  Von 
nnn  an  bUihete  der  abgezehrte  Knabe  wieder  auf,  und  ist 
während  des  Herbstes  und  Winters  Ton  seinem  sonst  stets 
^ederkelirenden  Ausschlag  gänzGch  verschont  geblieben« 

Das  M^bad  zu  Gleifsen^  im  Stembergschen  Kreise» 
ESgenthnm  des  Herrn  Hanoch,  Wie  in  Muskäu  besteht 
auch  hier  eine  Anstalt  zn  künstl«  Mineralwässern. 

Nach  den  jährlichen  Berichten  von  Schmidt  und  den  von 
Dr.  Gut  jähr  (gegenwärtig  Badearzt  za  G4eirsen)  mitgetheil- 
ten  Krankengeschicliten  erwiefs  sich  der  M.  schlämm  za 
GL  fortwährend  sehr  wirksam  bei  chronisdien  Hautaus^ 
iM^ilägen»  Lähmungen,  Geschwüren  und  GeschwSlsten 
und  Rhachitis.  (Dr.  Pf^»  L,  Schmidt^s  Bericht  über  das 
M.-  nnd  Kohlenschlammbad  zn  Gl.  von  1831.  Berlin  1832* 
««  Das  M  -  o*  Kohlenschlammbad  zn  GL,  ein  Bericht  det 
Jahres  1835,  von  Dr.  Gut  Jahr.  Beriin  1894.) 

Namentlich  nnr  gedenke  ich  der  E.  q«  za  Freien!^ 
walde  VLfiA  Neustadt -Eberswa/de. 

*Da$  Elisabethbad  zu  Frenzlau*  Nach  Löwenhard 
warde  dasselbe  mit  Erfolg  benutzt  gegen  Krankheiten  des 
üterinsystems  von  Schwäche,  Floor  albns,  Neignng  zu 
Abortus,  -^  Krankheiten  des  Nervensystems ,  Hysterie^ 
Nervenschwäche,  —  allgemeine  Schwüclie,  Oedema,  Skro- 
pbnlosis,  nnd  gegen  Schwäche  der  Verdaunngsweikzeuge, 
besonders  mit  Neigung  zdm  Dnrchfall.  (Darstellung  des 
EUsabethbades  zu  Prenzlao,  von  S,  E^  Löwenhard.  1831. 
•^  Jonrn.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  LXXIV.  St.  5.  S.  lao.) 

Das  M,bad  zu  Polzin,  im  BelgardsciLen  Kreise» 
zahlte  im  J.  1880:  91,  im  J.  1831:  d8,  im  J.  1832:  87 
Kargäste.  —  Gegeben  wurden  im  J.  1830:  2540  Was^ 
serbäder  und  25  Dampfbäder,  im  J.  1831:  2856  Wasser- 
nnd  im  h  1832 :  2096  Wasserbäder.  «. 

In  der  Stadt  warde  eine  neue  M.  quelle  geftindea« 
welche  reich  an  Eisen  zu  seyn  scheint. 

Die  hier  bebandelten  Kranken   litttio  an  gicbtjseh«ri . 
rbenmaäNbenBeschirerdett»  Sdileim-  imd  Btutfinw|iy£b«r ' 
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hen  wurde  verschuftet,  wei)  er  an  sidi  sefir  wasseramii  ^ 
in  seinem  Gehalt  von  dem  Oherbrunnen  nidit  weeentlich 
abweicht« 

An  die  Stelle  des.pcnsionirten  Inspector  M^yerharä^ 
wnrde  sein  frijherer  Gehülfe,  Spediteur  Borchert  ange>- 
stellt,  und  nadi  dem  Tode  des  letztern,  Hu  Actaarius 
Su^hUr  ans  Breslan. 

In  allen  Beziehungen  erfreut  ftich  Salzbrunn  JährUch 
tines  zunehmenden  Flors. 

Die  bedeutend  erweiterten  und  verschönerten  Promc^ 
naden ,  namentlich  die  im  1.  1831  vollendete  Blisenhalle, 
gewällten  den  Kurgasten  einen  angenelunen  und  wohltbä- 
tigen  Aufentiiatt»  Gleidier  Verbesserung  erfreufen  sich  za 
S,  die  Kinrichtnnpien  zn  Wasserbädern ,  die  Gasthöfe  nod 
die  Wohnungen  für  Kurgaste;  zwei  neue  Badehäuser  wor«- 
den  erbaut,  das  Wiesenbad  mit  einer  guten  Doiidie  vor* 
sehen. 

Salzbrnnn  besitzt  gegenwärtig  3  Badeanstalten.  —  Im 
J.1833  erhielten  mehr  denn  90  Kranke  nnentgeldliche  Woh- 
iiQilg  und  Unterstützung  an  baarem  Gelde.  —  Die  hier  be- 
findliche Molkenanstalt  wurde  vervollkommnet  und  verbes- 
sert« Die  Molken  selbst  sind  von  vortrefflicher  Qualität 
nnd  bedeutend  billiger,  als  in  ähnlichen  Kurorten,  beson- 
ders in  der  Schweiz.  Im  J.  1830  zählte  man:  112  frisch-^ 
milchende  Ziegen,  8  Eselinnen ,^nnd  10  Eselinnen,  wel- 
dte  von  den  Kur|;asten  zum  Reiten  .benutzt  wurden;  :iiß 
J.  1831 :  156  frischmilchende  Ziegen ,  7  Eselinnen ;  im  h 
1832:  167  fiischmilchende Ziegen;  im  J.  1833:  176  hiidi^ 
milchende  Ziegen,  8  Eselinnen. 

Ueber  die  zu  S.  behandelten  Krankheiten  hat  Zemplin 
ausfohrlidb  in  seinen  interessanten  Jahresberichten  ffehan- 
delt.  Die  Mehrzahl  der  behiandelten  Kranken  bot  tolgea- 
des  y^baltnÜs  dar« 

Behandelt  wurden : 

Im  J.  1^0:    1831:    1832:    1833; 
An  chronischen  Brustkranit*  "    ' 

beiten,  Lungensacht,  Hals« 

schwindsncbt,  Langenkar- 

tarrfa ,  Asdima«     .      .       7&2  —  (»4  ^  538  —  435«' 
An  chronischen  Leiden  des 

Unterleibs,  Stockungen  im 

Leber-,  Pfortader-   an4 

üterinsystem.      .       .       226  —  262  —  204  —  567. 
An  chron.  Nenrcnkrankhei- 

teo^  besoBden  Qystede.       70—68—   82-130. 


~    129    -P 

Nscb  <j«  Bhehof  enthalten  in  s^obsebn  Unaen;  • 

Die  M:^«  zu  Roifsdorft    —    tMS^lttm    ' 

Bn  koLlens.  Qai    .    19,8685  Kab.Z.  -*  15^714  Knb.Z. 

An  festen  Bestandthdlen: 

29,7797  Gr.  ^  96,8893  Qs. 

Qnd  unter  diesen  als  Torwiütende: 

Salis.  Natron.    .        .        14,5997  -«  —  16,2855  ^ 

Kohtens.  Katron.        •         6,0406  —  —  15,4093  — 

Kolilensaare  KallEerde.         3,1657  —  -*  1,^72  — 

Kohlensaure  Talkerde.         3,0628  -^  ^  1,5953  -* 

Sdiwefelsaures  Natron.    ..  3,6727  —  —  0,5653  —  ' 

:8ehr  begünstigt  .wird  die  Versendung  des  RoÜsdor- 
ler  M.  w.  duiüh  sbine  Lage,  —  dadurch  da(s  es  nur  einige 
Stbnden  vom  Rhein  entfernt,  auf  diesem  über  HoUan«^ 
und  Yon  da  zur  See,  sehr  wohlfdl  und  mit  LeichtigkeU 
Tenidickt'  werden  kann* 

Auch  der  Säuerling  zu  Heppingti  im  Krisise  Ahc« 
wefler,  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  M.w.  zu  Selters* 

-  Wenn  nach  Funkens  Analyse  das  Heppinger  M.  w«^ 
^de  das  Selterserwasser  an  yorwaltenden  festen  Bestand- 
meilen :  kohlens.  und  salzsaures  Natron,  und  kohlens.  Kalk- 
erde enthält  (und  aulser  diesen  noch  schwefeis.  Natron 
und  in  gröfiserer  Menge),  so  unterscheiden  sich  beide 
iloch  sehr  durch  das  quantitative  Verhaltnifs  der  Gesammt- 
bestandtheile»  —  in  seehszehn  Unzen  enthält  das  Selter- 
serwasser nach  £.  Bischoff  x  36,8893  Gr.  —  das  Hep- 
pinger nach  Funke  ^  weniger  als  die  Hälfte,  nämUcb 
15,00  Gr. 

Der  Säuerling  von  Birreshom  bei  Hillesheim  Im 
Reg.  Bezirk  Trier,  enthält  nach  Schmiit  und  Velmg 
Tiel  kohlens.  Gas,  kohlens.  und  salzsaures  Natron,  we- 
niger kohlens. .  Magnesia  und  kohlens.  Eisenozydul,  und 
Tcnrdiente  mehr  benutzt  zu  werden ,  als  es  bisher  geschah. 
iHarUft  im  Jonrn.  d.  pr.  HeUk.  Bd.  LXXII.  St.  1.  S.  104) 

IV.    Kochs alzqu §11  en^ 

Von  den  zu  medicinischem  Gebrauch  benutzten  Koch- 
•alzqnellen  Preulsens  erfreuten  sich  in  den  letztverflosse- 
nen Jahren  die  zu  Elmen  bei  Salza  des  zahlreichstes 
Zuspruchs  von  Kurgästeiä. 

Dm  Soolhad  zu  Ekuen  bei  Salza,  zeigte  im  Vefglelcb 
ade  den  frühem  Jahren  zwar  eine  Yenninderung  der  Fittv 

loiinuLXXIX.B«6,8i  I 
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iBMMiMoMai  eamveiiehwiuideii)  aeil  IS  lüirai  iM|t 
«leder  zoruckgekehrt ;  Pat  batte.  glochadtic^  an  Kiififl» 
«ad  gutem  Ausleben  unglaublich  gewonnen. 

Glnchwohl  zeigten  sidi  Ton  neuem  Tor  Kurzem  fai 
den  Flächen  der  Bande  6lnige  yerdacfatige,  trockne,  schup- 
pige Stellen,  welche  eine  Wiederkehr  der  früheren  hart- 
BMkigen  Krankheit  besorgen  lieisen.  Um  diesem  zuvor' 
BO  kommen  y  nahm  Pat«  acht  Soolbader  und  ä>en  so  liel 
Scbwefelräucherongen  mit  so  günstigem  Erfolg,  daia  en 
durch  sie  gehing,  die  drohende  Gefiihr  zu  verlündern.  -• 

DemoiseHe  G.  aus  M.,  18  Jahr  alt«  früher  stets  ge^ 
tnnd^  wurde  ohne  bekannte  Ursache,  im  Gesicht  von  d- 
riem  Ausschlag  be&Uen,  welcher  in  Form  der  Cruttm^ 
serpigimosa  immer  mehr  zunahm,  nach  und  nach  daa 
ganze  Gesicht  bedeckte,  und  hartnfickig  lange  Zeit  den. 
xweckmfiisigsten  innem  und  Sufsetn  Mitteln  widerstand, 
welche  von  einem  sehr  geschickten  Arzt  dagegen  ange- 
wendet^ wurden ;  «IT-  alles  war  ohne  Erfolg,  statt  abzuneh- 
men verbreitete  sich  der  Ausschlag  weiter,  wurde  schmenfr- 
baft  und  bösartig,  alle  nicht  bebiuurten  Theile  des  Kopfes 
and  4er  größte  .Thdl  des  Halses  waren  von  dem  Ans- 
•cblag  bedeckt,  und  in  Folge  dieser  langwierigen  und 
ausgebreiteten  Hautkrankheit  begann .  beretts  die  ganze 
Constitution  der  Kranken  zu  leiden.  *«  Der  sechswö^ 
dientliche  Gebranch  des  Soolbades  mit  ortlicher  Anwen- 
dung des  8oolschlammes  bei  steigendem  Gebrauch  der. 
Hb»  Jmeeam  reichten  hin,  das  Uebd  so  vollkommen  zn 
beseitigen,  dais  auch  nicht  eine  Spur  davon  übrig  blieb, 
und  I^,  früher  ein  Büd  des  Abscheuea,  Jetzt  ab  ein 
schönes  Uubendes  Madchen  das  Bad  verliefs. 

.  Gleich  fanlfreich  eswiesan  sich  nach  Hrut  Dr.  ioh» 
tmey0r>6ie  Soolbader  bei  Porrigo^  scrophnlosen  und  rha- 
chitischen  Leiden  ^er  Kinder,  Impetigo  der  Erwachsenen 
und  beiFulsgeschwüren,  welche  oft  Ja£n  lang  den  dagegen 

angewandten  Mitteln  gi^otzt  hatten (JV.  fV.  Tolherm 

im  Jon»,  d.  pr.  Heilk.  Bd.  LXXIV.  St.  5.  8.  45). 

An  diesea  sdiliefst  sich'  ein  seit  kurzer  Zeit  erst  be- 
nutztes Bad: 

Dm  Wtihelmsbaä  h§i  Jitek^MiUh^H,  benannt  nach 
Sr^  K.  Hoheit  dem  Prinzen  Wilbebn,  als  HeUanstalt  im 
Gebrauch  seit  1832. 

L    Znr  BtMttm  der  Bidirmirdea:  iwrf  vinriilailiBn 
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iiBch  Hrn.  Dr.  tf^mUmanm  sehr  liiilfreidi  bei  diroQiscben 
rheiimatisdien  y  gichtiscben,  fisori^ei»  und  scrophulösef 
IfCiden,  besonden  scrophiüoseo  AngenentsuiidungeB  der 
Kinder  mit  groiäer  LicbUcheii. 

Auch  ionerlich  morde  die  Soole  im  J.  1833  in  Ver- 
bindung mit  Milch  und  mit  glücklichem  Rrfolge  gege« 
UalsschwindsQcht  Tersnchtt  namentlich  in  zwei  Fallen« 
Bei  einem  jungen  Manne  von  30  Jahren ,  welcher  fast  at 
beständigem  Husten ,  Kitzel  und  Schmerzen  im  Kehlkopfii 
und  einer  schon  ein  halbes  Jahr  andauernden  Heiserkeit 
Htt»  wich  nach  Tierwöchentlichem  innerlichen  Gebraudi 
der  Soole  die  Heiserkeit  ganzlich,  auch  der  Kitzel;  das- 
Aeatsere  des  Kranken  verbesserte  sich  auflaUend,  und  nur 
ein  geringer  Husten  blieb. 

Der  zweite  Fall  betraf  eine  junge  Frau»  Ton  s^r  reiz-« 
bnrem,  galligtem  Temperamente ,  welche  an  Hämorrhoid 
«len,  Blutsiieien»  Verschleimung  des  Unterleibes ,  und  bei 
Jeder  leichten  Krkältnng  an  Schmerz  im  Kehlkopf» 
Kitzel  und  Heiserkeit  litt.  —  Die  Soole  wurde  in  die- 
sem Fall  nicht  blofs  innerlich,  sondern  auch  in  Form  Ton 
Badern  benutzt.  Die  Afiektion  des  Kehlkopfes  wunle  ge- 
hoben, die  Hämorrhoiden  reguUrt  und  liiefkend,  der  Darm- 
kanal Ton  bedeutender  Sdileimansammlung  befreiet,  das 
Blutspeien  kehrte  nicht  wieder.  —  in  beiden  Fällen  be^. 
Trirkte  der  innere  Gebrauch  der  Soole  täglich  zwei  bis! 
drei  breiartige,  mit  viel  Schleim  und  Galle  vermischte 
StOhle  tind  starke  Diäresis« 

Unter  den  Fällen  von  hartnäckigen,  inTeterirten  scro- 
phulöscn  Leiden,  besonders  skrophulösen  Opbthalmieen| 
gegen  welche  das  Soolbad  sich  hulfreich  erwies,  war  be- 
sonders auffallend  die  glückliche  Heilung  eines  2-^  Jahre 
alten  Kindes,  welches  an  Ophthalmia  scrophulosa  mit  der 
heftigsten  Photophobie,  skrophalÖsem  Ausschlag,  Ver- 
krümmiiiig  des  Rückgraths,  Anschwellung  der  Mesarai- 
schen  und  anderen  Drüsen  schon  seit  Dreivierteljahren  litt 

Von  den  an  Flechten  leidenden  Kranken,  wird  na* 
nientlicb  eines  gedacht,  welclier  am  ganzen  Körper,  auch 
im  Gesicht  voh  nässenden  sehr  juckenden  FlechteV  be- 
deckt^ nach  vier  und  zwanzig  Soolbädem,  und  dem  gleich-- 
zeitigen  innern  Gebrauch  von  Ablühinngen  und  einem 
Thee  aus  lib.  Jaeeae  und  Stip,  Vulcamarae  gehe)U 
wurde,  jedoch  erst  ein  Yiectcljuhi-  nach  Beendigung  der 
Kori  ohne  jedoch  in  dieser  Zwistiienzeit  Mittel  zubniMben. 
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dient)  nelch^  tei^  |  Jabran  an  io  bedentaidcir  CWeok- 
gicbt  litt,  da(f  sie  in  fiettm  geliiiiU  nach  &  g^biiKsht 
werden  miJitey  aber  darcfa  den  Gebrauch  der  Schwe^ 
ielräuchemngen  üod  der  Bader  von  M«  waner,  bin- 
nen vier  Wodien  .  vollkommen  hergesteDt  winde. 

Von  den  übrigen  noch  weniger  benutzten  SoolbSdenb 
gedenke  ich  nor  folgender: 

In  dem  Soolhtule  im  Könisshom  bei  Unna  war  efne 
Af^nahme  der  Frequenz  der  Korg£te  bemerkbar ;  ihre  Zahl 
ttetrug  in  d.  J.  1830:  147,  1831:  85,  nnd  1832:  mir  70; 
—  gegeben  worden  im  J.  1830:  1418  Sool-,  )065  Dampf -^ 
lind  25  Doochebader,  im  J.  1831:  1071  Sool-  and  437 
Dampfi>ider,  und  im  J.  1832:  000  Soot-  and  644  Dam|if- 
bader.  / 

.  Die  Mehrxahl  der  bebandelten  KrankfaeÜen  waren: 
Skropbeln,  Rheomatismeii »  Gicht  and  cfaroniache  Hant« 
auascblage. 

Sehr  whrkiam  bewies  ^ch  dassdbe  bei  sehr  hait-^ 
nackigen  Flechtenaosscblagen,  Teralteten  skropholosen  Ge* 
schwuren ,  ond  in  einem  Falle  Ton  Kopfgicht,  gegen  wel- 
che die  B&der  an  Aachen  ohne  Erfolg  angewendet  wor^ 
den  waren. 

In  dem  Soolbad  tu  Soeti  wurden  im  Jahr  1830: 
083,  im  J.  1831 :  1163,  im  J.  1832:  7(J8,  und  imi.  1839: 
nur  535  Wasserbader  gegeben. 

Noch  geringer  war  die  Zahl  der  Terabreiobten  Was- 
serbSder  in  dem  Soolbad  zu  Sahkonen ,  im  Kreise  Bü- 
ren ;  in  den  Jahren  1830 — 33  betrug  die  Zahl  derselben 
jährlich  185—306. 

An  diese  schliefst  sich  ein  nenes  seil  wenigen  Jahren 
erst  benutztes  Bad: 

Das  Soolbad  tu  Sülldorf  ^  wurde  nach'  Hm«  Dr. 
HrumbyU  Bericht  nur  wenig  benutzt,  in  den  Jahren  1831 
und  1833  nur  Yon  31  Kurgasten,  in  den  J.  1830  u.  1832 
von  norJi  weniger;  gegeben  wurden  an  Wassert>adern  im 
J.  1833:  1116.  —  Die  Kranken  litten  meist  an-rheu- 
matiscben  und  giditiscben  Beschwerden. 

Das  Soolbad  zu  Greifswaid  ^  wurde  Im  J.  183.) 
nur  Yon  53  Kranken  benutzt,  verabreicht  wurden  137Ö 

Bäder. 

Die  Mutterlauge  enthalt  in  1000  Tlidlen : 

Salzsaure«  Natron 147,602 

Salzsaure  Kalkerde.      •        •  .74,101 

Sabsaure  Talkerde.      .        .        .        .      41,810 
Bromnasserstolbaure  Talkerde.    •  2,280 
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mitgetheilt 

mit  dm  Aki§n  der  Med.  ehirurg.  09iM$ekafi. 

Jlfll   der,  danm  gehörigen    WUiermngi*TeibeU$. 


Monat    Deeemher» 
tJeber^e  WitteroDg  Terweisen  wir  auf  die  beigefugte Tafek 


ISm  wurden  geboren:    463  Knaben» 

414  iMläddieiu 

877  Kinder. 

Et 'Starben;    235  männlichen, 

181  weiblichen   GetoMedita  Cbefi 
nnd  351  Kinder  anter'  10  iahrou  ' 

767  Personen« 

IMr  fdMwn  110. 

Im  I>eoember   des  vergangenen  JahreS'  wurden 

geboren:  396  Knaben« 
373  MSdchen, 


76^  Kinder. 

Es  starben:  148  minnUchen, 

116  weibücben  Gesdilechts  &ber, 
nnd  241  Kinder  unter  10  iabren« 

505  Personen« 

Es  wurde«  »dir  geboren  264* 

In  Verfaaltniiji  zum   Monat   December   des  torigen 
Jabresy  wurden  mehr  geboren  108,  und  staibea  OMbr  t&i. 
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lY«  Ueber  die  Wirkung  de^salpeter-stuzsauren  Fuls- 
badec  in  Krankheiten  der  Leber,  yon  Dr.  Sehh» 
Singer  zu  Stett^.      ••.•••        07 

Yw  IMe  Blüthenknospen  der  sauren  Aepfel  als  speci- 
fiscfaes  Nerrinum  bei  Schwaclie  ans  Erschöpfung 
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mers  and  Herbstes  Ton  1834,  V,  106« 
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Leb9r.    Ueber  die  Wirkung  der  Salpetersäuren -rsalzs^am 

ren  Fufiibader  in  Krankheiten  der  L, ,  V,  ^7. 
Lippoitshausgn,  M^q«  zu  L.     VergL  MinBralqt^elUn, 
J^ippsvringf ,  dfif  T^ennalqu^e  bei,  Ter^l^  Minert^U 

quelUui 
Im0S  vßue9§a^    VeigL  Syphilif. 
JJiMhurgy  ConttimtioQ  des  J«  1833«  vilU  IV,  12—76« 

YI,ö«-68, 

Magnat»  Ueber  die  Wirksamkeit  nhd  Änweodqiigvwl  4es 
tönstUche«  H«  9lk  Heilauttel»  III,  I17« 
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Pemphfguf   ehrpniens,  'Geschidite    eiqe&;..aolGheii.^.  I, 

Petersburg. '  '^flitlt^t^  wi^,  FjDn&ehhter  Jafiresberiehl 

der  ärztlichen   GfjseUscHtt'za  )P,^  jdiQ:' Zisi^  .ItM» ,  SA. 

^  Jsn.  1^32  bis  2l  ^.  ia34.  om&asend.,  ly  108—121. 

PUl^ritir  und    Fneumontä    hiltosa.    Die.  ÜToßcigniphie, 

Diagnose,  ProgVk'dse/  Wesen'  und  Tii«iramQ  (dedNlten. 

IV,  77  —  111.  ' 
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Ramlosa , '  fieilqddle  kb  lÜ '  Vergt  Mmeral^netlen. 


Reinerz  f  die  Eiseoq.  za  R.    Yergl.  Mineraltfuellen. 

Roifidorf  y  Säaerling  zu  R,    Y^gl.  Mineral^uellem.  . 

Röcheln  f  eine  für  sich  bestehende  und  weder  mit  dem 
Scharlach  noch  mit  den  Masern  Verwandtschaft  habeinio 
Krankheit,  II,  55  r-ÖÄ.  '^    .  ;     ,  nMv;  ■ --•!*'il 

Rinderbth,  W.V  Z»  Ä^  X WV  Mki^rßfy^tlhw.  ^  \\:  2^ 
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Saatzer  Mineralwasser.    Yergl.  MinBralquellen. 
Salzbrunn,  M.q...ZiU  j$.    Yergl.. J^IinerMl^elienm  .-^ 

SatikoUen;  diä-80^re'z^'S.-  Vergl.  jn^miralquelüX!^ 
Schädel.    Merkwürdiger   Brach   der   Seh. -iiiochen '  W 

einem  Kinde,  II,  19. 
Schnupfen,  Behandlung  des  jetzt  häufig  Torkommenden 
'    Stockschnupfens,  VI,  65..    * 
Schwefel,  ein  Speciticum  gegen  Kratze,  I,  41.    Ausge« 

zeichnet  wohlthätige  WirkuB^en  des  Scb.  ^Alkohol,  H{, 

32  —  39:   b^   Ersticknitgen    diirch    Steinkohlendiunjji^ 

•82;  äuGjerlich  bei  kalten  Geschwülsten,  36.  .  *.,v.-.V 
Schwelm,  M.q.  zu  S.  Yergl.  Mineralquellen,  -^  " " 
Seebäder,  Chronik  der  B.  in  Preufsen  y«  d»  J.  1^.'^ 

1833,  YI,  1S6,  Puihu's^  136.  Swinemünde,  136.,  Zop* 

■pot^  136» 
Se'ehrucht   Quelle  in'S.    Yergl.  Mineralquellen,    . 
Sermuschel,  Falte  von  Yeigiftuhg  mit  S.,'  Ij[,  26t 
"Seibstntord ,  verursacht  dyrdi  Miüsbildung  des  Henu^ns, 

11,42.  

Soest ,  die  Soolo  zu  S.    Ycrgl,  Mineralquellen, 
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^    157    *. 

Truglichkdt  der  Narben,  30;  Üotenclieidangsxei^ 
chen  der  Varioloiden,  32;  die  Varioloiden  gäiÖren 
mit  den  Pocken  >  Varicellen  und  Schatzpocken  zu  £tfi«r 
Familie  >  38;  Aebnlichkeit  des  Vaccine -AoMchbigs  mit 
den  Varioloiden ,  41 ;  Beweis  fnr  die  Pockennatur  det 
Varioloiden,  43;  Nicht -En^rtang  der  Schotzbhittem- 
lyniphe,  44;  regilmarsiges  Nidumpfen,  iß*  -^  Fall 
von  ächten  Menschenblattem  bei  einem  nengebomeii 
Kinde»  V/lU."  V€ber  dltf  T.  In  DSnemtfkj  V,  109, 
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TVarmhrmnn  ,  Bad*^  .TeifU  jMineralgm0llnim 
fFtehseyUbgrf.^taitiäMdie  Bemerknngen  ober W*|  UpM. 
ff^ilhülmsbadp  &Sf  y&tgL  Min§rt£oatsmr;        .    j  ... 
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Zwillinge,  Beobacfatang  tob  i.f  weldie  mik  de«  Bifr* 
eben  zHi«fflatii0«iiiihMn«pani,T|  Uli« 
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:         Von  aer^    "  •    ■      '■  •     "    ■■•     •"       ,. 

Z$ischrih  Jur  die  .  Stttanarzneikunds»    Heiaosgeg^beil. 
"    vbn  Dr«  Jdoiph  Henke  ^  Hofräth  aii4  Professory 

ist  das  Erste  Viertcljahrhefl^  des  Vtettehniihig  ZtAkt^ns^^- 
für  1834  V  bereits  in  derJHiUe  des  vorigen  Monats  ana^ge-- 
geben  wordeÄ,  nni  iSoA '^Zweite  erscheint  binnen  weni-^ 
gen  Wochen.     Der  -gediegene  und  reiebe  Inhalt-  £eser^ 
Zeitschrift  hat  ihr  einen   bedeutenden  Absatz;- giBWomien,' 
der  darch  das  regelmüfisige  Krsobeinen  der  Heilte,  so  wie* 
dnrch  den  sehr  geringen  Preis  von  6  11.  rhdft.  (3  Rthfar/ 
12  gr.)  für  den^ahrgang  (yoni  denen  keiner  anter  60  Bo-«' 
gen  stark  ist,  auch  mehrere  Knpferbeilagen  babeii  .-^-ge-[ 
sichert  ist,    ond  tioch  zunimmt.  ~  Um   neo'  eifitretendefi' 
Abnehmern  Jidoch  die  l^nschalfang  der  früher  mefaiene-^ 
nen  Jahrgang«'  und  Ergäozungshefte  zn  erl^htern',  eiv' 
mäftißen    wir    den,    Pneie   derselben  auf  'die  HÜfte/^ 
Die  13  Jahrgänge  fiir  1821^1833  betragen  78  fl.  (oder ' 
45  Rtbhr.  12  gr.) ,  di»  dazu  gehörenden  >lp  Ergänzungs-^ 
hefte  41  fl.  12  kr. '  (pder  28  Rthlr.  8  gr.'j  und  das  volh- 
staiidige  Namen-  und  Sachregister,  was  1831   ut)er  diOr 
Jahrgänge   18^1-*  1^30  und  die  Ergänzungshefte  1  — 13 
erschienen  ist',  kost^  1  fl.  .20  kr.  (oder  20  gr.);  der  Ge-r . 
sammtbetrag  ist  also  120'fl.  32  kr.  rhein.  (oder  74  Rtlilr. ' 
16  gr.),    den,  wir   nxxi   Sechzig    Guldett  rhein  -(oder 
37  Kthlr.  Prenfs.  Cour.)  herabsetzen,  so  lange  als  unser 
Vörrath   dazu  ausreicht*    Bei  diesem  so  äufserst  wÖbN'^ 
feilen  Preise  j-  welchen  einzuhalten  jede  Bnchhandtnnj^in 
d«n  Stand  gesetzt  ist,   bewilligen  wk  -noch  Trathtfreie 
Lieferung  bis  Leipzig  oder  Frankfurt  ä.  W.   •  '  •» 

Einzelne  Jalirgäpge  und  Ergänzuhgsbefte  können  nur 
zn  dem  gewöhnlichen  Preise  abgegeben  werden« 

Erlangen,  im  Januar  1834. 

Palm  u*  Enke, 


1 

- '  ^   AS  «i-  «/   e 

S7,  S  i. '  JgJg 

■  ■  "■ 

.   .      ._-!. 

■  ""  —  "  " "" 

,, 

•  ' ;                "  ■  ■ 

^r^nf^t 

.ppis 

■ 

f      ( 

'       V     • 

:: 

( 

:  :   :  ii 

-J 

::  :        :: 

\         ■■i 

+ 

VItillP 

1 

1  Hl  III III  lil 

